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ANNALEN DER 


JAHRGANG 1812, FÜNFTES STÜCK, 


| I. | 
Ueber die Gränzen des ewigen : Schnee’s . im 


Norden, 
von 
Lzororn von Bucn, Mitgl, d. Ak, d. 
zu ‘Berlin, 


(In der Akademie-Verfammlung gelefen den 27. Aprit 1809.) *). 


Die erfte und einzige Nachricht yon der Gränze des 
immerwalirenden Schnee’s im Norden verdankt man 


dem gefchickten und talentvollen Phyfiker, Herrn 


*) Da die Schriften der Berliner Akademie der Wiflenfchaf- 


ten auf das Jahr 1809 noch ungedruckt lind, fo wählte der 
Hr. Verf. diefe Annalen, um den Naturforfchern die lehr- 
reichen Refultate aus Thatfachen, welche er auf [einer 
Reife im Norden faft alle felbfi aufgefucht hatte, end- 
lich zu übergeben ; und zwar gefchieht diefes unverändert, 
fo wie er fie in der Akademie vorgelefen hatte. Dals eine 
gute Charte von Norwegen, wena man fie beim Lefen zur 
Hand nimmt, den Genuls noch-erhöhe, welchen diefe in- 
terellante Unterfuchung gewährt, (follte es in Ermangelung 
einer größsern auch nur die alte Pontoppidan’fche von den 
drei nordifchen Reichen [eyn,) ift vielleicht nicht über- 
zu erinnern. _ Gilber:. 


Annal. d. Phyfik. B. 41. St. 1. J. 1812. St. 5. A 
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Esmarck in Kongsberg. Sie wurde ı803 in den 
dänifchen Zeitungen bekannt gemacht, und [päter 
im Nordifchen Archiv für Naturkunde vom Prof. 
Pfaff. Hr. Esmarck erzählt darin, daßs er diefe 
Schneegränze in Norwegen auf den nördlichen und 
nordéftlichen Seiten in einer Höhe von 3000 Fuls 
über dem Meere, auf den Welt- und Südleiten 
hingegen bis über 7000 Fuls hoch gefunden habe. 
Hieraus haben wir freilich gelernt, dals diefe Linie 
auch in höheren Breiten fich noch ganz beträcht- 
lich über der Meeresfläche erhebt. Allein, theils 
blieb die Frage, welchem Breitengrade von Norwe- 
gen diefe Beftimmungen angehören, da diefes Land 


fich vom 58ften bis 71ften Grade der Breite aus- 


dehnt; theils find auch die Angaben. felb{t etwas zu 
unbeltimmt, und beruhen auf einer nicht ganz rich- 
tigen Idee von Schneegränze. Unmöglich kann 
diefe Gränze von Nord- und Südleiten „abhängen. 
In engen und Ipaltenähnlichen Thälern würde fich 


‘wahricheinlich der Schnee noch tiefer herunterzie- 


hen, als an den Nordfeiten: denn in folche Thä- 
ler finkt die kältere Atmolphäre hinein, und wider- 
fteht lange dem Eindringen der höheren und daher 
mit der Luft aufwärts geführten Temperaturen. 
Deswegen erhält fich der Schnee in den Schneegru- 
ben am Riefengebirge in einer Höhe von nur 3700 
Fuls über der Meeresfliiche, ohnerachtet die Schnee- 
grünze gegen 2000 fuls über die höchlten Gipfel 
diefes Gebirges hinläuft; und aus ähnlichen Urla- 
chen giebt es in den Bergen des Jura nie auf- 
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3 
thauende Eismaffen, die nicht Gletfcher find, nicht 
höher äls 3400 Fuls über dem Meere. 

Die Schneegränze ilt eine krumme Fläche, 
welche wir uns in der Atmofphäre denken, über 
welcher hinaus der Schnee nicht weglchmelzen 
würde; fie ilt aber keinesweges eine Linie an den 
Abhängen der Berge. Wir fuchen fie nur an die- 
fen Abhangen, weil wir die Mittel nicht kennen, 
oder weil diefe uns zu befchwerlich fallen, die 
Griinze unmittelbar in der Atmofphäre aufzulinden, 
Sonne und Schatten können allo weit weniger auf 
die Schneegränze einwirken, als mittlere Tempera« 
turen. Beftimmen nun Form der Berge, Natur des 
Bodens, oder andere, nur auf kleine Räume einge- 
[chränkte Urlachen den Schnee, fich in einigerf Ge- 
genden tiefer herunterzuziehen; in andern hinge- 
gen Gipfel im Sommer zu verlafleu, welche {chon 
weit über die Schneegränze auflieigen, fo ilt es die 
Pflicht des Naturforfchers, durch Vergleichung der 
Thatlachen zu fondern, was Folge allgemein wir- 
kender Urlachen ilt, und was dem Einfluffe neuer 
Lokalurfachen angehört, welche zu den vorigen 
treten. Dann wird fich auch in den nördlichen 
Breiten eine Höhe für die Schneegränze angeben 
laflen, welche nicht zwilchen mehrern taufend Fuls 
{chwankt, und welche fich durchaus nicht nach 
Nord» und Südfeiten beftimmt. 

Hat allo Herr Esmarck die Frage über die 
nordifche Schneegränze nicht vollftandig aufgelöß, 
fo darf ich es wohl wagen, der Akademie das: We- 
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nige vorzutragen, was ich über diefen Gegenfiand 
zu fammeln Gelegenheit gehabt habe. Dein eine 
Beantwortung dieler Frage, würde fie völlig ent- 
wickelt, [cheint höhere Refultate zu verfprechen, 
als blos die Kenntnifs einer merkwürdigen phyfika- 
lifchen Erfcheinung. Wäre nämlich die Curve der 
Schneegranze über die Erdfläche nach beftimmten 
Gefetzen zu conftruiren, fo würde fich wahrfchein- 
lich aus ihrer Höhe die Temperatur aller Orte her- 
leiten laflen, über welche fie hinläuft, und daraus 
würden lich die bis jetzt [o wenig gekannten Geletze 
der Temperaturverbreitung überhaupt ergeben. 
Zwar [cheint es, als mülle das Thermometer 


‘fehr viel leichter und ficherer Temperaturgefetze 


durch Aufluchung von mittleren Temperaturen be- 
fiimmen; allein, dals die Anwendung aller Mittel, 
welche uns die Thermometer hierzu därbieten, mit 
fehr grolsen Schwierigkeiten verbunden [eyn miifle, 
beweilt die zwar auffallende, aber doch leider [ehr 
richtige Thatlache, dals es anf der ganzen Erdfläche 
nicht über drei, höchftens vier Orte giebt, deren 
Temperatur mit Beliimmtheit bekannt ill. 


Nicht jede Gegend der grolsen nordifchen 
Halbinlel eignet fich zu Beobachtungen über die 
Schneegränze. Unter den vielen kleinen Bergrei- 
hen, welche Schweden durchziehen, giebt es nur 
[ehr wenige, auf welchen fich der Schnee im Som- 
mer erhält, und aueh diele mülfen £aft alle [chon 
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‘jenfeits des Polarkreiles gefucht werden. Daher ift 
ewiger Schnee in Schweden faft eben fo unbekannt, 
wie in Frankreich oder in Deut/chland. In Norwe- 
gen dagegen erlcheinen Schneeberge auch [chon in 
niederen Breiten denn Norwegen ilt in [einer 
ganzen Länge von einem Gebirge zertheilt, das in 
Höhe wenigen, in Ausdehnung keinem anderh Ge- 
birge von Europa weicht. Nicht allein läuft es 
ohne Unterbrechung mehr als vier Breitengrade 
herauf, von 58 bis 62 Grad, [ondern es erhält fich 
auch in dieler Erfireckung in einer Breite, welche 
die des Alpengebirges weit übertrifft. Und was 
diefes Gebirge vor allen andern, auch den höchften 
in Europa auszeichnet, iff, dals, wenn man den 
Thälern hinauf bis zur Gebirgshöhe gefolgt ili, man 


" fich auf einer Art von Ebene, oft nahe an 5000 Fufs 


über der Meeresfläche befindet, welche fich in ei- . 
ner Breite von acht, zehn oder zwölf Meilen er- 
fireckt. Die Bauern, welche jährlich mit Pferden 


und Vieh in grolsen Caravanen aus Hardanger an 


den weltlichen Küften über das Gebirge nach 
Kongsberg herunterziehen , miiffen in’ der Wiilie 
auf der Gebirgshöhe übernachten; denn über das 
Gebirge in einem Tage zu Kitten ift ohnerach- 
tet aller Anfirengung unmöglich. Wo wäre in den 
Alpen oder in den Pyrenäen die Gebirgshöhe [o 
breit, dals man nicht in einigen Stunden darüber 
hinwegkommen und wieder in Thäler herabfieigen _ 
könnte? Sebr auszeichnend nennen daher die 
Normanner die grolse Kette, welche ihr Land 
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durchfchneidet, die Zangfielde oder die Stor- 


| fielde, d.h. die langen oder die grofsen Gebirge; 


denn alle andere, lelbfi norwegilche Berge ver- 
{chwinden dagegen. So wie aber die Alpen nach 
darunter liegenden Land{chaften und Thälern be- 
nannt werden, eben fo bezeichnet der Normann 
die einzelnen Theile der Fielde mit den Namen der 


Gegenden, welche fich am Abhange des Gebirges. 
heraufziehen. Das Bygilefjelde, Hardangerfjeldt, 


Fillefieldt, Sognefjeldt find jedem Normann be- 
kannt. Aber nach dem Sevogebirge (dem Seve- 
bierget) frägt man auch Unterrichtete vergebens. 
Denn mit Recht haben es die norwegilchen Geogra- 
phen fiir ehrenvoller gehalten, in Benennung die- 
fer Gebirge den Eingebornen zu folgen, als im: 
Plinius Namen für eine Bergreihe zu fuchen, 
welche noch jetzt den Seefahrern nach Chriftiania, 
Bergen und Drontheim unbekannt bleibt; um wie- 
viel mehr alfo nicht der Kenntnils der Römer ver- 
borgen leyn mulste! 

Von den wenigen Päffen über diefes Gebirge 
ift keiner bekannter, als der Pa/s von Fillefielde 
in 61 Grad Breite. Denn falt keiner ift niedriger, 
weniger breit, und leichter zu iiberfteigen. Aber 
auch faft keiner ilt reicher und mannigfaltiger an 
auffallenden und erhabenen Anfichten. Wenn man 
auf dem Wege von Chriftiania in das grolse Thal 
von Walders eintritt, das fich von Fillefiéldts 
lichem Fulse wegzieht, fo glaubt man fich in Cha- 
mouny verletzt, oder in Hasli ; und wenn man von 
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E 
Fillefieldts Hohen gegen das Weltmeer herunter- 


fteigt, fo erneuern lich die mächtigen Eindrücke in 
Dazio’s und Giornico’s Engen. Die Menge, die 


. Pracht und die Höhe der Waflerfille, der Weg 


über Abgründe in finfiern Engen, die fich nie iff- 
nen, wie Rohr [chwebende Brücken, die Fellen, 
das Getöle der wildftiirzenden Bäche, — Alles bil. 
det ein fo wunderbares und ergreifendes Ganze, 
wie die Schweiz vis ähnliches aufzuweilen t 
vermag. 

Aber wie in der Schweis, fo verliert fich auch 
hier allmählig die Vegetation und dasLeben an dem 
Palle herauf. Im Thale von Walders überralchen 
noch die herrlichen Wälder durch die vorzüglich 
[chönen und hohen Tannen und Fichten, aus denen 
lie beftehen; fie haben dort noch nicht im Clima ein 
Hindernils ihres Wachsthums gefunden. ‚ Allein in 
dem Paffe auf Fillefieldes Höhe erlcheinen nur nach 
hin und wieder [parfame Bülche von Birken; an 
den Seiten des Palles find auch diefe verfchwunden, 
und nur zwilchen Moofsen und Bergweiden erreicht 
man hier den ewigen Schnee auf den Bergen. 

Die Tannen (Pinus abies) *) fieigen doch ziem- 
lich hoch über das Thal von Walders, ehe fie ver- 

*} Um Irrthum zu vermeiden, bemerke ich, dafs der Hr. Verf. 
durchgehends, mit Pallas und mit den Bewohnern der 
fandigen Länder Nord -Deutfchlands, Pirfks abies Tan- 
ne und Pinus fylveftris Fichte nennt, während man 
in mehrern bergigen ‚Gegenden unter Tanne Linne's 
Pinus picea (die Weilstanne oder Edeltanne), und unter 


Fichte, Pinus abies zu verfiehen, Pinus Sylvgfiris dagegen 
Kiefer odefFöhre zu nennen pflegt. G. 
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fchwinden; die Stralse zwilchen den Kirchen von 


. Etnedal und Ourdahl wird noch zu beiden Seiten, 


bis falt zu ihrer grölsten Höhe, von Tannenbiifchen 
begleitet, ohnerachtet fie fich bis zu 2876 Fuls über 
die Mearesfläche erhebt. Freilich find dies die Tan- 
nen des Thales nicht mehr; kleine, niedrige Bäume 
haben hier [chon ein hohes Alter erreicht, und der 
wenigen Verbreitung ihrer Zweige fieht man es .an, 
dals fie auf dieler Höhe [chon weit über die Gränze 
vorgerückt find, welche ilınen das Clima zu ihrem 
Woblbetinden geletzt. hat. . Wirklich find fie auch 
höher ‚hinauf {chon gänzlich ver[chwunden, 

Dals aber Tannen and Fichten (ich auch nicht 
mehr in der Gegend von Vang linden, und an den 
Ufern: des Lille Miöfen, eines tief um{chloffenen 
Sees, und -der nächften Stufe: aus dem Thale von 
Waiders gegen Fillefieldt herauf, das ilt eine lo- 
kale, dielem Theile von Norwegen eigenthümliche 
Ericheinung, welche wahrfcheinlich zur Gefchichte 
der Pfanzenverbreitung in Norwegen gehört. Aber 
Clima und Boden find unfehuldig daran. Vang und 
der kleine Miöfen liegen nicht mehr als 1385 Fuls 
über das Meer und kaum 400 Fuls über die Seen 
von Walders. Auch bezeugt der lebhafte Kornbau 
an den Abhangen der Berge von Vang, dals nicht 
die Kälte Tannen und Fichten von diefen Bergen 
entfernt hat. Da fie bei Ourdahl bis auf eine Höhe 
von 2800. Fuls über der Meeresflache wachlen, fo 
können fie es auch noch nicht blos bei Pang, fon- 
dern fali im ganzen engen Alpenthaledıerauf, vom 
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Miöfen bis gegen die grifste Höhe des Paffeés. 
Denn Ny/tuven, ein ärmliches Wirthshaus und nicht 
weit von dem Orte, wo die Wafler entgegengeletz+ 
ten Meeren zulaufen, liegt nur 2948 Fuls iiber das’ 
Meer. Die Urfachen, welche die Keime' der Bäu-: 
me über die Länder verbreiten, haben in diefen hö- 
heren Thälern gefehlt. Die Winde kommen faft 
immer von den welllichen Küften, aber fie wehen’ 
felten von Often her am Gebirge herauf. . Daher. 
mag es überhaupt kommen, dals Tannen der gan- 
zen Weftfeite von Norwegen fehlen. Hätten: in-: 
defs auch Winde die Keime bis zur gröfsten Höhe 
des Gebirges gebracht, fo war doch das Gebirge zu 
breit um: diefe Keime bis in, Gegenden zu führen, 
wo fie fich entwickeln konnten. Selbft Fillefelde, 
das von Ny/fluen bis Mary/ftuen wirklich nur zwei 
Meilen breit it, mufs in diefer Hinficht viel breiter 
angefehn werden; denn die Thaler gegen das Welt- 
meer find wie enge, winkliche Spalten, und die Gee 
birge, welche fie an den Seiten begleiten, ‚ernie: 
drigen fich bis zum Meere hin nicht. 24 

Wäre das ganze Gebirge nicht höher, als; en 
Pafs zwifchen Nyfluen und Mary/tuen, wo er.fich 
in nicht volle 3000 Fufls Meerhöhe erhält, fo würde 
man [chwerlich von hohen Gebirgen diefer Gegen- 
den reden. Allein der Pafs ift ein Thal, von hohen 
Bergen umlchloflen, wie der Gottharde, oder noch: 
beller, wie der niedrige Brenner zwilchen ewigen 
Eismallen. Steigt man nur wenig an den Abhangen 
herauf, fo er[cheinen bald-Schneefelder, die ganz 
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72 
i nahe:zu feyn [cheinen, und noch mehr fällt die 
i hohe Geltalt des Sule-Tind auf, ein ifolirter Kegel, 
|,“ derewie,eine coloflalifche Kuppel auf der gröfsten 
u ‚Höhe der Gebirgsfläche fteht. Man hält ihn allge- 
mein für den hiéchftén Punct in der Nähe von Fille- 
‚Feldt; denn er beherr{cht weit umher die Fläche, 

über welcher er auffteigt. Seine Abhänge find [o 
felfig und fchroff, dals man nur mit Mühe den Gi- 
pfel erfieigt.. Der Schnee verlälst den Fuls des Berges 
| felbft im héchften Sommer nicht, und würde wahr- 
| fcheinlich nochhöher an den Abhängen herauf liegen, 

könnte er lich nur. an den fteilen Felfen erhalten. 

Am 16ten Augult 1806 zu Mittage ftand das Ba- 
rometer zu gleicher Zeit 
auf Sule- Tinds Gipfel auf . 22 Zoll 6,9LLinien; 
Therm. 6°,25 R. 
erg: a0 Fufs über der See, auf 
27 Zoll 10,87 lin.; Therm. 16° R. 

Daraus folgt für Sule- Tind dieHöhe von 5514 par.. 
| Fuls (1784,8 Met.) über das Meer; und von 2500 
i! Fuls über das Thal von Fillefieldt. Der Gipfel: 
| ‚felbit war ganz frey von Schnee, und befiand aus 

rauhen Blöcken, auf denen auch nicht einmal. 
Moole fortkommen. Der Umfang deflelben if 
‘ui, nicht bedeutend, und die Oberfläche falt eben. 

) ‘Wirklich, fieht man von dieler Höhe gegen Sii- 
den hin:keinen Berg in der Nähe, welcher diefem 
an Höhe gleich käme. Allein die Berge gegen Nor- 
den,; welche das Thal von Fillefielde von Sule- 
Ting {cheidet, find höher. Sie mögen ihn, noch. 
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ums ene 300 Fuls übertreffen und etwa 5860 Fits 


tiber das Meer heraufreichen. Diele Berge, für welche 
ich keinen befondern Namen erfuhr, erhalten fich in 


‚einer anfehnlicher Länge in der Höhe von mehr als 


5000 Fuls, und ihre Gipfel werden von Schnee nie- 


‘mals befreyt: Denn von den flächern Abhängen, 


von den weniger ifolirten und breiteren Gipfeln 
führt der Wind den Schnee nicht fo leicht in die | 
Thäler; auch find die näheren Thäler nur wenige 
hundert Fuls tiefer, und in ihnen ‘fchmilzt der 
Schnee kaum, Die Atmofphäre wird daher hier nie 
durch den [chneelofen und von der Sonne erhitzten 
Boden erwärmt, und die Temperatur fteht aus die- 
fem Grunde um [olche Gipfel immer noch tiefer, 
als auf den Spitzen freyfiehender Ree, wie Sule- 
Tind ik. 

Wäre daher Sule- Tinds Gipfel, ftatt auf den 
Umfang weniger Schritte befchrankt zu [eyn, eine 
Ebene von Meilenlanger Erftreckung, man würde 
den Schnee auf diefer Ebene nie wieder ver[chwin- 
den fehen, und wahrfcheinlich würden fich dann 
Glet[cher an den [chroffen Abhängen bilden. Die. 
fer Gipfel fteht alfo {chon in die rn 
hinein. 

Beobachtet man nun die Höhen nordwärts des 
Paffes, wo der Schnee anfängt, eine zufammen- 
hängende Decke über die Berge zu bilden, und | 
vergleicht diefe mit bekannten Höhen an Stile. 
Tinds Abhange, [o finden fich dafür ohngefahr-§200 
oder 5500 Fuls Erhebung über das Meer. ‘So’hoch 
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darf man allo hier die Gränzen des immerwähren- 
den Schnees annehmen. Nicht ganz 900 Toifen. 

Gletfcher. finden fich am diefen Schneebergen 
und überhaupt in der Nahe von Fillefieldt nirgends. 
Denn, um Glet{cher zu bilden, miiffen fich die 
Berge noch viel weiter in der Schneeregion fortzie- 
hen,. Gleticher verlangen ungeheure Eismaffen 
und einen gewaltigen Druck der obern ‚Mailen, 
welcher .die tiefera von dem immerwährenden 
Schnee bis in tiefe Thäler zu [chieben vermag. 
Solche Eismalfen entfiehen nicht an den Bergen, 
welche Fillefieldts Pals aut der Nördleite einfchlie- 
Gen. Noch weiter hin, gegen Norden fallen diele 
Berge. bald wieder ab, bis zur Höhe von ohngefähr 
4500 Fuls; und in dieler Höhe bilden fie eine Art 
von Ebene, mit flachen Thälern durchfchnitten, 
die fich mehrere Meilen weit fortzieht, Aardahls- 
Field: genannt, weil fie zum Kirch{piel Aardahl 
am Sognefiord gehören. 

Diele.Gebirgsfläche erhielt im Anfange des vo- 
rigen Jahrhunderts zufällig einen [chnellen und aus- 
gebreiteten Ruf. Man hatte den Muth hier, jen: — 
feits der Wolken, Bergwerke anzulegen, und [chöne 
und reiche Stücke von Kupfererzen, welche man 
auf dem Gebirge fand, hatten [elbft die Regierung 
für das Gelingen des Werks interelirt. War ‚es 
auch hier nicht gerade nothwendig, die Schächte 
dureh Schnee abzußnken, "lo war dieler doch nicht | 
fehr fern; und ftatt des Holzes in den Gruben, das 
pur mit grolser Mühe am fteilen Gebirge heraufge- 
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bracht werden konnte, mulste man fich ent{chlief- 
fen Eis zu benutzen. . Man liefs das Waller in den 
Gruben auffteigen , gefrieren, {chlug das Eis wieder 
heraus, und liels Hispfeiler als Stempel zurück 
und als Unterftützung, welche fo leicht nicht wie. 
der weglchmelzen konnte *). Dieler Bergbau hat 
fich viele Meilen auf dem Gebirge ausgedehnt, bis 
zum Fulse des Horunger, eines fteilen und jhohen 
Berges über dem Pafle des Sognefielde, der die 
Landfchaften Guldbrandsdalen und Sogn mit ein- 
ander verbindet. Allein die Unregelmälsigkeir'der 
Lagerltitte des Erzes und die Mühe der Gewinnung 
machte bald den kühnen Höffnungen ein Ende; 
und vom Erfolg der Arbeiten it nun nichts übrig 
geblieben, als die Erinnerung der Gebirgsbewoh- 
ner und einige herrlicheStücke von buntem Kapfer- 
erz, gediegenem Kupfer, Malachit und gediegenem 
Silber in dem kénigl, Mineralien - Cabinette in Co- 
penhagen und in einigen älteren ern in 
Deut/chland. 
2. wh 
Südlicher, und ganz von dem Storfeld: ge 
trennt, liegt unter 60 Grad Breite ein hohes, ewig 
befchneites Gebirge, tief im Innern der Provinz 
Hardanger, und wie eine Infel fat ringsum von 
Meerbulen umfchloffen. Dieles Gebirge, leuchtet 
viele Meilen weit her den Seefahrern -entgegen; 
wenn fie, auf ihrem Wege nach Bergen, an der 


*) Deichmann Vidensk. 
XI. 148. 
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Bommel-O nordwirts und. über Selböeford her- 
auffahren; und diefer Anblick erregt nicht felten 


das Erfiaunen manches füdlichen Schiffers, wenn 
er [olche Schneemallen noch am Ende des Sommers 


erblickt. Sonderbar bleibt es noch, wenn man 


‚näher herankommt und auf einer ifolirten Berg- 


reihe Gleticher und Eismaflen findet, wie fe felbfi 
auf dem hohen Gebirge nicht vorkommen. Die 
Kette läuft falt gerade von Norden gegen Süden, 
mehr als zwölf Meilen herauf. Sie lieigt bey Matre 
fchnell auf, erhäit fich in der Schneehöhe in ihrer 
ganzen Erftreckung und fällt in Kinfervig fo fieil 
wieder ab, dafs die Eismaflen dort faft unmittelbar 
über dem Meerbulen, dem Söeford [chweben. Ge 
gen Welten begränzt lie der grolse Hardangerfiord, 
gegen Süden der Fiord von dakre, nordwärts der 
Samlenfiord, und oliwärts drängt lich eng der tiefe 
Söefiord zwilchen diefen und den Langfieldten. 
Es bleibt mur eine fchmale Erdzunge zwifchen 
‘Aakre und dem Séeford, die lich in ihrer grölsten 
Höhe bey Vinterthan nicht einmal bis auf 500 Fuß 
hebt. Diele fo. ganz abgefchnittene Reihe heilst 
das Folge- Fonden- Rieeld:. Ein Fond ift bey den 
Einwohnern eine Eisfläche; der Name bezeichnet 
daher fehr richtig ein Fieldt oder ein Gebirge, das 
aus einer, fortgeletzten Eismalle befteht. Schiffer 
und holländifche Charten haben den Namen in 
Fuglefang verändert und. in dieler verfiümmelten 
Form findet man ihn [ogar in Ramus und in andern 
Befchreibungen von Norwegen. 
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Vortreflliche Nachrichten, liber diefes merkwär- 
dige Schneegebirge verdanken wir dem kenutniß- 
vollen Prediger Hertzberg in Kinfervig, dem die 
grofsen Mallen beltändig vor Augen liegen. Er hat 
fie oft und von mehreren Seiten her beltiegen,. und 
Barometer auf ihre Gipfel.gebracht. . Es fiand am 
25ften September ı805,ein Heberbarometer-.. 

auf Folge-Fondens Höhe . 23 Zoll 1,5 Lin.; 
am Séefiord . 28Zoll 3,8 Ling; 
Therm..9°,5 R. 


. Das giebt. die Hühe des: Folge-Fonden mach dia 
‚Place’s Regel 5087,4 par: Fuls oder 1652,6 Meter. 
‚Das Barometer fiand auf Schnee, allein noch nicht 


gauz auf der grölsten Höhe des Gebirges. Herr 


Herzberg glaubt, diefes könne im weitern Fortlauf 


wohl noch bis gegen 200 Fuls anlieigen, die volle 
Höhe daher olingefiihr 5300 Fuls betragen. — Auf 
der ganzen Länge findet lich kein befonders ausge- 
zeichneter Gipfel; das Ganze ill eine achgewölbte 
ungeheure Schneekuppel, ohne Unterbrechung, 
ohne Einlenkung, fo ohngefähr wie der Zuer im 
Kleinen. Oben auf der Hühe liegt kein Eis; hat 
man eine Fulshohe Rinde von hartem Schnee durch- 
brochen, lo findet fich darunter nur weicher Schnee 
bis in unbekannte Tiefe fort, Die Eismallen er- 
{cheinen erft an den Abfällen des Gebirges. Unter 
diefen find aber keine grölser als die, welche fich 
von der wefilichen Seite herabftiirzen. Dort, .im 
Kirch{piel von Quindherred, zieht fich ein kleiner 
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Meerbufen, det Molangfiord in das Gebirge herein. 
-Aiv'Ende des Fiord’ éffnet fich das Bondhuusdal, 
‘and’@ws dem Hintergrunde des Thales leuchtet ein 
Gletfcher, wie nur einer der Glet{cher des Grin- 
‚deiwatds. Das Eis zieht fich offenbar unter der 
Sclineedecke hervor, welche fich über das ganze 
Gebirge hinzieht , util von dort geht der Glet[cher 
ununterbrochen bis in die Tiefe. Nach Hrn. Hertz- 
berg it feine untere Fläche nur etwas mehr als 
:x006 Füls über dieler. — Einem ähnlichen’ Glet- 
feher foll der fiarke Bach bey Matre am [üdlichen 

Ende des Gebirges [eine Entftehung verdanken. 
" Folge- Fonden zeigt uns daher alle Verhaltniffe 
und alle Erfcheinungen eines Gebirges, das nieht 
‚allein die Schneeregion berührt, fondern fie auch 


noch weit überfliegen hat. Und doch erreicht die 


giölste Höhe des Gebirges nicht einmal die Höhe 
welche wir auf Fillefielde als dem Anfang des ewi- 
gen Schnees fanden. Herr Hertzberg glaubt, dals 
man die Schneegränze auf Folge- Fonden ohnmög- 
lieh höher als 4800 Fuls annehmen dürfe. Und das 
würde mamauch aus andern [einer Meflungen [chlie- 
(sen. Der Melderskin, eine hohe Spitze über Ro- 
sendal in Quindherred verliert den Schnee auf dem 
@ipfel'niemals. Auf [einer Oltfeite erfcheint logar 
ein Anfang von Gletfcher. Melderskins Höhe ilt 
jedoch,. dem Barometer zufolge, nur 4558 Fuls. 
Aehnliche Erfcheinungen bemerkt man am Solen- 
Nuden, einem der Gipfel, mit welchen Folgefon- 
den Ulensvang gegenüber in den Séeford abfällt, 
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und Solen-\Nuden ilt doch’ nieht einmal 45c0:Fuls. 
hoch. Selbft auf dem naheftehenden: Age-Nüden‘ 
bleiben. Schneeflecke liegen ohnerachtet diefem. 
Berge nur 4304 Fuls Höhe zukommen. 

Man könnte leicht die Urfache dieles: plötzhi- 
chen Sinkens der Schneegranze in der’ Nachbar-' 
[chaft des grofsen Meeres [uchen. : Die fait mie aw 
hörenden Nebel über den äulseren Infeln; die Wol-: 
kendecke, die Regen, ‚entziehen der Atmolphäre: 
und dem Boden die Einwirkung: der Sonne. : Die‘ 
Summe der Wärme in denSommerinonaten; welche: . 
nur allein Schnee [chmelzen’, :ift' invdiefen feuchten 
Gegenden beträchtlich geringer‘, als tiefer im'Lan- 
de und in den Gebirgen;, ‘wo: die Erkältung:.der: 
warmen Meerluft weniger [chnell, der Hervorevitt! 


desDampfes ‘daher weniger auffallend ift.: Alleiıf Gie- 
 [erErklärungsgrund läßt fich auf Folge-Fondernithti 


durchaus‘ anwenden.  Dieles: Gebirge wahr-, 
[cheinlich der Einwirkung des grolsen Medresdehön; 
zu weit entrückt. Denn’ nach‘:Herra »Hertzbeigs 
fünfjährigen Beobachtungen zu 
Quindherred, weichen zwar der‘ und Juby lint 
mittlerer Wärme, derjenigen” dieler’ 
Upfal;: allein anders ift im Herbft’ uud im Früh? 
jahr. Fälle die Wärme ‘des Septembers ia 
bisauf g°R., fo fteht fie noch bis gegen 11° in Mal- — 
manger. Die Würnie dei October finkt in Uptal bis 
auf §°,17,,in, Malmanger, erhält, Giefich noch bis auf _ 
Ebem-fo im Frühjahr; = Der April 
hat (ch nur bis auf 3°,56 gehoben, wenn er in 
Annal. d. Phylik. B.4ı. St. r. J. 1g1a. St 5. 8 
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[. 1 
Malmanger {chon mehr als 5°,5 erreicht hat. 


Upfals May fteht auf 7,°56, wenn der May in Mal- 
manger fich {chon bis zu 9,25 auflchwingt. : Die. 


Wirkung des Sommers ilt alfo in Hardanger bey: 
weitem grölser als oliwärts des grolsen Gebirges, 


und vom Meere entfernt. Und wenn auch den 


Lang, siden näher, diele Differenz der Frühjahrs- 
und Herbfimonate auf beidem Seiten des Gebirges 


| weniger grols [eyn möchte, weil die warmenden 


Siid- und Weltwinde diefe Gegenden mehr treffen, 
als die entfernte Gegend von Up/al, lo würde doch 
dieles, auch bey völliger Gleichheit, nichthinreichen, 
den grolsen Unierichied: in der Höhe der Schnee- 
gränze und auf zu er- 
klären. 


keis den Grund in der grofsen Schneemalle des Fol- 
ge+Fonden felbfi fuchen. Ein ununterbrochenes 
Sebneefeld von 12 Meilen Linge und falt überall 
a Meilen ‚breit , muls ‚beträchtlich die Atmolphäre 
erkälten. » An den fieilen,Abhingen finkt die kalte 
Luft nieder und:zieht.die Schneegränze um ein an- 
fehnliches mit:fich herunter. So hat. es auch {chon 
Sauffupe in den Alpen *), fo Ramond. in den 
Pyrenäen gefunden, und - hat 


, a Sauffure Voyages, $. 942. Er glaubt, die Erkältung 
durch Schneefelder und Waller von gelchmolzenem Schnee 
+ könne die Schneegränze mehr als 600 Fuls unter die Höhe 
\\ Mdieler Grenze herablewen, auf weniger hohen und woni- 
Gebirgen. 


‘Daher mag man mit srüßerer Wahefcheinliche. 
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den letztern zu der fehr artigen Bemerkung geleitet, 
dafs die Schneegrinze über die Breite der Pyrenäen 
weg, eine Curvebilde; diefich, nach oben zu concav, 
von der einen Seite des Gebirges bis zur andern fort- 
ziehe und deren Scheitel in der Mitte des Gebirges 
felbft liege. Denn auf den Seiten wirkt noch die 
erwärmte Luft der Ebenen, über welche das Ge- 
birge auffteigt, und die Schneegrarze fteht höher. 
In der Mitte hingegen erkälten die grofsen Eismal- 
fen, welche alle Berge bedecken, dieLuft, wu die 

Schneegränze finkt herunter. 
Wirklich f[cheint auch im Hardanger die 
Schneegränze fogleich höher hinauf zu rücken, [o- © 
bald man fieh von Folge-Fonden’s Schneefeldern 
entfernt. Am 15ten September 1806 fliegen wir, 
Herr Hertzberg und ich, auf Revilds- Eggen, un- 
mittelbar über Ulensvang und ‘nur durch den Sée- 
fiord von Folge- Fonden getrennt. Der Berg, eine. 
fortlaufende Reihe, und die erfie Stufe zu den __ 

Langfielden, hebt [ich , wie Folge-Fonden gegen-. | 

über, fo fteil in die Höhe, dafs die ganze Malle 

nur eine einzige [enkrechte Mauer über dem Fiord - 
zu feyn fcheint. Der Meerbufen bildet ein Thal, 
eineSpalte, mit mehr als 4000 Fuls hohen Abflürzen 

zur, Seite; eine Erfcheinung, die fo impolant. iff, . 

dals die Einbildungskraft kaum ihr etwas an die. 

Seite zu fetzen vermag. Ware Lauterbrunnen in . 

der Schweiz ein Fiord und die fteilen Felfen: zur — 

Seite die Ufer, der mächtige Eindruck des Séeford 

würde bey weitem noch nicht erreicht werden. 
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[2] 
Nur in Norwegen felb, oder auf Americas Nord- 
weltkiifie, mögen wir etwas ähnliches wieder auflu- 
chen. — Wir fahen das Barometer [tehen_ 

auf Revilds- Eggen auf 23 Zoll g Lin.; Therm, 6°R. © 

in am auf 28 Zoll 1,3 Lin. ; 

Therm. 9° R. . 

"araus fetes die Höhe des Berges 4292 p. Fuls. Auf 
diefem Gipfel bleiben ‘aber keine Flecke Schnee - 
liegen. Das Gebirge fteigt noch mehrere hundert 
Fuls höher und erhält fich in diefer Höhe 8 bis 
10 Meilén fort; doch erfcheinen nirgends große | 
Schneefelder, fondern nur Flecke in den flachen 
Thalern; welche das Gebirge durchfchneiden. In 
der Mitte diefer ausgedehnten, baumlofen, öden 
und kalten Gebirgefliiche, fteht wie ein Thurm der — 
Haarteig oder Hartiug; ein Fels, unter welchem 
der Weg von Hardanger nach Kongsberg hinliiult, 
~ und der: fich’ vielleicht S00 Fuls über die Fläche, 
und gewils gegen’ 5200 Fuls über dasMeer erhebt. 
Doch iff weder fein Füls von einer ununterbroche- - 
nen Schneedecke umgeben,“ noch fein Gipfel mit 
Schieeniaffen bedeckt. Hier alfo, in derfelben 
Breite, und nur wenig von Folge - Fonden' ent- : 
tet, beltatigen 'fich vollkommen die Erfahrun- 
gen auf Fillefielde‘iiber die Höhe der Sclmee- 
gränze; denn“ hier find nicht mehrere Quadrat- 
möilen ‘mit erkältenden Schnee - und: Eismaflen 
bedeckt. 

 Däfier wenn wir 
als Norm für die Höhe der unterem Schneegränze 
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[a] 
in«61 Grad Breite Sen par. Fuls we; oder 
Reiten, 
Falk und’um vieles höher; 
Fieldt , ift ein anderes Gebirge 
diefer' Breiten, das fich ebenfalls ganz vom grolsen 
Gebirge entfernt, und kaum mit dielem zulammen- 


‚ hängt... Es find Juftedais Eisberge, im Norden 


des Sognefiord, und Fillefields Bergen falt gegen- 
über. | Doch kennt man die Höhe diefer Berge noch 
nicht, und auch mir ift es nicht gegliickt; fie zu be- 
fieigen. Nur auf dem Wege von Justedalen nach 
Lyster am Sognefiord fahe ich die Fichten auf Vi- . 
gedals Bergen in 2276 Fuls Höhe falt fchon ver- 
[chwunden. Die 'Fichtengränze it aber von der 
Schneegranze, nach Zufammenftellung: mehrerer 
Beobachtungen, ungefähr 2600 Fuls entfernt. Diele 
Beobachtung würde alfo auch hier der Schneegränze 
mehr als 5000 Fufs. über die Meeresfäche beftim- 
men}; und fie würde noch nicht fehr von der ‘auf 
dem fiidlicher liegenden Fillefieldt abweichen. ‚An 
den Schneefeldern: felbft würde fich aber freilich 
diefe Gränze wahrfcheinlich auch hier, wie auf 
Folge-Fonden, noch etwas tiefer herabziehen. 


‘Dern: auch Juftedal's ‘Schneefliche erfireckt fich 


fortgeletzt gegen 10 Meilen in die Länge’und hän- 
fig mehr. als 2 Meilen in die Breite; und darf man 
der Schätzung aus einerblolsen Anlicht von gegen- 


 überliegenden Bergen trauen, fo keigt diefe Fläche 


wohl bis nahe, vielleicht bis über 6000 Fuls Höhe, 
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Nirgends in Norwegen findet man größere 
und [chönere Gletf[cher, als die, welche von diefer 
Schneefläche ausgehen. Sie find bei den Einwoh- 
nern unter dem Namen der Jis-Braeer gar fehr be- 
kannt, und von ihnen zum Theil gefürchtet.. Denn 
in ihren Bewegungen find fie 'heftiger‘ als die 
[chweizerifchen Gletfcher=gewefen. Im Jahr 1744 
klagten die wenigen Einwohner , welche diefe Thä- 
ler bewohnen, dals fie ihre geringen Abgaben nicht 
mehr zu erlegen'im Stande waren, weil die Braeer 
über ihre Felder fortfchritten und fie bedeckten; 
Man fand. das \unglaublich, fandte Gerichtshalter 


_ und Steuereinnehmer (Sorenferiver und Foged) als 


Commillatien ins Thal herauf, liefs die Entfernung 


der Höhe im Milvirsdal von dem nächlten Glet- 


fcher-Fu[s meflen, und verordnete, dafs diefe Mel- 
fang’ alle -drei:Jahre wiederholt werden folle, um 
das Vorgeben des Fortichreitens der Gleticher zu 
prüfen, ‚Nach drei Jahren waren diefelben Com- 
millarien nicht wenig erftaunt, auf demfelben Orte 
weder Felder noch Höfe zu finden. Der Jis-Brace 
war mächtig vorgerückt, die Einwohner waren ge- 
Kohen, und ihre Befitzungen lagen und liegen noch 
unter dem Eile vergraben *). Eben fo verwültend 


waren damals die Gleticher im -Krondal, einem - 
Thale, das, wie Milvirsdal, das grilsere Juftedalen 


beendigt, Allein,-wo fiehet man auch ähnliche 
Gleticher? Im Krondal erfcheinen fie als ein un- 
geheurer, blendend weilser Fulsteppich, zu beiden 
*) Thearup's Mogasin for Statiftik 1808. II. B. ı. He 
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Seiten an gewaltige Felfen befeltigt. Man fieht 
durchaus keinen Schneeberg darüber; die Decke 
{cheint wie vom Himmel herunter zu [chweben. Im 
Thale, wenn der Gletfcher den Boden erreicht hat, 
zieht er fich noch, wieder Rhoneglet/cher, beträcht- 


lich herunter „ und fchiebt:eine hohe Moraine vor 


fich hin; und von den'Seiten des Thales fenken 
fich neue: Gletfcher herunter, einige bis auf den. 
Boden, andere bis‘auf die Hälfte oder ein Drittheil 
des Abhanges, Noch jetzt fteht hier ein bewohn- 


'ter‘Hof-ganz in der Nähe, der Berfetgaard; und 
-verhinderte es die grofse Moraine nicht, deren 


Stücke felb{t wie Berge find, das Eis würde unmit- 
telbar reifende Gerftenfelder und Korufelder be- 
rühren.’ Der Fuls diefer merkwürdigen Glet{cher 
liegt aber auch nur 2494 Fuls hoch, und Juftedal's 
Kirche, ' in der: Mitte des Thales, nicht mehr als 


parifer 


Wenden wir uns yon, diefen ug; Grade 
höher hinauf zu den äulserlien Spitzen des felten 


a Vermuthlich find diefe prächtigen Gletfcher nar ihrer Ab- 
gelegenheit wegen in Dénemark, ja felbit in Norwegen, 
fo unbekannt, dals ein berühmter Naturforfcher. und auf- 
“merkfamer Reifender durch einen grofsen Theil von Nor- 
wegen (Hr. Prof. Horneıhann) mich eines Irrthums be- 
_ {chuldigen konnte, von Glesfchern in Norwegen zu reden, 
_ dew nur Unkenntnifs der Sprache könne veranlalst haben. 
 „„(Seandin. Litter. Selskabs Serifir etc.) Sowohl..von 
Chriftiania. als auch von Bergen find ‚doch diefe merk- 
würdigen Gegenden ohne grolse Mühfeligkeit- zu beluchen, 
und wohl fo gut als das Thal von ai eigner Reilen 
dahin von Copenhagen aus werk. 
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‚Landes son Europa in 7o und,7ı-Grad.Breite, fo 


werden ‚wir; nicht. [ehr erfiaunen, wenn) wir in. die- 


fer Entfernung,. und dem Pole um [o Vieles genä- 
‚hert, ‚die.Sehneegränze murowenig hoch. über die 


‚Oberfläche ‚weglaufen fehen. . Ja, nach den lehr 


‚ausgebreiteten. ‚und. .‚häuligen Voerltellungen | von 


‚die Schneegränze. werde hier beinahe die Oberfläche 
‚des Meeres berühren. .Aber;dals fie hiervon, noch 
„weit entiernt-fey;, ‚zeigt logleich die ‚erlie ,An- 
‘fieht, des,Landes *).. Denn im 7olten, Grade .der 
‚Breite. ift,;hier :micht alle Landes - Cultur. gewi- 


gehen; stogh: giebt:es hier| Gärten und Konnfelder, 


-Dürferian,den Ausflüllen.der Ströme, und Wälder 
‚in desi: Thaleen herauf, ...dicengaards der; Amt- 
!im; Inuierni des 4lienfiords fo wie er,im 


Sommer «rloheint;- würde, in: jedem Clima reizend | 
- genannt werden. Er liegt in der Mitte eines hohen 
Fichtenwaldes, ‚mit herrlichen Ausfichten und Fer- 
“nen am Figrd herunter auf Schneeberge und Fel- 
fen; durch den Wald:rauleht der mächtige Strom, 


und. am. W aller herauf ziebt fich E/webacken hin, das 
"wohl aus zwanzigHöfen belteht, die in der Mitte ih- 
_ter Felder und Wielen liegen. Wer kann hier an 
Schneegränze denken? Die Fichten bedecken das 


‘halie Kongshavas~ Field: bis auf den Gipfel, und 


*) Die Landeliaite von Lappland, ‘in Hrn. Wahlenberg's 
fo eben erfchienener Flora Lapponica, zeigt alles Geogra- 
philche feht deutlich, von y weichem hier und in dem Fol- 
genden die" Rede ft. Gilbert. 
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[3] 
es ift,doch 526 Fuls hoch. Nur erft an entferntern 
Bergen ‚gelingt es, die Fichtengränze zu finden. 
Am .Skaanevard, welcher ı321ı Fuls hoch if, und 
am Borrasvara verichwinden diele Bäume erit, 
wenn man mehr als 700:Fuls am Abhange herauf- 
fteigt: Um die Gipfel dieler Berge mit ewigem 


Schnee bedeckt zu fehen, mülsten fie aber noch um 


Vieles.höher auflieigen. Schnee ift im Sommer auf 
fat keinem der Berge im ‚nähern rene von 
Altengaard f{ichtbar, 

‚Höher find die Berge bei Talvig . zwei i Meilen 
von Alsenguard ; denn Talvig liegt am,Fulse des 
letzten ‚Zweiges’ vom grolsen .Kidlengebirge. ‘das 
bis hierher in einer [ehr bedeutenden Länge Schwe- 
den von Norwegen trennt, das fich aber in diefen 
Breiten zerlplittert, und über Infeln dem Nordcap 
auf Mageroe, und denCapvon Porfanger, von Sver- 
holt und von Nordkyn auf dem felten Lande zuläuft. 


\ 


~ Die erfien Fellen über der Bucht von Falvig 


fteigen ungemein [chnell in dieHöhe, und die Bäche 
‚fiürzen von oben in [chäumenden Fällen. herunter. 
Aber. nach.taufend Fuls Höhe breiten fich Gebirgs- 
thäler aus, und man fieigt nun weniger fchnell 


noch mehrere Meilen herauf. -Progrefliv mit der 


Höhe verlchwindet nun unter den Fülsen diejenige 
Jappliindilehe Vegetation, mit der man in den Thä- 
lern fo vertraut wird, Bald find die Fichten. nicht 
mehr; dann.werden dieBirken immer kleiner. Nun 
verlchwinden fie ganz, zwilchen den Biifchen 
von und können lich 
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[ 26 ] 
jetzt die‘ urigeheifre Menge Beerenkräuter ausbrei- 
‘ten, Heidelbeeren (Blaubaer, Vaccinium myrcil- 
-Zus) auf den trockenen Höhen , und Multebeeren 
(weilse Hiimbeeren, ‘Rubus chamaemorus) in, den 
woraftigen “Griindén. ‘Auch “über fie ‘wird’ man 
‘Herr? die Heidelbeeren tragen nicht mehr, fie fte- 
hen einzeln mit wenig Blättern und nicht’ mehr 
"bufchförtmig zufammen; fie'verfchwirden endlich, 
und bald folgen ihnen dieGebirgsweiden nach. Nur 


die Zwergbirke trotzt der Höhe und Kälte; aber 


auch fie’ erliegt, ehe man die-Granzen des ewigen 
Schneeés" etfeicht, und es bleibt ein breiter Rand 
um diele Gränze‘zürtick,' auf dem, ’“aulser den 
Moofsen,” fich nur wenig Pflanzen mühlelig' halten. 
Selbft Rennthiermoos’, das doch in den Wäldern 
mit den Heidelbeeren in Ueppigkeit «les Wüchles 
wetteifert, 'kömmt fparfain bis zu fojchen Hö- 
hen hinauf, Oben auf dem Gebirge, da, wo'es falt 
zur Ebéne’wird, liegt freilich kein Eis, und Glet- 
{cher find hier’ nicht; allein der Schnee verlälst 
diefe Fölien doch nie, und nur einzelne Spitzen 
und 'Fiecke' über der Fläche find 


} chen’[chneeleer. 


Von‘ diefen Spitzen if "eine der 


ausgezeichnetiten , wenn auch nur wenig über die 


jebitgsfläche erhöht. ' Nur‘zwei oder drei andere 
Gipfel: der Nähe unterbrechen‘ die ausgebreitete 


Ausficht von hier aus, ‘bis in die äußserfte Ferne, 


Der Schnee hatte am r6ten Auguft(1807) nur vor 
wenig Tagen diefe Höhe verlaffen, und nur eben 
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erft brach auf der Gebirgsfliche der fehWatze 


den:hervor: fand das Barometer 
auf Akka-Solki auf a4 Zoll 1,1 Lin. ; ; Thetm. 8° 75 R. 
in Zalvig 70 Fuß-über der :  . 
See auf 28 —,,0,8 — Therm., 13° 


Höhe yon Akka- Salki , über, der, See 5151 Fuls 
oder 1025,5 Meter. Der höchfie Berg diefer Ge- 
gend liegt noch eine kleine Meile fiidéftlich; | .er 
wird von Akka~ Solki durch das tiefe Thal des 
Storvands getrennt, und ilk, noch gegen 150 Fuls 
höher; daher 5500Fuls über dem Meere, An diefem 
Berge liegt in der That der Schnee das ganze Jahr 
durch bis oben hinauf, und felb{t von Alzengeard 
aus fieht man diefen Gipfel.. immer mit Schnee be- 


deckt, . Wäre daher auf, Storvands- Fieldt-eine 


grolse Ebene ausgebreitet, fo würde man auf ihr, 
auch im höchlten Sommer, keine einzelne, {chnee- 
lofe Flecke mehr antrelien,. und, wahrf[cheinlich 
würden fich Gleticher an den Abhängen. gegen ‘die _ 


Fiorde erzeugen. Und diefes beftimmt die Hohe 


Schneegränze auf Talvi gs Gebirgen. in.70 


Grad Breite auf 3500 Fuß, 550 .Torfen 


a. dem Meere. 


‚Gletfeher fehlen ‚doch ‘auch diefen. 
nicht, Sie erlcheinen nördlich von Als-Lid, ei- 
ner niedrigen Landzunge, über welcher der Weg 
von Quaenanger nach dem Altenstiord -hinläuft. 


Dort erhebt lich falt fenkrecht aus dem Jéckulsford 


eine hohe Bergreihe, die Jückwis- Fieldte, und zieht _ 
fich im gleicher Höhe bis; über 4 Meilen weit fort, 
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Der Schnee liegt felt und ewig in einer ununter- 
brochenen Fläche. auf: diefem Gebirge, wie. auf 
‚Folge- Fonden und wie auf Juftedals Bergen. Steht 
man auf den Bergen über Ale-Eid, fo [cheint es, 
eine weilse Decke fey, wie künftlich, über die dun- 
keln Felfen gebreitet. ‘Man fieht reciit deutlich, 
wie fich in hohen Thälern die Gleticher aus dem 
Schnee abfondern, und wie fie fich gegen den tie- 
fen umgebenen Jöckulfiord hereinftiirzen. In der 
Mitte über die fteilen, faft lenkrechten Felfen blei- 
ben’ fie hängen, ‘und im Sommer ftiirzen von dort 
die grofsen Eismaffen unaufhörlich in den Fiord, 
oft in folcher Menge und mit folcher Gewalt, dafs 
‘die dadurch entftehende heftige Bewegung im Fiord 
‘das Waffer ‘auf Meilen weit viele Fuls iiber das Land 
_ herauftreibt, und dabei nicht [elten die Hütten der 
Lappen mit fich fortreißst. Jöckuls- Field felbit, 
in welchem fich der alte inländifche Name der 
Jöckull erhalten hat, fteigt doch kaum mehr als 
3500 Fuls über das Meer. Auch hier wird durch 
‘die grofse Ausdehnung des Schnees, und durch die 
_ dadurch bewirkte Erkältung, die Schneegränze 
heruntergedrückt. . 


Die verfchiedene Höhe des Verfchwindens der 
Baume und Bülche an den Gebirgen von Talvig 
it niebt zufällig. Schon; von Drontheim herauf 
hatte ich in dielem Verfchwinden eine auffallende 
Regelmälsigkeit gefehen, und waren auch die ab[o- 
lnten Höhen der Tannen -, der Fichten-, der Bir- 
kengranze verfchieden, lo blieben doch immer die 
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[239 ] 


Unter[chiede’ diefer Höhe fich faft vollkommen 


gleich. Bey Talvig Viuft 


die Gränze der Fichten (Pins in 


Fals 


‚Birken (Betula alba), hören auf in 1483: — 


Heidelbeeren (Blaabaer, Vacci- 


nium myrtillus) 


Salix myrfinites in | 


in, ..7.12908 


( Salix lanata Reigt noch weit 
höher und erreicht beinahe die 


Schneegranze).. 


Die Zwergbirke (Krampebirk, Be- \ 
..tula nana).hön aufin 2576 


Die Schneegränze 


it in - 3300 


Es betragt daher der fenkrechte Abftand _ 


von ‚den Orten, wo .die Fichten aufhören, bis zur 
Gränze der Birken  - 753 Fuß. 
Von der Birken - bis zur Zwergbirken- ~ 


Grinze - 


- „109g — 


Von der Zwergbirkebis mt Schneegränze 924° — — 
Und die fiehen von der Schnee- 


- 


Die woiffe Birke hingegen... 
"So ohngefihr if | 


Külte herauf. : Steht die Fichtengränze 3000  Fußs- 
hoch’) “fo'-werden auch die Birken fich bis zu 3750 


Fuls erliebet und ‘die Schneegränze wird in 


Fufs hinlaufen: ‘Und fo’werden lich wahrfcheinlich 


 diefe Differehzen über anfeihliche Erdräume erhäl- 


ten’ Denn nicht der Böden beltimmt diefe Grin- 
zen, fondern nur allein die Temperatur, und'das-' 
fo beftimmt, dals man nicht ohne Vergnügen’an fo 
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vielen Bergen dieler Külten beobachtet, wie Tan-. 
nen, Fichten und Birken in einer gewillen Höhe 
horizontal wie abgefehnitten zu leyn fcheinen. Sie 
haben die mittlere Temperatur ihres Wachsthums 
erreicht, und höher zu fteigen ift ihnen nicht mehr 
erlaubt. 
Diefes würde uns ein vortreffliches Mittel ge- 
ben, unmittelbar die Schneegränze zu finden, wenn 
wir auch nicht bis zu ihr hinaufdringen können, 
wenn nicht das Wachsthum und das Gedeihen vie- 
ler Baume noch mehr von der Länge und Intenfitat 
des Sommers als von der mittleren Temperatur ab- 
hängig ware. Der Birkeift fo z.B. fchon der Sommer 
auf felbft nur niedrigen Alpen iin det Schweiz zu kalt, 
fiebleibt dort überall in warmeren Regionen zurück. 
Ohne dieleSchwierigkeit würde ein einzelner, nicht 
(ehr hoher Bergrücken lelbft in niedern Breiten, zur 
Beltimmung der Schneegtinze hinlänglich feyn. Ein 
Berg, auf welchem Lorbeeren und Cypreflen ver- 
fchwinden, würde uns eben dadurch lehren, wie weit 
mar [ich erheben miiffe um die Gränze derKaftanien 
zu finden, dann der Nulsbäume ‚ıder Buchen, der 
Eichen, der Tannen, der Fichten, der Birken, end- 
lich die Schneegränze felbft. Und .hieraus würde 
fich die Krümmung der Schneegranze in. verfchie- 
denen Meridianen fafi überall durch Beobachtung | 
‚finden lafien, :und daraus endlich die Vertheilung 
der Temperaturen auf der. Erdfläche ‚und deren 
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Beinahe einen, vollen Breitengrad üher Alten, 
und dem grolsen Meere ganz nahe, liegt Hammer- 
Soft, auf einer Infel, Qualöe, am nördlichen Ende . 
des Altenfiord, die nördlichlie Stadt in der Welt, 
Wie fehr it aber ‚nicht auch hier Alles im Klima 
und im äulsern ‚Anlehn ‚des Landes, verfchieden! 
Hier wächft kein Baum ‚mehr; kein Kraut in den 
Gärten. . Die Birken bleiben nur Biifehe und [chon 
in 700 Fuls Höhe find fie yerlchwunden: In Alten. 
fieigen lie bis über 1400 Fuls.hoch., Die, Sonne 
zeigt fich auf dielen Infeln nur als eine Seltenheit;, 
der Sommer ift ohne Wärme und kaum kann man 
lich einiger wenigen heiteren Tage erfreuen. Gar 
häufig, treibt der Nordweli Wind in wenig Augen- 
blicken dicke Wolken aus dem Meer über das Land; 
Strüme yon Regen liürzen, «iaraus hervor, und die 
Wolken ziehen, Tagelang über den Boden hin. 
Tiefer im Fiorde find. es nur leichte, und vorüber- 
gehende Regenfchauer, ‚und in Alcen fieht man 
dann bey klarer und heiterer Sonne nichis weiter, 
als ‚nur: ein [chwarzes und 
gegen Norden am Horizonte,, 
Noch auffallender ift diefer ‚ewige Nebel. anf ; 
Mageröe am Nordcap über 7« Grad Breite hinaus, . 
Da lindet fich nichts mehr auf den Fellen,, was nur 
einem Bulch ähnlich fähe. ‚ Trifft man zwilchen den 
Klippen ‚ein tiefes Thal, das gegen die Meerwinde . 
gelchützt ift, fo erfcheint wohl noch: him und wieder : 
ein Reit von Birken, nicht wie ein Bufch, fondern 
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wie ein Kraut auf demBoden; aber auch diele trau- 
rigen Relte fteigen nicht über 400 Fuls in die Höhe. 
lit daher die Schneegriinze in Alten noch 3300 Fils 
hoch, fo finkt fie in Mammerfeft bis auf-2500'Fuls, _ 
am Nordcap bis auf 2200 Fuls herunter. Von Fille- 
freldt aus war diele Gränze, als wir uns dem Pole 
um 10 Grad mehr näherten, nicht mehr als 1900 
Fufs gefallen. Von Alten dagegen bis zum Nord- 
cap finkt fie auf 13 Breitengrade um volle 1100 Fuls. 
So grofs it der Unterlchied im Innern der grolsen 

Meerbufen, und an ihrem. Ausgange gegen: das 
Meer. Der Wallerdampf in [einem Maximum zwi- 
{chen der Meerluft, tritt fogleich als Nebel, als 
Regen, als ewige Wolkendecke heraus, [obald fich 
[eine Temperatur nur wenig über den kälteren In- 

» [eln’vermindert. Gegen das Innere des Landes ift 

{chon “foviel Dampf auf den Boden gefallen, dafs 
nun die Temperatur’ den Relt durchlichtig zu erhal- 
ten vermag. DieSonne dringt dort durch die Wol- 
ken, fie wirkt auf den Boden, fie erwärmt ihn. 
Die Temperatur der Atmolphäre wird dadurch an- 
fehnlich erhoben, und nun treiben die Winde yom 
Meere die Wolken in diefe höhere Temperatur, wie 
in einen Abgrund hinein. Kaum haben die Wolken 
diefeRegionen erreicht, [ o'find fie ver[chwunden, und 
der Glanz der Sonne wird oft wochenlang nicht ge- 
trübt, Das Innere der Fiorde genielst nur der Wöhl- 
thaten der warmen Meerwinde, aber’die [onnerau- 
benden Nebel dringen bis (dahin nicht vor. Daher _ 
komint es denm, ‘daft die mittlere’Warme der Mitte’ 
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des in Ibis: 13,51, Grad R. Auflieis 
edn konnte, :wienm heali£h durabidasiwärmene Ente 
deaduli und Anfang: des Augulis/am lordoap nie 
his:5P,67 Bu erhab,ı. män-id 
diten; im ‚Reisfiard dem _ 
zolten Grade mit Vortheil Getraide baut, indelssaif 

deu Jäulsenen. Infelankeyi (elta: dieoBirken 
mib Mühe es;:dals 
bay im Sogneilals: bey 


des ekordiuhdrin wicht allein. 


wértbefilicher Weizen. gebaut; wind,. 
ile yömAepfelei, Birnen cand Kirlcben> 
grälser Menge wpifesiy: ndals Kreité, 
am! Ausgang deb/Fiebd; Korg nur wänig, .Gartenge 
waehle falkgannioks berikommein.) zum ‚usb 
der Schiieegvanze ‘teigt fich nsifiittel- 
dar: dielé Vernichtung desSomm en di den Ufern des 
Meeres. : Deun ihre Hehe tftinun, alle 
onder Summed) der Wärme: 
Mornate; nichs:hberivon der Kali¢odes Winters, und 
daber nieht unmitelbarvon den mad 
deten, Fem perature wiirdecay ck wohlsichwar;- 
Jieb:ihte:Höhe am; tielunterden inuda 
semiftehen;, mittlers -Temperatuscikt 
gewils nicht fo hack, als die'mitiiera 
amıNordcap. ka Quetkbiber, wohb; 
‚am Nordcap tniewalsix: ln: Alsenäß: ein 
terftand von mehr als zwanzig Grad dem , 
frierpunkt keine felteng Erfcheigung; am Nordgap 


fieht man das Quecklilber. gewähnlich ‘nicht, tieler 
Annal. d. Phyfik. B. 41. St. ı. J. 1812. St. 5. Cc 
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] 
als auf — ro oder‘ı12 Grad, und 14 Grad ili ein 
Extrem. Auch friert das Meer in der Gegend dep 
Wordcaps nie. Nur evi, wenn man fich Zwanzig 
bis: 30: Sedmeilen von ‘den* Vorgebirgen entfernt, 
fieht im Meer am Ho- 

/:Noeh Sollte allgemeine: mittlere‘ Tieni- 
die: Hike‘ der Schneegränze über den Bou 
den: beltimmen, mülste fie in ‘Uleddorg,\ und 
moch mehr in Torneä in 65 Grad Breite nicht hö- 
her hinlaufen, -als: ‚auf Magerée in 7 Grad: der 
Breite, 'Und‘doch,: welcher Unterfchied ih der 
Natur dieler'Orte!: Aber wie find auch: ‘ihre 
Sommer und die Temperatur der Monate verfchie- 
den, die nur auf Schneegränze einwirken können ! 
Wena man die Beobachtungen 'zulammenftellt, 
welche P. Hiell: im Winter-1768 bis zum Jumi’ry6$ 
in Wardöhuus angeftellt hat *), an einem Orté, 
‚der fogar etwas kälter ilt, als die‘ Gegend: des WVord- 
'eap, mit den Beobachtungen der Herren Bayly in 
Kamöefiord auf Mageröe, und Jeremiah Dixon 
in Hammerfeft, als fie an diefen Orten 176g deh — 
Durchgang der Venus beobachteten **’, und’hierzu 
noch etwa‘ dasjenige fügt, was ich bey‘ meimem 
zwölftägigen Aufenthalt am Nordcap zu beoback- 
ten ‚Gelegenheit ’fand, fo bildet fich das«Séhema 
für Mageröes : monatliche‘ 


*) Ephemer. Vindob. de. 
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= J bau 4,03 of 
‚rd i i Soni sh} 452; h 
Tali 8,12 


Jährl.: mittl. Temperat»-#0,06R«, oder 40,076) Cent: :! 
“Die des Hras Vies- 
borg Unter 65 Grad Breite, “welth@ Tich “in den ‘Abs 
handhingen ‘der Tehwedifchen "Akadeinie "fiir 
8.131 finden, geben Hach den Reduétionen und Vets 
änderungen, welché ich aus Griitideli;‘ die man wei. 
réthin'firidén wird™), "damit vordehthen zu müffed 
geblaubt habe; 


‚83 R., ddér ‚5a Cent: 
ov 19304 2,88 


‚October .. 2,992 


© December" 818 
2 119 bass 
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Vergleichen wir.diefe, Zahlen mit den vorigen, fo 
findet #dals die jährliche mittlere Temperatur 
am Nordcap u und zu Uleaborg gar wenig,verlchie- 
den find, ‚indels : ‘die mittlere Wärme der Monate 
über dem ‘Gefrterpunct in'Oleaborg 7 °,968 erreicht, 
auf Mageäe Aber nicht höhen.als auf. 3225 fteigt. 
Nach diefeis Unter[chiede wird fich' “aber die Höhe 
der Schneegranze richten, and ohnerachtet des dor- 
tigen firengen Winters, wird fie ndeh betrachtlich 
digle Betrpchtung, wird. die Schnee- 
“ghinze immer, nogh) wichtigere If, fie nur von. der 
Monate abbän- 
gig Lo, wird Höhe, ein.Maalı.des verbreiteten 
Lebens. , Denp,aueh die. Menge des Lebens wird 
van, det, ber, dem Gefrierpunkte; be» 
ftimmt. Unter der Temperatur, dieles; Punktes 
wachlen Pflauzen wicht, und Thiere erhalten müh- 
felig ihrDaleyn. Mag alloämwrerhin das Thermome- 
ter in Sibirien Kältegrade und Wintertempefaturen 
angeben, ‚wie ie fie auf dem: übrigen Contivente nie 
bekannt worden; mag die mittlere Temperatur von 
Jakutsk bis’ Grad unter dem Gefrierpunkt. Tinken, 
‘fo beweilen doch die Bäume, ‚dafs dort die Schnee- 
gränze hoth höher, als über’ Alten, höher viel- 
leicht als Über Tornes weglaufen mülfe. Und wir 
übärzeugen, uns, dals in Iplahem, Sommer ‚auch 
noch Torneis Vegetation und Torneis Leben ge- 
deiht. Aber was können wir von Island erwarten, 
wenn äuch Zländs Bewohner den" Winter in ihren 
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 Wohmungen ‘ohne ‚Feiierung aushalten können, 


wenn. hier unter 65 Grad‘ Breite: die Sehneégrinzé 
fehön in 2896 Puls Hohe fieh finder 
Das [chwedilche Lappland ih Sidéa'von Alen; 
und das noch füdlichere Waferbortn, gewinnen 
daher mehr durch” die Wärme des ‘Soniniers , "als 
durch! die Milde ‘des! @lima überhaupt‘, an Vegetal 
tion und Leben: | Zwarlalst fielt in auf diefem 
Wege ihri gerade neck Tornei nimmt, 
die) Schneegranze “tlicht 
denn ızwilchen:: Alten ind Torte’: sieht es ment 
har keine: die: dazu koch ’gentig wäreh; 
fonidérn fögar: auf der Grande gar ‘keine Gebirge 
mehr. Die Grarize Norwegens Hutt ‘hier ei 
ner Fläche hin, dibérwelche ieh nur einzelne 460 bis 
600 Fufsihohe: Hügel erheben; aidider Wafferthei- 

ler ızwifchen' det Bottnifchen Buche and dem Fish 

meer ‚kegtrhier nicht mehr Fals liber det 
Meeresfläche erhoben: : Mati hat!in'der That das 
Kiölengebirge [chon aan *“Kawtol 

erréicht, ungeachtet noch bey 

Kaurakeina: vorbei: dem Kismetre’ 
Einfs ‘nebo lich! sdurelbrieht das Gebirge; 


Hällis ton‘der Grihsen fee 


chesi 
undanit geofset Befäntintheit, die 
felben Bäume, welche man'an dem Käftshl hörsuf 


(Bebbachiviigtn ;-die mie: nok! RIB ag ge 
getheilt hat. 
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1198. Fuls hoch ,.und-bey: Palajoenfuu in 100g Bale 


Höhe find fie, ‚wie.bei Alcea; in Flor. Ini Alten 
verfchwanden fie [chon in) 700 Fuls Höhe; ein: Uh- 
terlchied, der die Witkung von 14 Grad füdlieherer 
Breite.if, Wenige Meilen tiefer herunter‘, bey 
Songa, Muotka unter, dem 68lten Grade und 790 
Fuls über. dasMeer fieht dieierfie 'Zanne fol» 
gen ihr mehrere, , anfangs noch mit-erfrornen nnd 
verkrüppelten Zweigen, aber vom Muonioniska an 
auch im vollen „und: (chönen! Wachsthum; [eit 678 
Fufs Meeresöhe. , Nun werden fie. an. den Ufern des 
Stroms zu,falt Wäldern, und 
eine Menge anderer ‚Bäume mod) Sträuche erftheis 
nen, und, verbreiten Üch.daswilchen.: Lappländi- 
fche-Rolen, in sin 
der Nähe von .Kängis, doch noch: weit (über! den 
Polarkreis hinaus. darf diefe Wälder fchon zu 
Eifen - Hohöfen. benutzen... Betreten. dndlich 
bey Pello wit. dem Polarkreis ‘den, -durth> 
Gradmellungen:klafifchen Boden, fo zeigt nun ‘die 
bis: Tornea hin ununterbrochene: immer fortlaufen- 
de,Reihe .denDörfer hieb {chop das Klima ver. 
mage, ‚Ueberall-breiten Morafeldet aes; 
die Wälder -weichen.in die Ferne zurück. "Auf den 
Bergen hingegem ziehen fich\die Baume bis d# ihren 
obertten Spitzen. Nichts erinhert hier ini Sommer 
an die Harte des Winters. | 
vo\oNur alleia auf dem Pulling? bei Svanfteinblei- 


ben die Tapnen etwa 200, Fuls, unter dem, Fighten. 


Pullingi äß'aber ‘auch 
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~Porned. und dem -Polarkreis; 803 Fuls über dem 
Fluß *); 2045 Fuls über dem Meere erhoben. Sind 
inun.die Tannen 600, Fnls von :dem Fichten, diefe 
-2570 Fuls ‚von: der Schnieegränze entfernt, [o läuft 
adie Schneegränze.über dem Polarkreife und in Tor- 
neds Gegend in 4615\ Fuls oder:in 669\Toifen Höhe 
Yüber der Meeresfläche hin. : Doch fehlen auch noch 
„bei Forneä. nicht. des 
‘Noch bleibt ums tke 
der: Schneegrinze zwilchen 'Fille- Field 
‚und Talvig’s Gebirgen. Es if. mir eim nicht klei- 
ines Vergniigen,.:dals ich einen Theit-diefer Lücke 
‚mit einigen (ehr genauen ‚Beobachtungen auszufül- 
-len vermag.» Herr 
sUplal,. Ming]. der königl: Acad. zu Stockholm, dep 
«die Phyfik \fith:. mit fal) gleichem Rechte zueignet, 
‚als: die Botanik,: hat, mit. vorsfdfflichen! Infirumen- 
ausgerüllet, im Sommer 1807 Se. Habe: der 


E hat feine merkwüsdigen einer 


eigenen Schrift gelammelt, ‚welche nit Aulıehten 


Gegehd und mit! ‘Charten ih Schwe- 
‚den gedrucks worden. att, durch die Linterltiitzung 
und'Vorforge: ebeir des Baron dem 


‚die Kenntnifs' von Schweden {chon ungemeih viel 


Weser Boun Ps 


\ Hendi.. 1760. 513. 
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verdankt Wahdenble ng-fand. dieshöch- 
fen Bergh ‚\mördlich ded Bolärkreifes, in 67 Gaal 
-Breite,, zwilahe m nerwegifehen Salteasfordund 
‘der Ichwedifchen Niederlaliung @Qnivkjo ck imofid- 
-weftliclifien -Pireite: |von: dblea Das 
cBaté meter! dem 
‚welchem t fem hatte ,» auf 
das, Theérindnteres: 6% giei- 
cher Zeit fahe ich ein correlpondiréndesBatametgr 
am Meere ftehn auf 28 oll 1,7 Lin.; Therm. 13°, 
Die 5345 par. 
‘Bulky übien dem ‘Meere Deebdng: ragt hoch in die 
-ewige Schoee- Hegion kinein; uddiaes der 
ofunigi zwiluben ihiti unde dem dir) wenig niedrigeren . 
em 
dn; ubgehdurer dn'titey prachtigers Gilel-. 
ofth ey eind:Meile éirt!in Schtwegdn 
bis doafrosı=das do chm 


rätselfe om ninga Sgr, att, be ämma 


mob Jpätet (dureh, Vain 


habe ich ‚hier i in abe orre[pandirendeg 


renz Zugerec ae” 


der Eip leirun 20 Flora yapponica des 


der gehörige n Land arte 
ftehn noch andere Zahlen, Vierten Zu- 
aides: Auflatzes Anden 'w ‘ey 
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Sommer am Rande diefes'Gletithers mit ihren’ Renn- 
thieren Aennen ihe Zaire geikna';' denn bei de 
Lappe ik Geikha (oder was dem‘ Blas 
der ein dei: “ein Sis 
Ferner, dém Schweizer die Glert 
her. Mit Sulitelma fängt, ‚eine Reihe folcher Eis- 
en an, die fich falt einen. rollen | Breitengrad her- 
PR „und ich mit ‚Ridat jack 


dem Tyshord | fehlietst. aher {c fo. "viele erge 
ler Gegend, deren N ame ‘aut { Geikna fich pit 
Von allen Gleifcher ‚herunter. Aber 


TIDAL 


augh die einzige Gegend des Nordens, welche noch 


Gleufcher "aufweilen „Südlicher ¢ ericheineg 
keine wieder, bis nach | Justedals Ber Bergen in 62 Grad ra 

_ Hr. ‚Wahlenberg ‚hat, an ‘diefen Bergen die 
Hohe unterfucht ; 


nicht wenig m mul ff ftaunen wenn, nach 


ne Bepbachtu en» e Granze hier ‚wicht höl 
130 
£3600 F Fal aig Is i im, ern 
Finmarkens en. .P d kaum von 


oh 


nge e frei, Lh als par 


Bichten, verlangen hier, die 
nig oh 1er, 19 dat gegen n Sab 
deer 


Thale. Ungeachtet alfo wohl oa: ma’s en 
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die Schneegranze herabdrücken mögen. Je-fcheint 
doch die Abnahme der Temperatur.an den ‚mordir 
{chem Kiifken vom Polarkreis bis.70:Grad; gar. [ehr 
gering zu feyn, und. picht mit der Abnahme von 
Se im, Verbälgeils zu ftehp.., 


 Wünfchenswerth 'würden daher noch 
tungen feyn,. welche die Beftimmungen unter dem 
Gıflen Grade an die anlchlöffen, welchein in der Gegend 
des Polarkreifes gemacht Gnd; _aber folche Beobach- 
timgen fehlen. Selb, was man von der Höhe der 
Schneegranze unter 623 Grad Breite weils, in der Ge- 
gend \ von 1 Doirefield, ift nicht fehr beftimmt. Herr 
Esmar ‘ek hat zwar den Mi th gehabt, dort d den Snee- 
hattan zu belteigen, en höchlten Gipfel der ganzen 
apedilchen Halbinlel, was vor ihm u d bach ihm nie 
wieder gelchehn iff.” Er fand durch genaue Beob- 
achtung diefe Höhe, nach ‘correfpondirenden Beob- 
achtungen des Probft Pihl zu in 
Hedemarcken, 7620 par, "Fuß. "Doch ‘wilfen wir 
nicht, in welcher Höhe a an diefem Berge die 
granze ‘Toh an nörd. 


Tichem. Abhange die Fichten in ‘der ‘Ge gend’ \ von 


Driajiuen i in 2300 | Fuls Höhe zuerfi w 
nen. "Hibrnach würde die Schineegranis hier 4870 
hoch fieigen. höchlie Punkt der Straße 
Dovrefielde, Jerkin ‘and Kongov'etd, 
egt 4285 Fuls tiber dem Heese,’ und’Betührt die 
Schneegränze ‘nicht. De er "zwifchen 
Pogftu “tind ‘Tofte' ek 'b bis einer Höhe 
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[6] 
von 4295 Fuls; und auch dort bleibt der Schnee: im 


Aus Zulammenftellung aller diefer 
erhalten wir endlich folgende, Refultate fiir ‚Höhe 
der Schneegränze auf norwegi- 


"tn Gr Grad 348 191941 


bis’ 866 Toifen od. 

In 67 Grad Breite bis ‘Goa o 
- In yonGred . 3300 
In71 Grad am Meere bis 366) ome 
Und ‘es ift man ‘bei Auffächung 
dei Carve, ‘weldhe die Verfehiediie Hohe Stithiee- 
grinze auf der Erdflächeh Bilden, nicht Beobachtungen 
in verichiedenge Meridiaden, auf einerlei Meridian 


würde, dig Hähe der,Schpengränze auf Mageröe ei 
Punet- ia der. isländifohen. Curve ‚denn, Js- 
land und Mag eröo liegen unter gleichem mezeoro- 


f = 


hed Sis SH ber ‘ 


Uleöäerg: unter 66° Bteite liegt, fo:mvls eine 
Reibe von rajahrigen Beobachtungen an einem folchen 
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Ortes fol Ichätzbar ifeyny und: fie verdient} ‘dafs man 
alle Mühe auf fie wende, um fie,fo brauchhar ‚als. mög- 
lich an, mapbem.. ip yells 


theker Kerborg, mit Florentiner Weingeifi-Thermö- 


meter angelftellt. Seit 1782,.beobachtete Inlin mit 


Quäckälhes von! -Haffelfirém in 
Stookholais: Er gab fich die Mühe, das vovigePlorentiner 
Thessiomeist Grad fir Grad mit lem Häftel fr öm’- 
{chen zu weigleichen, und [ich darüber Sealém zu-ent- 
werfen. “Alle vorige Beöbathtüngen'berichtigte er- Sun 
diefen - ; Allein, er folgte dach 
naghıder ‚vorigen: Methode,, nnd begbachtete das Ther- 
des Mitel um, 6, Uhr. ‚und, des bends um 
nov ist 336137904 
„Nun. bar aber. on. in;ger Sy, Akad. 
Diva 479% Ml, Quart, ‚eine, bekannt 
emac liber die der täglichen efhperaturen 


> 
yon zehn zu zehn Tagen, ‚fo wie 
u 


rch @ zn in’ 


| der Temperatur. wird wenig von dem in WW/edberg vah- 


weichen. Nach diefer Tabelle das jä 
liche Mittel aus Beobachtungen um 6 Uhr Morgens 
und um 6 Uhr Abends unter dem jährlichen Mittel 


aus den Beobachtyngpn, der täglichen Femperatur - -Ex- 

um 0,67 ¢ Grad R. „Diefes giebt eine bedeuten- 
fe für "jeden Monat befohdets 
gelucht und auf Va Dleäborg 


fo: verandért die die. Folghnder- 
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a ‚November. +5,92 on 19h 
"Vergleicht man Ulegborg’s mittlends 
mit den mittlern Temperaturen in Upfal, fo find beide ~ 
in ihren jährlichen Veränderungen ziemlich correfpon- 


dirend. Sinkt die eine, fo ift auch die andere gefun- 


ken, und umgekehrt, wie folgende kleine Tafel erweilt. 
Mitslete 


#778, Ia’d ab ics 7:39, hese is 


„4785. 1D - WwW. 89 trois 


Mittel 0,183 Cent. +4,456 Cent. 4,655 Di 
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Es-ifeßclich ein auffellender Unterfchied jn den Dif- 
der fechs und der feths letztern Jahre. 
mit dém Abfange des Jahres 1782 hat Julin 
ingeilt - Thermometer und fieh, ‚des 
Queckfilber-Thermometers bedient. 
‚Scheint es-wohly- habe ohnerachtet aller Mühe, 
das ee Treten eter zu berichtigen, dies Ther- 
doch intmet ‘noch zu niedrige Angaben gelie- 
fert. man daher die ganz- 
lichdgund verandegt, ‚die Beobachtung. ‚der fechs letzten 
Jahre watch der obeniadgeführten Correetion;' fo finden 
ich dit thonatlichen mittlern Temperaturen in Reatım. 
Graäön; wie ich fie’S, 35 von gegen- 


-ifi ‚lag 475 


a} taber die 
„Arten von: Bäumen, ag.” 


= Die Hoffnung, ; welche ich in'meinem Auffatze ge- 
äufsert habe; dafs die Differenzen der verfchiedenen 
Baumgränzen . welché ‘in Lappland fo beftandig find, 
überhdupt auf der Ertlfläche fich gleich’ bleiben köhn- 
ten, ift gänzlich fehlgefchlagen. Bei meinen Wande- 
sungen in der Schweiz und in Savoyen iti J. i810 habe 
andere Refultate erhalten. Freilich find die 
Sommer in Lappland ‘und ‘auf den Alpen fich wenig 
ähnlich wind nicht'Unrecht haben die Mönche auf dem 
St. Bernhardt, wenn fie fagen: „glücklieh find die Be- 
wobner ‘in Lappland, ‘viel glücklicher als'wir; fie ge- 
niefsen ‘eines warmen Leben-erzeugenden! Sommers, 
wir in den Sommermoäaten nur eines gelinderen’ Win- 
ters. | “Diefes hat Hr. Wäblenberg 


. 
. 
ä 
1% 
| 


{#1 
Lepponica deutlich vor Augen geftellt durch Vergleis 
chung der Teınperatur-Curven von Znontekis in Eapp- 
Jand-und vom Klofer wil 
chen Eintluls diefe auf die Baunigran- 
zenihaben müfle, das wird er bei feiner Reife'nach der 
Schweiz in diefem Sommer gewifs'gründlich' erlörfehen. 
DieiPiehte (Pinusfylveflris), ei Bari; derin Lapp- 
land ‘die Tanne (Pinus abies) weit hinterGeh‘ läßt, 
bleibt in der Schweiz auf: 3000: Fuls Héhe: zurück; i in- 
dels die’ Tanne .bis ..auf Héhe creichtox: Die 
Buche: vermag in Schwedeni nichti-tiber Wefigöthland 
hinaus:.zu vegetirén; atfrden Alpen erhebt:tie fiel bis 
in das läppländifche Clima, Auchıdie graue Erle (ak 
nus ihedna) bleibt. weit unted der‘Tanne zurück , ida 
fie. doch in Lappland zudem Bäumen :gehöft, 
welcheidas Clima ;uniterdzücküios mi motst! 
In den Thälern des von bid 
zum Mont-Cenis habe ich doch eine ziemliche Ueber- 
einftimmung in den Baumgranzen gefunden, wenn man 
nur einzelne Lokal- Erfcheinungen, ansnimmt. ‘So 2,B. 
find alle Thäler, welche zu Pällen hinaufführen, fehr 
bald von Bäumen entblößt. Die Winde über den Päf- 
fen herüber erlauben ihr'Auffteigen nicht. Viel’höher 
findet man ’fie in Thälerd, die durch hohe Risberge ge- 
fehloffeh öder an den Abhätigen über Haupıthäs 
ler. Sind diefe Abhänge'fd fiel, daß die auffieigenda 
erwarmte Luft des Thales die Höhen erreichen kann, 
fo wird auch dadurch eine Modification der Baumgran- 
zen. erzeugt, wie,in dem Thale.von digle, 


Folgendes if ‘eine Keine” Tafel der Resultate, 
wie. ich fie ‘im’ Mittel, “wnd' nach  Béfréiung! von 
folchen: Zufälligkeiten erhalten ‘habe, für 453° bis 


464° Breite. 
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-lo wRhadedendson obere ‚Gränze 6849. ¥ 
-r der. abfolaten | Höhen: diefer 
; :allein! aneine! im Appenizell angelieliten 
Beobachtungen‘ find »mi/ungewils und ku;roh psumsaus 
finden». weit\doch) die Difierenizen 
fish, gleich: bleiben: Ueber des 

iSsess fdhenbHn Horigestund did 
letzten Nulsbaume in 2916 Bufsthbihe ; rdid.K iefbhbaums 


änze in 3337 ty und die Buchengranze g sogen das 
rgau ‘hin ‘in Faß.“ Das giebt‘ (dei 
der, Buchen von im im Wallis 
“de 12 G7 1251 
sid 
Waren, die Differenzen "gleich, mäfsıg, in, Appenzell 
die Schneegranze fchon, yolle 100 Teilen ‚niedriger, lie 
gen, als, im, Wallis und ; in Savoy. ‚und 
3) Beftiimmungen\ einiger Höhen 
Berge | und Paffe. - 
nor Da, ichabter wen Höhen in.der Schweiz fo 
benutze ‚ich;diefg Gelegenheit, einige Höhen, =Beobach- 
tungen mitzutheilen welche Hr. Afcher . in "Grau. 
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biindten angefiellt hat, und die ich nach den Linde- 
nau’féhen. Tafeln berechnet habe. Bis. jetzt find Hö- 
hen- Beftimmungen aus Graubündten etwas Seltenes; 
befonders war die Höhe der Päffe "bisher wertig be- 
kannt.‘ Die mit den Efeher’fchen edrrefpondirenden 
Beobachtungen find mit einem verglichenen Barometer 
vom Hin. von Salis in Chur angeftellt worden, “und 
die Höhe von Chur über dem Meere _habe ich “nach 
Lambert (detahelvet.) zu 1590 p. Fuls angenömmen. 

= das Niveau 


‘des 


über Churmatden 4375 BF. 
Erofa, Seitenthal nach dem Schall. 

ficktha 5487 
Pleffur am Einlauf der Brofa in fie 4674 
Scheideck am Strela, der Uber- 

aus dem Schallfickthal; nach ‚dem; 

‚Thal von Davos,. A 
Hauptkirche, im Mittel... 
 Sealetta Scheideck nach dem Engadin, 7820 . 
_ Zinuskel im obern Engadin unter Zutz 4688 
_ Zerneiz imuntern Engadin, Ianbrücke 426: 
Guarda im unten Engadin. . 4924 
_ Fettan im untern Engadin 4696 
„Schils, 200 Fufs über dem Inn | 3566. 
. Martinsbrück, auf der Gränze rn 
 Finftermüns in Tyrol, 
_ Nauders 3908 
Refchen Scheideck, wahrfcheinlich det 

drigfte von allen Pällen über die Alpen, 

‚ungeachtet der Orteler und die Eisberge 

. des Ocgthales nicht fern find; er führt. 

aus dem Innthele nach dem Thale der 

...Ztfeh, folglich über die Centralkette der 

Alpen Ara 

Annal, d. Phyfik, B. 41. J. 1g1a. 86.5. D 
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_Glurus im. Esfehthal e 2686 
Maria Miinfterthal ath 

‚Scheidack aus dem, Miinfierthal 
dem Engadin beit Zerneid 
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4) ‚Ueber die Höhe des Sulitelma, des hüchfien 
| des Kiölengebirges in Lappland; 
In. der Einleitung zu ‚Hrn, Dr. Wahlenberg's 
Flora Lappontöa, welche vorkurzeurin Berlin erfchienen 
ift, fieht 1807 von dem; Sal- 
tenfiord iu dem Alpenfee Lommijauri herauf geltie- 
gen, ‘der‘damals noch mit Eis bedeckt war, ‘habe Gm 
Ufer deflelbenfein’Zelt und habe von 
da aus die höchfle der ‘Alpen “it pariz Lapplatid, “Sudi- 
telma),; ‘wigohometrifch Stockhölmer”Akade- 
mie Hatte ihn mit Kreif® 
‚gemellen, und dann am ‘r4ten’ Juli,’ die Gefähr der 
trowend, den ‘Gipfel’ déffelben 
(Jammitin ejus und auf "ihm das 
Barométe? beobachtet... Am! habe er 
den Gipfel des Aimajalos-Gletfehers be dem 
Sulitelma “erfiftyen Placiem “Ahajales. 
jegna propé Sülitelnam), von der "Alpe 
Kirkivare @is)“tind dort fey fein einziges noch ÜiBriges 
Barometer’ Verloren gegangen. Seine"huf diefer Reife 
gemachten’Beobächtufigen über die Höhen der Berge 
und die Granzén der Vegetation habe er, befonders her- . 
ausgegeben in feiner Berüttelfe etc. Stockh. 1808. 
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Feiner fieht p. XL: Gipfel: ‘Alpenkeite’ 
nahe - und Piteä- Lappmarken gehn felter® 
überdie Schneegrünze liinauf; ich habe indiefer ganzen’ : 
Gegend..kein andres, Eis gefunden , ‘as, den, Junkaren 
Soupts. Aber an der weltlichen Gränze, des. füdlichen, 
Theils yon Luleä - - Lappmarken erheben fich die mehr- 
fen und größsten D ifima 


altiffiminus ‘Ea; poniae mons “Tot I 
inde Glacigs’ quae. Sark} jegnäa 
originem ‘cacumen Alm 
dictum 5266 ‘ped. ‘party’ Supra "en inet, 
pluribus glaciöbis\ Ä Wa aja 
jean refertym, Pulp an) eg ma: 
latitudine quam: memorabiljs eff 
quae, 3809 ped. parifelia fit... aliieg ue: mann 
tibus in tota Scandinavia frigidiffimis, quippe use 
que ad 2609 ped: parif. fupra limitem nivalem ele- 
vatis, fere includuntur memorabiles illi lacus Virüh- 
jaur et Vaftin-jaur ete“ 


Hier fragt es ich nun: _ 
1) Hat Herr Dr. Wahlenberg die Südliche, 
wie Hr. von Buch ausdrücklich fagt, oder, wie hier . 
fieht, die zördliche Spitze des salad mit dem Ba- 
rometer gemeffen ? 


2) Wie kömnit Hr. Dr. Wahlenberg hier zu 
der Zahl 5796 par. Fuls? 


3) I der Almajalos die zweite Spitze‘ des Sul. \ 
telma oder ein von diefem ganz verfchiedencz Berg? © 
Die Höhs 5200 p.F. kommt der von 5173 p. F. fehr 

Da 
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{ 5a ] 
nabe, welche Hr, Wahlenberg in feiner eben an- 
gedeuteten Schrift für die Höhe des füdlichen Suli- 
telma, Hrm.. on Buch zu Folge, angegeben hat. 

4) Gehört der Glerfcher Tulpa = jegna, noch. zu 
dem Bergrücken (jugum) des Sulitelng? 
Auf der Landcharte zu Hern Wahlenberge 
Flora von Lappland bilden der Sulitelma und der Al. 
majalos eine einzige Berg- und Eismafle, im Süden 
und Südwelten des Sees Virijeur der Sulitelma it 
der füdlichere Gipfel, und von feiner Südleite zieht 
fich der grolse Gletfcher Sala -j jegna nach Lairo ‚her- 
unter; der Almajalos fieht nördlicher, und an feiner 
Wellfeite find die beiden alıdern genannten Gletfcher, 
fo wie. nördlich von ihm Tulpa - jogna. 


Möchten wir die Zweifel, in welche’ uns’ diefe 
verfchiednen Berichte verfetzen, durch Hrn. von Buch 


Hin. Dr, Wahleaberg lelbit aufgelöft fehn. 
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Ueber dem, aus 
Connecticut 


and über di Charakter, den Merion 


-von 


Havr, Mitgl. a Infk, 


Man kannte bisher nu im. Allgemeinen das Vater- 
land des Chryfoberylls (Brafilien und Ceylen, auch 
glaubte man, er finde lich in Nertfchinsk), wulste 
aber nichts von dem Vorkommen deffelben. Herr. 
Bruce, Prof. der Mineralogie zu Neu-York, hatte 
‚Hrn. Hany im J, 1810. eine Gebirgsart aus Con- 
zugelchickt, in der fich griinlich-gelbe 
_ durchicheinende.Kryftalle finden, um [eine Mei- 
nung über diefe zu erfahren. Diele Gebirgsart be- 
fand aus. weilsem Feldfpath, grauem Quarz, [dhr 
wenig weilslichem Talk und Granaten , (grenats 
emarginds, der Varietat trapezoidgle durch die 
Kleinheit der primitiven Flächen fehr ahnlich). 
Nimmt man an, fagt Herr Hauy, dole Glimmer 
und Talk Modilicationen von einerlei Art Mineral 
find, ‘worauf einige Beobachtungen zu denten 

*) Ausgesogen, mit Uebergebung des De- 

tails, aus den Annal. d. Muf. nasar. aut. t 18. 

von Gilbert. 
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fo ift diefe-Gebirgsart eine Varietät des 
Granits, die zufällig Granaten enthält. Bleibt man 
dagegen bei der.bis jetzt üblichen Unterlcheidung 
jener beiden Mineralien, welches den Refultaten 


_ der Analyfe mehr entfpricht, fo ift fie vom Granit ' 


verichieden, “und verdiente\\ follte fie in’ grofsen 
Maffen anftehn, in der‘Geognolie als eine neue 
.„Gebirgsert „unter einem: eignen Namen. aufgeführt 
“zu werden. 

Das fpeeifilche Gewicht der ‘griinlich - -gelben 
Krylialle fand Hr. Hauy: 3,7; fie ritzen fiark den 
Quarz und den Spinell, und Stiicke derfelhen beim 
Befeliny® verrathen’ drei natürliche Ablölun- 
"gen feinen dreifachen Durchgang der Blatter], "die 
"auf einander fehkrecht ftehn. “Bructifachen in an- 
“dern Richtungen find‘ bala” uneben und “falt’ ohne 
"Ganz, bald ein wefig Alle diefe | Cha- 
“Taktere kommen ‚dem (Cymophane) 
"zu; ‘der letztere Ausgenommen, ‘der überhaupt fehr 

il. "Um uber diefe Uebereinftimmung 
“mit Géwilsheit z zu enticheiden kan es indely noch 
daräufan durch Beöbachtun auszumachen, ob das 


""Moleehl diefer Kryftalle dielelben Dimenlionen ha- 


"be, als das des Chrylobery its. 
‘Die Kryfalle Hecken I to in dem Felafpath, dafs 
“fich weder" ihre Winkel meffen , "noch ihre Geftalt 
“genau laffen. Es gelang Hrn. Hany’ ei- 
“nen To abaulöfen, daßs er fo viel Flichen hatte, dals 


„man die fehlenden leicht wand an 


Tableau ete, p- 235. 
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| 
andern Stücken die Winkel ein‘ger Flächen Pr mel- 
fen; die an dielem Kryftall zu klein’ waren; wm 

eine Meffung zu-erlauben, Er fand, indem er von 
dem: Molecul des Chryfoberylis ausgieng, als die 
Geltalt-des Krylitalls ein 8 feitiges’ Prisma, an jedem 
Ende mit 4 fünffeitigen Flächen’ zugelpitzt; dieles 
ift eine neue Varietit des Chryfoberylis, welcher Hr. 
Hauy den Namen Cymophane dioetatdre giebt. 

Der Chryloberyll aus Connecticut flieht dem 
aus Bralilien in allen ‘den Eigenfchaften fehr nach, 
welche man an den‘Ruelfteinen fehätzt, in Durch- 
fichtigkeit, in Glanz und in Annehmlichkeit der 
Farbe. In den Handel'könnte er'nur dann kom- 
men, wenn man ihn von eben :der Völlkommen- 
heit fande,. als diejenigen brafilianifchen , welche‘ 
Stein{chneider zu nennen 
pflegen. 

‘Hr. Hauy hat in ‚feiner Mineralogie B.2. 5. 495- 
gezeigt, dals der Chryfoberyll und derCorund ein- 
ander in manchem ähnlich find*); diefe Aehnlich- 
keit würde durch den Chryloberyll aus Nordamerika 
noch vermehrt. Das {pecififcle-Gewicht des‘ brafi- 
lianilchen Chryfoberylls ift 3,8, des Connectieuter, 
deffen Gefüge minder dicht zu ‘Teyn Icheint, 3,7; 
das {pecitifche Gewicht..des Corund variirt von 5,9 
bis 45 diefe Verfchiedenheit ift nicht 'grölser als fie 

‘Er hielt hier noch’ den Corund’ vetfchieden’ von ‘dem. Sa- 
phir,) Rubin und orientalifchen Topas, ‘die er unter dem 

Namen Telefie in eine Art vereinigt hatte; feitdem hat er 


aber gefunden, Als Corund und Telefie nur eine Steinart 
ausmachen. " Gilbert. 
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fich in einigenKörpern findet, die offenbar zu einer- 
lei Art gehören. Beide Steinarten find gleich hart. 
‚Das regelmälsige 6 feitige Prisma, welches unter 
den Kryftallen des Corund vorkömmt, findet fich 
in der Varietit des Chryloberylls, die Hr. Havy 
anamorphique nennt, ... Die Vergleichung der 
Kryfiallgefialten beider Steinarten lälst fich alfo fo 
ftellen, dafs man verführt werden könnte, zu glau- 
ben, das Relultat derfelben fiimme mit den Anzei- 
gen aus den [pecififchen Gewichten und der Härte 
überein; eine Üebereinliimmung, welche Home- 
Lie für [o.entlcheidend ‚hielt, dals er ein eig- 
ne sWerk'*) gelchrieben hat, um zu beweilen, es 
gäbe in der ganzen Natur nicht zwei innerlich ver- 
{chiedene Körper, welche zu gleicher Zeit einerlei 
Kryftaligeftalt, einerlei fpecifilches Gewicht, und 
einerlei Härte haben ** ). 

_,. Vergleicht man nun mit einander die Refaltate 
| der Analyfen. des Chryloberyll’s und des Corund’s, 
fo findet fich, dafs in beiden: Thonerde der herr- 
[chende Beftandtheil if. Die einzigen bisher zer- 
legten Krylialle des Chryfoberyll’s enthielten nach 
*) Des Caractéres extérieurs des Mindrauz, Paris 1784. 
Auch das geognoftifche Vorkommen beider Steinarten 

[cheinz [ehr viel Uebereinfiimmendes zu baben. Der hindo- 
ftanifche Corund findet ich als Gemengtheil einer granit- 
artigen Gebirgsart, die ans des Grafen von Bournon Fibro- 
Tith, aus glafigem Feldfpath, Piliacit, Glimmer, Talk, 
Granaten, Zirkone, Eilenoxydal und Quara (fehr [elten) be- 
flehen foll; und auch der Chinelifche fogenaunte Demant- 


Apath komme in, einer Ktanitartigen Gebirgsart aus Fibsolit, 
Eilenoxyd, Feld{path und Glimmer vor. - _ Gilbert. 
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Hrn. Klaproth’s Analyfe in 100 Theilen 712 Theil 
Thonerde; in den analylırten Varietäten des Co- 
rund hat man 84 bis 9855 Th. Thonerde gefunden. 
Ferner. efithielt der ‘Chryfoberylt 18 Theile Kielel- 


-erde, 6 Theile Kalk und eine kleine Menge Eifen. 
‘Hr. Klaproth hat in dem blauen Corund, den man 
‚orientalijohen Säphir.nennt, keine Kiefelerde und 


nur 4 Proeent Kalk gefunden; Hr. Chenevix dage-. 


‚gen, bei einer fehr forgfältigen Analyfe des blauen 
‚und des rothen Corunds (welchen letztern man ori. 
-entalifehen' Rubin za nennen pflegt), in erfterem 


54 und in letzterem 7 Theile ‘Kiefelerde in 100 - 


‘Theilen, Aus dem körnigen Corund ( gewöhnlich 


Schmirgel genannt) hat Hr. Vauquelin 13 Procent 


-Rieleletde und 2 Proc. Kalk erhalten, doch ift diefe 


Varjetät des Corunds von allen die am wenigiten Fei 
ne. Da alte brafitianifchen Chryfoberylle nicht; ganz 


-durchfichtig,, fondern milchig , viele etwas bläulich, 
und im Innern wie [chielend find, fo könnte man 


glauben, fie wären nicht rein genug, um genau den 


“Fypus der Milchung zu geben. Durch diefe Analyle 
"wird daher‘ die Verfchiedenheit' der beiden Stein- 


_[chieden. 


Ein gründliches Stadium der 
des Chryfoberylls und des Corunds lifst indefs, lagt 
Hr. Hany, gor keinen Zweifet, dafs nicht beide 
‚zwei welentlich verfchiedne Steinarten find. Die 
primitive Geftalt des Corund it ein etwas Ipitzer 
Rhomboeder, in welchem fich die Diagonalen wie 


‘ 
. 
> 
. a 
. 
N 
> 
* 
23 
e % 
. 
h 
38 
. 


{ 58 j 


X 15:0/17 verhalten (wenn man die einfachlte , in- 
nerhalb der Gränzen der gemellenen Winkel fallen- 
de, dem einfachiten Geletze der Abnahme entlpre- 
chende Beftinmung nimmt), und dieles ‚giebt: für 
die Neigungswinkel zweier an derfelben Ecke liegen- 
den Seitenflächeg 86° 36, Der Chryloberyll hat 
‚drei auf einander fenkrecht fiehende natürliche Ab- 
lölungsflächen, welches auf ein rechtwinkliches Pa- 
rallelspipedon,. als auf die primitive Geftalt deflel- 
ben, deutet; und dals diele Kerngefialt kein Kubus 
ift, fondern ‚dals die, in. einer Ecke. zulammen- 
ftolsenden, Kanten alle drei von ungleicher-Lünge 
find „und zwar dem Principe der grüfsten Einfach- 
‚heit, ‚der Decrescenz zu Folge, in.dem Verhältniffe 
xon 6:35; zu .einander fiehn, ‚findet Hr. 
Hauy aus, gepauerer Betrachtung der {¢cundairen 
Kryfalgefialten. ‚Hr, Hauy ‚lucht zu; zeigen, dafs 
diefen ‚Kerngeltalten der ganze Habirus; der fecun- 
‘daire Kryfialle, beider ‚Steinarten.. einigermalsen 
‚entlpreche,, ‚worin.ich ihm hier ‚nieht folge, „Es 
find allo, fchliefst er, micht blos die Elementar- 
Gefialten, des Ghryloberylls und. des Corunds in der 

srölse der Winkel und in dem Verbältniffe der Di- 
(ehr. merklich ver[chieden von einander, 
fondern.lallen Sich; ‚Selbft nicht. aufeinander zurück 
fübren „ [ondern, find, in einerlei. Syliem' der Kryftal- 
lilation,, nicht verträglich, ‚Die Aehnlichkeiten ge- 
Varietäten ‚beider find nur and; ver- 
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„Vielleicht ‚fesgen einige, wozü .diele ganze 
‚Unterinchung niitze ,.da:man'von jeher det Chry- 
Soberylk den Gorund, [elbft.ehie fie: chemifch 
„analylırt worden waren, ‚als ver[chiedene Arten:von 
einander  unterfchieden hat.’ Ich -begnüge mich 
‚hierauf. zu antworten [oge- 
‚nannten. üufsern. Charakteren. gefchah; dals aber 
„den: Charakteren dieler Art zu Folge die Mineralo- 

‚gen des Auslands noch: jetat;.den Gorund'im meli- 
xere ‚Arten. trennen ,: über: die: fie indefs unter ein- 
„ander Lelb&i ‚nicht einig finda- Die einen Bellen den 

'„glasartigen. ‚blauen ‘und gelben ‚Corund anter dem 
‚Namen Saphir zulammen, und untericheiden davon 
als eigne Art den rotheu,.oder den Rubims indefs 
Andere alle drei ‚für.eine;Art nehmen, diefie Saphir 
nennen, (und nach ‘der fie Corand; Demantf{path 
und Schmirgel als eben [o viel verfchiedné Arten 
‚diellen., ‚Es ift aber jetzt ‘gut bewielen', dafs alle 
.diefe, ‚Mineralien: nur eine einzige Art-ausmälhen: 
.denn ihre. integrirenden: Moleciilen ‘find. einan- 
‚der äbmlich; fie)haben gemein{chafttiche fecondaire 
Formen „und die Geftaltem, welche eirizelnen von 
ihnen eigen find,'entfiehn durch Geletze:der Decres- 
-cenz, die auf einerley Gefialt: desMolecals beruhen ; 
fe find in, Harte und in fpecifiichem'Gewichte nicht 
„merklich ;verlchieden , «and: fie haben alle doppelte 

hin- 
länglich, wie wenig Sicherheit es giebt, wenn man 
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die äufsern Kennzeichen halt, die zwar nicht ohne 
Werth find, deren Verdienft fich indefs darauf ein- 
fchränkt, uns mit allen in die Sinne fallenden Mo- 
dificationen ‘eines Minerals vertraut zu machen, 
und es uns erleichtern, das Mineral, überall wo es 
yon nevem vorkömmt, zu erkennen. So z.B. ik 
dasSpargelgriin, befonders wenn es mit weils- blau- 
ichen Reflexen verbunden ift, ein Charakter, an 
welchem ein geübtes Auge den brafilianifchen Chry- 
foberylbfogleich erkennt, felbft wenn er gefchnit- 
ten ift,' Aber (chon der Chryloberyli aus Connecti- 
cut hat einen andern- Ton- der Farbe, worin das 
‘Grün mehr herrfcht, und zieht ieh manchmal ins 
Dunkelgrün. . Als ich ihm zum erften Male in der 
Gebirgsart, in Gelialt van Blättchen ah, ‘die ei- 
nige Ausdehnung haben, ‘verführten mich Farbe, 

Glanz und das ganze Auslehn diefer Bhittchen fie 
fiir Blattclen von Corund, dem Bengalilchen ähn- 
lich, zu halten, und erfi, als ich ihre Structar ge- 
- pau wnterfuchte, verfchwand diefer Gedanke und 
gab dem Raum, dals ich es mit einer neuen Varie- 
tat des Chryfoberylls zu thun habe.“ 

Die Anerkennung des ChryfoberyHs als eigne 
Art nach den äufsern Charakteren war alfo eine Art: 
von GlücksfaH,, und mulste. durch andere Charak- 
tere, die einer genauen Beftimmung fähig find, be- 
glaubigt werden; um [o mehr, da man bei einer 
oberflächlichen der fecondairen Ge- 
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Balten glauben konnte, eine Uebereinftimmung 


ewilchen dem Chryfoberyll und dem Corund zu 
finden, welche durch die Härte und das [pecififche 
Gewicht Befiätigung zu erlangen [chienen. _ Ich 
muls noch hinzufügen, dals bei der jetzigen Lage 
der Sachen, die äulsern Charaktere felbit diefer Ve- 
rilieirung bedurften , weil ihnen zu Folge der Con. 
necticuter Chryloberyli eine zwilchen dem Brafilia- 
nifchen und gewillen Arten des Corund mitten inne 
fiehende Nüance zu bilden  Ichien, und weil) eben 
hierdurch die Unterfchiede aufs neue wieder zu er- 
löfchen [chienen, welche Anfangs beide Steinarten, 
wie — ‘von sinander 
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be Öhreibung ‚eures, Colibri” -Infiraments, 


& ovr, Prof. d. Phyf zu Dorpats 
basi 2zob meth baw 
Der Phyfiker und°der Chemiker beide das! 
Bediirfnifs gleich fark, ein getheilte 
ren'zwibelitzen fewoli!-als eigenthamiliche Inftru! 
mente als aueh als “Theile Infirümente. 
Die genaue Eintheilung des Raums eidötAöhre!it 

gleiche Theile gefchieht gewöhnlich durch Abwä- 
gung, da die Röhren felten, eigentlich nie, lo 
gleichförmig find, dafs man fie für ganz cylindrifch 
halten und allo ihre Theilung mit dem Zirkel vor- 
nehmen dürfte. Allein die Abwägung gleicher Por- 
tionen Quecklilber ilt das verdrielslichfte Gelchäft, 
das ich kenne, des grolsen Zeitaufwandes wegen, 
welcher dazu nöthig ift; und doch muls’man in der 
Regel folche Arbeiten felbit verrichten. Befonders 
reizt es mich zur Ungeduld, wenn ich zu‘ einem 
beftimmten Verfuche, deflen Relultat mich vorzüg- 
lich intereflirt, eine Röhre ausdrücklich calibrir: 4 
muls, und die nöthige Zeit nicht auftreiben kann. 
Ich entfchlofs mich daher, gleich als ich nach Dorpat 
gekommen war, diefen häufigen fatalen Abwägund 
gen auszuweichen, und erland damals folgendes 
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das ‘auf “Pat. vo ift, 
wodurch eine ‘gleiche fo 
als man will, mit der grölsten Geuauigeedt Wwieder= 
holt abgetheilt werden känh,' ‘aber in eine“ mehr 
als‘tehn inal’ kleinern ‘Zeit’ als thittelit der Wage. 

bbbb ift der Durchfchnitt einer Röh- 
re, welche'in ihrer‘ gander Yale gleiche Weite hat; 
und obeti fehr eben utid’ tein abgelehfiffen ift: 
Ein folchés Kurzes Stiick (die Peichttung ift in Natur 
größser) lafst fich aus eiiem'mäfsigen Vorrathé von 
Barometerröhren “leicht finden; “wo nicht, To Täfst. 
man das befte Stück aiis{chléifen. “An diefer Röhre 
wird det 'eiferne Ring; deffed Durchichnitt ift; 
Ring'ditnt dazü, die’ Röhre’ tal 
übrigen Geftelle mittelft"der Bp; zu 
befeltigen‘, ‘ohne Gefahr für ‘dié Röhre,’ wäswegen 
der Ring an’ zwei entgegengefetzten Pühkten Sind 
hat. wa ie 

der zum Geftelle gehörr, ‘und in welchen ‘det ‘Fig 
dd palit. ee ift der zweite tiferie Rity Ge- 
tells,‘ völlig’ von'der Gröfse: des Ringes aa. “An' die 
fem Ringe ¢ e ilt ein Kork eingekittet und ath, 2 oy 
bohrt, fo. dal die Glasréhré? dati’ 
Kl, RE eiferne Stahgen , 
Ringefi“aa tid ee, nbd! ah’ 
felt gelöthe® find. Ab 11’ find aid 


gelöthet, auf welchendas ganze 
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_ So kann denn die, Glasröhre von, oben herein 
in das Gefiell, wie die Figur zeigt, verfenkt, und 
durch die Stell{chrauben pp unwandelbar befeliigt 
werden. Die Scheibe 1 ilt genau in ihrer Mitte und 
in der Axe der Röhre, zu einer feinen Schrauben. 
muttey durehgebohrt ‚welehe die Schraube hh enı- 
pfängt,. Der Kopf qq diefer Schraube dient zu ih- 
‘ver ‚Umdrehung. Sie trägt: auf ihrem obera Ende 
eine eilerne Platte, in welcher fie fo eingelallen ifi, 
dafs fie ich in derfelben frei drehen kann, ohne fie 
zu verlallen. Diefe Platte ift etwas kleiner als der 
innere Durchlchnitt, der Röhre, und auf derfelben 
it ein Cylinder f von weichem durchaus gleich dich- 
tem, nicht lécherichtem’ und oben fehr rein abge- 
{chnittenem Korke fefi aufgekittet, der Beweglich- 
keit der Schraube unbelchadet. Diefes Korkfiück 
palst mit etwas Gewalt in die Röhre, fo dals es de- 
ren Raum [ehr genau ausfiillt. Sonach ift f eine Art 
Stempel, der mittelit der Schraube an jedem belie- 
bigen Ort der Röhre mit der grölsten Senepigkelt 
geftellt und erhalten werden kann. 
_ Endlich ift ss eine, gliferne Platte, welche an 
einer Seite lehr eben, aber fein matt gelchlif- 
fen if. 
Gebrauch dinfes it tolgender: 
Man £üllt-zuerfi die ganze zu ealibrirende Röhre mit 
Quecklilber, wägt diefe Queckfilbermalle, und di- 
vidirt deren Gewicht durch die Zahl der Theile der 
Röhre, wodurch man ‚erfährt, wie [chwer die Por- 
tion Queckülber if, die man für jede Abtheilung 
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in.die.au. calibrirende: Röhre: Poll, Dis 


Infirument [oll nun diefe Portion wiederholend an- 
fiatt der Wage geben. 

Man fülle diele einmal abgewogene Portion’ 
Quecklilber in die Röhre, nachdem man den Stems 
pel fo weit zuriickgefchraubt hat, daß man nach! 
dem Augenmalse beurtheilt, dals hie’ ficher hinem- 
gehen wird. Nüun.fetzt man die Platte ss mit der 
mattgefchliffenen Seite auf bb und hält fie feft dat 
auf, ‚während man den Stempel langlam herauf: 
{chraubt, bis das Queckdilber lich ganz flach an die 
Platte anlegt und die Röhre vollkommen ausfiillt;’ 
ohne heraus zu {priitzen: Dann nimmt man die 
Platte ab, und legt fie noch einmal auf, um fich zu: 
verlichern, :ob: das Anlégen und Aufdrücken ‘die’ 
vollkommene Ausfüllung der Röhre wieder bewirkt. 
So hat man denn allo den Raum, den die Portion’ 
abgewogenen Queckfilbers einnimmt, ‘am Inliru=' 
mente genau beltimmt. Zweifelf man ‘an der Ge= 
nauigkeit der Operation, [o fülle man:eine neue: 
ungewogene Portion Queckfilber in das Infirument,; 
lo dals es über bb fiehe und letze die Glasplatte auf, 
und wiege dann diele abgetheilte Portion; fo. wird: 
fich der etwanige Fehler. zeigen und fich verhelluhe‘ 
laflen. 
nun die Stellung. des genau 


fo, laflen fich auf diele Art-die Quecklilber- 


portionen leicht und ficher abmeflen. »Allein die 
Füllung der Röhre bb bb.muls.mit Vorlicht gelche- 
hen, damit keine Luft fich in dielemRaum [perre. 
Annal. d. Phylik. B. 41, St. 1. J. ıgı2. St. 5. E 


. 

| 

n 
d 

d 
le 
he 

de 

fie 
en 
she 
ch- 

ick 
de» : 
lie- 
ceit 
: 
ler: 
mit | 

di- 
der 
Por- 
lung 


[6 ] | 

Diefes gefchieht ganz einfach dadurch, dals man 
einen länglichen papiernen Trichter dazu braucht, 
den man bis auf den Kork verfenken kann. Indem 
die Röhre bbbb {ich füllt, zieht man den Trichter 
langlam herauf. Vor dem Eingielsen der Queck- 
filberportionen in die zu graduirende Röhre müllen 
die Quecklilberkügelchen , welche lich äulserlich an 
der Glasrühre und auf den Ringen dd, aa, anhän- 
gen, mit einer Feder weggewilcht werden, damit fie 
nicht in die zu graduirende Röhre mit einfallen. 

. .. Die ganze Operation der Theilung einer Röhre 
in 100. gleiche Theile, nämlich. die Abmeilung aller 
Portionen , das Eingielsen derfelben in die Röhre, 
und das Reilsen der Striche an der Röhre, kann in 
zwei Stunden zu Stande gebracht werden, und von 
diefer Zeit kommt nur } auf die Abmellung der 
Quecklilberportionen; dahingegen man [ich glück- 
lich [chatzen mufs, wenn man die genaue Abwä- 
gung von 100 Portionen Queckfilber in zelın Stun- 
den zu Stande bringt, welches 15 mal fo viel Zeit 
ausmacht. 

Von der Genauigkeit diefer Methode habe ich 
mich oft überzeugt; die letzte Probe, welche ich 
anliellte, war an einer Röhre, die mein jüngerer 
Sohn mir eintheilte. Sie ift beinahe 4o Zoll lang, ' 
und der Fehler auf alle 100 Abtheilungen betrug nur 
4-Linie, welches „4; für das Ganze und 4,” für: 
jede einzelne Abmeflung ausmacht; eine Genauig- | 
keit, welche die jweit übertrifft, aufi welche man — 
bey der Beobachtung rechnen kann. 
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Um die zu calibrirende Röhre vertical und‘ felt 
zu halten, bediene ich mich eines befondern Ge- 
ftelles, welches der Hauptfache nach aus einem plat- 
ten Boden und einem vertical darauf (tehenden 
‘Brette mit einer Nuthe befteht. In diefer Nuthe geht 
längs des verticalen Bretts auf und ab, ein hölzerner 
Ring von etwa 4” innerem Durchmeffer, und wird in 
einer beliebigen Höhe durch eine Stelllchraube felt 
gehalten. An diefem horizontalen Ringe find drei 
horizontale Schrauben von Melling in der Richtung 
des Mittelpunkts des Ringes eingelchraubt; fie tra- 
gen an einem ihrer Enden aufgekittete Korkftücke. 
Unten auf dem Boden des Bretts il} éine kleine höl- 
zerne Säule, welche fich in eine conilche Höhlung 
endigt. Die zu gradnirende Röhre wird darauf 'ge- 
fiellt, und durch die’3 erwähnten Schrauben feft- 
gehalten; durch ‘4 im Boden des Gefielles ange- 
brachte Schrauben wird fig pease in die vettioale 

Lage gebracht. 
‘Beim Eingiefsen der abgetheilten Queckfilber- 
portionen in die Röhre hängt fich viel Luft zwilchen 
Glas und Quecklilber. Um fie wegzulchaffen, dient 
mir ‘eine lange, dünne, glatte Stange von Filch- 
bein; welche an einem Ende um einige Zolle ge- 
fpalten ift, und in diefer Spalte eim Stück Papier 
falst, das etwas breiter ift als der Durchmefler der 

Röhre. 

dem Calibrir-Inftrumente von der Grifse 
der Zeichnung'habe ich ein gréfseres , deflen Röhre 

‘etwa vier mal fo ‘viel falst, als die“des kleinern, 
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theils um [ehr weite Röhren abzutheilen, theils um 
ro- und 20-fache Portionen Queckfilber abzumef- 
fen, um für den Fall die Arbeit noch abzukürzen, 
da man nur einen Theil des Raums des pneumati- 
fchen Infiruments einzutheilen hat.. So habe ich 
mit Vortheil beide Infirumente bei dem von mir 
§. t106. meines:Grundrifles der Phylik befchriebe- 
nen Anthrakometers gebraucht.’ Hier wollte ich 
“das Luftvolum in 1000 gleiche Theile theilen, wo- 
von dieRöhre nur etwa 50, die Kugel aber die übri- 
gen 950 enthalten follte, ohne jedoch beftimmt zu 
wiffen , wieviel jeder derfelben wirklich enthalten 
-würde. Die Arbeit wäre äufserft langweilig ausge- 
fallen , hätte ich die 950 Theile einzeln in die Kugel 
füllen wollen. Als ich das Volum eines Theils im 
kleinen Infirumente beflimmt hatte, beftimmte ich 
durch das kleine Infirument das 10fache im grolsen, 
welches ich nun nur g5 mal in die Kugel gols. 
So kam ich in Allem mit 155 Abmeffungen ab, an- 
ftatt der: 1000, die ich hatte machen mülfen. Freilich 
"hätte fich die Sache mit der Wage kürzer abmachen 
laffen, wenn meine bellern Wagen fo fiark wären, 
dals ich fie mit 14 bis 15 Pfund belaften könnte ;, ich 
darf fie aber nichtfmit viel mehr. als mit ı Pfund be- 
fchweren; und fo gewann ich durch das zweite In- 
firument an Zeit. 
2. 


Allein die genauefte Abmellung der einzelnen 
Raumtheile würde nichts fruchten, wenn man.nicht 
auf die Wölbung des Queckfilbers und auf, die 
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Höhlung des Wallers an den Oberflächen Riickficht 
nähme. Für beides mufs man die Sache [o einrich- 
ten, dals bei der Beobachtung-das Ende der Aülli- 
gen Säule an der Balis des Quecklilber -Spharoids, 
oder am unterlien Punkte des Waflermeniscus ge- 
nommen werden könne. Um dieles thun zu kön- 
nen, ‘miiffen wir zuerlt die G;öße diefes, halben’ 
Sphäroids und diefes Meniscus befimmen.'' 
Für das Quecklilber gehe ich von der von mir 
gemachten Beobachtung aus, das Queckiilber; 
auf ‘einer horizontalen Platte von Glas oder von’ 
Holz frei liegend, um „u 1” fich über der Platte‘ er’ 
‘In’ einer Röhre von 2,2" | Durchmefler ‘Wird 
alfo das Sphäroid’nahe zu einer Halbkugel von die 
fem Durchmeller ; in kleinetn Röhren wird es eitie’ 
Halbkugel von demfelben Durchmelfler als dieRöhre, 
bilden, welches fich nach der bekannten Formel für 
größern Röhren kann das Spharoid 
lien werden, als’befiehend aus einem Ringe, deffén 
Durchfehnitt' ein Quadrant wovon “der Halb- 
meiler it pound ‘aus: einem Oylinder , der 
diefen Ring ausfüllt. Nennen wir a’ dem’Halbmefler 
der Röhre, und r den Halbinefler des Quadranten, 
[ö'ergiebt fich für den Inhalt des Sphäroids folgende 


Anfléfang: Es fey'Aj Fig. 2, der Schwerpunktdes 


Quädräntten,, und''defien Umdrehungs-Halbmeller. 
ABx für die‘Halbkagel, fo ih x = 9,424 2 —. 
Es der Umdrehungs-Halbinefler für 
den ‘Ring , fo det’ 
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Kubik - Inhalt des Ringes = = .ar (xtatr) 
unid der des ausfüllenden Cylinders = r (a— n)’.r; 
mithin der ganze Inhalt des Spharoides = ar 


(x+a+r) + r(a—r)?.r. . Setzt man für #,x 
und ‚r ihre Werthe, fo erhält man für diefen Inhalt 
die bequeme Formel 5,971 a. + 3,455 (a — 1,1 — 
3,783. in Kubiklinien. Dielen Werth kann man 
leicht in Granen Queckfilber ausdrücken, da eine 
Kubiklinie Queckfilber == 2,54 Gran medic, Ge- 

‚ Für das Waller habe ich folgende Refaltate über 
die Tiefe des Meniscus. in Röhren: von, verfchiede- 
nen Durchmellern gefunden: 
Nimmt man nach den Verluch.des Hrn. Hauy, hin- 
zu, wonach den. Durchmefler; 0,866, die Tiefe 
it, fo. ergiebt fich', daraus exftens, dals fiir 
Röhren von a\Durchmefler und ‚engere, der, 
niséus nahe halb[phärifch ift, oder dafür genommen 
werden ikann,imithin — 4.20? beträgt; und zwei- 
cus nie die Gränze von „überkeigt, und-fie: 
Schon bei 6" Durchmeffer erteicht.. In diefen Fäl- 
len it der Kubik-Inhalt. des Meniscus viel fchwerer 
zu berechnen, alsıder des. Queekfilber -Sphäreids, . 
wail wir hier die Krümmung nicht für [phärifchner-. 
klären können‘, ;da am. Waller die lenüble Krüm,,, 
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mung fich viel weiter erftreckt als bei dem iat 
filber; ‘Denn ich habe §. 473 (*) meines Grundriffes 
der Phylik gezeigt, »dals die Capillarität für das 
Waller {chon bei Röhren von 2” Durchmeffer an- 
fangen muls. Die Hebung ift aber bei Röhren von 


a Durchmeffer 'erit mefsbar. 


a "ie [chlage daher einen andern, freilich fehr 
empirifchen, Weg ein. Ich [chätze den Waller- 
meniscus einem Cylinder gleich, deflen Durchmeller ' 
der der Röhre ift, deflen Höhe aber 0,5" ausmacht, 
und zwar für alleRöhren, welche mehr als 4” Durch- 
meller haben. Für kleinere [ehe ich die Krümmung 
noch, als _Sphirifch an. Beller wäre es vielleicht 
nur bis a” die Sphärieität anzunehmen, und für 
Röhren über 2” bis 6” die Höbe des ‚eingebildeten 
Cylinders = 0,4” "und ‘fiir alle übrigen = = 0,5” zu 
fetzen. 


Will man endlich: den letzten ausfiihrbaren 
Grad von Genauigkeit anwenden, [6 muls man den 
Halbmefler der Röhre fo genau nehinen , als mög- 
lich, welches durch: Abwägung: ficheter gefchieht, 
als: durch directe Meffung.. Ich"berechne ihn ge- 
wohnlichgaus der Höhe der Röhre und dem Ge- 


wiehte'an Queckfilber, welches fie falst (welches ich 
_ ohnehin bei dem Calibriren willen mufs). Eigent- 


lich follte er für mehrere Stellen befonders berech- 
werden ; wer geht an Weit- 
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' Die Kenntnils des körperlichen: Inhalts...des 
Queckfilber-Spharoids und des Waller-Meniscus 
geitattet folgende leichte Correction bei der Cali- 
brirung für alle vorkommende Fille. . 
Erfter Fall. Es foll: dieRöhre- in derfelben 
Stellung gebraucht werden, als he calibrirt worden. 
a) mit Queckfilber. Es fey aa Fig. 3. die Balıs 
des Sphäroids beim Eingielsen der erften abgetiteil- 
ten Portion Quiecklilber. Dem Vorigen : zu Folge 
wige man eine dem Sphäroid gleiche Quantität 
Quecküilber ab, und gielse fie in die Röhre. Es 


fey bb die Bäfis des neuen Sphäroids, fo ik bb der 


wahre Theilfirich, und man wird die wahren Volu- 
mina überhäupt irgend eines ‚Raums L haben, wenn 
alle’ übrigen Thötlifriche von da an "aufgetragen ° wer- 
den, und mai von der Balis bb ‘an die Theilung 
rechnet. 

mit Waffer.. Man wiache: beider Theilung 
der Röhre die vorige Operation, ‚und letze den 
halt des Waller-Meniscus, di h, ‚eine Höhe von.0,5”, 
dem Striche.bb au ; fo wird mam die wahren Räume 
von L haben, wenn man die Theilung von dem un» 
terlten Punkte des Meniscus rechnet. 

Zweiter Fail, Es loll;djie,Röhre in entgegen- 
geletzter Richtung (als gebraucht 
als fie calibrirt-wordenäft. . wh 

a) mit Queckfilber. Wenn bei dem entgegen- 
gefetzten Auflieigen des Quecklilbers kein Sphäroid 
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an deffen Oberfläche wäre, fo würde bb der wahre 
Theilungspunkt [eyn. Aber durch dieles Sphäroid 
wird der Raum L vermindert. Allo muls man bei 
der Calibrirung ein Sphäroid von bb abziehen; 
oder es giebt die Bafis aa den wahren Theilftrich. 

b) mi Walfer. Wenn bb’ fiir den wahren Theil- 
firich genoinmen würde, . fo hätte man»für\b einen 
Raum, der amiden Wafler- Meniscus zu: grofs wäre; 
folglich mufs diefer Menjsgus d.h.-bei 
der Calibrirung die Höhe % der Höhe ‚baab- 
gezogen werden. 

Dritter Fall. Es foll eine Röhre zugleich mit 
Queckfilbéinafd mit Waller gts Glocke gebrmucht wer- 
den kémien) Dieles itnichvohne Correction bei dem 
Gebrauche'möglich. : Man beltimme den Stic» bb 
wie oben; td nehme: ihu'als Theilftrich ans iArbei- 
tet man mit Queckfilbed) fozieht' man von detidurch 
die Theitung éngezeigten Raum L ein Sphiiroid ab, 
init W aller, ‘lo. zieht man den: Waffer- 
Meniscus wow) dietom-angézeigten Raum ‘oder!0,5” 
von der'Sesiölab. Beide, das Sphäroid und:der 
Meniscus imüffen aber in ‘Théile der Abtheilung aus- 
der Röhre'angefchrieben werden. 
Eine einfache Subtraction biebt das 
in fo fern 'es-von der 
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Graphifohe; Kengleichung 
des Barometers. während eines 
Paris 


LP. des Prof. d. zu Genf») 
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Aus einer, größsern des 
Gangs. des Barometers zu:London, Raris, ‚Genf und 
Madrit ‘welche der Verf. det naturforfehenden Ge-. 
felifchaft au. Genf vorgelegt hatte, il die folgende 
Daritellung auf Taf. II. nach einem [ehr verkleiner- 
ten Maalsliabe ausgezogen worden. Sie umfalst den 
einzigen vollltändigen Jahrgarig von Beobachtungen 
der drei erlien Städte, die.der Verf. fich verlchaffen 
konnte, und reicht in der obern Hälfte.der ‚Kupfer- 
tafel yonder Herb{t-Nachtgleiche 1806-bis zu der 
Frühlings-Nachtgleiche: 2807, und:.in-der) untern 
Hälfte! yon da bis zur Hexbit-Nachtgleiche 1808. 
‚Man iiberfieht hier fogleich , [agt Hr. Pieter, fehr 
*) Aus der Biblioch. britann. Janv. ıgıı. Der Vert. hatte der 
Gelellfchaft noch eine aweite grofse meteorologifche Arbeit 
vorgelegt über die 14 Jahre von Beobachtungen, welche 
monatsweile, fo wie fie auf der Genfer Sternwarte ange- 


ftellt worden, in den einzelnen Heften der Bibl. britannnique 
abgedruckt find. Gilbert. 
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deutlich, wie viel gröfser die Barometer. Verande- 
rungen im Winter als im Sommer find. Die völlige 
Uebereinfiimmung, welche in den: drei barometri- 
{chen Curven herrfcht, und der falt regelmäßige 
Parallelismus ihrer Inflexionen, if bei dem grofsen- 
Abftande der Beobachtungs-Oerter von BEN 
nicht wenig iiberrafchend*), 

Im Januar und Februar fanden die rotons ed 
Juli und Auguft die kleinfien Barometer -Veriinde- 
rungen Statt. — Sehr hohe und fehr niedrige Stän- 
de correfpondiren in allen drei Ländern dem Tage ' 
nach. Die dabei fiehenden Zahlen bedeuten’ die - 
Monatstage, an welchen diele Maxima und Minima 
beobachtet wurden. Eine Ausnahme fand im Octo~ 
ber 1806 Statt; der höchlie Stand fiel zu Bondon- 
auf den 24, zu Paris auf den 25, zu Genf auf den 
26. Eben fo im Januar 1807, wo er zu London- 
am 5, zu Paris am 6, zu Genf am 7 eintrat. Im 
November ftand das Barometer zu London ‘am 3, 
zu Paris und Genf am 4 am: niedrigfien. Zeigt fich 
eine wahrzunehmende Ungleichzeitigkeit in der at- 
molphärilchen Veränderung, fo fängt fie gewöhnlich‘ 
zuLondon alfo von Welten nach 


n 

Daffelbe gilt yon den von Hrn. Pieter nach.ei- 

nem ticl gröfsern Maalsftabe entworfnen, und einen längern 

Zeitraum umfaflenden barometsif{chen Curven, unter wel- 
chen fich auch einige für Madrit finden. _ 

+ Leguman diefe Curven neben einander, fo zeigt lich, 

dafs alle ihre bedeutenderen Inflexionen mit einander [ehr 

_ mahe in; Zeit ‚und Geftalt übereinfimmen, jedoch defto 

bervoripringender find, je nördlicher der Ort liegt.‘ 
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Olten, als umgekehrt fortzufchreiten.: Doch ift das 
nicht ohne Ausnahme.; Im Mai 1807 war ein Mini- 
mum zu, Paris am.2g, zu London und: Genf am 30. 
Die, Curven. zeigen zwar im Allgemeinen eine 
grolse Aehnlichkeit; im ‚Einzelnen ‚aber doch Ver- 
{chiedenheiten. So. fank das Barometer vom 
13. bis a1. Januar 1807 z J.ondon: in, emem fort, 
in, Paris,und Genf. dagegen mit Oscillationen , ‘die 
‘in. beiden Städten. mit. einander iibereinftimmten. 
Am. -+3, Januar | 1807 war das Barometer zu Paris 
und Genf: langlam im Sinken, wühremkd ‚es, in Lon- 
don einen fo plötzlichen Sprung machte, dals es 
in, 48 ‚Stunden. über''8 Linien lieg: und wieder 
fank,,. Es mulste folglich dort eine [ehr kräftige, 
doch ganz ‚lokale und ‚lehr kurz dauernde Urfache 
dgs Steigens Statt finden; denn [chon am andern 
Tage .flimmte der Gang des Barometers zuLondon 
wieder. überein mit dem zu Paris und ‘zu Genf. 
Es ware zu wünlchen, man kennte den meteoro- 
logilchen Zuftand ‚der Atmofphäre zw London an 
diefem Tage, fie würde vielleicht Licht: über diefe, 
plötzliche. Veränderung verbreiten 

deh halte diele Probe für hinreichend, den, 
Nutzen darzuthun, den meteorologilche Beobach- 
tungen‘ haben mülsten N die an ver[chiedenen Punk- 
*) Die-meteorologifchen Beobachtungen, welche in den Zim- 
mern der königl. Societär zu London mit multerbafter Voll- 

. fländigkeit und Genauigkeit von geprüften Beobachtern an- 
geftellt werden, erfeheinen jährlich in den Schriften diefer 


Gefellfchaft; Hr. Pietet hätte ich daher diefe Notizen [ehr 
leicht ver[chaffen können. Gilbert. 
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ten des Meridians und des Parallelkreifes von Pa. 
ris täglich angeltellt, und Jahr für Jahr in Geftalt 
von Curven bekännt gemacht würden. Aus ilinen 
würde man- über den allgemeinen Gang der Mo- 
dificationen in der Atmolphäre auf einen Blick | 
mehr Belehrung fchöpfen, als aus mühlamer Ver- 
gleichung voluminéfer Beobachtungsregifter. Um 
die Sache zu erleichtern, könnte man den Beo- 
bachtern ganz fertige Netze zufchicken, in die fie 
täglich die Beobachtungen’ durch Punkte eintra- 
gen mülsten. Am Ende jedes halben Jahrs lielse 
fich dann die Curve fogleich ziehn. Ein Exemplar 
der graphilchen Darftellung miifste dem Central- 
Büreau eingefchickt werden, welches im Bureau 
des Longitudes, das feinen Sitz auf der Parifer ' 
Sternwarte hat, {chon vorhanden ift. Hier würde 
das vergleichende Tableau aller Beobachtungen ent- 
worfen, wovon jedem Beobachter ein Exemplar zu- 
zufchicken wäre, damit er die Frucht feiner Arbeit 
fähe und in Muth erhalten würde. Die Wahl der 
Beobachtungsörter, eine kritifche Inftruction,: um 
die Beobachter zu leiten, die regelmäfsige Verferti- 
gung.der Infirumente, Einförmigkeit in den Beob- 
achtungen,, und die allgemeinen Refultate aus den 
Vergleichungen find alles Gegenltinde, die offenbar 
zu dem Gebiete der Gelehrten. dieles berühmten 
Vereins gehören, und es [cheinen wertl zu feyn, 
dals fie ihre Aufmerkfamkeit und ihren Eifer auf 
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Hautprefulcace 


aus ia zu Carlsruhe angeftellten Witterungs- 
beobachtungen von dem Jahre 1811, 


von dem 


Hofrath Böckmann, Prof. d. Naturlehre *). 


Das Jahr 1811 war wegen [einer ng fo be- 
fonders ausgezeichnet, dafs ein Rückblick auf die 
einzelnen Monate, und die Vergleichung mit an- 
dern Jahren, für die Gegenwart und Zukunft von 
Interefle feyn dürfte»**), 


*) Mitgetheilt von dem Hrn. Verf. fir die Annalen aus der 
Grolsherz. Baden{chen Staatszeitung 1812. 8. Vergk 
Ann. Ne. Folge B. 9. S. 442. G. 

*) Die Beobachtungen wurden auf diefelbe Art wie feit vie 
len Jahren angeltellt. Nänlich Morgens im Winter zwi- 

fcben 7 und 8, im Sommer zwifchen balb’6 und halb 9; 

Mittags zwilchen 2 und 3; Nachts zwilchen balb 10 und 
halb rı Uhr. Die mieteorologilchen Inftrumente find von 
vorziglichftér Güte. Das Barometer ift mir einen Noniue 
verlehen, der Zehntheile einer Linie angiebt; .am demf{elben 
Brete befinder fich auch ein ‘Thermometer, defien Stand 
zugleich beobachtet wird; um daraus die wahre Barometer- 

‘höhe durch Rechnung zu finden. ‘Bei den’ wöchentlich er- 
‚fcheinenden Tabellen wird auf diele Correction keine ‚Rück 

_ficht genommen, wohl aber bei den monatlichen und jähr- 

. lichen Ueberlichten. Da fich das Barometer in einem Zim- 
mer befindet, welches befländig bewohnt wird, fo kann 
man die Temperatur des Queckliibers beiläufig zu 14 bis 
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1) Refultate der einzelnen Monate des Jahrs 
1813... _ 


t. Barometerfiand. 


Im richen- 
Mon. höchfter tieffler [Di mittlerer |de Winde 
Ian, 4,8 Morg.a0j27” 5,66 Ab. 18) NO 
Febr] 2,91 Morg.18| 0,78 Morg. 1614,13 [27 8,81 | ‘SW 
Marz} 4:7 Morg. 10! 7,4 Morg.t | 9,29 [28 141°) {| NO 


April] 2,75 Ab. 12 | 2,49Mitt.g f12,24 [a7 8,58 |. N u.NO, 


0,63 Morg.3| 5,9 Morg. 14} 6,73 |27 9.54 
Juni 2,47 Morg. 18| 5,51 Morg. 21].9,16 |27 10,15 | SW 
Juli 1,2 Morg. 25| 8,19 Morg.8 ! 5,1 |27 10,65 |. SW 
Aug. | 2,81 Morg. 13] 6,29 Morg. 10] 8.52 |27 9,39 | SW 
Sept.| 1,93 Morg. to] 5,2 Morg.-27| 8,91 |27 10.55; NOu.N 


abw m.SW 
be- 5 Oct.| 2,16 Morg. 20 mo Mitt. 27|13,32 |27 8,76 SW 
» Nov; 3,8: Ab. =f 4,96 10,85 |27 11,4 SW 
die B Dec 054 Morg. mech ap 27 8,41 sw 


ı8 Grad annehmen. Die Erhöhung dis Barometers über 
die Fläche ‚des Marktplatzes beträgt 19 Fuls.: Das Reau- 
muriche Queckfilber-Thermometer hängt ganz frei gegen 
Norden, im Schatten. Es könnten auch die Temperatuten 
der Sonnenwärme angegeben werden, allein die Lokalitä- 
ten veranlaflen fo viele Modificationen, dals es (ehr fchwer 
if, reine, vergleichbare Refulıare zu erhalıen. Das de, 
Luc’[che Fifchbein - Hygrometer, welches von Zeit zu Zeit 
mit zwei ähnlichen verglichen wird, befindet fich zunächfi 
dem Thermometer. Die Richtung des Windes wird nach 

' den Fahnen des Grolsherzogl. Schloffes, fo wie nach dem 
Zuge der Wolken, des Rauches u. [. w. beobachtet; bei 


niue 
Windftillen treten kuweilie unvermeidliche: Ungewilsheiten 
ond ein. Das Regenmaa/s hat einen Quadratfuls , Obertläche, 


und befindet lich ganz im Freien. Die Beobachtungen ‘mit 
andern phylikalifchen Inftrumenten änzuführen, würde hier 


er- 
ick zu weit führen. Böckmann. 
ibe *) Ganz tingewöhnlich hoch. 


**) Die Vegetation war ungeachtet der rauhen Nordelininds 
fehr vorgerückt. . 
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a. Thermomecerfiand.. , 


höchfter 
. 1#6,°gR Mitt.15 


21,5Ab.4 0.25 
24 Mitt. 31 
24,6 Mitt: 8 
245 Mitt. ı 


18,3 Mie. ı 


26,8 Mitt. 20} 


21,9 Mitt. 10}: 


ie 
— 11° R. Morg. 3 


| Ot Miu. 27 Mo 
13,2 Mitt. 8 


—0,5 ganz früh 13 
+ 7,9 Nachts 7/R 
10,1 Morg. 24 
10 : Morg. ‘to 
‚6 Abends 
= Morg. * 
5,8 Morg. 23 


1,5, Wiruier 


15,7 Mitt. 3} 2,3. Morg. 19 
Ab. 2 
7-4 Min. 6 Abends 51 


‚2 wärmer 
1.9 wärmer 


„2 kälter 


3. Feuchtigkeit, 


Regen- u: Schuee- 
Waller auf ı Q.F. 


177 Kub. Zoll 


größte kleinfie Diff ler 


- 197° Morg. 14]53° Mitt. 27 144° 
Abends 7/55 Mitt. 24. 15 
Abends 3/37 Mitt. 27 14 
il} 94 Abends 15141 Mitt. 3 
go Morg..2 |43 Mitt.. 19 
i Aben gol 4a Mitt. ıt 7 
i 176 Morg. ı2|4r Mt. 20. 29. 50 

. 192 Abends 14/47 Mitt. 25 
$7 \Morg: 21/41 Mitt: 20 

. |g3 Abends 50/50 Miu. 
.187 Mitt. 25159. Mitt, 3, 
. 1100 Morg- 24161 Mitt.’ 4 


(Anmerkung. "In Sigmaringen in Hohevzollern. laut 
den öffentlichen Blättern, feit 1803 von dem Stadipfarrer 
Gobs ‚täglich dreimal der Stand meteorologilcher Inftru- 
mente ,, welche mit denen. des Hofrath Böckmann ge 
mau correfpondiren , nach der Methode , Bö ckmanns 
beobachtet. Da Sigmaringen 1390 Fuls höher als Carls. 

rube und 1751 Euls über dem Meere liegen loli, fo diirfte 
eine Vergleichung diefer Beobachtungen , (find anders die 
erftern wirklich zuverläflig,Y zw intereffamen Relultaten 
- fülren, befönders wend dic’ Vergleichung in ‘gräphilchen 

- Darftellangen der Arı gefchähe, .wie man fie in demi vor- 
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4 | als gewöhn. 
— Diff, |mittlerer|lich kälter 
— Mo ‘ol | d. wärmer 
— Jan 17°,8|t 2°,6 R |3 °,2 kälter 
— Febr wärmer 
— Mir 14.3} 7,2 13,9 wärmer 
April| 10,1° 12,8 wärmer 
— Mai 116,1 | 74,7°° [2,5 wärmer 
i i Juni | #86)" warmer 
Juli 16,8 16,4 foy5 warmer 
| “Aug. 14,9 | 15.4 10,4 kälter 
2 Sept. 14 | 15,2 
Oct 12,4 | 11,t 
Nor. 
Dec. s 
= Im mitt- 

Ja 7: | 
7 Fel 76 316 

M 59 55 

4 Ap 61,5 | 176 
Jur 57,5! 208 « 

3 Jul 57,8 | 103. 

Au 658 | 419 
Se 59.4 |" 197 

N 5,5 | 202. 

De 78,4) 290. 


bay 
| 103 

of 


888 vermilahte 


& 


ı Mal kurzer Sturm. 


Vases iff 
ı Mal Mai dunfig. 


143 


2 vo 


—1°,3, 


getis, 
74 F Wi heiterer Wittérung. 


daher um:0',33 _ als gewöhnlich. 
Temp dracut Jull' Mi 
iden Barometerhihe mar" 
SW Wind, galiz 


fen yoh’G hhpe- 
rajur Jhnuar Magens | ei eme Berume- 
verhöhe yon 27” 65, NOWina 


Aulfa ‚her. Diei Allgem. 
won haringen bekannt gemachten 
°\Bedbdchtungen harmoniren imir den ier ger 
nicht. Gilbert.) 


Annal. d. Phyfik. B. 41. St. 1. J. St. 5. 
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37°,8; mittlere Tempera 
gen g°,34- 

Die mittlere Tempera ji fahrs 
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Jan. | Febr. | März | April | Mai | Juni 


—3° 5,2 9,1 15,2 
+43. | 9, ‚3 B 13,8 
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«0: Al den; obigemt? Jahren ergiebt fieh für Carls- 
ruhe) eine mittiére Derhnefatur won 8%, 
hiernaeh war das Jahr um 1%,0% wärder als gel 
wöhnlieh.: Es‘ wan wartter: als: jedes) dei‘ letzten ır 
Jahre;,. im zunachf kammen die Jahre rSorund 6, 
Mehr als. gewöhnilicb, kühl wären dieMohatre 


auar; Auguft 


Gröfste Feuchtigkeit am 24. Deteribér ‘Mora 
arme, trübem Himmel und .Staub- 
regen; am. 27. März Mittags “37°, bei 
Baton. ‘9% ‚8 Therm, "Nordoftwind 
See 
Wiha Kool Bibba 110 
wii von- Norden: (am meilten inf Apr und 
September; dm: im {Mai’und edember); 
233 Mal yon Nördojt (am nuars: Mai 
und iff Derember und 
Juli); |7rMall von:Often(am im 
Febru se niemals i 1 Augu 2 September, October 
Jen); Mal von Siidoft (im Mai); 4: 
Malivon üden (4m meilt im Jantar ,*Fébruar, 
October und Nove vember, wenigfien am’ März, 
Juni, Juli und September); {Sat Mal| von. 
jo en im jer | Oct ber, November, 
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j 
weniglien im November und October) ; 1% Mal von 
NW. (sim meiften im Aprit Juli, nore bidus 
Mal im März, Auguß: und Deceinber),: «Dies 
chenden! Winde | kamien von’ Die 
Summe: der vou! Büdwelt Welt ind 
Nordwet Meträgt 6383 der! vom Norden, Norddft 
and Of nur-414; fo dafs alfordidshral ie einander 
entgegengeletzten Haupt - Luftziige nicht; wie fou 
‘Be 1) of 
In ‘Witte: tung, überhaupt oak 15 atten 
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wir in en Jahren 
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vol 4 dem Jahre 1811, figlen die meilien ganz hei~ 
4erm Tage in September, März und Ayguli; im Mai 
fanden, keine Stats... Dig meiien, ganz.srüben Tage 
waren im, December, die wenighep im März, Mai, 
Juni, Juli, gar keine im meiften ver 
mifehten im April, Mai, Juni, Juli und Augud. ‚Die 
meilten Regenzage im Mairund Nayember.,, die we- 
aigfien im Januar, März ynd September... Die mei- 
fen Schneerage im Janyar und Degember, aulser- 
dem nur.im Februar und; Noyember,, Die meilten 
Gewitter, im Juni, die erften im April; die letzten 
im Es /chlofate am haufighen im Februar, 
außserdem, im Januar, April; Augufk und,December, 
Wir hatten an; 46, Tagen ‚Zis. am. imp 
‚Die gelammte Mengpr des Qnadrarfols ge 
fallenen; Regen- und Schneewaff ers, betzug 3og6.Ku- 
hikaoll, oder wäre, davon, nichts ‚verdünfet und 
nichts in die Erde ‚gedrungen,, Lo. würde. eine 
Höhe von ax Zoll 6 Linien. erreicht haben.;Jn den 
lenen Hegen- und Schneewaflers . we nab 
Das Jahr 1814, war alfo gapz ungewöhnlich wocken; 
da, der der mittlern Waller, 
menge Zoll und §-Linien beträgt. Am meillen 
regnete ¢s.im Juni, am, yenigfien im Mara, 
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Das Jahr zeichnete lich wie wir ‘aus den 
ibe fehen, vohlvielen 
‘anders’ dureh feine mittleren Baronieter? 
Phermörkerer-Stände, ‘dutch die’ 
de aus Südweit,/ Uurch heiter’ und wenige tribe 
Tage, darth viele Gewittet u. Schlöfsen, wenig Stär- 

Schon- ttn’ #3! März 2eigte fich flatkef Trikb 
in meifteh’ Pflanzen , “aim arften gtiinté 8 
dich, und wanctie Birime Blühreh! “Am 8. April Mate 
den die meiften Bätime in voNer Blithe’; am sen 
waren alle ganz grün, und’Ichon’am »5[ten’zei; 
fich ‘die Sdmiew an’ deh Reben, aiid kamen 20 
dem »7:Mai u.'4. Juni Bhithe, wel- 
ches in gewöhnl. Jahren erlt zwilchen dem 2 Farli 
ui Juli-State Ander. Mänche Trauben’ hatten am 
a6: Suni bereits' die Gröfse wie fohft im des 
ugults: Mitte des’ Mönats gab 
reife Praubeny dh Sept! man berdits Herb! 
fteh können‘; welched jedoch Fehr‘ zweck bis 
zu En wurde. So Wit bet 
den Reben ‘alles unt 3'bis 4° Wochen‘ irtiher ged 
Statt find, lo reiften’ auch alle" ‚Andere 
Früchtg ‘verhaltailsmilsig früher.‘ Die trogkpe und 
ungewöhnliche Wärne war zwar manchen Rekdfrüch- 
ten nadiftheilig,, ‘dagegen [ah mani bei z. B. 
beim’ WelichKork , inch” 
Die HerbitWitterung wär etwa wie die 
vow Iralien, und: Ber | nöch‘ vorzüd- 
lich [chönf farbted Gch die 
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Baume, man fand im Freien zum zweiten Mal reife 
Erdbeeren u. [.w., und viele Frühlingsblumen blüh- 
ten in diefem Jahre zum zweiten Mal. Erft gegen die 
Mitte Novembers wurde man genöthigt einzuheizen. 

Zeiten:fanden während diefes 
Jahrs hier und da Erdbeben und Höhenrauch State, 
und der Veluv und Aetna: zeigten fich unruhig. Um 
die ungewöhnliche Wittesung dielés Jabrs einiger- 
malsen zu erklären, würden vielleicht Viele diefe Er- 
eigniffe bennt#thaben? Allein wenn man doch cinmel 
‘vou'Allent eine Utfache willen will, 16 möchte folche 
vielleicht eher in deitbeideh Cometen zi fuehen feyn. 
was Aftréhonien ‘und Phy- 
fiker dagegen erwiedern ‘ditrften geringe find 
hi Wir’ oder gar t in 
Reeling zu nehmen? “Auch des 
Sommer ungewöhnlich warm, wähsend 
gleicher Zeit ein’ bedbitender’ in’ feiner 
Sonkenhähc, wad: den fiöhtbär war. 
Wenn than die frlihern Jahre, in Bedeutende 
der “die aa 
herrfchte, genau vergleichen a der 
Folge beftiniinter veliehen wirt, wit von 
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ey muse mir hosel nem, 


Neher die des Sammer; 
rali tical bau wb bau 
Dier »toob nem anew aioilA Naney 
ie Temperatur ‚welche wabrentt dieles.Sommers 
m griGten Theile yor Engopa achersieht 
der Meteorologen yerdient, „Das Departement 
an der einen Seite an ‚en Ardenner. Wald ian 
der andern an, dig.V agelen 
veränderliche „Temperatur; -en.liegt 
gut de Grange. inneshalb welches der Weig- 
flock fich im sicher: lilst und das Termes 
light dort.im. Mittel um,2° G, niedgiger als in 
Faris, mit sielem Departement. ziemlich.in 
‘dem, ısten, März. herzfechte in dielem 
Jahre eing, Wärme und. Trockenheit, welche, in 
fer. Jahrazeit auspehmend felten Gnd, und vom Jupi 
am eg die. Diitre hoch ... dafs.wiele Bache, dic 
noch niemand hatte verlegen ilehn, vollkammen 
trocken waren. ‚Diele Diisre, ;hiels. bis: in, dep, Aare 
‘) Zulammengesogen aus der Bibl, britann. Nov. 1811. G. 
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fang des Augufis au; Und dieles war um liber- 
rachéniler, da. der Wind während: dieler: Zeit ge- 
wöhnlich: aus Süden, Weften und Nord Wellen blies, 
welche Winde uns gewöhnlich Regen brihgen; eine 
Dürse :vox: vierzehiv Fagen bei denfelbeni ib eine 
Extcheinung: falt ‘ohne: Beilpiel; Das!) Bareineter 
blieb, fo viel es auch variiete, fat immer über feinem 
mittlehm Stands. Im Muiy- Jani und firid!idas 
Thermometer, im Schattew, auf dem Lande tüg- 
lich während der -gréfsten Wärme auf a5 ‘bis 80%C. 
Drei: mab erreichte: es 35: Ci 
Am 6ten Augultundden beiden folgenden ‘Pa- 
gen regnéete es ftark tnd das Barotneter lank: bedeu- 
tend. :Daraub fing wieder an dauert 
noel jetze 16. October einen 'klemeh Re: 
gen am!2a Septeinbet cauggetionmen der indef 
kaum die Oberfläche der fetich® machte, Wit 
haben jetzt die Temperatun;/welehé gewöhnlich in 
der zweiten Hälfte des Augufdir berrfthon: pflegt, 
indem das Thermometer täglich bis auf 20% C; feige. 
Das Wetter it: vollkommes tieiter, ;das’Baromerer 
fteht 5 Linien über feine»mitklere 'Höhey end der 
Wind: weht! noch immer aus (dem. (üdlichen und 
wéhlichem Theile «des’Hörizonts. nove. 
frühe and: aukaltende Wärme hat ans ‘bei. 
Ipiellos fzühe Aerndtem fegeben. Der Weinlock 
pflegt gewöhnlich af au jetzt 
war er:eibeh ganzem Moindt' voraus und biühse fohon 
am 2% Nancy! was die 
bis 20 Juli, und die Weinkede ing;anıı8>Beptember 
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-anjibeitie: wamen fehriréiah’, aber «die Wiefen und 
das Sotimergetrbide shattémivén der D iirse!lahr-ge- 
litted colm lind! di. Widfen von 
Heufchregken «Wolken itretieert wordem 
Es (obeint mir felir matiitlich; die Uniachereines 
fo der Dingeiin: irgend 
viellbicht enigd geneigt Uem@omet en bimigen Auitheil 
daran sazulé¢hreibea, dach pflegt man eine fo uaphilo- 
Scham zu äulsern, ‘weibilogleieh die iniedérichmet- 
tetndeiFirage! erfolgt:awid denn. det. Gomes ‘einen 
Ejntlufs auf die Wärste: ader die Feuchtigkeit unfe- 
rer Atniafphäre äufsern kötne? Davon-weils ich:in 
det Phat inichta;> ifsdas aber Grund ;genug einen 
folchen: Einfluß zuwoläugsen ? Ehe wit nicht: etwas 
Geiflepes: über die!Natur des Schweifs;) der einer 
fo ungeheuern wiffen;-lifst 
fich über den Einfluß); deh er auf attdve: Himmels- 
körper‘äußern, und diben. die W eitemy>his auf welbhe 
er ihm mivhts| éeftietzen: Werin 
man idielen unérmelstichen: Strom! Licht, und 
die: cinselaien ‘Lichtbimdehp welche fick: momentan 
davon ablölen, betrachtetjikarin «man fick»des' Ges 
darikens am: eine Ahalegsei sderlelben mit :meheren 
bekapnten erweh- 
fone: Wirkhngen bis Kernen erlireckt/ welche 


{einer Maße ba os and 
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Wit vou der Witkungsart der Hlectr- 
enät dar Kurper welche on 
welche em hi hervorbringt, lo Tafst 
zweiteln fs fie i in den mel irften 
yen “Prfchein Jungen € eine "Hauptrolle 
fpiett!” Die‘ Eafdeckung en über die chemi- 
(chen Wikkithgén’ der Elektrieität Teheinen uns hier 
auf dent HöRtigen Weg zu bringen. „Wir. fangen an 
die Fliiffigkeit’ als Urfache oder ; als Wir- 


zung and in der 
ab atmofpha itichen [pielt, o ine des 
ren Kenhthils th Thatlach en un- 
Günfeiche Infirument Herra 
Deere eich -Elektrolkop | nepnt, 
ne 
ren’ > welche an der Ober. 
fläche der Erde unaufhörli durch 
Wenn die u un uftfchjeht rwärmt 
andre Lufithéile fich wiederum erwäre 
men. Wenn es fo fo müls® es 


*) Der Lefer wird darüber mehreres in den folgenden Heften 
finde.a. Gilbert. 
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fich 16207 u n0V TY die ganze 
Atmofphare fo h ren iste. dafs onganilche 
Welen ‚darin night | usdau anteg, „Allein das 
ift nicht d “der Fall. um hat eine Luftmafle, ‚diean 
der Oberfläche der Erde nn heils war, ‚ing may 
Isige Höhe, erreicht, fo ide t fie auch aller, Wärme, die 
fie angenommen h hatte, ‚beraubt, und wieder 
herab, um n aufs neue | "lich, 


un von 1 welcher der in der 
Luft nicht erhalten kann. Offenbar Icheint alla bei 
diefem Hergang. eine den Wärmelipff ‚ger ende 
oder bindende Urlache i im Spiel zu feyp, upd, diefe 
mols meh, in den untern da 
hier. die an, der Erdfläche ‚erhitzge Luft allen. ihren 
Wirmettolt » abfetzt, Bedenks man auf der ander 
Seite, daly. die Luft in in der Höhe beilindig, ein Ueber, 
mals an  elektrifcher hat, belonders.in den 
Glimeten und i in, den Jahrgzeiten, ‚Wo 


der Erde a am. ftarkften erhitzt wird, for muls-man fich 
(ehr ge geneigt "fühlen, den "Wärmelioßf u und die Elek- 


tanz, , “on als aus einerlei Elementen beltehend zu 


i 


auf Variationen ‚und die, Ten Iperatar, palerer 
Atm olphär beilegen last... ol Sa 


ıhnaelo? af esteem wt 
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asb tus oii abnasasıd 
ab ivs auch baw „1090, 


tonionr „Brof. P hy fik Marburg. 


sd (Ans einem Schreiben, ani dan 


.. 


ie das ‚Verhalten 


Tchung zu up dbelMatchinen Yon hf einjger,Stärke 


nie fehlfchlä, Ich | hab abe ihn. mit der, [o eben 


dC 


Fertig gew or enen, SIR 


Scheiber ymafchis 1e eine | „Zölljge 


Scheibe wae Ci, 
vorzügli 


gen ‚heider 


gend Map 
glinfinen oa Bronnender Lic 
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Verfuch am leichtefien und deutlichften it) eine 


brennende Räucherkerze, -[etze fie zuerli auf den 


politiven Gonductor, und dann auf den negativen, 
[etze die Mafchine jeded inal in gleichförmige Bewe- 
ped nähere, the ‚eine, nicht jloligte Spitze in 
gleichen Entfernungen (am beiten von } bis ı Zoll); 
fo. wirdi in beiden ein! afen von der Spit ae pach 


dern eyn; meiner Ma- 


To dati: Licht 
von Unfchlit oder, Wachs falt ausgeblafen wird. 
Dann [etze man einen der nten Gegenftin 
igeni Gange de ching & ‘eine iplirge metaller 
die man mit de m politiven und und [ nach- 
Her “deni negativ ven in. ‘Verbindung 
getetat har, in der ai ügezeigten Entlernung dag eg 
deh’ ‚dem Ge de © wahrgenommen | wer- 
Hiernach alle vier, ‚bisher er, zu je 
"zweientäls ‘efrachteten rerande- 
der e erregte gleiche Relultate. 


und 


nicht 
ha alte, per mach. prein 
igen tic t, wie. ich 


itids 
— erluc 4 

Min bare en omits 


1dai.) esbaeane 
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) 
noeh- nicht verbiirgen,—da ich ihn unter günftigen 
Umfländen noch m wiederholen mufs, Ich 
habe nämlich belländig Funken der 
Elektrieität att desi adn Reißzeugen 
Verbindung geletz im aig Drittel 
bis die “als” 
tiveh‘ Kfekericitäty' und doch wurde die 
‘Flaféhe; im’ ganz (gleicher Entferiuf? dureh” ein 
-gletché Andaht, in glticher Gefehwindigk dit gefche. 
fiene Ümdtehungen der! Mb fine einen 


chin: Grad ‘veladen, wove? fich: 


‘auf gleiche® Bitedlität' beider: 


jeéde ‘Ablditing der 


chr intereflah der E 


& msisib, us shail Sid 


ide) allsida ial, eab malt) 
jun seldagasinid ai delnA may 
aswis ror aif tus iswe bay de us! 
sib Hi oellsı? mspinis oA Ged 
don? ab nem moh slewed sib datuh do. 
sl bru, ‚ed ds trish nov 
nis stheleb doilsuah doi tyiex 
esd unsb ‚reise ghlod 
‚nsusdod louse gab tint tic 
o} ‚nedad adulnA er sab 1d)ia 
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Nachrighsen, wom ‚dem, 
Heisarftein », aus einen. AYE 


: edemann an den rofs 
usb 26 istt OF atc 


Es. wind, nicht ungagenehm feyn, wenn ich 
4 Endekene Meilen. von ugd 4 vonMagde- 
burg) miedergelallenen Aerglithen überlrhickg, ‚wel- 
4 shes; nicht hedeusend, gels, ‚abes dock, wie 
ich glaube, ausgezeichnen charakterililch, and 
das, fün Sie vielleicht hat, da, un- 
a lern yürdlichen Gegenden digle Erlchejpung. in, den 
Felten, noch, nicht. ‚beobachten, Zur 


ten 


® ift alfo in der That fehr charäkteriftilch und belehrend. 
Die Rinde ift an dielem Stücke ganz unverkennbar, hat 
aber weder die Stärke, noch die Schwärze, noch den pech- 
‚artigen Glanz der Rinde, des gleichfalls [ehr charakterilli- 
{chen Stückes eines ährifchen Meteoriteine, welches ich 
| Hrn. Director von Schreibers in Wien verdanke. Sie ift 
fchwärzlich braun, und [ehr dünne matte Stellen von erdi- 
em Anfehn, wechleln in Hirlekorn- oder Linfengröfse mit 
mehr Metall- oder Hammerlichlag- artigen (nur 
röthlich braunlicheren) im Sonnenlichte {chimmernden Stel- 
len ab, und zwar auf eineArt, die im Ganzen etwas flreifeu- 
artiges hat. An einigen Stellen ift die Rinde, wahrlchein- 
lich durch die Gewalt des Schlags, mit dem man das Stück 
von dem Steine abgelprengt hat, losgelprungen, und da 
zeigt fich deutlich, dafs die Rinde ein ftetig zulammenhän- 
oder Ueberzug ift, aber noch nicht einmal die Dicke eines 
gens feines Poftpapiers, gel[chweige denn des gewöhnlichen 
4 Hammerfchlags hat. Die dickern Stellen haben im Ganzen 
u einige Aehnlichkeit mit den iibereinandergefchobenen, blät- 
terartigen Theilen der Rinde einiger mährilchen Meteorfteine 
(Annal. Ne. Folge B. 1. S. 56. K. 1.) aur dals fie, wie 
gelagt, nicht das glänzende pechartige Anlebn haben, {on- 
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gleich habe ich das hier gerichtlich dariiber > 
‘mommene Protokoll beigefügt *). 
‚Der Stein hatte eine keilfirmige Geftalt; der 


„Durchmefier des dickern Theils betrug 4 Zoll rheial. 


und ‚lief in eine ftumpfe Schneide aus; der Lings- 
-Durclimefler war 5 Zoll. An dem diekern Theile 
_fand [ich eine deutliche Spur von Schwefelkies, wel- 
_ches man, wie ich glaube, noch an keinem Meteor- 


‚dern nur im and mehr Wie ein 
‚ mit Oxyd gleichférmig un erzogenes Metall aus- 
febn, mehr fhinglich daa dickern Stellen 
ficht häufig das weilse glänzende Metall aut-eine Art heraus, 
dals man “lich des Gedankens kaum erwäuren kann, die 
Theile feyen aus diefem Metall entitenden. “Die frilchen 
Bruchflächen zeigen ein leinkörgiges Gemenge von [chwä 
bläulich | ‘von gelblich graueh, Si von 
feinartige eilen, welche alle eıwas {chimmern und ven 
denen de grölsern Theile in gewillen Lagen einen meilt 
Glens. zeigen , -der in. dem Seidea- oder 
dem Pechglanze lich nahert,.und dadurch ift das Anieha 
son‘ der’ gatizerdigen und matién 
rachfläcben der mibrilchen a Saige. auch von dem ebnen und 
atten eines” fel a aus dem ascogner Steinregeu von 1790 
verfchieden,  Zwilchen dielen ‚ deren Gröise 
„yon einer itumpfen, Nadellpitze bis zu der eines kleinen 
"Klirfekorns reicht, vad von welchen die ptöfsern ‘abgeran- 
dete Körner zu feyn [cheinen, treten in unzählbarer. ‚Vlenge 
kieme Metalltheilé hervor, vom helliten 
isha dureh, die | gelehen 
‘das vole’ endem, in lehr, Kleine Theile zer- 
theilterm Queoklitber: babem, und ‘fe? oft ch zum 
blickte, mich durch ihrep ganz weilsen Met über- 
gafehten., Hie’ und da’ zeigen fiéh’ Wräunlich - eben 
kleine Theile, ohn ‚Glanz, welche.,itber,.den fieiparti 
"Bervorragen, und vi äbnliches mit der dickeren Rindenm 
baben febeiaens auch im Sonnentichte an [chinimern ja 
einige felbit zu ifiren Icheinen, wenn das anders nicht Täu- 
gift! dureh die’Loupe bewirkt. Die mehrfleri Kanten 
der Bene Bacher. echiwinklich uad find, nicht im. ge- 
vingften urchiche Gilbert. 
*) Daffelbe, ind, ‚Hrn, Director. Vieth in-Delflau, 
{chon in dem vorigen Stücke diefer Annalen S$, 453. Mitge-. 
teilt it, und an dem Hr. Des: Wiedemann, wie aus 
‚ | fewer Unsestchrift $. 466.20 Ichlielsen ib, vorzüglichen An- 
theil hat. Die beiden: dorr nur .angedeuteren unleferlichen 
Namen der Protokoll- Aufnehmer in dem Friedensgerichte 
zu Erxleben find: Schneider und Schwarz. G. 


Amnal. d. Phylik. B. 41. St. r. J. ıgıa. Su. 5. G 
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fieine bemerkt hat, Da ich nicht der Belitzer.des Steins 
gewelen bin, da der grülsere Theil deflelben von 
dem. Prafect unfers Departements requirirt worden, 
andere aber an das Mafeum nach Göttingen ge- 
gangen find, und überdiels ein Durchreilender wi- 
oderrechilicher Weife in der Abwelenheit des Belitzers 
ein bedeutendes Stück. abgelchlagen hat, wahr- 
.Scheinlich dasjenige, welehes an Hrn. Prof. Haus- 
‚mann in Gottingen gelangt: ili.#), fo weils ich 
‚nicht , in ‘wellen Hände das Stück, woran fich der 
‘Schwelslkies: zeigte; gerathen iff, 
des Steins fo, wie 
beiliegendem if nur, einigen Stellen 

Den Kuall-hat man weit "herum gehört, doch 
belonders ‚nach Siidofien, von. woheridas, Phä- 
‘nomen zu uns herüber gekommen if. Das Zifghen, 
"welches dach: waliricheinlich durch: den Stein in der 
Tuft,verurlacht.ilt, hat zwei Meilen von hierein 'Schä- 
‚fer. {chon gehört, den ich zufällig [prach, und der mir 
fagte, dals es gerade die Richtung” genommen habe, 
‘in welcher der Stein ‘bei uns angekommen ilt, : Die 
"Explöhion muß’Allo,von dem Orte. des Niederfallens 
‚bedeutend entfernt’ göwelen feyn. Und wenn man 
| ‚derielben lich“ ‘die Maffe des 
Steigs gebildet habe, fo ware: dex.iStein. mehrere 
"Meiteit Mökden,, pevor 
evidie Erde. berührt‘ hatte. 


19 ter 


a/ {undiimworighn Sticke dieler Annal. S. 450.) von 
Phänomene felbit: Baden licht aianche 
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_ Regen, 


Die Witterung des Ja hrsaıßıı 


Mi: dem Anfang des Jahres nahm in Berlin die Kälte 
fehr zu, und erreichte am 6ten Jenvar den höchften 
Grad mit 2°F,( 14° R.), In Köpnick war fie 
— 2° F.(— 15° R.), Der Froft hielt den ganzen Mo- 
“Rat an, nur vom ı4ten bis ıgien ‘trat Regen ein mit 
Sturm, Schnee fel felten und in geringer Menge, aulser 
‚am 2gften Abends, da.es [ehr fark fchneiete. Am ı2ten 
fahe man eine Feuerkugel, und den 16ten zwei Neben- 
Sonnen mit farbigen Bogen. 
Der Februar hatte Anfangs noch mälsigen Froft, 
dann gelinde Witterung mit, Regen und Sturm. Vom 
ı4ten an folgten helle trockne Frolitage thit follarfem 
Oft- Winde. “Am Ende wurde er wiedér gelinder mit 
„Auch der Anfang des März brachte Regen und 
Stärm bis zum ııten, Vom 13ten bis zoften folgten 
faft ganz heitere und angenehme Tage mit Nachifröffen. 
‚Am zılten und 22ften regnete es, vom a4lien bis Soften 
war es hell und temperirt. ONE, tegnete es wieder. 
*) Herr Prediger Gronau hat [eit einer geratirnen Reihe von 
Jahten in den Sthriften der Berliner Gefelifchaft racurfor- 
fchender Freunde, jähtlich ähnliche belehrende Berichte 
über die Witterung des verfloisnen Jahirs bekannt gemacht. 
eine Probe derlelben: (eıze,ich hierlier den som J. 1811, 
agasin für die neuelten Entdeck. der Nauur- 


unde Jahrg. 5. ‘S. 410.) welcher meinen Lefern durch Zu- 


faimmenhahung mit den beidem’Berichten unter V. und VI. 
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Der Anfang des Aprils war angenehm, vom ten 
bis 7ten aber ftürmifch und kalt, dann wurde es wieder 
gelinder mit Regen bis zum arfien. Vom zılien bis 
a7ften folgten [chöne angenehme Frühlingstage, zuletzt 
feuchtes, gelindes und frnchtbares Wetter, welches bis 
zum 7ten Mai anhielt. 
‘Hierauf-trat ‚eine für diefen Manat ungewöhnliche 
Hitze und Dürre ein, nur der-24/fie, 25fte und aofic 
brachte etwas Regen, und am a4fien war ein Gewitter. 
Der Friiiling dighes Jahres war aufserordéniich gelind 
und trocken. Der März hatte gar keinen Schnee, und 
der April liefs am ııten einige wenige Flocken fallen, 


“welches in vielen Jahren nicht bemerkt worden wary. 


‚Auch der Juni hatte ıneifi helle und trockne Tage, 


„und einen hohen Grad der Hitze. Am ten, gten und 


ı7ten waren Gewitter. Das letztere war fehr meng. F 
ici), 


‘ führte Sturm, Hagel und gewaltigen Platzregen mit 
und {chlag im Rondél in einen Baum ein. 


Der Sommer trat wit f£hwüler Luft, und vielen 
Gewittern ein, welche fich 16 Tage hinter einander 


"vom azften Juni bis 7tén Jali lle Nachmittage einftell- 
‚ten, felır fark. und beftig waren und oft ein{chlugen, 
"doch aber die Laft nicht abkühlten. Nach dem 71eu 
 liefs die grolse Hitze etwas a, doch trat fie bald 


„wieder ein, und hielt meift den ganzen Monat 
durch an. 


Der Auguft, hatte, meift angenehmes, oft heifses 


Weiter, nur vom 3ten bis r6ten regnete es öfter, und 


am 24ften war in der Nacht ein Gewitter, worauf wie- 


„der trockne und helle Tage folgten. 


Der September blieb noch anhaltend ‘warm und 
trocken, bis zum Anfange des Herbftes, ‘nur 
und zten war es flürmilch mit Regen. Die Nächte 
wurden indeflen fchon kalt, und am ı6ten, ı7ten und 
ı8ten fielen die erften Reife und Nachtfröfte ein. Nach 
dem 23lten folgte Regen und Wind. 

Einen fo fehönen, trocknen, heißen und anhal- 
tenden Sommer hatte man in vielen Jahren ’nicht erlebt. 
Der heißefle Sommer im vorigen Jahrhundert War 1721 


171 warmen Der diesjährige ‚übertgaf ihn 


noch um 6 Tage. Man zählte‘177'warme Tage? 
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Die erften Tage im October waren noch a 

und milde, dann felgte Regen bei gelinder Luft bis zum 
Zolten. arfien bis 26flen waren noch fchöne- 
helle Herblitage. - Zuletzt wurde. es :kalter mit. Hagen 
und Wind. 

..ı Der ganze November hatte gelinde Witterung mit 
Wind und Regen, ..nur am: ıoten, ı7ten, 23fien,. 
a4lten und aöften zeigte lich einiger Froft, .. 
Eben fo war such. der December. , Selten kam. das 
Thermometer anf-den Gefrierpunkt, und’ erhob. fich 
auch bald wieder darüber. Um’ Winters Anfang. gab 
es Sturm mit Regen, und Schnee, worauf Frolt folgte,. 
der ‘am Ende des Jahres ziemlich fiark war.. Auch der 
Herbft dieles Jahres war meiltens milde und angenehm, 
-» Das Barometer erreichte die, grüfste Höhe am. 
t5ten Marz 28” 8” 4 und den xiedrigfen Stand am. 
ı4ten Februar 27" 1" 7.. Die gréfite Hitze: zeigte.das 
Thermometer am 2often Juli 93° Fe (274° R.), und 
die grüfste Kälte den Gten Januar 2° B.)- 
Herr Bode ‚bemerkte 95° F. (28° R.). ‘Mein Sohn in 
Köpnick‘g6° F. (284°. R.). wollen fogar 97° F.. 
(29° R.) bemerkt haben. — 

Ueberfzhwemmungen waren in diefem Jahre we-, 
nige, aulset denen die in der Schweiz und.an einigen 
andern Orten, befonders im Anfang des Juli, durch 
Gewitter und Wolkenbrüche verurlacht +Das 
Frühjahr war an verlchiedenen Orten bald eingetreten. 
in Mietau fchon im Februar, fo..dafs die Flüfle be- 

its aufgingen. | Auch die Donau brach den ı4ten 
ruat auf, und rifs durch die Gewalt der Eisfiücke,. 
einen Theil. der grofsen Thabor-Brücke von g Joch, 
und: 2 Joch von den. kleinen Tbabor-Brücke hinweg. 
Die Newa ging am.ızten April auf, fie haue feit sony 
Sten November 120 Tage lang felt geltanden: 

_ Faß allgemein war die, Aitze und Dürre des diels-. 
jährigen Sommers. Der Bodenfee und Rhein waren 
fo feichte, dafsi man an vielen Stellen durchwaten 


“konnte, welclies:feit 1520 nicht der Fall gewelen war. 


Am Main dauerte die Hitze und Dürre 3 Monate lang,, 
die Bäche vertrockneten, und die Mühlen mulsten fülle 
fiehen... Exft am. zılien September fel ein anhaltender 
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_ der trockne und helle Tage folbten. 
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Der Anfang des Aprils war angenehm, voi 3ten 
bis 7ten aber Stürmifch und kalt, dann wurde es wieder 
gelinder mit Regen bis zum arfien. Vom aiften bis 
a7ften folgten [chéne angenehme Frühlingstage, zuletzt 
feuchtes, gelindes und frnchtbares Wetter, welches bis 
zum 7ten Mai anhielt. 
Hierauf-trat ‘eine für diefen Monat ungewöhnliche 
Hitze und Dürre ein, nur der-24fie, 25fte und agfic 
brachte etwas Regen, und am 24fien war ein Gewitter. 
Der Frülding digles Jahres war aufserordéntlich gelind 
und trocken. Der Marz hatte gar keinen Schnee, und 
der April liefs am ııten einige wenige Flocken fallen, 


welches in vielen Jahren nicht bemerkt worden wary, 


‚Auch der Juni hatte ıneifi helle und trockne Tage, 


„and einen hohen Grad der Hitze. Am ten, gten und 
a7ten waren Gewitter. Das letztere war fehr heftig, . 

‘ führte Sturm, Hagel und gewaltigen Platzregen mit fich, 
und {chlag im Rondel in einen Baum ein. 


Der Sommer trat iit (chwiiler Luft, und vielen 
Gewiitern ein, welche fich 16 Tage hinter einander 


"vom aalien Juni bis 7ten Jali atle'Nachmittage einftell- 
ten, felır ftark. und heftig waren und off einfchlugen, 
"doch aber die Laft nicht abkühlten. Nach dem 71eu 
 liefs die grolse Hitze etwas nach, doch trat fie Bald 
“ wieder ein, und hielt meift den 
durch an. 


m ganzen Monat 


Der Auguft, hatte, meift angenehmes, oft heißes 
Weiler, nur vom 3ten bis 16ten regnete es öfter, und 
am 24ften war in der Nacht ein Gewitter, worauf wie- 

Der September blieb noch anhaltend ‘warm und 
trocken, bis zum Anfange des Zerbftes, ‘nur ain 
und zten war es flürmifch mit Regen. Die Nächte 
wurden indeflen [chon kalt, und am ı6ten, ı7ten und 
18ten fielen die erlten Reife und Nachtfröfte ein.. Nach 
dem 25lten folgte Regen und Wind. _ 

Einen fo fehönen, trocknen, heißen und anhal- 
tenden Sommer hatte man in vielen Jahren nicht erlebt. 
Der heißsefie Sommer im vorigen Jahrhundert War 1721 


ı7ı warmen Tagen, Der diesjährige ‚übertraf ihn 


noch um 6 Tage. Man zählte‘177 warme Tages 
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Die Tage im October waren noch a 
al milde, dann folgte Regen bei gelinder Luft bis zum 
Zolten. VOm arfien bis 26flen‘ waren noch  {chéne. 
helle Herbfitage. Zuletzt wurde. es :kälter mit. Regen 
und Wind. 

_ Der ganze November hatte gelinde Witterung mit 
Wind und Regen, nur am ıoten, ı7ten, 23fien,. 
a4lten und a5ften zeigte lich einiger Frof .. 

Eben fo wat such. der December, Selten kam: das 
Thermometer auf-den Gefrierpunkt, und ‘erhob. fich 
auch bald wieder darüber. Um’ Winters Anfang. gab 
es Sturm mit Regen. und Schnee, worauf Frolt folgte,, 
der am Ende des Jahres ziemlich fiark war. Auch der 
Herbft dieles Jahres war meiltens milde und angenehm, 

Barometer erreichte. die grüfste Hohe am. 
ı5ten' März 25” 8” 4 und den ziedrigften Stand am: 
ı4ten Februar 27” 1 7., Die gréfste Hitze: zeigte.das 
Thermometer am 2often Juli 93° Fe, (274° R.), «und 
die grüfste Kälte den Sten Januar 2° (—15° 
Herr Bode. ‚bemerkte 95% E. (28° R.). ‘Mein Sohm in 
Köpnick‘g6° F. (284°. R.). Einige wollen fogar 
(29° R.) bemerkt haben. — 

Ueberfchwemmungen waren in diefem Jahre we-, 
nige, aulset denen ‘die in der Schweiz und an einigen 
andern Orten, befönders im Anfang des Juli, durch 
Gewitter-und Wolkenbrüche 'veruslächt wurden. -Das 
Frühjahr wax an verlchiedenen Orten bald eingetreten. 
In Mietau fchon im. Februar, fo idafe die Flüfle be- 
reits aufgingen, | Auch die Donau brach den ı4ten 
Februar auf, und rifs durch die Gewalt der Eisfiücke,. 
einen Theil der grofsen Thabor- Brücke von g Joch, 
und: 2 Joch von der, kleinen Tbabor-Brücke hinweg. 
Die Newa ging am.ızten April auf, fie hate feit dem 
Sten November ‚ı20 Tage lang felt geltanden: 

Fak allgemein war die, Abrze wad Dürre des diels- 
jährigen Sommers. Der Bodenfee ‚und. Rhein waren 
fo feichte, dafs’ man an vielen Stellen durchwaten 


“konnte, welches: feit 1520 nicht der Fall gewelen war. 


Am Main dauerte die Hitze und Dürre 3 Monate lang, 
die Bäche vertrockneten, und die Mühlen mußten fille 
fiehen. Eıft am zılien September fel ein anhaltender 
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erquickender Regen. Auch in Königsberg, Warlchau 
und Stockhelm wurde über die profse Hitze’ diefes Som- 
mers geklagt, und in Neu- York iollen einige Menfchen 
vor Hitze’ geftorben feyn. Die 4erace war einige Wo~ 
chen früher als gewöhnlich. Im Rheingau;-'zu Cölln, » 
und an der Bergliralse gab es fchon am Ende des Juni 


reife Weintrauben, . fo auchin Umgarn'und dem Oefter- 
“ reichifchen. Faß allenthalben war der Wein in großer 
Menge und von vorziigticher Gite. Die Korn-Aernte 
Wart ebenfallé fehr frühzeitig. In der Schweiz, dem Neat 
poluanifchen und) iff Dänemark reichlich. In’ Doutfch- 
lend mur mittelmälsig, und in England feblecht. : 
se) Det’ Herdft war ‘an dem *meiften Orien gelind 
und angenehm, fo dale einige-Baume zum zweiten- 
ul ausfchlagen zu blühen anfingen, das: Ge- 
werde "hoch auffchoß, und Sogar einige Weinftöcke 
iewe> Trauben: 2cigten, zum Beilpiel in Berlin, beim 
Gärtner Herrn Matthien, in Augsburg, Olterburg und 
melireren Orten. Bei Frankfurt am’ Main hatte man 
ifm Getober Erdbeeren, reife Kirfchen und neue Wein- 
täulien.' Eben fo war es auch in Leipzig. Zu Augs 
burg war noch am 3ten November ‘die ‘Wärme 74° F, 
er\ 
G 's'Dagegeh: zeigte fich an manchen andern Orten 
fehon frühe Äälte., In Kempten fiel am ten Septem= 
ber!fchon eine kalte Witterang ein dafs man’ ein- 
heitzen mußte, der Sehnee lag nicht nur auf den Ber- 
gen , fondern auch im den Thälern. Am 3ı fen 
er fiel in Copenhagen viel Schnee. In Warfchau ing 
es den 7ten November fo fiark an zu frieren, dafs dicke 
Eiszaplen: an den Dächer hingen, Bäume und Steine 
waren mit Glatieis dherzogen, nnd'esifiel eine 
keure! Menge Schnee. : Am: sten: war die Kalte 13° Fe 
(-- 83° RJ -und am ‘gten 8° (= 109 R.). Hohen 
Sehnee fiel im ‘Mara in dew Caueafifchen Gegenden, 
fo dafs viele Heerden Schaafe erfroren: Im Augußi fiel 
in Tyrol fehon eine große Menge Schnee. 


Heftige Stürme waren den*ag, Jam, in Petersburg; 


den 27, März in Candia; den auf den Infeln Isle. 
de France und Bourbon; im Mai in Oftindien, befon- 
ders bei Madras; am aten Juni zu: Thierheim im-Bay- 
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[ 15 ] 
in der Nacht 'vom ‘ten: auf ‘dew Juli 
in Weltindien, es gingen über 40 Schiffe verloren; zwi-- 
[chen dem 27fien und 2Sfien in Antwerpen; ‘am sten 
Octaber :in der Nord-See und dem ‘Mittellandifchen’ 
Meere; den 1gten November zu Venedig, im’ Adria- 
tifohén:Meere und zu Livorno;. am 22fien December’ 
in Erlangen, mit Gewitter; und den a4fien' December im’ 
der Nord- und und Of - See, woifehr‘ ‚verun-' 
ücktem:. 
Ein nur kurze Zeit Wirbeh) 
wind; zeigte fich am r5ten März ‘im Garten des 
Matthies, der in der Spener[chen Zeitung 
Sehrieben it. — Am rfien Mai zeigte fich in 
Dorfe Mogeaux eine Staubwolke, in Gefial “einer 
hen, oben: breiten und unten fpitzigen Säule. In’ fünf“ 
Minuten durchlief fie die!@ Gemeinde, in einer Länge 
eindr Stande, ‚und einer ungleichen"Breite; 150° 
Gebiaude warden umgeworfen oder hinwepgeriflen, 
1050 Obfibäume entwurzelt oder zerbroctien;' tind! 
Aelte von ungeheurer Dicke über roo Puls’ hinwegge- 
Ichleudert. Viele Vögel und ‘Thiere kamen um. an“ 
rechnete den Schaden auf: rto,283 Franken: 
26fien Juni Abends um 5 Uhr war zu Reichenwalde 
bei Storkew ein Wirbelwind mit einem ‘Gewitter be- 
viele Bäume aus ‘der Erde riß. Von tooo” 
Maulbeerbäumen blieben' kavm ‘too fiehen, und die 
Waldungen warden in einem Umkreis‘ von anderthalb’ 
Meilen falt ‚gänzlich ruinirt. +. Am soten Jult entfiand 
zu Copenhagen bei einein Gewitier ein Wirberwind; er! 
hob 36pfündige Kanonen’ aus ihrer‘ Lage’ retfchimet- 
terte einige Chalouppen im Hafen, that in der Stadt’ 
an den) Dachern und Fenfiern grofsen' Schaden, vile’ 
Bäume; Balken und: Bretter. mit fieh 
{ehaddigte drei Menfchen: 
‚Gewitter waren in Jahre 
häufig und fiark. Schon am ı3ten Februar: Nach-: 
mittags ura 2 Uhr ‘fchlug;\ bei einem heftigen Sehnee- 
gefiéber ‚| der Blitz zu Braunfehweig in den Petri 
Thurm. ‘Mam fand bei Befichtigung des Thurms keine 
Spur einer Verletzung; aber um 6 Uhr Abends’ fiand 
die: obere. Spitze in: vollen: Flammen, und das ge- 
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fchmolzene, Blei, flofs herunter. Der Thurm: fiiirzte 
indeflen in. fich felbi ein, und das Feuer':breitete 
Gich nicht weiter aus, fo dafs felbft die Kirche au 
die nebenftehenden Hauler noch erhalten wurden, ' 

.. „Am..aglien April war in Paris ein heftiges von 
einem Orkan begleitetes Gewitter. Es kam aus Süd- 
oli.. Der Sturm) warf.Mauern um, rils Bäume: aus 
der Erde, und fchmils ‚Wagen auf den Stralsem am; 
einige Menfchen wurden und be- 
{chadiget. 

aılflen,Mai- war. ein. febr Aarkes Gewitter zu 
Trebatich., bei, Culmdach, mit einem :Wolkenbruche, 
der grolse Verwültungen anrichteve. Bei Hobenberg 
und: Seeligenfiadt traf auch grolser Hagel viele Felder, 
Der Blitz {chlug in eine hölzerne Hätte: ein, und 
hefchadigte, ı0:Perlonen. ; Einem wurde am rechten 
Reine, die mit Nägeln befchlagene Schuhfohle‘ günz- 
lich vom Oberleder abgefchlagen, die Schnalle rt 
blieb unverfehrt. 

Am a4lien Mai war ein Gewitter bei Augsburg 
mit Hagel,, ein. halb Pfund fchwer. * 

„ Den ufien Juni in Paris,, mit Hagel und: Wol- 
kenbrugh; es richtete in den Eiyfäifchen Feldern und 
den Tuillerien ‚grolsen Schaden an, und: erfireckte 
fich auch über Pally, louy, ‚Chevrenfe und Meudon.. 
In den .Fabrikgebäuden bei louy wurden $000 
Fenfierfeheiber zerichmettert. 

Am aten Juni bei Razzan im: Holfeinifchen, mit 
Hagel wie Taubeneier, 4 Loth. fcbwer. 

. Den- ızten Jeni bei afpeck, mit grofsem Ha- 
‚gel, zu. Kürnbach mit Wolkenbruch. . Es fehlug .an 
vielen Orten ein. in Strasburg traf es die Artillerie» 
kalerne, und warf fiinf,Menichen betäubt za Beden. 
An eben dem Tage: war auch.zu Berlin ein» fiarkes 
Gewitter mit, Hagel, welehes im: Rondel im einen 
Baum einfchlug. 

Am 25fien Juni zu Afohaffenburg und Senden des- 
gleichen im Saganfchen, „mit großem Hagel. Einem 
Karfcher,.von Gerlachsdorf ‚ward ein Pferd unter dem 
Leibe vom, Blitze erfchlagen, er felbft aber blieb un- 
belchadiget. Es legte auch das Gehölte des Schulzen 
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Knoblauchs im die Alche ;: end: wenige" ‘Tage 
auch feinen Schaaffiall. bo. 
Den Juni 2 am Mayn ond 
Offenbach! H alırg 
Am aöften Juni wat: der Blitz in Wahtenborg a 
Kinder eines: welehe: bald darauf‘ ftarben. 
In Drachenberg ‘den Soht des Bauers 
‘Fatfchel,: anit feinen. beiden ‘vor ge 
Pferden) /o0ilaia, nin 
Ant a6fien Jani bei Reichenwalde,’ bet, 
mit Hagel: und Wirbelwind.''' 6 Scheunen wurden 'um- 
geriffen und felır ‚aueh: 
Den: 28fien Juni th Berlin ; os! 
fchlug beim neuen Packhof in ein Schiff:eim, und zün- 
dete die Kajüte an. — An eben dem Tage zu Tfohiesdorf, 
wo  Häufer abbrannten. Der Schulze Siegmund wurde 
betäubt zu Boden gefchlagen,' erhob fich aber bald wie- 
der;’ feine Frau, Knecht ;“Magd und'ein Dienftjunge. 
„und Itarben nach einigen Ta- 
gen.” An ebén'dem Tage zw Ütreclit' mit ‘Wolkenbructi, 
fo: dafs Mauern um en wurden; und ein Theil der‘ 
Stadt-genz. überfchwemmit' war ‚> da hingegen in 'einem 
andern 'Tlieile der Stadt kein Tropfen Regen fiel 
- Den’ adften Juni'ih der Pfalz- und Bergfirafse , be- 
fonders am: Steinberge, wodurch: die ‘Weinftécke des 
Leiften-Weins fehr befchädigt' wurden. + In Berlin we- 
ren vom 2aften Juni bis zum: ten Juli 16 Tage hinter- 
einander alle Nachmitiage fiarke Gewitter, die auch im: 
den benachbarten Dértern,: in Tegel, Heiligenfee, Ma- 
rienfelde, Bukow, ' Rudow; Lankwitz and Glienicke 
‘ bei Potsdam einichlagen; bei Zepernick psa zwei 
Midichens auf offenem Felde erfelilagen. 
‘Am ı. Juli war ein ‘heftiges Gewitter zu Senate 
in Ungarn, mit Wolkenbruch. — Zu Tirlemont in Bra- 
bant, mit Hagel, der 2 Fufs’hoch lag, ‘und durch feine 
Grölse viel Wild s6dtete, und grofsen Schaden verur-. 
fachte. — Zu Guhlau fchlug esin die Windmühle, wel’ 
che abbrannte. Der: Lehrburfche ward zwar vom 
Strahle gefireifi, behielt aber doch feine Befinnung. 
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Gewitter: vomi-aten Joli) in fall: 


ohne allen Wind und Regen. (Esi\fullig ‚unter dem: 


Linden, iatdilkernen ein. | Der Blitz: drang am 
welilichen Seitengebäude des Haufes ein, nahewinder’ 
Eckfpiize-, des Dachliwbls 2erichmettertesidie :Zée gel, 
und aheilte ‚holt dm nahen. Schorniicine im awei Arne) 
Der ‚eine. befchädigte ,den Schornfiein, pad mele 
rern Stellen,.das Dach, und dprang „. obne weiter Scha+ 
den zu than, auf ein einfiockiges Histergebände im! 
Hele; we Koch) ungelähtcvon einem 
Quadretfulse, am. Dactie einlohlng; eineikraus.die im 
Hole Mand, ‚blieb .von gen herabfallanden Ziegeln 
verfehrt. Der andre Arm 
Dach{piimren dis aun worderu, Attike, des -Haules herab, 
zerfpabete eine iderfelben , umd die Latten an! 
einigen Ställem: an, fo dal-der:Boden mit) Rauch. und, 
wurde; die fehnelle Hilfe und 
Geiltesgegenwant eines jungen Studirendem! und) Hanes 
genollen 4öfchten den breunepden Balken.ı Der Wet» 


terlirabl: ging durch die aufgerillene ‚Oeflunng des: 


Dachs},, die ‘mit ‚Blech belchlagene ‚Attike> entlang ;; 
und fprang van, da, ‚ungefähr Fuls. vou dem: 
Ende derfelben, auf die, niedrigen fichende Aitike: des: 
benachbarten Haules ab, durchlief.fie und,einige gleich. 
hohe Hanfer, die mit derlelbem Fallade and Auike ver- 


fehen waren, nnd: etgols,fich,, ait Voriberfpringen: 


dreier Dachréhren,, durch ‚die, vierte wie, ein Fener- 
ftrom auf, die ‚Stralse. . Das Gepraßle in diefen«Dach- 
röhren ‚war wie von fallenden ‚Steinen oder. Pidtelen- 
Schiäffen. An eisigenStellan wardasLothblei gefehmol-, 
zen; war rundes Locé:dunch- 


gelchlagen, und die Mauer,¢twas belchadigt,.. Am Aus- 


gange der 3 mittlern Dachröhren ‚will man, auchi ‚eine 
Flamme‘bemerkt baben.. :miHaule felbii ift Niemand 
Ein (junges Mädchen im Keller: 
Sahe fichy vermmblich nurdurch den Wiederfchein von 
der Stralsé, ‚ganz Feuex:uumgeben, und fiürzte, von 
Schrecken zu, Boden. „Karz wor dem Schlage befand, 
fich der junge Studirende mit einigen Freunden, de- 
nen er ...die ‚feböne Ausficht von dem Boden zeigen 
wollte, vor der verfchloffenen Bodenthir, und wartete 
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auf die Sehlüffel; dazu, die man helıe.. Dieler. kurze 
Auffchub reitete fie vermuthlieh.. 


Am’3: Jali fching das Gewitterzü Berlin in 
firafse vor dem Königstlrore ein. ‘Der’Blitz traf zuerft' 
den Schornftein; 'drang danh’in die Küche, wo er ‘alles 
unter’einander watf, lief mehrere Zitimer durch; und 
betiubte ein Madchen, das fich' aber bald wieder er- 
hölte. Ein'Kind neben ihr blieb ganz unbefchädiget. 
In einem andern Zimmer zerfchmetterte er den 5 ie- 
gel. Blitz “War von der Sii@wefifeite auf' den’ 
Schornftéin’' gefahten ‚ und zetftértd einen Theil 4eflel- 


ben, fich darauf in’'mehrere Arme, die fall’ 
durch alle Zimmer gingen, den mit Rohr bedeckten 
Drahten nachliefen und fie hin ‘und wieder zerfehmol- 
zen, auch eine Menge Kalk abfprengten ,' doch’ ohne 
die zt verletzen. Das Mädchen war von der) 


Am 6ten’ svanen im Lucern Tüschıen, 
liche Gewitter, — Den ı6ten fchlug, der Blitz. in der 
Vorftadt zu--München in den Thurm der Pfarrkirche. 
ein. Am a4lien ward bei Possfiädt in. Siebenbür 
ein Mann: mit.'feiner Frau vom Blitz erfchlagen; das. 
Kind, ‚welches die Frau auf dem Arme trug, blieb: ganz. 
umbefchädigt.: Manne fand: man keine Spur, des, 
Biitzes. Die Hirnfchale der Frau war überall durch-: 
löchert. In Sexdroega beiGothenburg [chlug demBlitz 
während des Gottesdienfies in die Kirche, tddtete 5. 
— und mehrere; viele hatten. 
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fchwarze Flecken an ihrem Körper. Imganzen Haufe’ 

fpürte man einen heftigen Schwefeldampf 4, 

Am Aten, Juli waf, der Blitz in der Miejuskifchen. 
Kupferhütie ein Mädchen von 16 Jahren, Sie ‚blieb ss 

bis zum ıflen Auguft (prachlos, kohnte den lighes Arme, 

nicht jn die;Höhe;heben, und die Fülse in den Knien 
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Steeifdn :am Körpery' die Kleider waren zerfetzt und. 


rochen fiark nach Schwefel. 

zgften Juli war zu Vevay ein: heftiges Gewit- 
ter, mit grolsem Hagel. a 

.)) Am 5ten Sept. {cling der Blitz in einem Dorfe bei 
Tauloufe, wäbrend des, Gottesdienftes drei Mal in die, 
Kirche; und den Thurn, Dem Küfter: wurden beim 
‘exfien, Schlage, dje Haare verfengt, und.der zweite 
‘Schlag sddtete ibn, — ,walhrfcheinlich beim Lauten! — 
In der Kirche gefchahe fonlt kein Schaden, ' 

{sta der Nacht, vom: azften antden 23ften Dechr. 
war in: Erlangen ein Gewitter mit lieftigem Sturm. 


| Eadbeben waren den zıfien April in Ungarn bei 
Stahl; WWeillenburg. ‚Den oten Juni zu, Irkutzk, und am, 
Cap. Den ı6ten auf den Azorifcheninfela; amdten 
Juli fijeg dafelbfi eine, neue, Infel aus dem Meere em- 
por„' welche 2 bis 3,Meilen im Uinkreile haue. Den 
ı5ten Juli zu Genua bei heiterer füller.Laft und ru- 
higera Meere; der Barometerftand war 27’ 6". Am 
en September in Wien und Ober-Steiermiark, wo 
es viel heftiger war, ‘denn es ftiirzten ‘Schornfteine 
ein. Den 27ften Octbr. zu Meflina. Am‘ 12. Decbr. 
in Böhmen und dem. Erzgebirge, befonders zu An- 
naberg. Den iSten 'zu Verona ‘bei dickem Nebel 
und ftiller Luft, Abends gegen 11 Uhr; die’ Laternen‘ 
brannten‘ mit einem röthlich dunkeln Lichte. 
Der Vefuv warf im October Rauch und Afche 
atis; doch ohne fonderlichen Schaden; er foll einen 
zieuen Krater eröffnet habéa. — Am 4etua bemerkte 
han den‘25lien October ftarken hörte‘ am 
26ften ein dumpfes Getöfe, woraufvfich den 27fteni 
edin'netier Krater eröffnete, deffen' Lava. fich in die: 
Thäter von Catanea und Mufarra ergols! Die Alchei 
bis nach Meflia wnd Milaflo. Im November warf 
die niete Oeffnung waf der Ofifeite, nahe‘ bei dem 
viel’Breine: urid Afthe aus. Es fent- 
uden auch mehrere kleine Oeffnungen. Die Lava 
nahın ihren Lauf und ihre Richtung nach Catanea, 
und die Ausbrüche würden von, heftigen Donner» 
Schlägen begleitet. 


‘ 
. 
a f 
| 
« { 
! 
| 
4 
if 
” 


1g } 


Eine Feuerhugel fahe man am ı2ten December 
Abends zu Annaberg, kurz vor dem Ausbruch des 
Erdbebens Der Stand des Barometers hatte fish da- 
bei gar nicht verändert. : 

Am. ılten März Abends, nach 5 Uhr will man 
bei Köpnick eine feurige Mille ats einer fehr dun- 
keln. Wolke herabfahren: gelelın haben, welthe in 
der Grülse eines kleinen Wagenrades nach N, ‚efah- 
ren fey, ‘und die Fifcher auf ‚dem Müsggelfee’ ee in 
Schrecken geletzt haben foll, * dafs fie ihre Kahne 
verliefsen. Einen Knall oder Donner hat man indels 
nicht bemerkt. 

In Böhmen‘ thaten die Raupen ati den Obfibiv- 
men grofsen Schaden, zum Theil auch in.unlern Ge- 
genden, befonders die Wickelraupen. 

In Ralien thaten die Henfchreckew, vorzüglich in 
der Gegend yon liom, grofsen A 
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Anzeige eines mit der Camera, lucida ver- 
-bundnen zufammengefetzten Mikrofcops, durch 
welches man. fehr leicht Gegenftdnde puts ver- 
abzeiehnen kann. | 


von dem 


 Mechanikus in 


den Werkzeugen; weiche be- 
ftimmt find, das richtige perlpectivilche Abzeichnen 
fowohl naher als entfernter-Gegenfände auch uh- 
geübten Augen und Händen möglich zu machen, 
nimmt die Wollaston’[che Camera lucida *), 
wegen der Reinheit der Bilder und der Leichtig- _ 
keit, mit welcher fie fich überall, auch bei [chwa- 
cher Beleuchtung, [elbft bei Kerzenlicht, anwen- 
den läfst, den erften Platz ein, und verdient da- 
her immer mehr bekannt und allgemein zu wer. 
den. In diefer Ablicht verluchte ich es, das Prisma 
derfelben mit einem zufammengefetzten Microlcop 
zu verbinden, um dadurch mikrofcopilche Gegen- 
fände mit méglichfier Treue fo zeichnen zu kin- 
nen, wie das Mikrofcop fie dem Auge darfiellt. 
Wer dieles mit einem gewöhnlichen Werk- 
zeuge diefer Art, belonders bei einer llarken Ver- 
*) Die Lefer diefer Annalen der Phyfik kennen fie aus der 


Abbildung und den Befchreibungen derlelben in B. 4. w 
B. 6 der neuen Folge. 
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grölserungy- verfucht, wird baldadie gtofsen Séhwie- 
‘rigkeiten , ‚die fich dabei’ be dein Zeich- 
ner entgegenliellen , währnehi "Um fo er freu- 
licher war es mir daher, „als © es, ‚mir nach manehem 
vergeblichen Verfuche gelang, ‚auf,sielem w ege ein 
zulammengeletztes Mikrolcop fo einzurichten, 
‚man, auch ohne die mindetie Uebung im Zeichnen 
‚zu belitzen, die vergrifsetten Objette völlig’ treu 
abzeichnen kann. Der Körper des Mikrofeops 
zu dielem Zweck horizontal, “und ein Reilsbret Bil 
det das Fulsgefiell’ deffelben. Da ‚aber diele, Lage 
üch, zur Unter{ughung fliifliger Körper nichtj.eigaet, 
‘fo ilt die Einrichtung fo getroffen, dafs man.dgs 
Mikrolcop auch fenkrecht (teilen kann, in welchem 
-Falle aber auch Zeichentatel' in eine vertikale 
‘Lage gebrattit werden 


ens ol 


Der Auflatz auf das Mikrolcnp “der das Prisma 

‚enthält, lälstfielı abnelımen, undman kann alsdann das 

-Mikrolcop für lich allein wie jedes andere: brauchen. 
b 


Der Preis eines folchen Infirumentes, mit 

Objestiylinfen,, (deren Lchwaghlte den Dirchmelfer 
‚2% die, ltärkfte aber ı68.Mal vergrölsert,) mit voll- 
‚Mändigem- Apparat ‚und fanfter Bewegung::des ‘Ti- 
‚sches, ift 50 bis 55 Thi. Kleitiere mit’ 4 Lih- 
‘ten und einfacherm Mechänisthus verfertige ich 3 
Thalern, To" Wie auch Wollasto: niche helle ‚Kan- 
mern allein i zu 19 und 7 
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‘Karl Friedrich Weickert. 
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Die. zulaummengefeizten Mikrofcope: des-Hra. Uni- 

verfitäts-Mechanikus Weickert hierfelhft empfehlen 
fich durch ihre Güte und ihren billigen Preis von felbfi, 
und find in fo vielen Händen, dafs ich über fie nichts, 


zu fagen brauche. Ich habe das erlie Mikrofcop » wor-* 


an der jüngere Hr. Weickert eine Camera Iucida 
anzubringen verfucht hat, feit einiger Zeit in Händen, 


‚und kann, was er davon lagt, aus eigner Anficht und 


wiederholtem Gebrauch,befiatigen. Da anf der erfien 
Kupfertafel, diefes Stücks einiger Platz übrig, war, fo 
findet man dort in Fig. 4 einen mikrolkepilchen, Ge- 
genfiand, den Fuls eines Käfers in natürlicher Größe 
leicht angedeutet; in Fig. 5 den Theil ab bei der, 
Schwächflen Vergröfserung mitelft Camera lucida 
gezeichnet, und in Fig: 6 die letzte Endkralle b, wie 
fie bei, der fechfien und fiärkfien Vergrößerung fich 
darfiellt, ebenfalls durch die Camera, lucida gezeich-. 
net, wobei ich das Zeichenpapier dem Auge ‚noch 
einmal fo nahe gebracht hatte; in der vorigen Lage 
würde allo die faft nöch ein’ Mal’ fo grols 


geworden: feyn. bin kein Zeichner‘; hatte auch 
die Schwierigkeit «wb übsirwinden , ‚dafs ichoals Kuve 


fichtiger die zu weit yom Ange entfernte Spiize des 
Bleiftifts nicht Teharf Tah; "und doch ift die Zeichnung, 
Acht habe’Hrn, Wer re gera- 
then j den At vermehrén,! dials man 
die Gamera: |ucida’ fir ich tiber:daffelbe Reilkbret 
„Aufnehmen von Gegenden uni: andern Gegenfianden, 
‚in verfchiednen Enufernungen; vom, Papiexe, brauchen 
könne, und lie mit einem Hohl- und einem ,Convex- 
Kurz- und Weitlichtige ME 
fer Vervolltändigung’ würde der Preis des Inftruments 
etwa 60 Thir. fächfifch feyn, jpioh | 
Gilbert. 


VF doinbes 


| L ‚E12 ] 
| 
i 
| 
; 
He | 
| 
2 


N. Ann. d Phys 


Zar I. | 
i | a 
d, Wd k \ | | 
"und Fig .2. p 
rlien 4 | 
röße N en | 
| da | lp © 
eich-. a 2% 7 
Lage Ler hi ih. | 
groß | A= | Fig. 6. 
auch | = Aw \ 
des Mm. Pi *\ \ 
| | \ | 
gera- | ] wi; | 
PEN ı 
ner | 4 \ 
nents j 


| 


f 
| 
| 

| 
| 

t 


. af 
Barometrifehe Curven. 22 S eptember 180 6 7, 


November 


December 1866 


Januar 180 


Suny 


21 


— —— —— - 
| 
N Pr 43 
24 
\ 
| 
| A N 
| | ER 
| 
26 + | 
7 21 | 
| 
- | 
al | | 
May | Suly 
| 
| Jo | 
| 
| | 1 
22 
u 
“| 
N | 
| 
3o | 
| 


S 

= 

> Sa 


— 
f 
| 
at 
| 
un 
_ 


September 780 


A Januar 180 Februar 
43 
ae 
NA 
NA 21 
Suly | August 


4 


N. Ann. d. Phys. UB 1-H 


Tat 
28.8. 
\ 
| 
! 
1 
P 
| 
G 
| SR 
a 
287 
| 
| 5 
| 
i 
pri 
| | > 


= 
| 
r 
Es 
- 
‘om 
3 4 
; 


ANNALEN DER PHYSIK. 


"JAHRGANG 1812, 'SECHSTES STÜCK, 


dal ifs 


über Quéllen. Wärme und Vege 


tation, zur Beftimmung der Erd- -Temperatur und 
_ des Klimas von Schweden, 


a 


m u A 
»\Georg M. Dr., zu Uplala, 
us Benes zu Stockboben: 
Dw folgenden Auffatze hat Hr. Dr. Wahlenberg, 
der fich den vergangenen Winter über in Berlin aufgehal- 
ten hat, und fich jetzt auf einer Reife in der Schweiz 
Beihder! , für die Annalen der Phyfik beftimmt; fie find 
in den drei letzten Jalirgängen der Schriften = Gelell- 
fchaft°det Wilfenfchaften in Stockholm zerltreut, und 
verdienten in ein Ganzes zufammengeliellt zu werden. 
Hr, Wählenberg hat in ihnen die Erd- Temperatur 
im nördlichen Schweden mit Befonnenheit und rn 3 
nifs,‘ nicht als eine Curiofitat, fondern als eine ph 
kalifche Erfcheinung behandelt, welche in die ganze 
phyfikalifche Betrachtung der Erde eingreift ; ich 
darf mich vielleicht {chmeicheln, dafs meine Reife im 
Norden dazu beigetragen hat, ihn zu diefen Unterfu- 
chungen zu reizen. Herrn vonHumboldt’s Anfich- 
Anaal. d. Phyfik. B. 41. St. a. J..ı8ı2. St. 6. H 
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ten in der Geographie des Plantes über die füdlichen 
Grängen der Pflanzen, vom Norden oder von den Bergen 
herunter, find von ihm in diefen Auflätzen mit eben fo 
viel Einficht als Kritik ausgeführt worden, und bei einer 
folchen Behandlung dürfen fie, wie es mich dünkt, 
den Annalen der Phyfik nicht fremd bleiben. Die Pflan- 
zen find nur der Gegenfiand, auf welchen phyfikalifche 
Grundfatze angewendet werden; und fo viel Pflanzen- 

Kenntnils als dazu gehört, fich für das Angeführte zu 
interefliren, dürften Phyfiker theils {chon befitzen, theils 
fich. in. wenig Wochen zu eigen machen können. Und 
in welch einem ganz andern Lichte erfcheint die durch 
Charlatanismus fo niedergedrückte Meteorologie, wenn 
man ihre Refultate mit fo leichten und doch fo fichern 
und beftimmten Mitteln auffucht. Wie viel würdiger 
ift es nicht dem Phyliker z. B. das Klima von Leipzig 
durch die Vertheilung der Pflanzen zu erforfchen und 
z. B. nach zu fehen, ob Chryfocoma lynofiris und 
Onosma echioides fich bis dahin verbreiten können, 


als fich damit zu befchäftigen, ob die Conjunction der 


Venus und des Jupiters das innere organilche. Leben 
der Erde in mächtigen Aufrulir und organilches Wirken 
verfetzen werde, um — eine Maus zu gebähren. Herrn 
Wahlenberg’s Uuterfuchungen, wie aus Quellen, die 
in ihrer Temperatur höchft veränderlich find, doch die 
mittlere Erd - Temperatur an der Stelle ihres Urfprungs 
erkannt werden kann, und die vielen intereflanten 
Schlufsfolgen , die fich an_eine Reihe beobachteter 
Thatfachen folcher Temperaturen anreihen laflen, find 
überdiels ein [chöner Beweis, was man mit einem In- 
firumente, wie das Thermometer, nicht {chon allein, 
ohne andre Hilfe, ausrichteri kann. 


tea Leopold von Buch. 
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Beobachtungen iiber Quellenwärme Erd- 
_ Temperatur bei Upfala und am. Yugen-See 
in Wärmeland. 


von Georg Wan tensenc.*). . 


Daß Climate fich am leichteften durch ihren Ein- 
fluls auf das Pflanzenreich beurtheilen ldlfen, und 
dafs Beobachtungen über ‘das ver[chiedene Verhalten 
der Pflanzen in verfchiedenen ‘vortrefilich 
dienen, das Clima diefer Länder genau mit einander 
zu vergleichen, bedarf kaum eines Beweiles. Doch 
geben diefe Betrachtungen der Vegetation, für allge- 
meine Weltbefchreibung kein [ehr einfaches Maals; 
auch findet man nicht immer ähnliche Floren in ähn- 
lichen, aber von einander entfernten Breitengraden. 

Ein viel einfacheres und doch‘ eben. Io leicht 


aufzulinderides Maals, das mit. der Vegetation — 


im genauelten Zulammenhange fteht, ift die Tem: 

peratur des Bodens. Sie ilt gleich{am ein Mittel- 

glied zwifchen der eignen Temperatur der Gewächle 

und der Temperatur der die Pflanzen umgebenden 

Atmofphäre. Solche Beftimmungen der Erd-Tem- 

ee geben Hauptpunkte ab, in einer Charte 
H 2 


*) Kongl. Wetensk. Acad. Nya Handi. 1809. p. 205. 
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über das Clima des Landes, und aus demVerhalien der 
Pflanzen würde fich das Detail zwilchen diefen Punk- 
ten ausfüllen laffen. Um mich von der Wahrheit die- 
fer Betrachtung völlig zu überzeugen, habe ich ver- 
fucht, die Erd-Temperatur an den beiden Orten, 
deren Vegetation mir am genauelten bekannt ilt, ‘za 
beftimmen, nehmlich zu Up/ala und am Yngen-See, 
im Kirchfpiel Kroppa, welches zum Berggerichte 
von Philipftade in Wärmeland gehört. 

_ Die waflerreichfte und in ihrer Wallermenge 
beltindighe Quelle bei Upfala, ilk die Breunerei- 
Quelle, oder wie fie fonft genannt wurde, die 
Sandviks- Quelle. Sie bildet fogleich einen Bach, 
der fiets im Stande ift, {chon bei [einem Urlprung 
eine kleine Mühle zu treiben. Sie hat mir zu fol- 
genden Beobachtungen Veranlallung sehen: 


Ihre Temperatur war : RACHEN 
1808: 1809 


den 30. Marz 6°,6 Cent.‘ . den, 3o. Jan, 637 Com 
10. Mei 67 28 Febr. 68 
6. Juni , 6,6 30, März 6,7 _ 
az. April 67°. 
17-Juli 6,7 “15. Aug. 6,8 
14. Aug. 6,8 '16. Sept. 6,805 
ri. Sept. 6,8 44.08. 6,65 
16. Oct. 6,7 317 
13. Nov. 6,7 
14. Dec,.. 6,8 


Diele und alle nd 
mit demfelben Thermometer angeltellt worden, del- 


fen Grade 0,955 Pariler Linien grofs find. Daher 
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konnten Zehntheile von Graden leicht daran beob- 
achtet werden. Ich habe es für das licherite gehal- 
ten, diefes Thermometer [elbfi zu graduiren, und 
feinen obern Fundamental-Punkt nach der Wärme 
des Körpers zu beftimmen. Wenn man nach fieben- 
oder achtftündigem Schlaf am Morgen die Kugel des 
Thermometers unter die Zunge legt, und den Mund 
fchliefst, und dann das Steigen des Queckfilbers in 
einem Concav-Spiegel beobachtet, fo fieht. man, 
dals es nach einer Viertelliunde fich auf 36°,87 Cen- 
tef. erhält. Dieles Relultat ift nach vielen Beobach- 
tungen nur um 1 oder 2 Zehntheile veränderlich. 
Eine Stunde nach der Mittagsmahlzeit fteht, unter 
diefen Umftänden, das Thermometer auf 37°,4, und‘ 
das ift der héchfte Stand, den es annimmt. Am 
Abend nach weniger Ruhe erreicht es nur 36°,4, 
welches der niedriglie Stand ift. Doch kann eine 
genollene warme Speile das Thermometer für einen 
Augenblick bis 37°,9 herauftreiben, und eine kalte 
Speile es bis 36°,2 erniedrigen. Nachdem ich mein 
Thermometer nach diefem Punkte graduirt hatte, 
fand ich es genau ‚mit dem Dollond’[chen Ther- 
mometer übereinfiimmend, welches mir Baron Her- 
melin auf meiner Lappländi/chen Reile im Jahr 
1807 mitgegeben hatte. Die Röhre ift an einer Scale 
von harzigem Fichtenholze befeftigt; und um genau 
den Stand des Queckfilbers auf die Graduirung be- 
merken zu können, ilt diele Röhre zur Hälfte.mit 
einem auf beiden Seiten graduirten Wachspapier 
umgeben, und liegt unterhalb derfelben ein [chwar- 
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[ 
zes Zeichen, das bis zum gefundenen Punkte be- 
wegt werden kann *). 

Die Kugel, von 5, 3 par. Linien Durcimeller 
habe ich mit einem dreifach zulammengelegten 
Stück Tuch umwunden, und fie.auf diefe Art eine 
Siunde in der Quelle liegen laflen; da ich nämlich 
{chon vorher gefunden hatte, dals fie in 3 Stunden 
ganz richtig die Temperatur annahm. 

Man kann daher wohl zugeben, dafs die Tem- 
peratur der Brennerei- Quelle bei Upfala ı$ Jahr 
lang unverändert 6°,7 Cent. gemeflen hat, und dals 
diefe Wärme wirklich für die Erd- Temperatur bei 
Upfala könne gehalten werden. 


Zwei andere durch ihre Stärke und gute Lage 
zu [olchen Beobachtungen geeignete Quellen befta- 
tigen das Refultat. 


(x 
Se. Evichs~ Quelle bei der Oct. 6 
Mühle 1809 den 
Priefter- - Quelle bei Haga 16. Sept. 6°,8 C, 
ı8eg den Oct. 69,7 
Da diefe Beobachtungen in Jahrszeiten angeftellt 
find, deren mittlere Temperatur von diefer Tem- 
peratur der Quellen [ehr abweicht, fo [cheint die 
Warme diefer Quellen wohl befländig zu feyn, und - 


7.Sept. 6°,8C, 


*) Später, im Jahr ıgıo hat Hr. Wahlenberg dem Ther- 
mometer eine Elfenbein-Scale angeheftet, wodurch in den 
{patern Beobachtungen eine Differenz von 1 oder a Zehn- 
theilen eines Grades + y den frühern entftan.en ift. 

v.B., 
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C tg ] 
die Uebereinflimmung ihrer Temperaturen. unter 
fich kann nicht als zufällig angelehen werden. 

Am [üdlichen Ende des Yngen - See, in Kroppa 
Kirchfpiel, bei der Bergftadt Philipftadt, falt un- 
ter gleichem Breitengrade mit Upfal, aber höher 
iiber der Meeresfläche, fand ich im Jahr 1809 die 
Wärme 


der Quelle bei Ribbhögdbottn 


den 2. Juli 4,9 Cc. 

Io. 5,1 
unweit Lilla An ugtjarn 5. Aug: 6,9 . 
den | den 5.9 C. 
vom Hoh-Ofen gegenSüdolt. 6. Aug. 6 


Die letztere Quelle hatte zuletzt [o abgenommen, 
dafs man aut ihrem Grunde keine Bewegung mehr 
bemerken konnte. Es ift einleuchtend, dals eben 
die Dürre, welche die Quelle vermindert, auch ihre 
_ Temperatur erhöhen mülle. 

Die Ohs-Quelle (Okskälla), 4 Meile nördlich 
von Herhult, und bei einem kleinen See, den man 
Get plohgan nennt, weltlich von der Zul: - Elf in 
Wärmeland, ift eine ftark fpringende Quelle aus 
einem Klafterhohen Sandboden. Ihre Temperatur 
war... 
a8ogd.25.Jnli 5%,1C. ‚1809 d.7.Aug. 5°C. 

G.Aug 5 Sept: , 5 

Letztere Beobsthtung ift nach meiner Abreile 
durch Gufiay. Wahlenberg mit einem Thermome- 
ter angeltellt worden, das wie das Meinige graduirt 
war. Die Temperatur einer Quelle, die fich in ei- 
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ner Jahreszeit beftändig erhält, welche die Tempe- 
ratur aller {parfamer fliefsenden Quellen 'verändert, 
kann überhaupt als beftändig ar zelehen werden, 
und daher glaube ich, wird man ohne Irrthum 5° 
für die Erd- Temperatur am Yngen-See nen 
dürfen. 


Wäre uns der Gang der Temperatur-V eranderun- 
gen der magern und der flärkern Quellen bekannt, 
fo würden einige wenige Beobachtungen auch an [ol- 
chen Quellen uns leicht die. befändige Erd-Tem- 
peratur angeben kinnen. Die Erfahrung hat ge- 
lehrt, dafs der April und der October gewöhnlich 
die Mittel- Temperatur des Jahres anzeigen, und 
dals der Juli der wärmelte, der Januar der kältelie 
Monat ilt. Diele Veränderungen [cheinen an ‚magern 
Quellen ı4 Monat, an farkern 13 Monat [pater 
fich zu aulsern, Aber die Wärme der Atmolphäre 
pflegt, da wo fie die Mittel- Grade erreicht, am 
{chnellften ab und 'zuzunehmen‘, in den Extremen 
_ fich aber falt unverändert einige Zeit zu erhalten. 
Die Wärme der Quellen dagegen ändert fich fchnell 


in den Extremen und bleibt lange unverändert auf — 


dem Mittel ftehen; und ihre Zu- und Abnahme be- 
folgt einen fehr regelmäfsigen Gang, auf welchen 
die fehnellften Veränderungen in der Atmolphäre 
wenig oder nicht einwirken. Folgende Beobach- 
' tungen an einer magern und an einer beflern'Quelle 


mögen diefes Verhalten etwas näher erläutern. 
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Kéll[prohng bei Lafsby- Profeflor- Quelle bei 


. backar, Haga. 
r809d.50. Mai 6°,7-C. t1. Sept. C. 

18, Aug. 12,6 , 16. 92 

‚2. Sept. 13 _ 1, Oct. 8,9 

18. 11,2 17. 8,4 
r.Oct. 95 
9. 8,3 

10 8,2 *) 

17 74 


Deutlich ift es zum weniglten hiernach, dals 
füärkere Quellen in Wärme bis gegen den October 
zunehmen. Da nun die Ohs- Quelle bei Herhullt — 
den 25. Juli, den 7. Augult und den 21. September 
unverändert blieb, fo glaube ich daraus fchlielsen 
zu miiffen, dals diefe Quelle überhaupt in ihrer 
Temperatur unveränderlich fey, und dals alfo ziem- 
lich gewils die Erd- Temperatur am Yngen-See 
5° Gent. betrage; 1°,> weniger als bei Up/ala. 
Diefer See liegt in einer der höchften Gegenden von 
'Wärmeland. Nach vielen zufammengetragenen 
Nivellements - Beobachtungen beträgt die Höhe del. 
fölben über das Meer 516 par.Fußs, Das gibe [chon 
fiir 380 par. Fuls einen vollen Grad R. Verminde- 


7 Diefe Beobachtungen folgten fo fchnell, um zu Ichen, ob 
das heftige Schneetreiben zwifchen dem $ten und 10. Octo- 
ber auf die Quelle Einfluls gehabt habe. Es war nicht zu 
bemerken. Wie regelmälsig die Temperatur diefer Quelle 
abnimmt, findet man leicht, wenn man die Grade und 
die Zeiten als Ordinaten und Abfällen auf einer Tafel auf- 
trägt. Wahlent. 
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rung in der mittlern Temperatur; da. man doch 
fonft im [chwedifchen Klima ungefähr 550 pr. Fuls 
für einen Reaum: Grad rechnen kann. Sollte man 


auch die 10 Minuten, welche das fiidliche Ende des 


Sees fiidlicher als Upfal liegt, zu 0,12 Cent. Tempe- 
ratur-Verbeflerung anfchlagen wollen, fo würde 
immer noch die Erd- Temperatur am Yngen-See 
0°,66 Cent. unter der von Upfala ftehen, das ilt 
um ein Drittheil mehr, als man zu erwarten be- 
rechtiget ware. Ein Beweis, dals aulser der Breite 
und der Erhöhung über die Meeresfläche noch an- 
dere Umliände, wie Nachbarfchaft der Berge Mes 
reswinde) auf die Temperatur einwirken. 

Auch das Aufgehen des Eifes zeigt hinlänglich 
die grolse Verlchiedenheit der Temperatur von Up- 
fala und am Yngen-See. Denn keine Jahrszeit-ift in 
ungleichen Climaten verfchiedener als das Frühjahr, 
und das yorziiglich um die Zeit des Eisganges. 
Diele Zeit fällt bei Upfala zwilchen den 14ten und 
23. April, aber am Fngen-See nicht eher, als zWwi- 
{chen den ı2ten und 20. Mai *).. . 

Eben fo fehr entlpricht die % erfchiedenheis der 
Vegetation dem gefundnen Unterfchiede in der. 
‘Temperatur beider Orte. Mehrere Gewächle fin- 
den, ihre nördliche Gränze ehe fie den Yngen-See 
erreichen, bei Upfala aber noch nicht. Eben fo 

*) Zn Abo den 16. oder ı7. April. 
Zu Umeo den 7. Mai. 
Zu UWleo den §. Mai. 


Zu Sodankylä 67° 23° den 18. Mai. 
- Zu Utfjecki, Tana-Elf den 20. Mai. 
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haben andere nördlichere, bei Upfala ihre fiid- 
liche Gränze erreicht, wenn fie doch noch bei dem 
Yngen-See gut tortkommen. Jedes Gewächs nam- 
lich, überdeckt mehr oder minder breite Zonen auf 
der Erdfläche , welche durch beftimmte Linien, fo- 
wohl fiidlich als. nördlich begränzt find. Von einer 
Seite hindert ihr Fortkommen die zu hohe, von der 
andern die zu niedrige Temperatur. Diefe Grän- 
zen aber, [owohl nördlicher Gewächle gegen Süden, 
als auch füdlicher Pflanzen gegen Norden, find ge- 
nau im Verhältnils der gefundenen Erd - Tempera- 
turen. 
Bei Upfala. 

Folgende find füdliche Pflanzen. welche nahe 
bei Upfala ihre nördliche Gränze erreichen, und 
noch der Gegend des Yngen-Sees ganz fremd find. 

Die Eiche lucht {chon bei Upfala den Schutz 
an den "Abhähgen von Bergen, und überlchreitet 
kaum noch'die‘Dal- Elf bei 6°,3 Temperatur. In 
Wärmeland findet fie fich nur. allein an den Ufern 
des Wennern.-Sees, wie auch auf Kummelö. — Die 
Ulme (Ulmus campeftris) kann wohl ein etwas här- 
teres Klima vertragen, aber fie kann doch bis Yngen 
nicht heraufdringen. Ganz eben fo verhalten fich: 
Crataegus oxyacantha, Prunus fpinofa, Rofa 
canina, Rhamnus catharcticus, Salix fragilis, 
Mespilus cotoneafier, Rubus caefius, Ononis ar- 
venfis (die auch {chon bei Upfala recht felten ift), 
Primula veris) Puimonaria officinalis, Strätio- 
‘tes hydracharis, Typha anguftifolia, Anemone 


= 
i 
ER 
au 
is 
3 
= 


] 


pulfatilla, Centaurea feabiofa , Spiraea filipen- 
dula, Butomus, Lychnis viscaria, Rumex erispus, 
Convallaria polygonatum, Ornithogalum luteum, 
Asclepias.vincetoxicum » Malva rotundifolia B, 
Thalictrum flavum,. Agrimonia, Convolvulus 
arvenfis, Tordylium anthrifcus, Hottonia, An- 
chufa.officinalis, Cynofurus caeruleus, Phalaris 
phleoides, Scirpus fylvaticus und carieinus, Carex 
muricata und flacca, Pfyllophora. 


Nördliche Pflanzen, welche bei Upfala aut. 
hören oder doch Ichon [elten, hingegen am Yngen- 
See ganz gemein find, welche bei Upfala allo ihre 
Jüdliche Gränze erreichen, find folgende: 

Es überzieht die Zone Erd-Temperatur 

Rubus chamaemorus - von, 6°,5 bis 1° C. 
Linnaea borealis .. von 6 ‚7 bis 2° 
Polygonum viviparüm — von 67 bis 1° 
Calla paluftris (eine {chma- 

lere Zone) von bis 3° 


meda polifolia, Scheuchze- 
. ria, Carex Leucoglochin von 6,7 bis 1°,5 


Am Yngen- 

Siidliche Gewächfe, welche ihre ‚nördliche 
Gränze am Yngen-See erreichen, hier daher nen 
bei Upfala hingegen gewöhnlich üind:. 
„Die Efche (Ask, Fraxinus excelfior) 
Schneeball (Viburnum opulus) können hier in einer 
freien Gegend nicht fortkommen, [ondern verlan- 
gen befondern Schutz in fehr engen Thälern. — 
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Ahorn (Lönn, Acer platanoides) und Linden lin- 
den fich nur an emem einzigen, der Einwirkung 
der Sonnenftrahlen fehr ausgeletzten Bergabhange; 
eben da, und nur da, #tehen; auch ‚zwei elende 
kleine Hafelnufsfträuche, — Saxifraga granulata, 
Hyofcyamus und Leonurus Cardiaca; fieigen blos 
bis zum Storforsbruck herauf. — Noch finden fich: 
Rofa villofa, Salix fusca, Galium verum, (Ver- 

bascum Thapfus, Geranium fanguineum und Oro- 
bus vernus nur an einer: Stelle bei Pehrsberg, 
Phellandrium aquaticum nur in Nyhytta-eif), 
‚Antirrhinum Linaria, Geranium Robertianum, Li- 
num catharcticum, Ophrys ovata, etc. ‚Häufig 
findet;man noch Alnus glutinofa, die nur-erft, bei 
4°C, Temperatur ver[chwindet. — Unfern Gammal- 
‚kroppa.hat.man ver[ucht ‚die; Ro/skaftanie ‚(A efeu- 
lus Hippocaftanum) fortzubringen, aber da die 
Zweige alle Jahre erfroren,. fo ging auch endlich 
der Stamm aus, ehe er eine Klafter Höhe erreicht 
hatte. Eben fo wenig ift es gelungen „ Greabshia- 
me in diefer Gegend zu ziehen. 

Nördliche Gewächfe, welche ihre li 
Gränze bei dem Yngen-See berühren, und nur 
erft weit über Up/ala hinaus gefunden werden; . , 

erfordern zu ihrem Gedeihen : Erd-TDemp.; 
Alnus incana „ von 5%bis,2°,5 €. 
Betula nana von §, bis.» 


Carex globularis ; eine » befon- 
ders enge Zone, von 5 bis 3 


Carex limofa, livida und 
tofus. 
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' Man könnte vielleicht glauben, dafs die Pflan- 
zen mit ihren Wurzeln zu wenig tief in die Erde 
‘eindringen, um mehr oder weniger den Einfluls 
‘der beftindigen Erd-Temperatur empfinden zu 
‘können. Aber es ift zum Verwundern, wie wenig 
tief in die Erde die gréfsten Temperatur-Verande- 
rungen in der Atmofphäre herabwirken, und wie 
fie ‘immer nur fö ganz an der Oberfläche bleiben, 
Die fehwache Quelle bei La/sbybackar [{cheint, 
nach der Befchaffenheit der Gegend, kaum einen 
Fußs ‘tief unter dem Boden hervorzukommen, bel- 
fereQuellen nur wenige Fuls mehr. Dennoch ift auf 
ihre Temperatur die Einwirkung der beftändigen 
Erd-Temperatur nicht zu verkennen. Viele Bäu- 
me und mehrjährige Gewachfe foßeh ihre Wur- 
zeln viel tiefer, und’ erreichen damit ‘eine noch 
gleichférmigere Temperatur. Die Palmen-Wurs, 
zeln drängen lich [ögar mehrere Klaftern tief [enk- 
recht'in den Boden ; und das mag wohl vorzüglich die 
Urlache feyn , ‘warum die Palmen vor fo vielen an- 
dern Pflanzenfamilien fich in einer fo beltimmt ein- 
gelchränkten Zone erhalten. Denn nur in heilsen 


Climaten können die Wurzeln in [olcher Tiefe ‘noch i 


eine'‘fo ‘hohe Erd-Temperatur finden, als die Pal- 
men zutii Wachsthum verlangen. Das mag auch wohl 
die. Urfache feyn , warum wir fo viel leichter in un- 
fern ‘Garten’ einjährige als mehrjihrige Gewächle 
heilser Länder, fortbringen. Die letztern empfin- 
den mekr durch ihre tiefern Wurzela unlere eakere 
Erd-Témperatur,. als die erftern. er 
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- Auf den Gebirgen warmerer Lüader bleiben 
die gleiche Art Bäume in einer viel höheren Tem- 
peratur zurück, ‚als in Schweden, oder dort if ihr 
Abfiand von der Schneegrünze doppelt fo grofs, als 
hier, Aber gleiche Kräuter erheben fich an beiden 
Orten ungefähr bis zur gleichen Nähe zur Schnee- 
granze... Auf fiidlichern Gebirgen ift nämlich der 
Unterfchied der Jahrszeiten (ehr gering; die Wärme 
des Sommers wirkt nicht fo [ehr auf den Boden, als 
höher im Norden, und dieBäume, welche eine tiefer 
hinein gehende höhere Temperatur des Bodens erfor- 
dern, als die Kräuter, können nicht fo nahe an die 


Schneegranze hinan wachlen, wie in höhern Breiten. 
- Vielleicht ift diefe grölsere Verlchiedenheit der Jahrs- 


zeiten auch Urlache, warum die Erd-Temperatur im 
Norden höher fteht, als die Mittel-Temperatur der 
Atmolphäre*); dem entgegengeletzt, was.Hr. von 
Humboldt in wärmern Climaten beobachtet hat. 
Denadie Sonnenwarme äulsert [ich bei ihrer Intenfitat 
und, Dauer auf den trocknen Boden; dagegen die 
Winterkalte,. wegen der {chiitzenden 
kung, nur wenig * *)e. bs ei sd. 
*) Temperatur der ‘Atmolphiiire bei Upfala 
nach Zojähr. Beobachtungen 5?,59. Cent, 


Temperatur der Erde bei Upfala 6,5... 
0,93 Cent, 


w. B. 
Auch fehlt im Wins Vehikel der Tem- 
peratur - Verbreitung durch den Erdboden, nämlich die mit 
‘ der Temperatur der Oberfläche eindringenden und überall 
im Innern fich ausbreitendex Wafleradern und Tropfen. 
w. B. 
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Der Einfluls der Sommerwärme ilt überhaupt 
fehr verfchieden auf einen feuchten und auf trock- 
men Boden. In letztern dringt fie tief genug ein, 
‘in jenen: faftı nicht. Und fo leicht das bewegliche 
‘Gewäller in Seen und Flüllen die Temperatur der 
‚Luft annimmt, fo fehr widerfteht diefem Eindrin- 
‚gen, durch den Mangel des Wärmeleitungs-Ver- 
‚mögens, ‚das-in Moolsen, Sümpfen und Morälten, 
gefangene Waller. Daher denn die Gewächle, wel- 
‚che auf hohen Bergen trockne Flüchen ‚bedecken, 
in wärmern Gegenden nur in tiefen Moräften er- 
fcheinen,..da fie nur hier:die ihnen nöthige nie- 
‚drige: Temperatur wieder. auffinden, wie Be 
tula'nana, Andromeda polifolia, Narthecium 
‚boreale, Auch in der Schweiz erheben: fie fich 
‘nicht bis auf die höhern Gebirge. Vielleicht ift der 
‚Moraft bei Skatelöf in Smoland, in dem man Be. 
tula-nana lo unvermuthet wieder antrifft, ‘durch 
:Quellen' abgekühlt, welche hier mehr als in an- 
‚dern Gegenden der Sonnenwärme entgegenwirken, 
Diefem Mängel an Wärmeleitung,, theils‘ unmiitd- 
bar, theils durch fehleude Circulation der Gewaflet, 
und der dabei niedrigen Temperatur der, Gegend 
ift es auch zuzulchreiben dafs man in den nörd- 
Jichen Provinzen von Schweden lo viel grölserer 
Kunft und Mühe bedarf, fiefruchtbar zu machen, 
‚als: in temperirten Climaten.. In Lappland if 
für den Ackerbau nur die trockenfie 
tangle. 
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Ueber die der Quellen. 

von, Georg, Wahlenberg., 
-  Selten findet man‘ Quellen, welche bei einer 
grolsen Veränderlichkeit ihrer Temperatur, doch 
in trocknen und naflen Jahrszeiten fait mit gleicher 


-Wallermenge hesvorlpringen. » Solche Quelle ik 


aber die bei La/sbybackar.' Es. find zwei.Adern, 

von ‘denen "die füdlichere. ‘unmittelbar aus dem 
hervorkommt. Ihre. 
fand ich, wiei folgt. 


“Quelle dei Lafibybackar bei Upfala. 


Mittel des ganzen Jabrs. 


Annal. d. Phylik. B. 41. St.2. J. 18:2. $t. 6. 
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Bh habe diele Beobachtungen als Ab/ciffen und 
Ordinaten in eine Zeichnung gebracht, und aus der 
befchriebenen Curve der Temperatur das Mittel jedes 
einzelnen Monats genommen, ‘aus dielen Mitteln 
aber wieder das.angefiihrte Mittel des ganzen Jahres. 
Es kommt ziemlich genau überein mit dem Tem- 
‘peratur-Mittel der Atmolphäge, fieht aber. unge- 
fahr einen Grad niedriger, als die be/tandige Tem- 
peratur der Quellen bei Upfala, Wenn auch im 
April und Mai die Quelle beträchtlich kälter war, 
als die Luft, fo wird diefer Unterfchied doch wie- 

- der durch ihre höhere Temperatur in den erlien 
Wintermonaten aufgehoben, und das End-Refultat 

bleibt, dafs auch eine, in ihrer Temperatur fo aulser- 
ordentlich veränderliche Quelle als diefe, doch hierin 
wenig von dem Mittel der Luft- + Tempe ab- 
weicht. 

Wie ‚aber. diefe Abweichung von der Luft. 
Temperatur fich in dem Verhältniffe vermehrt, als 
die Quellen an: Temperatur- Beftandigkeit. 
men, mögen folgende Beobachtungen lehren: 

Die [ogenannte Profe, effor- Quelle bei 
hat eine nur halb fo grolse Veriaderungse wale als 
die vorige. Ich fand fie 


d. 7°35 4. Jannar 5°,3C. 
11. 19,0. 55,5, 
„20. 6,7 2. 
29. 66 8. Febr. 4,6 _ 
6. Dec. 6,2 42. 
a5. 22. 4,7 
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Falt alte in gleichem ‘Maabe, als diefe Temperatur- 

etänderungen geringer find, fteht auch das Mittel 
fvher’ als bei der vorigen Quelle, | ‚Im Uebrigen ift 
bei beiden Quellen ‚der Gang i in ‘diefen Veränderun- 
gen ungefähr gleich. 

"Eine andere? in “demlelben wie die Pro- 
feffor-Juelle, nordweftlich von ihr gelegene Quelle 
wed Haga | ilt ‚noch beltandiger. „Ich“ fand. ihre 

3% Jan. 27. Aug. 

Bebr. 63° a5. Sept“ 

April 56. Dil): Mittel 
Alfo: auch hier ‘ift idas'Mittel in dem Verhailtitifie 
geltiegen, als die Veränderungs-Seste fich vermin- 
dert hat. Sonft unterfeheidet fich noch diefe letzte 
Quelle von der vorigen durch die langereWeit, in 
welcher fie fich in der warmiten Temperatur erhält; 
dagegen hat fie auch die niedrigere Temperatur län- 
Ta 
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ger rurlickgehalten, als die erfiere. Die Fempe- 
ratur-Curvent beider Quellen [cheinen jedöch fchon 
darauf hinzuweifen, dafs der‘ tieferen Quelle eine 
höhere Mittel “Temperatur zukömmt,'uind das zwar 
aus dem Gründe, weil die Somitherwarme tiefer in 
den Erdboden eindringt, als die Kälte des Winters. 
Diefe Beobachtungen erweifen, dafs alle Quel- 
len: am kälteften find am Ende des Friihjabrs, am 
warmften hingegen im Herbft;) doch fo, dafs die 
unbeltändigen Quellen zuerlt ihren höchften 
erreichen an Ende des Auguft, und wenige Zeit 
nachdem die Lußt- Temperatur die höchfte Stufe 
erreicht hat; die beftändigeren aber im September. 
Daraus ergiebt lich, dafs das Verhalten der Quellen 
blos aus einigen wenigen Beobachtungen in diefen 
Jahrszeiten erkannt werden kann; ; und fo. zeigen 
mehrere der folgenden Beobachtungen, upgeachtet 
fie nur wenig @ Mal i im Jahre angeltellt find, 
noch.alles, , was man von den unterfuchten Quellen 
erwarten kann. 
Eine Quelle-bei der ndmühle. am 
Wege. nachFundbo, die aus einem Sandhiigel fo.ftark 
hervorlpringt, dals fie fogleich einen flielsenden Bach 
bildet, und die niichft der Sandwiks-Quelle Vielleicht 
in dieler Hinfieht die vorziiglichke Quelle dep ganzen 
feyn mag, zeigte folgende'Temperaturgrade: 
TIER 1810 dii13. 59/85 10.) 
26, Sept. G,a.../5! 
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Die: Mittel- Temperatar.. dieler wenig» veränder- 
lichen Quelle icheint alfo. mit der: vorhergehenden 
od Quelle amiBach unter. 


Febr, u 6,1 


„Diefer fern den Botani- 
Kern n ton Up pJala wöhlß kannten, in 


Quelle. 
51819 den25. Mai war fie 6° 
1. Septbr. 6,3 


‘Bei My. sbygar in Danmarks, sfocken dringt auf 
‘anes ‚Fläche eine Quelle [o heftig hervor, dals fie 
den groben Sand des Bodens einémhalben Fulsihoch 
im Waller heraufltölst; fie ift auch ein® der beftän- 


digften. Siezeigte 22,2) 
,.42,2.C.. 
-meT 7 a6. Ang. | ‚052 Oct. 
Diele ift die einzige be ändige Quelle bei. Upfale, 


deren Temperator niedriger | it, als die. kür Upfala 
mittlere Erd-Femperatur. ‘Andere Qu al, 


‚dem vorhe immten Relultate er. 


Seaby- Quelle in fiar 


1 810 den 14: M 


27. 
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Priefterquelie bei Haga oben); am)Fulse! 


eines soKlafter hohen Hügels. Sie lälst daher wohl: 
die grölste Beltandigkeit erwarte; wenni'nuei der: 
Quarnber-Bach am Fufse des Hügels: erlaubte, fie 
in allen Jahrszeiten zu unterfuchen. 
1809 d. 5. |.» 6%5 
1810d.25. Mai! .6,5 25. Sept. 6,6 


Mühlgüelle (Quaernkälla) bei Upfala ; „hie ilk 
von einem ‚kleinen § Steinbaufen umgeben. er] 
18094. 12. No 165 Ce a jod, 29, März 6°,55 4 

27. wt 13. Mai 
ı810d.17.Jan. 6,55 „3. Avg 

24. Febr.’ 6,55 6,6 


Brennereye oder Sanduiks- „Quelle 


18ogd.as, Nov, 6° 6C. 810d.26.A 6° 
ool 6,55 |: Be Octbe B67 
ag. Marz 6,55 iG 


>Jch verniurhé , “dais in Ties ‘die Myr. 


bygardı- und die Sandviks- Quelle in Ahrer Tem- 
peratur ibereingekonimen Tey n möchten , un a 


. ihre ‘Verichiedenheit nur von der Finwirküng des 
Laufé unter der Öberfläch@ herrühren könnte., 


Dielen Einiluls z zu a umgehen , ‘habe ich Quelten y ge 


fucht, die i im Grundé von oder Bächen her- 
vorkommen, "Ich habe bei zwei 


Quellen 
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(Wenig unterhalb. der Ziegeley,‘ 4 Meile von 

der Stadt, bildet eine Quelle einen fiarken Wirbel 

605 Gents: mis tik doo 

Die merkwiirdige Quelle 
aus dem Grunde des.Ladugards- See, einer Bucht 

im, grofsen Strom; und nicht weit von Camrersgard. 

Einige hundert Adern bilden 12 Fuls.tief.unter der 
Oberfläche des Wailers, grolse Wirbel im Umkreife 
‚von vollen 2 Klaftern. Den 23, $ept.;i810' erhielt 
fich.in ihnen das Thermometer auf 6°,7 ©, 

Da nun die Erfahrung gezeigt: hat, dals die kal- 
tern Quellen der Oberfläche näher liegen, [o glaube 
ich \fchliefsen zu diirfea , dafs die wärineren die 
Mittel- Temperatur mehrerer Jahre ‚angeben, dals 
folglich.6°,5 C. mit‘ größerm Rechte als ‚die wahre 


mittlere Erd - bei 


31,37 


Beobachtungen. über‘Qüellenwärme und Narur 
und Ausbreitung der’ Gewachfe in den nördlichen 
Schweden, ‘um aus ihnen das 


wert! 


Dandie, Quellen, den.. 
Stand ihrer Temperatur,.im Frühjahre erreichen, 
dem höchften hingegen amEnde des Augulis oder et- 
was [päter, es in 
Kong: Verensk. tad: Nya 
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den wenigen Sommermonaten ‘urs ihre ganze Ver- 
änderungs -Skaleskennen: ternen, Diele Bes 
trachtumgrbewog: die kinigls Academie der Willen« 
{chaften in Stockholm, mich auf eine Reife nach den 
Gebirgen von  Umed-Lappmark. zu unterftijtzen, 
um bei ‚der Hin- dnd Riickreife alle Quellen am 
"Wege aw umterfuchem andoihre Temperatur: Ver 
änderungen. zu:beobachten. Ich verliefs Up/fala in 
der Mitte des Juni ¥810nnd erreichte es wieder am 
Ende destAuguft. 2 oot) nollev. moy 
Ich odne meins auf diefer Reife gefundenen 
Refultate slack idem. a aft 


den Dale 604 GradıBreiten 
Bei -Mehede" tmdet eine" fchone’ Quelle, 
welche untetefiem dritiger> 
den 18.Juni 5°,6 Cent. den 5°,7 Cent. 
fie ilt daher fo beftändig, als man von irgend einer 
Quelle erwarten kann, 
„Eine: Quelle, bei. Grömferbo, zeigte ade 
Jani 5 Cent. aber dag. Aug. 7%8.Cenk.. - 
Die Temperatur von 5%y7.Cent. ik. lehe- niedrig; 
wenn man, fie,vmit der (69,5) ver- 
gleicht. Selten wird man u gleicher, Höhe, wäh- 
rend einer einzigen Tagereile eine fo große Ver- 
änderung in der Erd: Fempératur bemerken! Die 
Natur der Vegetation feheist*indels ‘diefer Angabe 
vollkommen au weiches um fo leichter 
zu. beobachten it, fel im ändern Gegenden 
kaum eine fo regelmälsige Vegetations-Abuahme 
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den diirfte; als lings der. Boetnifehen Kiften 
herauf.. Denn der Unterfchied' der Uplandifehen 
und det Lappländifehen Flora‘ ift gar. fehe\bedeu-. 
tend. Von 642 vollkommenen Gewächfen bei Up. 
Jaia fehlen $18 in Lappland; dagegen entbehrt von 
den 500 lapplandilchen, Upfala 134: Daher 
einer nach Norden)> jedeViweite Pflanze- zum 


Da diele: Veränderung imudet That nach ‘usd! nach 
er[cheihti; l[o:müllen fich eine Menge verfchiedener 
Verfchwindungs- und Erfcheinungs- Grenzen fol- 
cher Pflanzen angeben lallen , welche zur: Beurthei- 
lung des Klima gebraucht ‘werden können. Man 
darf jedoch diefe Grariden ticht’dorthin fetzen , wo 
eine Pflanze sunt letztenmalei.ift! geléhen worden, 
welches ‘oft yon Zufälligkeiten abhängen’ Kasin, fon- 
dern .wé:.4e aufhört allgemein: zu ıfeyn. 1:Seltene 
Pflanzen find deshalb überhaupt für .diele: ‘Beftim- 
mungen, ‚wenig: tauglich, JF 
Von ganz gemeinen Pflanzen bei 

an der Dal-Hif x: Anenione: pulfasilla,. Bielphi. 
nium confoliila Melampyrum \criftatum ss Arte- 
Leonurus: aardiaea,  Cynoglof- 
Jum officinates :Phaläris phlecidess; Prünüs 

» Dagegen wachfen hier mach folgende Pflanzen, 
welche nördlicher: nicht: mehr vorkommen? ‘Die 
Fiche ungefähr bis-Tabodarna. Die grofsen Ei- 
chem anf \Infeln in-der Elf bei Starbron. 
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[ 286: 
feabiofa wird nördlicher ganz 
Eben: fo. bleiben! hier zurück: Rhamnus' 
catharéticus , oxyacantha;, Ornitho-: 

aoy Asch! Umftände beweilen den Unter-) 
fchied (desi Klima zwileheh Upsala und: der Dal- 
Eifs -Mündung. » Wenn die Felder bei Upfala im. 
find, trift man:nochrSchlitten- 
bahn bei Zyerp. Die Winterfaat war hier am Ende‘ 
des: Augufk fchon aufgegangen, da man bei Upfala 


noch wenig:daran zuidenkeä (chien, fie indie Erde 


zu bringen. pelts bore 1 


hth Goffey, 694,.Gred Breite, 
» Quellen find: hier:recht felten. 
die Sörkykälla noch genugfam Waller; 'allein die 
. Stelle: nicht deutlich ge-: 
den 20 Juni 50,8 Cc. 
endlich naéh einer treffitichew Quelle 
göwieleh ,. 4 Meile Grffle bei Bry-: 
naefsgard, deren Temperatur am 25, Auguft 5°,56.: 
war; und das» mag warn woht nicht ohhe@rund für 
die Erda Fenperätursbki Geßle annehmen dürfen. 
Eine halbe Meile'.voty.der Stadt lüdlich fteht. 
Alnussöiikaha in Menge, :aber im ganzen:Geftrike- 
finder: fich. dieférsBaum: viel fparlamer'alg 
Alnus giutinofa; feine.Gränize mag alforwohl-un-. 
chamdemorus, und Serrpus-caespivosus hören hier : 
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auf, Südliche Gewächfe deren Ausbreitung Geffle 
begranzt, find: Spiraea: filipendula, Sazifrage 
granulata’,. Agrimeniaeupatoria Trifolium 
montänum » \Maiva rotundifolia, Geranium: ra= 
cundifolium und \o 
In Hillefocken Meilen Nordoft. von: Zrädje 
war det fogenannte Kalikall+Bach 


Dieler Bach it merkwürdig,. weil auf kleinen Erd- 
haufen darin Cornus fuecica wächk, welche 


nur erft»viel fpäter in-Helfingeland erlcheint. Ein 
Beweis, wie Quellen das Wachsthum foleher nörd- 
lichen Gewaehle befördern ‚können, denen [onit das 
Klima nicht zuträglich iff. — Kine farke ; 
den-ao. Juni 4°,5 C. ‘den 23. Aug... .5°,6 
welches wenig gu feyp {cheint. | AY és ash 
Geftrikeland an feinen nördlichen Gränzen 
(6: Grad), "gleicht in in Hinficht"äer Vegetation auf 
das Genauelte der Gegend! des Yngen- Sea in Wär! 
melahd ‘Grad Breite ‘ib. Fuls hoch). 
chen die erltere'n ur’ érit als Selten. 
von Trödje etfchienen wär.” Ihre 
nördliche Grenze finden. hier Primula vers: Col 
rylis @velländ, Pibiirnum"opulus Lychnumsfa- 
licaria. Alnus incana gewinnt’ jetzt, über 
glutinofa die:Elerrichaft. WHE int. Be 
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te 
wohl'ineht: der größsern Erhebung, desihändes.zumı.. 
fchreibeniilt.. Nach» zielen Mühe. fand ich»bier nur 
die Storfwechekälla,cauf derlinken Seite des Weges 
zur Goldgrube, 4 Meile:vomSeréejarn;. Sie war 

"Wohbläicht Hiefer'ber-. 


ol Br ı 
ger Wieder” das Meer, 
dnd dhhef Bleibe Ge- 
gend" das Klima‘ “dem “vor! Skog “gteiéh. 

ein Quell nördlich vol 
ger> zeigte" ‚as. gel ..inul Oy 


as Zi na, » ein einwenig, oberhalb, Huddikswal! 
aluinp/a zeigt, Ach zieht, 
Alnus, decane s, fondern lie, wird Überhaupt 
felten» Telbft an den Meeres- „Ufern. 
achtungen, hei „der ‘Stadt. ‚schen k kein, ‚lichepes Reful Reful 
tats Bjüznerge Quelle nördlich der Stadt wap 
Ulfübers Rergquelles anpont 
den 23. Juni 3%,7C. zg.) Aug), 
ich’ endlich’ auf der Hoke 
g BERR, bel Tenis Ya bodar: 
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Sie 


gab: :' addie teb ert} esh 
den, 20, Auguf Gent. 


‚sieht viel wenigen,;.als die Hügel. vom 


landsby- Grubdftücken‘ Bye gov 


Scabiofa fuctifa wach hier noch häufig genug; 


weiterhin aber nur noch’ a ‘an See odér Fluß- 


ufern. 16°) inul. 
3 

Mahifta » * ‚zeigte , clas ted 


oo ‘dei’ nördlichen Theifen vou Helfi ingeland 
‘oder { in Gnarpfocken zeigte‘ dine Quelle 


reat 


Ocran fudlich’ yon Gryige 
den 24, Juni C. , den 29. Aug. „5° 


Aresugen sine andere 
dem a5 4° €. dep 18.Angult » 
Gag ‘Grad Breite»: 


i 


In diefer Provinz finden {ch ba Quel- 
len. Der in Ruhe. fiehende Mineral - Brunnen. Sor 
lomskälla in in Sattnafockn war 


den 16, Augult 49,4C..., 


Dr. Zederfirém fand die Temperatur deflelben: 1805 
den 12. Juli 4° Gent. — Nimmt man hierzunmoch 
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füdwelt des Orts in demfelben Kirch{piel 
den r7./Augult 4° Cent. 
fo wird man geneigt, diefe Zahl fiir die wahre Erd- 
Temperatur dieler Gegend zu halten. ar 
Nordwelt von Sundswall 4 Meile, bei Store 
in einem Moralt, zeigte eine Quelle _ 
18, Angult 4°,2 Cent, 


4 ‚. Eine zweite unfern gelegene, 


den 26. Juni 4°,r Cent. 


Man hat hier den Glauben, dafs ein Gelund- 
brunnen nur von Norden her fielsen'könne.. Ge- 
‚wils alt Mt ‚dals er in dielem Fall in bergigen Ge- 
genden, eine tiefe Temperatur erhalten werde, weil 
nit vielleicht der Boden allzu ftark der Einwirkung 
der Sonne ausgeletzt if. Dals folche Lage auf 
Quellen Einfluls haben könne, beweilt die ftarke, 
aber aus einem nachSüdeh gerichteten Abhang, her- 
vor{pringende Sjobergskälla bei Sundswall, welche 
{chon am 26. Juni das Thermometer auf 5°,4 Cent. 
brachte;. den #8. Auguft auf 6°,r.  In‘foleher Lage 
kann fich auch die innere Temperatur lange fo hoch 
unverändert erhalten. ‚Hugskälla bei Timmero- 
kirchte Wht den‘37. Juni 58,2: den 16. ‘Augult 5°,4. 
Das find Ausnahmen ‚die nicht in eine allgemei- 
ne Anlicht gehören‘, "eben ‚[o'’wenig W8'die Hafel- 
nufsfiräuche oder Primula'veris bei Waltjom in 


die Beobachtung: an einer guten Quelle in Hafans 
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43-7 
‘Aconitagr’ lycoctonum,*eme in Helfingeland 


‘noch faft usbekannte Pflanze; 'erfcheint nun häufig. 


Dagegen‘ilt Alnus glusinofa' gänzlich verfchwühden. 
Ihre nördliche Gränze finden hier : Galium verum, 
Scabigfa arvenfis. ,Loniceraxylofteum,; Planpggo 
media, Geranium fanguineum, Campanula per- 
ficifolia , Thy nus Jerpytium ‚Feftuca ‚Ruicans. 
‘Nördlich yon Sundswall werden. nicht mehr Aeptel- 
gebaut. 

Die kleine Shulskogen i Mitte 
von Angermannland (634 Grad) hält viele fiid- 
liche Gewächle auf, welche fie nicht überichreiten. 
Anemane hepatica, Rofa canina, Orobus tube- 


.rofus, Heragleum /phondjlium, Centaurea, ja- 
cea, Dactylis glomerata, Avena pragenfis. .. 


Ich ‚unterfuchte die. merkwürdige .Sherbergs- 
kalla, bei,dem fiidlich von Usangogard gelegenen 
Skas oder Skuruberg., Sie. drimgt..am ıEulse- des 
Berges unter def Felfen beryor, welcher demBerge 
‚den Namen giebt;. und ift gänzlich vor'Einwirkung 
von Luft und Sonne gelchiitat. !Sie feige, dem 
Grunde eines, eine Elle tiefen Beckens und tel 


den 28. Juni C. “den 15. Augult 3° 
eine Temperatur, welche beträchtlich che der all- 
gemeinen Temperatur des Bodens. dieler, Gegend 
3urückbleiben ‚muls. — ‚Skulbergskälla Nordolt 
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(nördlich 
des Waldes) fand ich ‚nur eine brauchbare Quelle, 
nämlich. bei-dem Wirthshaule Onska,' Sie trieb das 
‚hinein getauchte Thermometer 
den 1a, aif Aug. 805 C, 


Der. Granit , 2 “aus welchem der Skulaberg be- 
‘fieht, ilt ‚dem ‘Hervorkommen. der Quellen nicht 
günltig. Die Waffer dringen nicht tief genug in 
den, Boden, oder können fich nicht genuglam im 
Innera begegnen und fammeln. 


"Die Vegetation giebt diefer Gegend ein be- 
trächtlich härteres Klima, als der Provinz $öder- 


ömjkögen (füdlich des Waldes). In Själevad errei- 


chen folgendeKrauter ihre nördlicheGränze: Ane- 
-mone\nemorofa, ‘Hypericum 'perforarum , Pteris 
aguilina, ' Ihr Mangel zieht eine weit gröfsere Ein- 
förmigkeit ‘von"Wäldern und Wielen nach‘ fich. 
‘Salix arenaria wird tun ganz gemein, tind diefer 
grade Bufch, den man an allen ‘Wegen ‘fieht , ing 
In 2 +f 57 
eronica und Carex Ipporina er- 
fcheinen zum letztenmal in Grund/unda. Noch 
reifen Gerfte und Roggen zu gleicher Zeit ;' "allein 


nördlicher reift’der Roggen viel Ipitér, ‘ob’ gleich 


‚das Jahr vorher: im Anfang des Auguft gelaet wird; 
welches keinen günfiigen Begriff von der Ernäh- 
rungskraft der Erde in dielgr allerdings {chon hohen 


nérdlichen Breite giebt, 
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Umeo, 64° Breüte.:" 

Die Ränder der Felder find Hoch mit manctiet 
[chönen Pflanze bedeckt „welche dem Ackerbau ge- 
folgt find, als: Potentilla anferina und argentea, 
Dianthus deltoides, Pimpinelld fawifraga, Cen: 
taurea cyanus, Lycopfis arvenfis. Die Wielen 
dagegen erhalten gänzlich ein lapplindifches Anfe- 
hen, durch die Menge der darauf wachfenden Cornus 
fuecica, und des {chwarz hervorltechenden Phleum 
alpinum, An niedrigen feuchten Stellen fieht man 
zum letzten Mal Salix fusca; und Myrica gale 
wird nördlicher [ehr fetten. Von lappländifchen 
Gewächlen erfcheineh Saliz arbuscula und Splach- 
num luteum. Gute Quellen‘ fand ich ert bei 
Tafwelsjö, zwei Meilen Nordnordweft von Umeo. 
Doch mag das Land, bei feitiem aufserft geringen 
Anfteigen, hier kaum noch 100 Fuls fich erhoben 
haben. - Bewaldete Berge von etwa 200 Fuls Höhe 
dort den See. An dem Juckswullsbach, 
ine halbe Meile’öftlich davon, dtingen’eine Menge 
Quellen hervor, unfern den Viehltällen‘ des Ortes. 
Die Portängskälla ift unter diefen eih auf ebenei 
Fläche ftark hervorkommender 
die Temperatur. fand ich 


den 5. Juli 2°,9.0 den 8, Auguß a°,g C, 


Eine andere Quelle: bei 
her heraiif,jenfeit des Baches 


den 5, Ali 204 den 8, Anguß 3.1 €. 
d. Phylik. B.41. St.a. J.ıgıa. St.6.. K 
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Tiefer, aber ebenfalls auf der Nordleite des 

Bachs liegt Sie war 

den 5, Jali 3°47 den.8. Auguli 3°,9 C, 

Die erfte Quelle Ba wohl in der That die mitt- 
lere Erd- Temperatur zu befitzen. Das Mittel aus 
den Temperaturen der zweiten Quelle ift davon 
wenig ver[chieden, 2°,7 Cent. Allein das weicht 
[ehr ab von der Luft-Temperatur, welche nach 
fünfjährigen Beobachtungen des Hrn. Naezen zu 
Umeo nur auf 0°,77 Cent. fteigt. Eben der Unter- 
{chied findet fich bey Uleo, deflen Luft- Tempera- 
tar nach Julin’s vom Hrn. von Buch modificirten 
Beobachtungen 0°,67 Cent. beträgt. Aber die Tem. 
peratur des Gelundbrunnens bey Uleo fand man 
am 29. Augult 3° Cent. Wahrfcheinlich eine Folge 
des längern und härtern Winters diefer nördlichen 
Gegenden. 

Von, den Ufern der Bottnifchen Bucht ala 
gegen Umeo Lappmarks- - Gebirge vermindget lich 
fchnell Temperatur und Vegetation; denn [chneller 
fteigt nun das Land. Deshalb ,beftimmt {chon Taf- 
welsjé die nördliche Gränze mancher [üdlichen 
Pflanzen. Myrica Gale lahe ich zum, letztenmale 
bey Hi/sjön. Calla paliuftris erfcheint_nur., noch 
einmal bey Degerfors. Veronica officinalis, Fe- 
ftuca elatiors Carex flellulara hören ganz "Auf. 
Rubus arcticus reicht kaum. mehr höher ‚hinauf. 
Bey Degerfors und Tegsnae/s fkeht.noch:. fparfam 
Chryfanthemum leucanthemum und Fragaria 
gesca; höher “nicht ‘mehr. Ihr Verlult wird nur 
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wenig, nabe-den Hitulern; durch häufige Matricaria 
inodora erletzt. Eben falls. verlieren fich:hyjimachia 
vulgaris und Scutellari@! galericulata, | Phieum 
alpinum wird gauz gemein, und eben (häufig zei- 
gen lich Lychnis alpina und Salia myrulloides bey 
Tegsnays, ver 

Zwifchen Degerforfs und Tegsnae/s , eine halbe 
Meile vonletzterm, Orte bey dem [ogenannten Nor- 
der-Stängen , fpringt eine Mineralquelle hervor; 
welche ich falt die [chénfte nennen möchte, die ich 
gelehn habe. Sie hat fich im Rafen einen Weg zwey 
Fuls tief eröfnet und färbt alles umher trefflich roth, 
durch ‘den reinen, ‚[chlammfreien Ocker, art fie ab- 


den Auguft 2°, 6 Cent, 


Zweifel die wahre mittlere Temperatur 
des 


643 ase Breite. 


‘Endlich, smachdem man. allmählig. die Hille 
von Uplands gewöhnlichften Kräutern yerloren hat, 
‚erreicht man die .Granzen von Lappland. Nur 
wenige neue norrländifche Pflanzen: erfetzen. den 
‚Verlufi; die meiften lappländifchen Gewächle blei- 
ben der Hihe der Gebitge. ‚Die Vegetation wird 
daher fehr armlelig und: einförmig. Was nun auf 
den Wiefen am gewöhnlichlien it, wächft in Upland 
nur in dichten {chattenreichen Wäldern , ‘ Aira 
flexuofa auf trockenen , Aira eaespitofa, Arundo 
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[18 ] 
calamagroftis und ftricta auf feuchteren Stellen. 
Einige wenige eigentliche Wielenkräuter wachfen 
nur noch nahe um die Wohnungen her; und ver- 
kündigen damit [chon im Voraus ihren nahen Ab- 
fchied: Trifolium Poa Ra- 
nunculus acris. 

Der Fahl-Trä/k(See) bezeichnet die nördlichen 
Grenzen für Scirpus. paluftris, Alisma plantago, 
Lyfimachia thyrfiflora, Trifolium pratenfe; und 
auf feuchten Stellen zeigt ich häufig Narthecium 
boreale und Serratula alpina. 

_ Wie kalt ein folcher armfelig bedeckter Boden 
feyn miifle, lafst fich vermuthen. Die Nybyggare 
(Anliedler), welche in ganz Norrland die Quellen 
mit Gleichgültigkeit anfehen und fie Kallkällar 
(kalte Quellen) nennen, fangen nun an, über ihre 
Gegenwart bitter zu klagen. ‘Sie glauben fie eine 
Plage des Landes, und ihr Er[cheinen eine Sünden- 
firafe, beftimmt ihren Ackerbau zu zerftören. In 
der That, wenn diefe Quellen auch die Luft nicht 


erkälten, fo ift es doch eimleuchtend, dafs ein 


Acker, den ein Wafler von 2 Grad Temperatur 
durchdringt, nicht gefchickt it, Roggen zu erzeu- 
gen, der-zu [einem Wachsthum 84 Gr. Temperatur 
erfordert. Nur bey diefem Wärmegrad find Quel- 


‚len dem Acker wohlthatig. Aber höher als 2 Grad 


steigt die Wärme der Qudllen bey Lyck/ele nicht. 
Unter dem grofsen aber kurzen Hällefors ( Waller- 
fall) bey Lyckfele-Kirche erftreckt fich der See 

Tanfele. An [einem füdweßlichen Ufer, eine Meile 
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von Lytkfeles liegt die Nybygge Tanféle, und we- 


nigventfernt davon er[cheinen zwei Quellen. Ojtra 


kallkällbäckens, die ihren er mitten im 


a Juli 2° 6," ‘> den’ 3. Auguft 30,2 Cc. 


Welllich davon liegt Ky: temyrskéilla, Sie war _ 
‘ "9. Jali. den 3. Auguit 2°,ı Cc. 
Quelle zwilchen und 
Änafftengard zeige 

dem 2, Angufl »2P,5-Cent, 
allo ziemlich zuver- 
läflig die'mittlere bei auf 


2° herunter. das 


der Quelle um Fakt 
den 15. Jul wc. $641 6. 


\ gi Ww 


die der Ny dings - Quelle bei Arjarn zwifchen 
dem lem Fahlträfk ı und Bjerbäpkan 


16, und 


“Granfele, 65. Grad Breite 


Gargnefs an der Gärgelf find falt die höchlten 
Stellen, an \derien. man: nioeh anit Ernft Ackerbau 
weibr. reift der Roggen noch oft genug, 
um ‘die Mühe des Anbaues zu lohnen, «-Nur wirken 
hier die Mattel,’ «die WFrhchtbarkeit -des-Bodens zu 
vermehren, gar wenig. Vergebens iff das Hiilfs- 
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mittel wler Brache; > Kein/Grashalai erfcheinf‘ ahne 
‚Cukur ‚and: im Herbft it! der Acker 'magerer:als 


vom Dünger brauchen die Nybyg- 


eine [o grolse Menge, dafsific diets iiber|Man- 
gel-daran klagen ‚trotz dem Kingelperrtleyn ‚des 
Viehes wähsend dem grölsten. Theile des, Jahres. 
Wahrfcheinlich liegt auch hiervon die Urfache i in der 
Kalte des Bodens. In diefer Temperatur verfaußk der 
Ditgernicht, und ift daher ftir die Pflanzen, die dar- 
aufwachlen, nicht verarbeitungsfahig. AlleMoräfte 
find mit fchwarzem;. trefflieh ftuchthar [cheinendem 
Torf erfülk,. doeh! Gres. darauf; our 
jedes andere Jahr mahep,. will man micht, dieiKräfte 


der Wurzeln auszehren. Das hier. fo 


lich, niitaliche Abbreanem dagegen wirkt durch Er- 
warmung des Bodens und durch chemilehea Biafluls 
der Alchg auf Fäulnifqypnd 
Die kurze Zeit, welche das Korg in Lappland 
zum Reifen Faucht, ‚ich a 
(Gerfte und ‘Ber ‚Roggen i im ‘Gegenth theil 
verlangt zur Reife viel Tängere Zeit, al tiefer ge- 
gen Süden. Ich habe in Lappmarken page in 
der Mitte Septembers "fehen, 
doch fchon: im der Mittesdes Juli ‚im 
geläet worden, und däbefsweiMonate üben ein vol- 
les Jahr in der-Erde:gewelen war... In Helfingeland 
reift 2wan det Roggen »fchorn ‘ehen; alsudie Geffie, 
doch muls man noch den neuen Roggen eben ‚fan; 
als derbalte, In} yon der 
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Roggen genommen werden; aber noch wird er vor 
der Ernte der.Gerlie geläet. Bei Calmar und in Ble- 
hingen hingegen. ift.die Zwilchenzeit von der Ernte 
bis zur neuen Saat des Roggens fo grofs., dalsifie 
reichlich die volliiändige Ernte der Gerfte erlaubt; 
der Roggen braucht daher ian diefen Orten 3 Monat 

Convallarib majalis erhält fich, an 


Ichiitzten Orten dieler Gegend, Selix,glauca da» 
gegen fteigt vom Gebirge herunter, und verbreitet 


fich, wie Salix arenaria vorher.. Bartsia. 


erfcheint an den Flufsufern, 


"Bei 'Sörsele, weltlich von der Kirche, auf dem 
Rafwamyr, findet fich eine gute Quelle in einem 


_Klaftertiefen Becken, die aller äulsern Lufteinwir- 


kung entrückt (öheint. Die Temperatur auf dem 


. Böden des Beckens, in wirbelnd bewegtem Sande, 


war den 13. and 24. Juli 2°C. Diele Beftimmung 
kann von der Wahrheit wenig entfernt feyn, wenn 
fie gleich wenig. Won’ der bei Lyckjele ver[chieden 


Eine andere’ auf Galgatmyr bei dem 


Swegoberg war dei 19. "Juli 3,6°C. Südliche Pflan- 

zen, denen hier ihre nördliche Begrenzung gezogen 

it, Trifolitim repent; Planiago major, Pru- 

nella vulgaris, Chryfahthemum inödorum. Pedi- 

eularis lapponica erlcheint in "den Wäldern, Pi ola 
biflora an den Bächen. * 
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Store Kindeln,,655 Grad Brei. 
10% Dieler See: liegt vielleicht fo hoch’ über det 
Meeresfläche, als Suggac-Träsk bei Quiekjock, Bei 
Jisnae/fs, ‚an einem :Pfuhl, 

deren Temperatur wer 
„am 20. und 24, Juli) ©. 
Diele und i#hdere Quellen follem, nach, des: Ny- 
byggers.Verficherung, den Teich fo erkälten , dals 
man nicht darin auszuhalten vermag. Dagegen 
findet man auth fait nie den Grund darin gefroren, 
Fben fo findet fich eine Bucht hinter der Nybygge, 
welche‘ nie Zufriert, wahrfcheinlich weil ftarke 
Quelfen® darin‘ hervorfleigen. Im Ablaufe dieler 
Quellen fiand Ranunculus lapponicus in freudigem 
Wachsthum. Es ift, zu verwundern ,. wie fo wenig 
Warme einer Pflanze zuträglich [eyn. kann. . „Tiefer 
herunter ftand auch Tuffilago frigida im Waller, 
Bei Risnaefs zeigte | fich zum erften Male Salix las 
nata, Thalictrum alpinum und Angelica, 
changelica, Carex ‚globulanis, hört auf, und Ro, 
fa majalis, ‚findet fich nyr. noch en einer Stelle, 
Am Stora Vindein fieht man, faft nur Fichten (Pinus 
fylvefiris); Tannen(Abies)nup: an einzelnen Abhän- 
gen.der Berge, Die Ordnung i in.der Folge des Auf. 
hörens diefer Bäume ift in den füdlichen Theilen von 
Lappland, wegen des [chnellern Auflieigens des Lan- 
des, fchwerer zu beobachten, als in den nördlichen 
Theilen, i in welchen nach dem Aufhéren der Tannen 
(Abies) das Land gr ung ‚zehn. oder wohl, zwan- 


men 
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Cc 
zig Meilen fortzieht, ehe die Fichten ver[chwinden. 
Dagegen. ift die Gränze der-letztern gegen die Bin 
ken lo auffallend, dafs Selbit die Lappen fie miei 


nem eigenen Namen belegen: ee ey; das 
Fichtens 


‘ 
DIO 


Auf. Givorten- Fiäll fond ich brauchhare 
Quelle in ‚der Gegend der Fichtengranze; . wohl 
aber eine treffliche höher. "hinauf » da, woidie Biss 
ken nur noch Mannshoch find, . Sie, ift nicht fern 
yom Pfarrwege ‚nach Tärna capele, und wird; won 
den Lappen Giltingen-ajek genannt. Jhre Teme 


er tur { fi Pay 
pe ‘ den 22. Jali nadı sii! 


Nach Temperatur und Vegetation ift dies er 
das- Clin» von. Vadsée FKardéehuus in: Hem 
norwegifchen: Finmarken. 

Givorten- Fiäll ift die Bergreihe, 
man in Umeo Lappmark erreicht: ein langer Rük- 
ken zwilchen Juckt- Träsk und der Vindel-Elf, dber- 
halb dem Stora Vindel-8ee} kaum wird die Höhe 
dieHalfte.des Abfiandes det Bitken von der Schiiée- 
gränze erreichen. Schneeflecke lagen . nirgends 
mehr auf demlelben, als nur auf einer ganz einzelnen 
Spitze, die deshalb von den-Leppen kjalbeihene 
Nase oder die kalte Nale genannt. ‚wird. ‚Auch da 
waren es nur fehr, kleine Flecke.. Unter‘diefer 
Spitze, und höher als Giltingen kalla, brach eine 
gute Quelle Nase gauen ajek,. die Nalenthals- 
Quelie, hervor. Sie war den aa. Juli 1°,2 C, 
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‚Eine dritte Quelle, Zallerjocks-källa, liegt ge- 
rade über Giltingenwkälla ; nördlieh des Hügels 


gend. [chf wohl; fie liefern ihnen Trinkwaller, 
wenn {chon alle Bäche und Flüffe mit Eis belegt 
find: — Auf der füdlichen Seite des Rifckéns Endet 
fich' noch eine Quelle, Praesten middags källa, 
etwa eine Meile in Südwelt von der vorigen, eine 
Viertelmeile: nördlich’ vom Ammor-Träsk Sie 
zeigte ‘ebenfalls den.22. Juli 1°C. — Andromeda 
hypnoides war die einzige Pflanze, rn dey 


„Dar Schneegranze’ nähe kann wohl keine andere 


als der Eispünct TelbR, erwartet 
werden ; denn wie [ollte eine etwa höhere Luft-Tem- 
peratur den Einfluls des unausgeletzt eindringenden 
Schneewallers zu überwiegen im Stande-feyn? um 
fo weniger, da es doch nur vorzüglich.die Gewäller 


find, welche die Temperatur im Boden verbreiten *). 


gi. He fiche hier die Änzeige eines Druckfehlers i in dem er- 

item dielet Auflätae. ‘Die der auf S. 124 angegebe- 

RODS ‚Zablbelimmungen- bezieht fich -alleim auf Trienzalis 

europaea, nicht auf ‚die ‚folgenden Pflanzen, und es [ollte 

dort ftehn: 

\\Trientalis europaea “von 6,7 bis 19,5 

Andromeda polifolias Stheuchzeria; Carex. Leuco- 

„„slochin. 
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Beobachtungen über Quellen-Wirme int den füd- 
‘Georg Wihlenberg. 


_ Ich. habe, meine Unterfuchungen über Quellen- 
Winme bei Up/ala fortgefetät, vorzüglich weil ich 
glaubte, dals die Temperatur unbeftändiger Quel- 
len die Mifferenz der, Mitgel- Temperatur der ein- 
zelnen Jahre oder Jahrszeiten angeben ‚könnte, 
Auch ilk diefe; Hoffnung nicht ganz getaufeht wor- 
den, Beobachtungen erweilen: 

Profefforquelle. 

bybackar. bei Haga. 

1811817. 


is] fee 
1,15 
- 1,6 
3. 375. 
Beide Qiitiien waren. diefen Winter hindurch kälter, 
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als im'vérigen um 0°,4 Und das ift 


[ 
um fo merkwürdiger, da der Winter 1810 auf 1811 
fich befonders durch. (eine Mildheit anszeichnete, 
und darin den Winter 1809 auf 18:0 weit übertraf. 
Vielleicht, war es ,cine- Wirkung. des fehr ow ars 
1810. 
Dieter Unterfehied Adch nicht‘ 

nug, als dafs fich etwarten Tiefse, dals er auf be- 
Quellen ebenfalls Wiirde’ Einfläfs 
haben. Ich fand 181 tie Temperatur 


obere elle bei Höga, 


dem 29. März, By7 


den 36. April.5,7 
den 24. April 595 
Norbylundskälla den 24. April 5,7. 
Myrbykälla .' den 26. April 6,5 
Priefterguelle bei Haga den 24. April 6,3 
UnfalaxMöhlquelle den 29. April 6,45 


Brennerey#od. Sandviks.källae 4220, März; 6,5 
den 3. May.- 681 

Die Weltindigen Quellen hatten dahér ihre 
Tempe ratory nicht oder unbedeutendverändert. 
Die Wärme der unbeltindigen | wat aber peigewohn- 
lich fehnell im Frühjahr geltiegen, fali im Verhält- 
nifs als das. Frühjahr fich durch Wärme aus- 
zeichnete, — ei. 

inh 


* 


Folgende Beobachtungen ich in den füd- 
licheren Provinzen Schweden: über die Tempera. 
tur‘vorn Quellen anzuftellen»Gelegenheit;gebabts 
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1 An der nördlichen Seite des Blacksta-Hiigels, 
N etwas [üdlich von Lagstakrog in Südermannland, 


2 findet fich eine treffliche Quelle. .Sié hatte 1810 

n 5. Sept. eine Temperatur von 6°,9 C., welches gar 
{chén mit der vermütheten Erd-'Temperatur über- 

- Norrby Sauerbrunn, eine halbe Meile füdlich 


t von Swardbro in Södermannland, Springe mit ftar- 
| ker Ader hervor. 


Temperatur 1810 den 6. Sa; 6°,7 
1851 d. 26. Mai 6,15 
Nicht weit davon, bei dem Zadugard, eut- 
[pringt einejandere Mineralquelle, welche anzeigt 
1810 den 6. Septbr. 6°,8C. er 
1811 den 26. Mai 6,2 
Himmelftarlunds Sauerbrunn bei Norrköping, 


"eine gute und ftarke Quelle: 
1810 den 7. Sept. 6,80. 
1811 den 27. Mai 6 


| Die Temperatur - Veränderungen. find daher 
ungefähr fo grofs, als in der öfre Langhjerdes- 
Kalla bei Upfala. Die beltandige Erd-Temperatur 
_ würde daher hier ungefähr 7° erreichen. 
Söderköpings Mineralquelle, oder die foge- 
nannte Ragnilds- källa am lüdlichen Stadtthor, it 
in jeder Hinficht die [chönfte Quelle, welche ich in 
den [üdlichen Provinzen gelehn habe. Das Waller 
wird mit folcher Gewalt hervorgeftoßsen, dals man 
im Becken felbf kaum das Thermometer zu erhal- 
ten vermag. 
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1810 den 8. Sept: 7%,7C. 
1812 den 27. Mai 7,7 
Sölche  Uebereinftimmung fetzt den Grad der 
'Erd- Temperatur dieler Gegend aulser Zweifel. 
Das kann hoch [cheinen, in Vergleich der vorigen 
Quellen; allein die Erfahrungen bei Upfala haben 
gezeigt, dals die höhere Temperatur ftets den be- 
ftändigeren Quellen gehöre. Von Pflanzen weils 
ich nur den Wallnufsbaum (Juglans regia) anzu- 
führen, der hier nicht felten recht grols wird und 


nicht mehr thut. 


_ Eine Quelle an einem Bach bei Knapphulla, im 
nördlichen Theile von Calmars Län, zeigte 
1810 den 9. Sept. 77,4C 


Abweichendere Relultate bat mir keine Quelle 
gegeben, als die bei dem Wirthshaufe Lund vor 
Wefterwicks Stad. 

: 1810 den 10. Sept. „ Gi 
17. Sept ' 
"ara den 2g. Mai. 5,8 
Dagegen giebt Wärnaby-källa viel ficherere 
_ -Beftimmungen. - Sie liegt eine Achtelmeile weftlich 
‘von dem Hofe Wärnanäs in Södermöre. Das 
Becken der Quelle ift falt zwei Klaftern tief, u 
die Waflermenge darin immer gleich te nll 
Temperatur war 
ı8r0 den 13. Co 
1821 den ı. Juni 


Früchte trägt, was er nördlicher, [o viel ich weils, 
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Hier kann alfo die mittlere Erd- Temperatur ficher 
genug zu 8°,a bis 8°,4 C,. angenommen werden: 
Eine Beltimmung, die um fo wichtiger ift, da ge- 
rade hier die nérdliche.Grinze am Meere fiir die 
„Buchenbäume fortläuft\ Wenn auch [chon eini- 
ges Buchengebülch fich nérdlicher findet, wie bei 


Wongel/ late in Rysbyfokn, fo fieht man doch grö-. 


'fsere Wälder von Buchen erft feit Wörnanäs; und 
das allein nur am Meere. Höher im Lande kommt 
die Buche nicht einmal gepflanzt fort. Vor Jamgé 

in Bleckingen find im Innern keine Buchwalder. 

Meitie Mühe, eine größsere Anzahl guter Be. 


ftimmungen in der Nähe der Buchengränze zu er- 


‘halten’, > ift ‘vergebens gewelen. Auf ‘der Norre- 
gards- Wiele in Séderokra Sokn war eine ganz be- 
trächtliche Quelle 
- 1810 d. 15.Sept. 7°,8C. 
.ı8ı1d.ı.Juni 6,9 etwas weniger als Wärnaby-källe, 
‚‚ TEine andere Quelle bei Bruncorp war 
63820 den 14. Sept. . 8°,6:C. _ 


1811 den.ı. Juni 


Thre Veränderlichkeit war alfo: ‚geringer, als die ie 


Profefforquelle bei Up/ala, aber grölser ‚als die 
der Langhjerdes-källa. Die Mittel- Temperatur 
würde fie daher ungefähr gegem den 20. Aug. er- 


reichen, von 8°,3 C., welches mit Wärnaby« 
Quelle iibereinftimmt. Ungeachtet der Unlicher- 


heit einer folchen Beltiimmnng, beweilt fie doch 


zum weniglien, was diele Gegend in Zünperdier 


[chon über Up/ala gewonnen hat. 
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Lyckeby - Admiralitiitsquelle, drei Viertelmeilen 
‘néedlich von Curiscrona. . Ihre Temperatur war 
- 1816 den 15. Sept. . 8°,8-C. 


2811 den 2. Juni 74 > 


bse 


"Auf gleiche Art wie die vorige berechnet, gäbe fie 
zur Mittel- Temperatur 8°,5 


In Schonen unterluchte ich eine Quelle bei 
Maglahemskirche, 
18212 den 4, Juni von 7° he 


Alsdann die ‘Raflunda-killa, welche Linné ü in 
feiner Schonilchen Reile aufühet.. Sie war 


1811 den4. Juni 7°%2 


Beide Beobschäungen können bis jetzt noch nichts 


über das Clima von'Schocen beltimmen. | 


5; 

Bei Berlin habe ieh nur Eine, zu folchen Tem- 
peratur -Beobachtungen dienliche Quelle gefunden, 
aber diefe [cheint auch trefflich dazu geeignet. Es 
ift die ftets flielsende Quelle des Gefundbrurinens 


an der Panckow, eine Viertelmeile im Norden 


von Berlin. Thre ‘Pemperatur war 
1811 d. 27. Aug. 99,7 C. ıSı2d.g.Jan 9°%,7C 


7. Sept. 9,7 13. Febr. 9,5 
14. März 9,5 
ag. Oct. 9,7 x. April 94 
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6 Refultate 

Die Erd- Temperagur fteht im Norden überall ' 
höher, als die mittlere Temperatur der Luft, und 
wie es [cheint find die Differenzen beider um fo 
grölßser, je höher man im Norden heraufkommt, 
oder je mehr die Winter an Kälte zunehmen, | 
Die Abnahme der Erd- Temperatur nach den Sa 
zeigt folgende Tafel: 


| 


Höhe über 
Breite. peratur, | peratur. 
par. Puls.| | Cemtigs. | Centigs. 
Berlin’ 5295 g9°,6 
Carlscrona <n 56,25 ‚85 ,8*) 
Warnabykälla 
Lägftakrog 
Südermannland _ $9 69 ~ 
Yngen-See Wärme- 
Eichengränze = 44,605 57 
Huddikswall 61,75 43 | 
Degerforfe 64,26 
Lyckfele Goo, 64,5 
Stora- Windeln . 1060 65,75 1,8 -~ 
Birkengrä änze auf Gi- v 


*) In Lund d nach Nenzelius und Schenmacher. 
**) Nach den Beobachtungen auf dem. 30) J. 


B. 41. Sr. a. J. 1813. St. 6. L 
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Bemerkungen, 

"iiber einige meteorologi/che Erfeheinungen,. ‚zu 
deren  genauern Kenntnifs die electrifche Säule 
Be als Luft - Elecırofcop führen kann; , 


De Luc, Mitgl, d. kün. Boe. zu 


9 
Herr De buc, der unter Bogründern 
der neuern Phyfik eine fo ehrenvolle Stelle’ einnimmt, 
und der fchon feit geraumer Zeit in England lebt, wur- 
de durch die bewunderte Arbeit Davy’s über die che- 
mifchen Wirkungen der Electricität, zu neuen Unter- 
fachungen über die Volta’fche Säule veranlafst;' und 
diefe haben ihn zu der Erfindung eines fiinreichen 
electrifch - meteorologifchen Apparats geführt, wel- 
chem er den Namen Luft-Electrofeop (aérien electro. 
Jeope) gegeben hat, ‚Er glaubte in diefem Apparat 

“eine helläudige Abhingigkeit- der electriféh - galvani- 
fchen Kraft; welche wir in der-Volta’fchen Säüle wahr. 
nebmen » von der Electricitat® des Luftkreifes gewalir za 
werden. Um zu der’ wahren Quelle diefer Abhängig 
keit zu gelangen, verfuchte er die Erfoheinungen, 
welche im Luftkreife ‚vorgehn,, noch ‚einmal fchärfer 
zu beleuchten, ‚oder, wie er fi ch ‚ausdrückt, “einer g Be 
naueren Analyfe zu unterwerfen. ‚Die Eruchprdisfes 

feines Nachdenkens ift von ihm vor kurzem in einer 
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merkwürdigen Abliandlung bekahnt gemacht worden, 
aes der rdes: ‚ein -afeuer und 


Win ni nimmt an, Tagt Hr. De ‘Lue sib 
= „electrifche" ‚Fültigkeit, welche in des 
Blitzes aus, ilfen "Wolken hervorbricht, fey in 
ihnen {chon ‚früher vorhariden, und bereit, auf: an- 

re ‚Wolken oder auf die Exde, , ‚wenn diele ‘davon 

w weniger befitzen in einer ihrer 
ent{prechenden Entfernung über zu 
Phyfiker, welche fich ‘oft auf hohen Gebirgen be- 
funden, haben , willen, fades [ehr wohl, ac zwi, 


Fehen einer und einem ifolirten 


Körper, auf "welchen itt 
Keine Aehnlichkeit it Statt findet. 2 


„Eine Wolke i lt ‘nichts anders “als ein 


id 


sit dour do anew ‚de: 

D Abbandi ung finder lich in Nicholfon's Journ, 
il. und ein Auszug aus ihr von 
rdem Lelern diefep, jntereffanen Auffats nach 

arbeiwung vorzulegen, weil ¢r nur eine [eb 

Meteotölögie, fonderh auch über (die. 
menern Arbeitgm'des. Herry De Luc, über: deffan 

meteorologilche. ‘Theorie, ‚alles i in bündiger 


Nebel, und, ‚ ein, fo ‚vollkommen. 


» HE ‘gett, ‘und dabei ganz ‘unabhangig ift von der Beichrefhng 


jenes Luft Electrofeops, ‘welche die Lelör (zuglöich amit 
den Unterfuchungen, der electrifchen Säule, Te: ‚Herrn 
De Luc auf daffelbe gefubrt haben,) i in einem der pachit 


folgenden Stücke der Annalen finden werden. Gilbert. 
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Mittel, dafs fich auch mit der machtigften Electrifir- 
Malchine die. electrilche Flülligkeit keinen Augen- 
blick über in diefen leitenden Dünften würde an- 
häufen laffen; fie würde fich augenblicklich durch 
die feuchte Luft verbreiten und fich in den umge- 
benden Körpern verlieren. Man denkt fich zwat 
r ‚ähnlich die Wolken von trockner Luft umge- 
ben. und dadurch ifolirt, und meint, fie könnten 
rake [tens die electrifche Flüßigkeit, die ihnen ir- 
gend wo “anders her zugeführt werde, guriickhal- 
ten; aber grade darin befteht die Täufchuug, wel- 
che verichwindet , wenn man Gelegenheit hat, das, 
was auf den Bergen, vorgeht, zu beobachten. I 
habe mich häufig, in Alpenthälern und i in Thälero 
niedrigerer Gebirge befunden, ı welche mit Gewitter- 
wölken angefüllt ¥ waren. Diele lagen hier ‚und da 
auf dem feuchten Boden auf, ‘und es lälst ‘fich da- 
her keine Möglichkeit einfehn , wie die electrifel 
Flüffgkeit fich in diefen Wolken follte haben er- 
halten können, wenn fich auch erklären liefse, auf 
welche Weife “fie in ilinen‘ ängehäuft "habe, 
Und doch fah man aus diclen Dunlimaffen häufig . 
Blitze hervorbrechen "auf die das bewundernswür- 
dige, Phänomen "des Donners flat é. diefes 
Rollen durch Wiederholung deffelben Schalls darch 
‘Yon Wolke ta Wolke entitehe, 
“4 welche in eine Klaffe mit der’ der Dichtet 


und gehört, die-une die Göwer als auf 
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. Herr De Luc bemerkt mit Recht, dafs die 
ganze Folge der atmolphärifchen Erfcheinungen, 
von der Bildung der Wolken an bis zu dem Blitze 
und dem Donner, für uns noch i in tiefes Dunkel 
gehiillt it. ;;8o viel i gewils; fagt er, dafs im ei- 
ner mit feuchter Luft und feuchter Erde’ in Berüh- 
rung ftehenden Wolke, in welcher der Blitz er- 
fcheint , ' den Augenblick zuvor keine electrifche 
Flifligkeit angehäuft feyn konnte. Die ungeheure 
Menge electrifcher Fliifligkeit , die fich dann offens 
bart, und die'den Augenblick zuvor noch ‘nicht, 
als folche, vorhanden war, ‘muls folglich dureh ir- 
gend eine chemifche Operation entltchn, deren 
Urfache uns noch unbekannr"ift, und in der die 
electrifche Fläfligkeit entweder aus irgend‘ einer 
Verbindung, in der fie fich befand, encbunden, 
oder auf irgend eine Art durch' Zufammenfetzung 
erzeugt wird.! So'in Freiheit géfetzt, 
wie ein Strom durch die Wolke und . ihr in den 
Erdboden.“ 

Auch andre Erfcheinungen; "welche:diefe Wir« 
kung begleiten, zeigen an, ‘‘dafs in der Gewitter» 
wolke irgend ein grafser chemilcher Procefs vor 
fich geht; diefes giebt lich vorzüglich durch die auf 
einander folgenden Deconationen zu erkennen, 
welche das ausmachen, was wir das Rollen des. Don- | 
ners nennen; Diele Detonationen find ohne allen 
Zweifel Zeichen von Zerfetzungen und von Wiéder- 
zufammenfetzungen noch unbekannter atmofphäri- 
fcher ‘fie begleiten‘ den Blitz, und 
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einige dieler Operationen. zerletzen ‘die Luft ifelb it, 


andere-find. Folgen dieler ool 


„Kein Syltem iiber die Nate, der Zuft und des 
Waffers, lagt.der Vertafler kann gegründet [aym, 
wenn-es mit dieien grofsen Wirkungen, die unter 


unfern Augen jin: dem, 


der Natur yor fichogehm, Lehr, 
Die atmolphärilchen Erfcheinungen: find |zwar, noch 


zu unvolltändig beobachtet ,'um:uns> im den Stand _ 


zu fetzen, die eigenthijmlichen! Urfachen-derfelben 
nachauweilen. ‚‚Wirikiednen. indels dochidieler Ens 
{cheinungen genvg, um durch fe einen Fingerzeig 
za erhalten, dals, allgemeinen 
Gefetzen: zu Ichließen „die atmolphärilche Luft fis 
big ley;, als folche asund nichtiala Mehgung zweier 
luftfönsiiger Flüfligkeiten von ‚verlehiedener Natur, 
zerletzt: und; wieder aulammengeletat»zu 'werden, 


und dafs hieraus: 


fich Als me 


andres Meteor zeigt uns. -lo unmittelber.das Waller 
als, eine Modifientiom der, expanfiblen Rlüfligkeiten, 


ocG,Um den Regeninach. der neuen Theorie der 
Zufanimenletzung desiW‘ (zü-etkläreng nlagt Ele, 


De Lue, hat man.die alte - 


Le Roy's wieder: erwecken , -und annehmen mijl- 


fen, dieWerdünftung befiche -in: einem 
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[ J 
des Waffers durch Luft. . Diele Idee konute vor 
fechzig Jahren einige Wahricheinlichkeit-haben, da 
fich in der ‘Phat behaupten:lälst, dals die Verdun- 
ftung der Atmolphäre dielelbe Menge Waller am 
Ende: wiedergiebt, die fich daraus in Geftalt von 
Regen, ..Lhaw und andern wällerigen' Meteoren 
abgelchieden;hat. Aber diele Ausgleichung -gelit 
nieht do unmittelbar vor fich...Das durch Verdün- 
fiung anfteigende Waffer verändert in der Luft fei- 
nen Zuliand; ses wird chemifch umgelialtet , fo dals 


es ganze: Monate lang für. alle unlere Hygrometer 


ver{chwinden- kann, indem es:fich in eine wirklich . 


hufttérmige Pliifligkeit verwandelt; und nur durch - 


irgend 'eineOperation entgegengefetzter Art kén- 

nen plétzlie Wolken, Regen und alle Ericheinun- 

gen des: Niederichlagens herworgebracht werden.“ 
Der Verfafler:ermahnt die Phyfiker , diele Me- 


teore auf.den Gipfeln hoher Berge, in ihrem Sitze | 


felbht y°2u-fiudiren; wo Hrsvon Saullure, er 
und.andere-haulig die bekannte hygrometrilche Er- 


{cheinung beobachtet haben, »welche jeden .imVer- _ 
wunderung fetzen mulste. ‘Auf: dielen hohen Berg- 
gipfeln nämlich herrfcht gewöhnlieh Trockenheit im 


der Region: felbfi, wohin alle wällerigen l’roducte 
der Verdunitung fich erhebem, und. wo: fie fich an-: 


häufen müflen, . ‘In diefer, man - 


nicht'felten:faft plötzlich und :ohne,alle wahtnehms - 
bare Urlache die feuchte Modification beginnen;fich 


vermehren, ihr: Maximum erreichen, bis-endlich das 
Waller in Natur wiederer[cheint und in. Regen her, 
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abfällt, Diefe Reihe.von Thatlachen ift.bei alien, 
meteorologilchen Erklärungen aulser Acht gelallen 


worden, welche man auf die.chemifche Zufammen- 


fetzung des Wallers zu gründen verfucht hat. Der 

Verfaller empfiehlt folgende meteorologifche Be- 

trachtungen dem Nachdenken der Phyliker. 
1) Die Ferdünftung ‚, die Hauptquelle der at- 


„ molphärifchen Meteore, ift nach ihm nicht ein Auf- 
lölen des Wallers in der Luft; vielmehr hat die 


Luft daran gar keinen Antheil.. Das unmittelbare 
Product der Verdünfung il vom Bilden des Wal- 


_ ferdampfs im Kochen: an, ‚bis zum Verdünften des 


Eiles im Winter, immerfort ein und diefelbe ex- 


_paniible. Fliifligkeit, welche aus Waller und Feuer 


zulammengeletzt ill, nämlich Wafferdampf. Diele 
elaltilche Flülbgkeit übt in jeder Temperatur einen 


. Druck aus, nach Art der luftförmigen Flifligkeiten ; 
und diefer Druck giebt fich jan dem Manometer zu 


erkennen, findet von dem Augenblicke des Ent- 
ftehns des Dampfs an Statt, und dauert fo lange, 
als der Dampf felbft befieht.. Die Menge des Wal- 
ferdampfs, wenn er im Maximo vorhanden iff, (wel- 
ches Magimum nach den Graden der ‘Temperatur 
verlchieden ilt,) ift unter übrigens gleichen Umftän- 
den im leereo Kaume und inder Luft gleich; woraus 
unmittelbar hervorgeht, dals die Luft\.nicht den 
geringften ‚Antlıeil an diefen Er[cheinungen haben 
kann,. So lange endlich diele Fiiilligkeit belondrer 
Art, der: Wallerdampf,.auf diele.Weile zulammen- 
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7 geletat bleibt, hört, fie wicht auf, auf das Hygro- 


C ] 
meter zu wirken, und es wird ‘die’ im einem be- 
ftimmten Raume enthaltene Menge derlelben durch 
den Stand des Hygrometers und des Thermometers 
zulammen genommen, genau gemellen. 
gegebenen Temperatur ift eine abfolute und: con- 

ftante Gröfse. Daher haben die Herren von Saul- 
fure und De Lue durch directe Verfuche, gegen 
die fich {chwerlich irgend etwas einwenden lälst, die 
Menge von Waflerdampf beltimmen können, wel- 
che bei den verlchiedenen Graden ihrer Hygrome- 
‚ter,»nach Verfchiedenheit der’ Temperatur, in ei- 
nem Kubikfufse Luft enthalten ift. Sie haben dar- 
gethan, dafs das Maximum des Waflerdampfs in 
einer gegebenen Temperatur nicht überfchritten 
werden kann (weder durch Vermehrung des Wal- 
fers, noch durch Entaiehung von Feuer), ohne dals 
ein Theil des Waflerdampts fich' zerfetzt und das 
Waller fich in Natur niederfchlägt. Wie viel Zeit 
übrigens auch nach Erzeugung des Waflerdampfs mag 
bis zur Anftellung der hygrometrifchen Verluche 
hingegangen feyn, immer äulsert er diefe Wirkun- 
gen mit derfelben Kraft; und ift dem Eihflufe der 

Temperatur immer auf einerlei Art unterworfen. 
8) Da der Wafletdampf fpecifilch: leichter als 
die Luft it, fo muls er fich in derfelberr nach aéro- 
 Ratilchen Gründen erheben, und fich-in. den’höhern 
Regionen anhäufen. Wenn wir ihm indefs mit dem 
Hygrometer zu den höheren Luft[chichten hinauf 
e folgen, fo findet fich, dals das Hygrometen delio 
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wenigemW aflerdampt anzeigt höher wir tteigen: 


Tind dielés ;ifbfeins. der‘Haupt-.Phanomene ,:.-welche 


in einer Thédrie den Meteorelogie 'erklärt: werden 

...4) Eine andere, won -den.Krn. von Sauwklure 
'beweilt, .dals 
die Trockenheit über die höchfiem.Berggipfel hinauf 
immer noch zunimmt.. In. derEbeneiund aufHügeln 
nam mt die Feuchtigkeit der Luft nach Sonnenunter- 
gang zu. Autlreuf den hahenBergen wird dasGras 
wahrend der Abenddämmerung mals, das Hygrome- 
ter aber zeigt,.wenn man es einigeFuls überden.Bo- 
den: fiellts inden Trockenheit, und 
dieles Phändmeu dauert die Nafht: über fort. « Herr 
De Lue hatidarch directe Beobachtung gezeigt; Jdals 
es [einen Grand in der,Gendenlatiom hat, welche 


unteren:Lufilchichten veran- 


lafst die höhern Linft{chichten linken dem zu Folge 
herab, bis: das Gleichgewicht wieder .hergeftellt-ift, 
und indem fie:{6 zu: dem:Hygrometer herab kom- 


die ihnen gewöhnliche 


: 3 5):.Die. Erfcheinung :desi Fitawes ik noch nicht 
ganz genügend: erklaet... Manrglaubte anfangs4. er 
linke aus und die Condenfation des 

onnen»LUntergang fey. die Urlache, welche: dieles 
'Nachmals meinte man, er fteige.aus dem 
Boden hervor; der länger als die darüber fiehende 


Luft: dieWärme) welche. die Verdünfung begin. 
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iiget, in und für 
die, andere - dieler, Erklärungen. ‚Thatlachen', ange. 
fiihet welche enticheidend, au dey okeinen, ‘Hert 
De Luc. Jaugnet nicht. diele Tihatlachen , bei 
hauptet aber, dals man, fie ans jeimém:neuen und 
von! dem. bisherigen ganz yerlchiedenen, Gelichtss 
punkte, der beide. Hypothelen als-Fundamentald 
awslchlielse, mülle |, .wemn:man-fie erklä» 
Die HH, ton, Sauflure. Lue; has 
host jeder mit verfohiedenen Infirumenten und dusch 
abweichende Procefie. die, abfolute:Menge des: Wal, 
lexslampfs in einem gegebnen: Bäume die vera 
Ichiedenen Temperaturen genau.zu. beltimmen ge- 
und: habem fat,‘ eimertei, Ralultate, erhalten, 
live Tafeln fimmen #uf eine witklieh iiberrafchens 
de Weile mit,.einander-überein,, yatıman hat dahex 
Recht zu glauben, dels ilwe Biefultate- genau find. .- 
Diele Belti@mung der. :zu den Temperatur- 
Veränderungen gehérenden thygrometrifchen Wir- 
kungeu einer Luftmalle, in der die Menge der vers 
dünlieten Materie in demlelbem Raum dielelbe bleibt, 
üb etwas [ehr Welentliches für die Meteorologie tind 
ganz befonders für die Entlcheidung.der Frage vom 
Thaue.-. Es kant darauf.an zu ob fie dem 
bioßen Erkalten der Atmolphäre ‚hauptfächlich zus 
aufchreiben fey... Folgendes ifi.der übereinfiimmen- 
dé Gang allendlygnometer: Gegendennen - Unter- 
gabg.und in der Dammerung -nimajtdie Feuchtig- 


/ 
x 
. 
TR 
d 


{ 


me der Temperaturen zu erwarten wäre, wenn die- 
felbe Menge verdünfteten Wallers perniänent in der 
Luft! bliebe ;: nach’ Sonnen - Aufgang' und während 
der erften'Stunden des Tages nimmt umgekehrt die 
Trockenheit der Luft [chneller zu; als nach dem 
Wachlen der Temperatur feyn follte. ,,Diefe Thats 
fache, »fagt Hr. De Luc, führt uns auf eine der 


wichtigiten Fragen und eine der einflulsreichften Un- 


terfuchungen in der ganzen irdifchen Phylik. War. 
um ver[chwindet der grölste Theil des Waflerdampfs, 
den die Atmofphäre enthielt, wenn die Sonne über 


- den Horizont herauf fteigt; und warum nimmt die 


Menge des Waflerdampts in der Atmofphäre ver- 
hältnifsmäfsig zu, wenn die Sonne untergeht?“ 

8) Hr. De Luc ftellt den täglichen Gang der 
atmoiphärifehen: Electricitée mit dem der Verdiin. 
Aung in Parallele, und zwar nach einer Reihe yon 
Beobachtungen, -welche Herr von Saulfure mit 
feinem Luft -Eleetrometer, das fich in zwei Fäden 
mit Holunder+ Mark-Kügelchen endigt, bei 
Genf angefiellt hat. ‘Bei dem gewöhnlichen Wetter 
vermehrte fich die Menge der 'Electricität in der 
Luft von der Zeit an, wenn die Sdnne aufging, bis 
nach Mittag, wie fich aus der Divergenz der Kiigel- 
chen ; welche’ pofitiv-electrifch find, abnehmen 
liefs; die electrifche Flülligkeit war alfo diefe Zeit 
über im'Anhäufen“begriffen. Spiterhin, wenn das 
Hygrometer ein wirkliches Zunehmen der Feuch- 
tigkeit in der’luft anzuzeigen anfing, [anken die 
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2 Kiigelchen des Eleetrometers allmählich wiedggens 


{ 
fammen, und zü-der Zeit; wenn:der fich 
zeigte, war das natürliche Gleichgewicht der-Elees 
tricitat wieder hergeftellt; alle electrifche Fliiflig- 
keit, welche den Tag über aufgelliegen’wär, kam 
alfo zu dem Erdboden Gang: des 
Electrometers und des Hygrorheters {cheint’ irgend 
eine Abhängigkeit anzudeuten, imjwelcher die-Mens 
ge electrifcher Flülligkeit in der Atmofphäre-in iht 
rer Zunahme Abnahme: voniidem Abnehmen 
vad dem Zunehmen der Menge. des Waflerdampfaj 
des Zeitraums eines'Tages , 

og) Diefe Phetlachen deuten unmittelbar darauf, 
dil fich in.derAtmolphare,‘wahrend die Sonnen- 
firahlen durch fie hindurchdringen, electrifche Flüfs 
figkeit :bildet.: Höchft wahrleheinlich if das Licht, 
in. deffen Vermehrung in der Atmöfphäre: wir :hier 
die: unmittelbare Urlache den zunehmenden‘ ‘Lafté 
Electricitit [ehen; ein Beftandtheil der electrilchen 
Fliifligkeit; die electrifche Fliiligkeit mufs alfo: auf 
dem Erdkreife durch irgend eine Operation der Na- 
tur hervorgerufen: oder zufammen!.gefezt werden} 
und die. Sonnenftrahlen miiffensin «der Atmöfphäre 
diejenigen Kürper antreffen, mit denen!verbunden 
fie-die neve! Menge: electrifeher Piiilligk eit -bildenj 
welche wir. .dähn-entfteben 'fehen; Die Verflwelid 
des Herrn vow! an über: die viel grüßsere, 
Intenfität der Wirkungendea Lichtsvauf hohem Ber= 
gen.als in deh-Bbenen, fümmen hiermit iibéreiay 
indem’ he-bevidifen; dals das Sonmenlicht beim: 
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Autchgehen durch die niedrigerenLaftichichten eine 
enleidet. © 
_« Ni20) Herr De Lue beruft fich bei feiner Hypo: 
thele, dals die electröfche Fliilligkeie zulammengei 
fetzt und wiedef'zerlötzt werden kann, auch auf die 
Nierfache welche Herr: von-Sauflıre über die 
_ ‚Bleötrieität angeftellt hat, ‘die bein Aufgielsen von 
Walfler-auf ein gemachtes Metall gefals entiteht, 
ii: das: Gefifs’Eifen; fo ift die Electricität negativ; 
befteht es'aus Silber,’ fo ift die Electricitit pofitiv. 
Auch erinnert er, dafs er und vion’ 
Sauffure bei der Leidner Flafche nachgewielen 
 Babeni, Entladungsfimke ‘eine Verminde- 

welche: die Einwürfe'beruhen die det 
Verfafler allen’Theorien entgegen: diei maa 
his! jetzt, um die wäflerigen Meteoré =a 
_febicht, in welcher fich:die Wotkew und der Re 
gen’ bilder‘,  fndeto man. die’ Luft: nicht’ feltem do 
rein und: durchfichtig, dafs :man-die Gegenftände 
in-$rolsen Enitfernungeh: febarfund ‘deutlicly fehit 
Das Hygrometer zeigt dann in jedem Kubikfulse Luft 
sicht. mehr: alsid bis‘ Grains 
zu Folge der cvornoHra: von Sauffure , .alsedet 
yor Hrn. De L werauf! directe Verfwche‘ gegriim 
Bald darauf fangen" kleine Wolken 
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und daran Bilden iderbufıfchicht 
felbit, in welcher: der Be:obachters-fich! 
ohne ‘dafs ich Wind>fären Mabehmal era, 
freuen: fich > diete= bry ore wieder; 
ohne!dals fieh ito oder in der 
Reuchtigkeit der ihnen Theile 
der Lufufchicht ingend ‘eine Vefinderähg' währneh! 
mernläfst, Zu andern! Zeiten waehfen fie dagegen 
fehmell an, . vereitiaen’ fich'imitieinander in 
der-<gateen Ausdehnung der Luftlehidit ; bevor' fie 
inde nicht den: Beobachter , zugerriében’ anf ihh 
buerlihn -umwiekelnd ,.felb& erreichen und ‘feit 
Hygrometer und! Thermometer ‘berühren; ' zeigen 


- diefé Infirumente: [chlechterdings nichtk dele ih 


dem ugenblicke; wenn diefes gefehieht ‚das Hy4 
gäömeter Punkte'der gröfsten 
Feuchtigkeit das Waller 


fih in’ Tröpfcheh 'auf‘dem des 


Diefe Symptome; welche‘ des 
Revers’ find, zeigen’ fith , oliné daly wirklich 
Regen: auf fie folgt, indem fie fieh ‘nach und nach 
zerftteueh:' Sobald-die Wolken an! der Stelle! vert 


Rhtiniden, ‘wo lich'das Hygrometer befindet, kehrt 
es fovleich 'zu detifelbent' ‘Grade der Trockenheit 


zurück, den ‘es vor ‘dem Erfcheinen derfelben an: 
zeiste. Andne Matile werden dagegen die Wolken 
iinnter’ dichte "und breiten fich immer "weiter aus 
über’ und unter dem Orte des’ Beobachters, ohne 
däfs ‘man ‘in’ diefem 'Fallitrgend: eine: 
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heit in den vorläufigen Zeicheh wahrnähme (weil 
uns wahrfcheinlich ein Inftrument fie anzuzeigen 
fehlj) , und. es fängt an Rarker oder {chwacher zu 
regnen. ‘Wenn. es ein anhaltender Regen ift, der 
fich über eine grolse Landfirecke verbreitet, lo 
kann er bei, völliger Windftille oder ‘bei (ehr 
[chwachem. Winde Statt finden; ift er dagegen lo» 
cal, wie die Platzregen, fo begleiten ihm mehr 
oder weniger heftige Windliölse, welche dadurch 
entilehen , die Luft, indem. fie fich an cing 
Stelle in Wafferdampf zerfeizt, fich ausdelmnt, 
während, an andern Stellen, wo dieler Wallendampf 
fich in Regen verwandelt, eine Art von luftleerem 
Raume entiteht,. Daher kümmt; es, dals die’ Rich. 
tung dieler Windföße fich plötzlich ‘anders: und 
dals fie aufhören, wenn, die, Luft, ihre vorige 
Durchlichtigkeit ‚wieder annimmt. 

Endlich fehen wir in einer Luft{chicht, die 
vielleicht noch vor einer halben Stunde ruhig.und 
durchlichtig. war, und in der weder das Hygrome- 
ter eine Zunabme.in der Menge des verdunlieten 
Wallers;,, noch das. Fleetzemeter eine ‚Zunahme 
der Luft-Elertrieität zeigte, fich ichneil ‚einige 
Wolken.bildea , aus denea ‚Blitz, Donner, Hagel, 
Ströme: von Platzregen pod Stiirme hervorbrechen, 
welche Bäume „ad Hauler aunflürzen ‚könmen, ; 

23) Fourcroyhat die Mypothele einer 
des. Wallers, duygch die. Luft 
eufgeltelli;; das heilst, ex san ,, das; yon der 
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‚das Hygrometer zu wirken, und er will daher, 
man folle das Hygrometer nicht mehr für ein me- 
teorologifches Inftrument ausgeben. Hr. De Luc 
erklart diefes fiir, eine willkiihrliche Hypotliefe, 
welche mit den ‘Thatlachen im Widerfpruch ltehe, 
die in den Werken des Hrn. von Sauffure und 
in [einen eignen dargethan find. Hr. „Fourcroy, 
‚und. wer, [eine Hypothele annimmt, fieht {ich ge- 
‚nöthigt zuzugeben, dals diefe angebliche Auflölung 
yon der. Temperatur we/entlich abhängt. Da aber 
die ungeheure Menge wäjjeriger Materie, welche 
fich manchmal in einer [ehr befchränkten Luft- 
Schicht als Regen äulsert, nicht durch ‚Verminde- 
rung der ‘l'emperatur diefer Luft{chicht um einige 
-Grade [ich niederfehlagen kann, fondern durch ir- 
gend eine andere bis jetzt. unbekannte Modilica- 
tion fich niederlchlägt, fo muls offenbar das nieder- 
fallende Wafler in eine Permanente luft förmige 
Flüfjigkeit. verwandelt gewelen feyn. . Wir kennen 
aber keine andere dieler Fliifligkeiten , welche in 
‚der Atınofphäre in bedeutender Menge vorhanden 
‚wäre, als die atmolpharifche Luft felbft. Und be- 
‚denkt man, dals in der Luftfchicht, in der diefe 
Operationen vorgegangen find, welche eine Fluth 


‚von Regen, Blitz und Donner. hervorbringen, nach 


Beendigung, derlelben die atmolphärilche Luft zu- 
‚rückbleibt, und gar keine wahrnehmbare chemilche 
„Veränderung erlitten zu haben [cheint, [o wird 


. Man wiederum zu derfelben Folgerung geführt, auf 
„welche man nicht genug beltehn kann. 


"Annal. d. Phylik. B.4ı. St.a. J. 1812. 5.6. M 
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14) Beobachter, welche diefes Bilden und diefe 
Modificationen von Wolken nie anders als von der 
Ebne aus gefehn haben, pflegen zu glauben, die 
Verdichtung des verdunfteten Wallers gehe durch 
noch unbekannte Urfachen in einer Luftfchickt von 
fehr grolser fenkrechten Dicke vor fich, und es 


feige dieles atmolphärilche Waller aus den höheren 


Luftregionen herab und häufe fich in der Luft- 
fchicht an, in welcher lich der Regen zeigt. Al- 
lein diefer belondre Zuftand des Wallerdampfs, 
felbft der bläschenartige Duuft, welcher die Wolken 
ausmacht, kann, wohin man auch das Entftehn 
deffelben verletzen will, nie anders entitehn, als 
wenn die Luft, die oft kurz zuvor noch durchlichtig 
war, den Punkt der äufserften Feuchtigkeit erreicht 
hat; denn erft dann zeigt fich das Waller, das über 
die Gränze der Sättigung hinaus in derlelben ent- 
halten iff, in Geltalt von Nebel. Diefe Luft war 
trocken, ehe die Wolke entitand’, und wird es wie- 


‘der, fobald die Wolke fich zerftreut: wo war das 
"Waller früher, und wo bleibt es? Und fieht man 


nicht überdiels auf hohen Bergen diefe wälferigen 


_Meteore häulig unter fick entliehn? Sie find alfo 
"offenbar nicht die Wirkung eines wällerigeh Nie- 


derfchlags, der über ihnen vor lich geht, fondern blos 


eines folchen, der auf eine befondre Luftfchicht — 
“eingefchriinkt it. Wenn eine der Gewitterwolken 


an dem Abliänge ein Berges ‘anliegt, fo hört fie 
deshalb nicht auf, Blitz und Donner aus fich zu ent- 
wickela, und zwar ohne dafs fie durch irgend ein 
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vorhergehendes electrifches Zeichen eine Ueberla- 
dung zu erkennen giebt, und ohne .dals das Lei» 
tungsvermögen der wällerigen Dünite. die Electri« 
eität, mit der fie fo ftark gelchwangert ilt, in den 
Berg. abgeleitet hätte. Die electrifche Fliilligkeit 
muls folglich zuvor mit der Luft felb in einem Zu- 
fiande chemifcher Bindung geftanden haben; durch 
diefe Bindung war fie gefeflelt, und vielleicht wird 
auch die hygrometrifche Eigen{chaft des Waflers 
dadurch maskirt, bis die Zerfetzung vor fich geht. » 

„Diefes find, fagt Hr.. De Luc, die Haupt. 
Thatfachen im Ganzen der atmo[phärilchen Phäno- 
mene, welche darauf führen, zu glauben, dals in 
der Luft höchft feine Flüfigkeiten anderer Art, 
als die bisher entdeckten, vorhanden find.“ , Eine 
Vermuthung, welche er in dem folgenden dritten 
Theile [einer Abhandlung aus allgemeinen Be- 
trachtungen wahrfcheinlich zu machen und nuch: 
fefter zu begründen verfucht hat. 


3. 


Herr De Luc geht bei dielen Betrachtungen 
yon einem der Reluliate der grolsen und langwie- 
rigen Arbeiten aus, welche er ‘in [einen frühern 
Jahren unternommen hatte, um das Höhenmeflen 
mit, dem Barometer zu vervollkommnen. Diele 
feine Verfuche und Forlechungen waren hauptläch- 
lich auf zwei Gegenftände gerichtet gewelen: Er- 
Jéens hatte er aus einer grolsen Anzahl von Beob- 
achtungen, die er in ver[chiedenen bekannten Hö- 
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hen anfiellte, einen in Theilen der Höhe ausge- 
driickten Coefficienten aufzufinden gelucht, wel- 
cher auf das fefte Gefetz anwendbar fey, wonach 
die Dichtigkeit der Luft mit dem Drucke und der 
Temperatur variirt. Zweitens hatte er lich bemüht; 
eine Gleichung für die Unterfchiede zu finden, 
welche in dem Refultate entftiehn, wenn die vor- 
handne Temperatur von der felteri Temperatur ab- 
weicht, für welche die Regel genau gilt. Man kennt 
den Erfolg diefer Arbeiten, und weils, wie [ehr Hr. 
De Luc fich durch fie um die Wiilenfchaft ver- 
dient gemacht hat. Bei Gelegenheit diefer Unter- 
fuchungen find einige Modificationen befonderer 
Art in der Atmofphäre von ihm entdeckt und er- 
gründet worden. 

Er hatte auf dem nahe bei Genf liegenden Berg 
Saléve die abfoluten Höhen 14 gewählter Stationen 
genau gemeflen; die höchlte diefer Stationen lag 
ungefähr 3000 par. Fuls über dem Genfer See. In 
ihnen ftellte er eine grolse Menge Barometer- und 
Thermometer- Beobachtungen an, um auf empi- 
- Filchem Wege den Werth des beliändigen Coefi- 
cienten zu linden, mit dem der Unterfchied der Lo- 
garithmen der Barometerfiände an der untern und 
obern Station zu multipliciren fey, um den trigo- 
nometrifch-gemeffenen oder den genau nivellirten 
Höhenunter[chied beider Stationen zu geben. Er 
fand hierbei, dals es keinen Coefficienten gebe, 
welcher die Formel auf einerlei Werth der Höhen- 
unterfchiede zu bringen vermöge, [elbit wenn er 
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) 
die Verbeflerung wegen der Verlchiedenheiten der 
Temperatur nicht vernachlalligte, Hr. De Lue 


 Schliefst aus diefen Anomafen, dals die beiden Be- 


dingungen, auf welche.allein in der Formel gefehn 
if, nicht alle Urfachen der Varänderurigen in der 
Dichtigkeit der Luft :erfchépfen. . Er-hatte unge+ 


fähr 600 Beobachtungen ; fie klaflificitte er fo; dals- 


die Summe der Abweichungen der daraus berech- 
neten,von.d«@ wirklich gemellenen Höhen, in plus 
und in minus ganz ‘oder fehr nahe gleich wurden, 

und fuchte nun die Urfachen 
aufzulinden. 

‚Der. Einfluls deslolhen fchs 
due worden, dals er eine Verbeflerung we; 
gen der. Teniperatur: der. zwilchen beiden Stationen 
belindlichen fenkrechten Luftfäule eingeführt hatte; 
fie beruhte auf die Wirkung des Feuers als Urfache 
der Dilatation der Luftfehicht, welch des 
Barometers abgewogen worden wat: denn das Feuer 


iff eine expanlible Flüfügkeit, welche in ‚der: Luft 


einen gewillen Raum einnimmt ahne\.die Malle 
(das Gewicht). derfelben ‚merklich - zu; vermehren. 
Aber damit war noch night alles corrigirt Hr. Dé 
Lue {chlols daraus, dals .andete. elaftifché 
Fliifligkeit, welche lich unfern Sinnen entziehe und 
die unlere Infirumente nicht .nachzuweifen »ver> 
mögen, Urlache desjenigen Theils diefer Irregula- 
ritaten fey, welche. fich aus den 
der nicht erklären 
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 Diefe Flifligkeit könnte 'wohl der Waffer- 


- dampf leyn; eine Idee, ‚auf welche Hr. De Luc 


dadurch geführt warde, dafs der Wallerdampf [pe- 
cififch leichter als die Luft ift. , Da er damals noch 
glaubte, wie es gewöhnlich gefchieht, dafs-Anhäu- 
fung deffelben in dem Luftkreile' die Urfache des 
Regens fey , fo meinte er, dierelative Menge del- 
felben in der Luft miifle nach Ver{chiedenheit der 
Umitände:fehr verfchieden feyn, ‘und darin möge 
wenigltens eine der Urfachen der zu .erklärenden 
Anomalien liegen. 

Er verfuchte nun die obfetion: 
beftiindige Uebereinftimmung zu erklären , welche 
man ;zwilcheh den Veränderungen des Barometer: 
fiandes an demielben Orte, und den Abwechfelun- 
gen von Regen und heiterem Wetter wahrnimmt, 
Die zunehmende Menge des Wallerdampfs in einem 
gegebenen: Theile der Atmofphäre vermindere, 
meinte er, den Druck deflelben auf das Barometer, 
und zugleich erzeuge fie den Regen. Um über die- 
fen Gegenftand richtige Data za erhalten, kam.es 
darauf am, ein zuverläfliges Hygromecer zu erden- 
ken, welches die Modificationen der verdunlteten 


Materie in der Luft anzuzeigen vermöge. Hr. von 


Sauffure, der dem Verfaller in diefer belöndern 
Unterfuchung zuvorkam, entdeckte die Unriehti 
keit.dieles Syliems, welches vieles für fich zu ha- 
ben fchien, und das er anfangs felbii angenommen 
hatte. Er zeigte durch unmittelbare Verfuche, dais, 


‚wenn gleich der Walferdampf Specililch leichter als 
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‚die Luft ift, zwilchen feinem Maximum und Mi- 
.nimum in der Atmolphäre doch nur ein fo kleiner 
Unterfchied, Statt finder, dals fich daraus nur ein 
pti kleiner Theil der Barometer-Veranderungen 
‚erklären lalst. Hr. De Luc gab-daher leine Theo- 
zie auf, das heilst, feine Erklarung der Veranderun- 
gen im Gewichte der Luft an einem gegebenen 
Orte, aus den veränderlichen Mengen des Waller- 
‚dampfs, welchen die Luft enthalten kann, 
„Er mulste folglich. auf den Gedanken nn 
die merkwürdige Uebereinfiimmung zwi- - 
Jehen, den Witterungs- Veränderungen und den 
‚Barometer -Veränderungen fey der Wirkung ir- 
‚gend einer andern elaftifchen Fliilligkeit zuzulchrei- 
‚hen ,, welche eben, fo unwagbar als das Feuer fey, 
pad: durch ihr Anhaufen den Druck der Luft. über 
‚einen Landfirich (indem es fie nach. andern iiber- 


-. „füelsen mache), ‚vermindre, und zugleich die Zer- 


fetzung der Luft einleite, da ¢ denn zu Zeiten Regen 
„allein, oder in ‚Begleitung von ‚andern Meteoren 
‚Solge,.. zu andern Zeiten aber, die, elaftifche Flüllg- 
‚keit, fich früher wieder zerfireue, _ und keine, an- 
«dere. das Fallen des. ‚Barometers her- 
worbringe. 

«Diele führten ihn "daher, 
pr auf folgenden Schluls, dem man lich fchwer- 
„lich, entziehn ‚kann: dals nämlich. ‚alle atmolphäri- 
che: Brfeheinungen, yon denen. hier. die Rede ik, | 
unter. einander [o one verbunden. ünd, und fo 
-innig mit der. Natur der. Inftförmigen. Flülßgkeiten, 
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zum wenigften der des Walfers, ‘des Lichts, “des 
Feuers und der electrifchen Flüffigkeit zalamimen- 
"hängen, dafs lich über die‚Natür ‘diefer Körper 
"nichts mit Wahrfcheinlichkeit feftfétden wein 
man nicht das Gänze der Wirkühgen vor Augeh 
“hat. Wenn uns däher eine diefer Plüfligkeiren' eine 
'nene Erfcheinung oder irgend eine'neue bis jetdt 
"unbekannte Eigenlchaft fehn lälst, fo dürfen Wir 
diefe in der Meteöröläkie nicht vernachlafligen , To 
“weit fie auch von den Operationen, welche gewöhn- 
lich i im Luftkreife vorgehn, mögen abzuliegen [chei- 
nen; denn “ein entlegener‘ Gé#enitand lafst fith 
“nicht mit einem einzigen Sprung, ' fondern nur 
Schritt vor Schritt erreichen, 

Hrn. De Luc haben diefe Gründe ‘zw dem 


"Studium der Phänomene des Apparats geftitirt, | 
"welchem er'den’Namet Luft: Elettrofeop gegeben 
“hat. “Denn, faster, dafs die'&leetrifche Fliffigkeit 
‘in ‘dem genauften Zufammenhange mit ‘den’ chemi. 
Sehen Proceflen ‘fieht, welche im Luftkreif® 'vör 


lie 
_ der Donner, welche ihm zu Folge durch gewiffe 
Zerferzungen der atméfpharifchen' Luft’ entftehn, 
‘Tondern auch die Erzeugung weuer Mengen 
"Tcher Flüffigkeit in der Atmolphäre während der 
"Tagszeit, wenn in ihr der gröfste Theil des Waffer- 
dampts verfehwindet und falt nichts ponderables 
“als die atmolpharifche Luft 'zurifekbleibr. 
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Man’ erfiebt aus Hrn» De Luc’s: Tatelu feiner 

Beobachtungen mit diefem Apparate, dals das hin 
fige Anfchlagen des kleinen Pendels in keinem Zu- 
fammenhänge mit den Veränderungen der Tempe- 
ratur oder der Feuchtigkeit des Zimmers fteht , in 
welchem: det’ Apparat’ fich 'befindet. Denn wenn 
gleich ‘nach Sonnen ~Aufgang die Hitze: zugleich 
mit der Zahl des Anfchlagens: zunimmt, fo: folgt 
doch aus dieler Gleichzéitigkeit: nicht, dals beide 
von einerlei Urfache abhängen ; vielmehr ift;bei:ei- 
nerlei Temperatur die Zaki ‘der Schläge ‘felir ver- 
fchieden' an ver[chiednen Tagen.-: Wie fie mit dea 
‘Barometer. Veränderungen zufammenhingen, ‚hat 
Herr De’ Lae'caus Mabgeb iin: Zeit neck: 

"det auf den Kenntniffen, welche-wir. von, einem Ge- 
$enltande erlangt haben, wenn-man fich-ihrer blos 
‚dazu bedient j dem Gangnder Unterfuctitingen 
leiten , dee Willen[chalt beförderlich: find, —,.be- 
-fehliefst Hi: 'De Luc [eine ‘Arbeit’ mit. der, kurzen 
Darftellühg einer: Theorie der ‘Meteorologie, wel- 
i¢he er in femen neuern Werken, befonders in. der 
4 la phyfique:terreftre par les. flui- 
“des expanfibles auseinander gefetzt hat. Wir thei- 
len hier, nach ihm, die Hauptlache derfelben mit.) 
y'Während die Sonnenftrahlen durch At- 
'nol[phäre hindarch gehn‘, wird»der Wafferdampf: 
‘der ’beftändig>in -ihr durch Verdünftung anfieigt, 
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durch Verbindung mit der eleceri/chen Fliiffigkeit, 
welche fich. zu. eleicher in der Atmolphäre' bil- 
Luft verwandelt, Dals 
electrilche 'Materie in der Luft. gebildet.werde, ifi 
von Hon, von Säulfürei bewielen, worden; aber 
erhat aur die überf[chällige wahrgenommen, welche 
bei-diefer Bildung) nicht. verbraucht. ‚wind, und die 
fich zur Zeit der: Wieder- Zerfetzung der Luft, wie 
wir gleich fehn werden, ‚als Blitz und..Douner, wie- 

a)-Die feine Fliiigkett welche Sich:nach Hen. 
De Luc auf diefe -Weile: durch) eine, Operation 
beloudrer Art bilder; und die er »Atzaur. nennt, 
befitzt nach ihm\mehrese Eigenfchaften. des Lichtes, 
doch mit charakteriltifchen Verfchiedenheiten, wel- 
che er angiebt. Sie durehdringt alle Körper in ei- 
nem Augenblicke‘, im der Atmolphire 
vothanden; und-hat wahrlcheinlich; an den meteo- 
einzige bis Function ‚derfelben 
indefs, dafs fie fich mit den zu gleicher Zeit fich bil- 
verbiadet;, die Er 
eleccrifehen. Flüffigkeie 


fie \alle Erfcheinungen,, welche unter dem, Namen 
kännt:find. el ty A 

‚nen Untergang den Thaw erlcheinen. Dann hart 
‘wanilich die Bildung der: lectrifehen Fliilligkeit in 


= 

Yührt von derfelbem hers’ und.in [o fern verurlacht 


der Atmolphäre auf; der Wafferdampf; welcher 
aufzulieigen fortfahrt , verandert daher [eine Natur 
nicht, umd:da die Menge deffelben zunimmt ,, wäh- 
rend die Wärme: abnimmt, fo [chlägt: fich endlich 
das Waller in tropfbarer Geftalt nieder. Wenn die 
Wärme nach dem Untergehn der Sonne lehr {chnell 
abnimmt, fieht man:den: Wafferdampf fich auf.den 
Wiefen als Nebel‘ 'condenliren, wie das befonders 
im Hevbfie der Fall if. 

' 4) Der Rücktritt; der Luft in 
den Zuliand: des Wallerdampfs, wodurch Wolken 
und:darauf:Regen entitehn, wird durch das Auf- 
fieigen einer feinen elaftifchen Flüfjigkeit bewirkt, 
deren'Verwaridt/chaft. mit den Ingredienzien (les 
ingrédiens), welche den;Waflerdampf in atmo[phä- 
rilche Luft. verwandelt: -haben ,: diele letztere zer- 
fetzen. . Die Theilchen »des »Wallerdampfs , welche 
fiatt_ der Lufttheilchen: im irgend ‚einer-Luft[chicht 
zum Vorfchein kommen, fchlagen fich wenn ihrer 
zu viel-werden, als dafs fie in dem Raume;, den fie 
einnehmen ‚;, beliehen können, zuer£:in:Bläschen- 
gelialt nieder, in welcher fie die. Wolken’ .bilden. 
Dauert: dann die Zerletzüng der Luft. in (derfelben 
Schicht: rioch einige Zeitlang fort, «fo, verwandeln 
fich diefe Bläschen: in Tropfen, und'es entfieht 

me Diefes ift'eine der Urfachender- Herände- 
rungen ‘des Barometerliandes, welche aber nicht 
‘worbedevtitend, fondert»Folgen find.: Die ablolute 
‘Malle. der Atmofphire "verändert: {ich beftändig 
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durcli Verbindung mit‘ der electri/chen Flüffigkeit, 
welche fich: zu. gleicher Zeit in der Atmofphäre' bil- 
det atmofphärifehe: Luft verwendet. Dals 
electrifche Materie in der Luft gebildet.werde, ift 
von Hon, von Säulfüre; bewielen, worden; aber 
erhat aur die iiberfchiillige wahrgenommen, welche 
beidiefer Bildung; nieht: verbraucht.wind, ‚und die 
fich zur Zeit der: Wieder - Zerfetzung der Luft, wie 
wir gleich fehn werden, ‚als Blitz und..Douner wie- 
a)-Die feine Fliifligkeit welche Sieh nach Hen. 
De Luc auf diefe-Weile durch) eine, Operation 
belondrer Art bilder, und die er watceur, nennt, 
befitzt nach ihm\mehrere Eigenfchaften. des Lichtes, 
doch mit charakteriftifchen Verfchiedenheiten, wel- 
che er angiebt. Sie durehdringt alle Körper in ei- 
nem Augenblick@, iltbeltändig, im der Atmolphire 
vorhanden, und:hat wahr{cheinlich,.an den meteo- 
rologifehen Erfcheinungen  grofsen. Antheil..: Die 
‘einzige ibis: jetat.ıbeftirhmte ‚Function ;derfelben .ilt 
indefs, dafs fie fich mit der au gleicher Zeit fich bil- 
verbindet; die Ex- 


patilibifirae electri/chen. Fliiffigheit 


"rührt vow derfelbem her und. in fo fern verurlacht 
fie \alle Erfcheinungen;, welche unter dem, Namen 
eleccrifcher. Einfälle be- 

-14. 0/5) Ber Geht man ‚bei 
‚nen » Untergang den Thaw ericheinen. : Danm hart 
‘anilich die Bildung der. électrifeben Flilligkeit in 
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der Atmolphäre auf; der Wafferdampf; ‘welcher 
aufzulieigen fortfahrt , ‚verändert daher [eine Natur 
nicht, umd:da die Menge deffelben zunimmt ,. wäh- 
rend die Wärme: abnimmt, fo [chlägt: fich endlich 
das Waller in tropfbarer Geftalt nieder. Wenn die 
Wärme nach dem Untergehn (der Sonne lehr {chnell 
abnimmt, fieht manıden: Waflerdampf fich auf. den 
Wiefen als Nebel ‚condenliren,, wie das 
im Hevbfie der Fall if. >.» 

' 4) Der Rücktritt: der Luft in 
den Zuftand: des Waflerdampfs, wodurch Wolken 
und darauf Regen entitehn, wird durch das Auf- 
fieigen einer feinen elaftifchen Flüffigkeit bewirkt, 
deren'Verwaride/chaft. mit den Ingredienzien (les 
ingrédiens), welche den Waflerdampf in atmo[phä- 
rilche Luft. verwandelt: ;haben ‚ diele letztere zer- 
fetzen. Die Theilchen ‚Wallerdampfs,, welche 
fiatt_ der Lufttheilchen: im irgend einer Luft[chicht 
zum Vorfchein kommen; {chlagen fich ‚wenn ihrer 
zu viel-werden, als dafs fie in dem Raume, den fie 
einnehmen ,:, beftehen können, zuer£:in: Bläschen- 
gefialt nieder, in welcher fie die. Wolken':bilden. 
Dauert: dann die Zer[eizäng der Luft. in ‘derfelben 
Schicht einige Zeitlang fort, fo, verwandeln 
fich ‚diefe Blaschen: in Tropfen, und es entlieht 

Binde it: eine der Urfachen .der-Zerände- 
rungen. des'Barometerliandes, welche; aber nicht 
‘worbedettend, fondertFolgen lind.; Die abfolute 
Malle. der Atmofphäre verändert fich 'beftändig 
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durch diele entgegengeletzten Operationen. Wenn 


das {chéme Wetter in einem fehr ausgedehntenLand- 


friche lange Zeit über. gedauert hat, fo nimmt die 
ablolute Menge der Luft in der Atmofphire zu, weil 
der anfieigende Waflerdampf fich des Tags über im- 


merfort in Luft verwandelt: - Das Barometer feigt, 


lelb:in Gegenden ,. die in: einiger Entfernung lie- 
gen, und'wo es regnet. Wenn dagegen über einem 
ausgedehnten Lande die Zerletzung der Luft in:Re- 
gen lange Zeit anhält, fo nimmt die Malle der At- 
molphäre ab, und das Barometer finkt felb{t in be- 
nachbarten»Gegenden, wo [chönes Wetter herrfcht. 
Man darf daher nicht erwarten, den Regen und das 
fchöne. Wetter an gewille:abfolute Höhen des Ba- 
rometers genau gebunden zu fehn; am zuverlallig- 
{ten correfpondiren mit dem lokalen Zufiande der 
Atmolphäre die: kleinen Bewegungen des Barome- 


‘ters, ‚wenn'es mehr oder weniger hoch ‚fteht; das 


Fallen zeigt die Gegenwart diefer feinen Flülligkeit 
an, welehe die atmolphärifche Luft zn. zerfetzen 
ftrebt; das Steigen ik ein Zeichen, dals diefer Ein- 
Auls aufgehört hat, 

6) Der gewöhnliche Fall it, daß, während die 
atmofphirifche Luft zerfetzt.wird, die Fiiifligkeit, 


welche diefes.bewirkt, fich mit den Ingredienzien 


der electrilchen Fliilligkeit, welche einen Beftand- 


theil jener Luft ausmachte, zu einer newen Zulam- 


menletzung verbindet, in der die electrifche Flül- 
figkeit ihre charakterifiifchen Eigenf[chaften nicht 


aulsert, und fich blos Regem bildet, ohne, oder mit 
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nur [ehr [chwächen, electrifchen Zeichen. “Wenn 


‘aber die atmofpharifche Luft,‘ vermöge der: Natur 


der neuen, in jene Schicht fich verbreitenden Fiiif- 
figkeiten, fo zerfetzt wird, das die electrifche Fliif- 
figkeit fich genau mit derjenigen Dofis jener Ingre- 
Jienzien, welche ihr ihre: charakteriftifche Eigen- 
[chaften giebt, verbinden kann, fo ergielst fie lich 
plötzlich in die Luft als Blitz. Das bewunderns- 
würdige Phänomen des Donners entlteht ohne 
Zweifel durch auf einander folgende Detonationen, 
nach Art fchnell hinter einander folgender Kano- 
nen[chüffe, und ift eine Wirkung von Explofionen 
einer befondern elaftifehen Flüfligkeit, welche 
beim Zerfetzen der gene Luft hervorge- 
bracht wird. 

7) Das Entitehn de Hagels ilt ein directer Be- 
weis der plötzlichen Zerletzungen gewiller ‘und der 
‚gleichzeitigen: Zufammenletzungen . anderer -Sub- 


. Ranzen in den electrilchen Wolken, und zeigt, dals 


in ihnen unter gewiffen Umftänden plötzlich: fo viel 
freies Fewer in chemilche Verbindung treten kann, 
dafs die Temperatur in..den höheren Theilen der 
Wolken bis. tief unter: den Frofipunkt herunter 
finkt. Dort bilden fich die erften Körner feften 
Waffers; und diefe find lo kalt, dals alle Wafler- 
bläschen, die mit ihnen beim Herabfallen durch 
Wolken in Beriihrung kommen, mit ihnen augen- 
blicklich zulammen frieren. Daraus erklärt ~fich, 
warum die Hagelkörner aus concentrilchen Schich- 
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ten beltehn, in deren Mitte ein undurchlichtiger Kern 
if, der verhärtetem Schnee gleicht. - 

„Diefes find, fagt Hr. De Luc, .die.am meh- 
reften in die Augen fallenden Operationen, welche 
in der Atmolphäre vor fich gehn, jedoch nicht alle, 
die ein aufmerkfamer Beobachter gewahr werden 
könnte. Es ift mit ihnen, wie überall da, wo ficht- 
bare Wirkungen aus unfichtbarén Urfachen ent- 
ftehn; bei den erften Schritten, welche man thut, 
um. diefe. Urfachen aufzulpüren, hält man fich an 
allgemeinen Analogien mit andern Urlachen, de- 
ren Wirkungsart in den ‘chemifchen oder phyfika- 
lifchen Proceflen bekannt if. Um aber zu den 
eigenthiimlichen Urfachen zu gelangen, miilsten 
wir die feinen Flüfligkeiten, welche fich mit der 
atmofpharifchen Luft. vermengen. befler_kennen, 
als das bis jetzt der Fall ifl. An dem Vorhanden. 
feyn folcher Fliiffigkeiten lälst fich {chwerlich zwei- 
feln; eine Menge meteorologilcher. Phänomene, 
und .Erfcheinungen in dem Pflanzen- und Thier- 
Reiche , laffen fich ohne fie, und aus den bis jetzt 
bekannten allein, nicht genügend erklären. Die 
Fortichritte, welche wir:in neuern Zeiten in der 
Naturlehre. durch genaueres Ergründen der chemi- 
Iichen Verwandtlchaften «des Ziohts und des: Feuers 
und einiger Eigen[chäften. der .electrifchen Flüffig- 
keit gemacht haben, miillen uns zu dielen: Unter- 
fuchungemermuntefn.'§ 12 

„Jemäher das zu Entdeckesidé ‚der! Griinze un- 
{rer Sinne liegt, defto mehr Aufmerkfamkeit und 
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Scharffitin gehört dazu, neue ‘Priifungsmittel auf- 
zufinden ; durch welche fich die Gegenwart diefer 
fo feinen und’ ungreifbaren Wirkungsmittel erken- 
nen [ifst: Belonders kömmt es jetzt darauf an, alle 
Beziehungentim Detail zu fludiren, in welche, nach 
den neuelten Entdeckungen‘, die chemifchen 'Pro- 
cefie mit dem électrifchen Erfcheinungen ftehn.‘+ 


„Vielleicht wendet man mir ein, die A nnahme 
einer oder mehrerer feiner noch unbekannter Flül- 
figkeiten in der Atmolphäre beftehe nicht mit der 
Einfachheit, welche man für, etwas Charakterilti- 
{ches in den Operationen der Natur hält, ‚Allein, 
foll das einen Sinn haben; fo kann es nur bedeu- 
ten, dals hinreichend viele und nicht eine ‚mehr, 
vorhanden find. Finden wir in der Erklärung, ge- 
willer Phänomene eine offenbare Lücke, fo dürfen 
wir diefe nicht mit willkührlichen Hypothefen aus- 
füllen , welche [o gut als nichts find; die Analogie 
allein ilt eine fichere Führerin im Nachforfchen der 
unbekannten Urfachen; und lie iff ein von der Na- 
tur felbft uns dargereichter Faden, ‚der uns durch 
das Labyrinth, in welchem fich zu finden fo fchwer 
it, hindurchführen muß.“ 


Herr De Luc bringt hierbei eine Stelle aus 
Baco von Verulam’s Silva filvarum c, 08. in 
Frinnerung, welche mit einer Art von propheti- 
[chem Geilte gelchrieben ift, da fich die in unfern 
Zeiten entdeckten feinen Flüfligkeiten kaum ge- 
nauer bezeichnen lallen, und man in der That die 
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 $rofsen Geheimnifle der Natur erft feit dem Ent- 
fiehn der pneumatifchen Phyfik , ‚durch die wir 
zum Erforfchen der Verwandt/chaften des Lichts 
und des Feuers geführt worden, zu ent{chleiern 
angefangen hat *). Eine dritte imponderable 
Fliifligkeit, die electrifohe Flüfjigkeit, hat fich 
ebenfalls [ehr reich an verlchiedenartigen Wirkun- 
gen gezeigt, und verfpricht diefes noch mehr zu 
feyn. Warum follen wir hierbei {tehn bleiben, 
warum alles aus diefen Wirkungsmitteln erklären, 
die zu einer Zeit, als man fchon alles zu erklä- 
ren unternahm, felbft noch unbekannt oder ver- 
kannt waren. Und find wir von ihnen gewils, 
fehon alle ihre Eigenfchaften zu kennen? Was 
willen wir z. B. von der magnetifchen Fiiiffig. 
keit, die fich uns durch einige charakteriftilche 
"Wirkungen zu erkennen giebt, eben fo ogres 
*) ‘Cognitio humana determinata hactenus fie {pecula- 
_tione*es vila, ita ue guidguid oculos fugeret, five 
propter tenuitatem corporis, aut partes exiles, aut 
fubtilitatem motus, parum fit exploratum. Haec ta- 
men naturam maxime regnat, éllisque pofthabitis, vera 
analyfis inflitui nequit, aut indicari neturae proce- 
Jus. Spiritus aut pneumatica, guae omnibus tangibilibas 
infunt, viz cognofcuntur „. . Spiritus enim nihil 
Sunt praeter corpora naturalia proportionaliter rare- 
facta, tangibilibus .corporum partibus inclufa velut 
tegumenio: neque minus inter fe differunt quam dew 
fae et tangibiles partes, omnibusque tangibilibus cor- 
poribus infuot plus minusve, et plerumgue nunquam 
. 4b his, corumque motibus praccipue proce- 


dunt rarefactio, colliguatio, coucoctio, maturatio, 
putrefacsio, vivificatio, et prascipua naturae effecsas 
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als die genannten ift, und vielleicht mehr Einflufs 
auß!die fublunarifchen Phänömene hat, als man 


denkt? Wir willen‘ jetzt, dals die Bewegungen, 


in frelche geriebner : Bernftein leichte Körper ver- 
fötzt, von einer Flüffigkeit herrühren, der [ehr 
viel andre und fehr wichtige meteorologifche und 
chemifclie Wirkungen zukommen. Stahlftangen, 
welehe ‘auf eine eigenthümliche Weife gerieben 
werden, ‘bringen ' ähnliche Bewegungen‘ als def’ 
Bern{tein ; doch’ nur in’ einem einzelnen‘ Körper, 


dem Eifen , hervor, und'vermögen ‘diefes mit einer 
permanenten Kraft'zu [ehwängern, vermöge der es 


fich,* wenn’ es fich frei bewegen karin, nach ei- 
aém beftimmten Punkte'zuı dreht. Das iff alles, 
was wir ‘bis jetzt willen, und kömmt ‘auf zwei 


Haupt“ Thatlachen hinats, auf defen” Urfache wir’ 
such Analogie [chlielsen. ‘Herr van Swinden, 


der’ mehrere Jahre lang mit unermiideter Aus- 


dauer: die Bewegungen ‘der Magnetnadel und zu- 
gleich gewille meteoroloßilche Beftimmungen beob- 
achtet hat, hat hierdurch eine der Bahrien gebro= 


‚chen, auf welche wir zur Einficht diefer Urfachen 
gelangen können; denn dieles ift bei jedem Phäno- 
men’ der erfte Schritt zur Entdeckung derlelben. 
Herrn von Saullure’s Magnetometer letzt die 
Phyfiker in den Stand, die Veränderungen in der 
Intenfitat der magnetifchen Anziehung zu ver- 
fchiednen Tags- oder Jahrs-Zeiten aufzufinden; 
durch eine finnreiche und gelehrte Theorie und 
Annal. d. Phyfik. B.4t. Sı.a. J. 1812. S.6. N 
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durch glückliche Zufammenftellungen hat uns Hr, 
Prevolt einen Leitfaden fiir fernere Verluche 
gegeben; und endlich fehn wir.in Hrn, De Lues 
Luft- Electrofcop ein Mittel, die kleinften Va- 
riationen in dem electrilchen Zufiande der Luft 
und des Erdbodens zu beobachten, und fie mit 
den gleichzeitigen magnetilchen Bewegungen zu 
vergleichen. Eine Vereinigung diefer Mittel kann 
nicht ohne, Erfolg feyn. Reibung ift die entfern- 
telte gemeinfchaftliche Urlache der electrilchen 
und der tagnetifchen Erfcheinungen; die Wir- 
kungen des Reibens [chienen in diefer Hinficht Hrn, 
D.e Luc werth zu feyn, mit der grölsten Sorgfalt 
unterfucht zu werden, Die Blectrifir-Mal[chine il 
von ihm, aus dielem Gefichtspunkte analylirt wor- 
den, und es ift feine Abficht, die Relultate leid 
ner Verluche und feines Nachdenkens über diefen 
befondern ‚Gegenliand bekannt zu machen... Wit, 
werden. uns beeifern, die Früchte des Verfolgs 
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von, = Wirbeifäuten der Thiere, und aus is der. 
Wr thierifchen Chemie und Mechar Ä 


von 


sıllen November. 1810 wurden der 
Nacht von den Fifchern von Dieppe in denHerings- 
netzen drei ungeheure Hay/i/che gefangen ,. nach- 
dem fie einen grolsen Theil der Netze, zerrilfen hat- 
ten, Ein. Filchernachen,,, der_alle, Segel anfetate, 
Ichleppte einen dieler Riefenfifche, mittel: eines 
Taus, das man um den Schwanz. deflelben: gebun- 
den hatte, in den Hafen;. hier kauften..ihn,:einige 
Speculanten, luden ihn ‚noch lebend aut einen fehr. 
felt gebauten Wagen, und fuhren. itn. ‚nach: Paris, 
wo,er den nächlien Sogntag ym 4; Uhr Morgens 
ganz und unbelchadigt ankam, Hr,;Cuwier über- 
trag die Belchreibung und die Anatomie, dieles Un- 
geheuers den Herren Henry, de, Blainville, 
D. M,. Prof. d. Anatomie, und Roufleau, Pros 
fector an dem, naturhiltorilchen Mufeym;; und aus 
der, belehrenden ‚Arbeit, welche, erlierer. in. den, 
Annales, du Mufeum d’hifl. natur, t+18.' bekannt 
gemacht hat, übertrage. ich hierher einige, den ns 
fiker ? fie 
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~ "Diefes Ungeheuer ilt der größte Hayfifch, den 
man geméffen und befchrieben hat. Er mals 29 par. 
Fuls 4 Zoll in der Länge in gerader Linie, hatte an 
der Wurzel der erften Rückenflofle, wo er am dıck- 
ften war, 16 Fuls im Umfange, und mochte ‚unge- 
fähr 16000 Pfund wiegen, Das Maul wär von ei- 
em Ende zim andern 3 Fuls lang, und der Um- 
fang der Kinnbacken war mit wenigliens 4052 doch 


nur [chwachen ‘Zähnen befetzt. . Das Herz wog 16 


Pfund. Die Leber, welche in allen Haylifchen [ehr 
großs ift, füllte wenigftens' zwei Drittel der 
höble; man füllte mit den ‘Sticken derfelben '4 bis 
5 Tonnen, und fie mochte an 3000 Pfund wiegen. 
Die Nieren ‘waren dagegen im Verhäftnilfe gegen 
das Thier aulsérordentlich:klein. So-auch die halb. 
kreisförmigen Augen, die innerlich nur’ 2’ Zoll im 
Quer-Durtehmeffer hatten. ‘Die Pupille hatte 8 bis 
10 Linien im’Durchmefler; die Kryftallinfe wat eirie 
dem Anfcheine nach regelmälsige Kugel von 9 bis 
10 Linien im’Durchmefler,' und auch der optifche 
Nerve war aushehitiend klein, kaum 1 Linie ‘dick; 
und verbreitete fich in Netzhatitvon Kupferfarbe. 

Herr de Blainvlibe Ichtiefst "Aus der’ 
Gen Zulammenifetzung' des Darmkanals und “der 
Vollkorimenheit ‘der Verdawungsorgane diefes Fi- 
fches, ünd’aus der: auffallenden Schwäche und Kleib- 
heit der Zähne; womit der Rachen des Ungeheuers 
befetzt dafs ‘diefer Hayßilch zu einer weit we- 
niger gefriifaigen Art als die mehreften ändern 'g& 
höre, die ein viel entwickelteres Sylter von Zäh- 
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nen und einen ganz einfachen Darmkanal haben. 
‚Man hat von‘dielen fehr'grofsen Hayfifchen an der 
franizéfifchen und englifchen Kiifie {chon mehr als 
genauer unterlucht; in dem Magen keines 
dérféfben hat je fich eine Spur oder ein Rück- 
ftand felter Nahrungsmittel gefunden, als Gräten 
‚oder-Schalen, fondern nur mehr oder weniger ei- 
mes [chleimigen Welens (mucofite), wie in den 4 
zu Dieppe zerlegten, oder eine Menge kleiner Kie- 


fel{mehrere Eimer voll), wie in einem von Hrn. 


Home unterluchten, oder blos Meerpflanzen , wie 
ig vielen: der von ‘Pennant belchriebenen Art. 
Diefes [cheint anzuzeigen, dals diele großen Hay- 
filehe, gegen die allgemein angenommene Meinung, 
grasfreflende Thiere find, oder, was noch wahr- 
feheinlicher feyn dürfte, dals fie ich’nur von [ehr 
kleinen. Thieren nähren,:' wie Gunner aus dem 
Munde norwegilcher Fifcher erzählt,. welche im 
Magen diefer Haylifche .nie etwas anders als den 
Oniscus gefunden haben wollen. Auch das gröfste 
aller. bekannten Thiere, ‚der Wallfifch, nährt ich 
blos: von einer Arpokleiner Mollusken, die nicht 
tiber x Zoll lang ift, der Clio borealis*),,. 
“*)iDiefer Gedanke gehött Hiri, Home, der ihn in [einer 
titted Mai rgog in der Londoner Societät vorgelefenen, 
‘anatomifchen Belthreibung’ eines Squalus maximus Linn. 
‘(Herrn de Blainville’s Squalus Homianus), aulsert- 
diefet engl. länge und von der Spitze der 
erften "Rückenfloffe bis “die mittlere Bauchlinie 9 Fuls 
2 > dicke Hayfifch, hatte fich in Heringsnetzen am 13. Nov. 1808 


'oNgefahgen, und wurde auf Hrn. Home’s Veranftaltung zu 
®:“Rifiin gs, “wohin man ihn gebracht hatte, von dem Auf, 
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Schon Hr, Home hat [ehr wohl bemerkt, fagt 
Herr de Blainville am Ende [eines Auflatzes, 
dals diefe Fifche immer nur nach grolsen und.an- 
haltenden Stiirmen in unfern Meeren erfcheinen. 
-Und zwar [cheinen fie allein um die Herbii -Näeht- 
gleiche die Meere des Nordens zu verlaflen, . in. wel- 
chen diele grolsen Arten von Haylilchen éinhiei- 
milch find; ‚wie wir denn überhaupt linden,’ daß 
die mehriten Hayfifcharten, ‚ja vielleicht -a}le,Atten 
von Filchen, auf gewille Gegenden eingefchränkt 
find. Was treibt fie aber, ihre Heimath zw; ver- 


laffen? Bedenkt man, dals bisher an unfern Külten 


noch nie ein weiblicher Hayfiich gefehn worden. iff, 
fondern dals alle, welche Anatomen Gelegenheit ge- 
habt haben zu zer[chneiden, männliche waren, de- 
ren Zeugungsorgan von Säamenflülligkeit {trotate, 
fo dürfte die Vermuthung Wahrfcheinlichkeit ‚has 


feher des Hunterfchen Mufeums, Hm. Chift, gezeichnet 
„und befekrieben; die einzelnen Theile brachte ‘diefer ‘mit 
nach London. Die dicke und fehr Rarke, bläulich graue 
Haut diefes Filches fühlte fich, wenn man mit der Hand 

‚ von dem Schwanze nach dém Kopfe fuhr, rauh und [charf, 
wie eine neue Feile, nach der entgegengeletzten Richtung 
dagegen wie Sammt an. Das Maul war von einem Ende 
‘gum andern 6 Fuls lang, und jeder Kinnbacken hatte in 

‚ ‚feiner Miue 6 Reihen kleine, runde, konifche, (ehr [pitze 
und,nach biuten gerichtete Zähne. An jeder Seite .befan- 
den Yieh 5 Kiemenöffnungen, und mitten zwilchen,der er- 
Üien und dem Auge die Oeffaung; eines in den Rachen ‚füh- 
_ zenden Canals, Der Schwanz fand fenkrecht; Das;Ske- 
let des Fifches lälst fich nicht als aus Knochen au. 
Knorpel) beftehend annehmen; die Hirnfchale, die beiden 

_  Kinnbacken ‚und die Wirbel, welche nahe am Kopfe 7 Zoll 
im Durchmeffer, haben, entbalten die mehrite kupcbige 
Subftanz. Hirofchale und Gehirn waren [ehr klein, ver- 
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“Gals tie fich im Verfolgen oder im Anffuchen 
weiblicher Filche ihrer Art befinden, ‚und fich, da- 
bei in ünfere Meere verirren, ‚oder in; fie. ver- 
fchlagen werden, _ Auch ‚bin. ich, You allen, wel- 
Gelegenheit gehabt haben, Se, Schwimmen 
zu [ehn, verfichert, worden ,. dals ihr Schwimmen 
eine Art von Wuth anzuzeigen fcheins,, ‚Sie drehen 


ich beltindig um, ‘und fteigen und gehen herunter, 
ohne ¢ eine beftimmte Richtung, zu befolgen,‘‘ 


Hr. de Blainville macht aus Linne’s Squa- 
lus maximus vier ver[chiedne Arten, Gunnerianus, 
Pelegrinus, Homianus und dielen vierten, dellen 
Anatomie er hier unter dem Namen Squalus pele- 


grinus pelerin) oder peregrinus 
gegeben hat. 

Däls diele ungeheuren Filche ir in ‘den. Meeren 
fo felten, die Wallfifche dagegen [ fo häufig gelangen 


noch Kleines; als ‚in. den ‚mehilten Filchen) 

_ und daher unverhältnilsmälsig, kleiner ‚als in dea Cetaceen. 
Alle‘-Wirbel waren mit cinander durch ein flarkes 
_elaftifches Band verbunden, das vom Köpfe bis tn den 
Schwanz ging. | as, Herg war nieht. grölser als in einem 
jungen Ochfen. er Magen war angefüllt mis einigen Ei- 
mem voll kleiner Kiefel, einer grofsei Menge Mucus und 
‚ein wenig, fefter Nahrung. > Hr» Hoime: folgerte ‘aus diefer 
Befchreibung, dals der you jhm zerlegte e Fifch, gwar;|in vie- 
Ten Béziehungen den Hayfifchen äbalich (ey, von 
ibnen fich aber welentlitb in der Geftält des’Mapens un- 
ter[cheide, und den Cetaceen näber komme) Er nähre fich 
daber wahrfcheinlich von, ‚denfelben Nabrungsmiteln ale 
diefe, und mache den’ Uebergang aus den Knorpeliiféhen 
"in die Getaceen. He. Pennant, der eine andre’ Varietär 
@iefer grofsen Hayfifche mebrmals unterfueht hat, fagt, fie 

nährten fich von Fucus und von andern Meerpflanzen. 
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werden, kömmt, wie Sir Joteph Banks bemerkte, 
‚daher, weil die Filche, wenn fie einen weiten Weg 
“machen ‘wollen, auf dem Grunde des Meers fort- 
-$ehn. Die Walllifche miiffen,,um zu athmen, bald 
‚wieder zur Oberfläche herauf lieigen; und diefes 
behutzen die Fifcher, fie zu verfolgen und zu har- 
Ppühirefi; großen Hayfilche, athmen dagegen, 
wie ‘alle ‘andre Fifche, die Luft im Waller, und kom- 
amen däher nur [ehr felten an der Oberfläche des 
Meers Vorf{chein, indem fie ihren Weg unter 


al - 


Den Änorpel, 2, worans ‘das Skelet des Squalus 
wie überhaupt aller Knorpellifche, be- 
fteht, hat Hr, Cheyreul chemifch “unterfucht, 


"hierher das 1 Refultat, feiner, ‚Arbeit, 


Welche Zugleich mit der anatomilchen des Hrn. de 
Blain ville erfchienen il. 

"Der Kgorpel dieles Filches itt) halb dutchlich- 
tig, etwas blaulieh, bieglam,: und lafst lich mit dem 
Meffer’ in‘ [ehr dünne Blattchen [chneiden. | Frifch 
riecht er nur wenig, wenn er aber anfingt lich zu 
zerfetzen et‘ einen fehr ftarken Fifch- 
fchwillt er auf, wird 
durchfichug und ver[chwindet darin; um.fich ganz 
aufzulöfeni; bedarf indels-ı Gramme Knorpel 1 Litre 
köchendes Waller. ‘Diireh’ ‚diefe Eigenfchaft,: fich 
mit Waller zu durchdringen , fo. dals er'zuletzt im 
Waller" unlichtbar‘ wird; Ohne dals die Theilchen 
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fich trennen, zeichnet-fich der Knorpel ars nifah 
lenditen von dem; Gallert: undsdem Byweil§ aus. 
Gallert ift [ehr auflöglich''in Waller, Galläpfekinks 
tur [chlägs. ihn in Menge:nieder, : und “beim ‘Ab: 
damplen. wird, er zum:Gelöey dem Knorpel kömmt 
keine dialer Eigenlchaften. zu. ‘ Geronnenes'Ey- 
weils, das man im Wafler-kocht, fchwängert lieh 
nicht mit Waller, und wird nicht durehlichtig > wie 
der Knorpel’; und Galläpfeltinktur' fchlagt! aug dem 
darüber: gekochten Waller ;weilse Flockenimnieder, 
während fie die Kaorpelauflöfung unverändervläßst, 
oder höchltens ein wenig milchig macht. 

Mit Salzkiure verletztes Waller lilt den Knor- 
pel vollkommen:auf,. und 
entzieht das, Waller, nid 

er_an, Umfang, abnimmt, und-aufhöre durchlchei» 
nend. zy leyn. Aus dem Alkohol fetate:fieb beim 
Erkalten ein Körper ab, der die Natur des, Qels zu 
haben fchien,: _. se asaie 

„Der, Kaorpel, fagt Hr; Chewreul;i kelieht 
im Wefentlichen aus einer thierilchen Materiejund 
einer ‚Art,von Oel. Die erfiere iltvom: Gallpruund 
yom Eyweils völlig verfchieden, und ‚hat wiel Aehn- 
lichkeit, mit dem chigrifehen. Schleim (Mucus), 
nem Beftanıitheil, der erft leit der Arheit.des-HH, 
Fourcroy und Vauquelin über ihn ,,.gehixig 


bekannt geworden, iff... „Wie. diefer Schleim,.;.fo ilt 
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wenig auflöslich im Waßler; denn obfehon der 
Knorpel viel Waffer und: Salze (welche feine Auf- 
löfung wahrfcheinlieh begünfiigen) enthält, fo wird 
i Gramme doch nur von ı Litre Waller aufgel5tt. 
Sie lich in Säuren völlig auf, und verffärtet nicht 
in der Wärme. Dals beide: Körper ganz’ identifch 
find,.kann:ich indefs'nieht behaupten; denn ich 
habe die thierifche Materie des Knorpels nicht in 
völliger Reihheit erlialten‘, und die thierifche Che- 


mie-ifknoch zu wenig vorgefchritten‘, um über Fra- 


gen aa entfcheiden, ~ 


"Orghutjatlon der Wirbelfäule in Fifchen und andern 
nach Home und Brande. 


Von derfelben Natur ift nach Hrn. Brandes 
chemifcher'Analyfe*) die opalifirende, häfbdurch- 
fichtige, ftark nach Filehen riechende ‘und [chmek- 
ende Flüfligkeit, welche in dem von Hrn. Home 
anatomilch'befchriebenen grofsen Hayfilche in den 
Zwifchenräumen zwifchen je zwei Riickenwitbeln, in 
einer [phärilchen Höhlung enthalten ift, die unge- 
fähr 3' Pinten’ falst. Bei dem Durchlchneiden der 


als der Fifch noch frifch war, [prang 


diefe'Flüfigkeit klar und fliiflig 4 Fuls hoch hervör; 


Paven fand fie lich aber [chon grofsentheils 


geleeartig coagulirt. Die Seitenwande jener kugelför- 
_migen, intervertebralen Höhlungen find’ ligamentös 


*) In den Philof. Transact, for 1809, als Anhang zu der Ab- 
handlung His me’s über dit’ Natur der intervertebralen Sub- 
Stanz in den Filchen und im de vierfülsigen Thieren, aus 
der die andern bier folgenden Notigeu entlebnt find. 
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und elaftifch, ı Zoll dick, und vereinigen mit einander 
die Ränder je zweier neben-einander liegender, halb 
kugelformig ausgehöhlter Wirbel. Die Flülligkejt 
hatte das, [pec, Gewicht 1,027,  vermilchte fich mit 
dem Waller, er beim Erhitzen, geronn bis, 80° R. 
erwärmt nicht, fondern wurde durchlichtiger, wurde 
von Gallapfeltinktur nicht.gefarbt und von Alkohol 
nicht verändert, und yerhielt fich bei den. vielen 
und mannigfaltigen Verluchen, welche Hr, Brande 


mit derfelben anllellte, „als eine Fliilligkeit.yon ei- 


ner befondern Natur, ‚die.dureh ihre natürlichen 
und urfprünglichen Eigenfchaften dem Mucus ähn- 
lich ik, ‘unter gewillen, Umftanden fich aber in Mo- 
dificationen, von, Gallert., und  Eyweils verwandeln 
kann |, Die Intervertebrale - Flülligkeit des Ro- 
chen (Raja batis. Linn.)-gleicht dem Mucus, und 
man findet. in ihr keine, Spur. von Eyweils;#. die 
Menge derfelben, die Hr, Brande lich verfchaffen 
konnte,| war.indels zu klein, um andre Aehplich- 
keiten derfelben mit sen, des grofsen Haylilches zu 
unterluchen,., 

Die; aulsere Hälfte der, amines Bander it 
dicht und, «<lafülch, die,innern: Lagen .derfelben 
haben ein minder feltes. Gewebe, find, nup [ehr we- 
nig elaltilch, und fchwellen im, Waller ftark an, in- 


- *) Dagpfa man fie nämlich biezurHälfie ab, fo trennten ich 


Ahr; bläulich weifse Fäden und Häutchen, ‚die aulser- 
‘ich und ibrer chemilchen. Natur nach unvollkommen coa- 

gulidiem Eyweifs glichen ; 'liefs man die Fliffigkeit faulen, 
. fo ferate lie noch eine grofse Menge diefer Fäden ab. Die 
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dem fie es wie ein Schwamm einlangen.: Hr) Ho me 
giebt die Abbildungidiefer Art von:Gelenk;, wel- 
‚che von’ allen Artientitidwen, die er'noeh: in Thie. 
¥en wahrgenommen hatte’, !:abweicht’,; und’ deren 
Mechanisnms alles ,. was menlchliche'Kunl® hervor- 
zubringen, vermag jan Mollkommenheit' übertrifft, 
er vergleicht der Wir 
belgelserke in andern Thieren, in deren man we- 
em der Kleinheit der Theile den Zweek' und den 
Nuszen’der ganzen- Einrichtung bisher ‘fo 
wichthate wahrnehmem können, 


da fie ineomprellibel ift; dem’ Spiel 
Binder zu! und bilder ei- 
ielArb won Kugel,’ um’ welche die "hohlen Ober- 
Spielraum haben, und 
die itt jede/Form fahmiegt, welche 'die:ännere 
Héishiai ' Die! Elaftieität' der Binder 
giebo den Gelenken Feftigkeit, -ohn® alle’ andre 
Stützey.iund erhält die’ Extremitäten jedes -Paars 
Wirbel einander genau gegenüber, fo dafs die'ganze 
Linie erhalten wird‘, ‘es [ey 
Bals-ein Muskel’ oder eine aufsere Kraft fie 
zu Disgenftvebe. - Wirkt ei Muskel auf die Wir- 
beifääle-/an einer Scitey°fo dehnt fich das Band 
an Seite..des,\Gelenks .auszi.und fo- 
jehe Mickagd bringt es die Wirbel- 
faule, 3a, die geradlinige ‚Lage zurück. Dieles ift 
eihs.dendchünfien Beilpiele, wie in der Natur die 
Elaßieität' gebraucht if, "um‘fatt det’ Musketkratt 
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zu dienen. "Mt gleich der Spielranm je zweier Wire 
bel nut “klein, fo' erfetzt diefes hinlänglich die 
Menge und die ‘eigné Elaftieität ‘der Wirbel. 
-” Meo findet allgemein im’ den Fifehen Höhlun- 
gen zwilchen je zwei Wirbeln; lie pflegen-zway 
mit einem feften Gallert ausgefüllt zu feyn, dieler 
it aber während des‘ Lebens des Thiers Aül- 
fig. Davon: haben lich: die beiden . englifehent 
Naturforfcher in der Raja barisı Linwé’s 
überzeugt, deffen Intervertebral - Flüfligkeit Hrn, 
Brande diefelben Eigenfchaften als die ‘desi gro- 
[sen Haylilches zeigte. Die Geftalt dieler Höh- 
lüngen ift-aber nicht in: allen’ gleich, Im Rochen 
ilt fie ebenfalls kugelförmig, im gemeinen Aale 
aber if lie-länglicher, und die beiden Durchmefler 
verhalten. ich wie 3:4; welches offenbar’ die Ab- 
ficht hat, die fchnelle vibratori{che Seitenbewegang 
hervorzubringen, in welche die Wirbelläulei.dieles 
Fifches beim Schwimmen verfetzt wird, und die der 
Aal vermöge dieler Structur lange Zeit mit: Auf} 
wand von wenig Muskelkraft aushalten: kann) 

Im Szdre find die Wirbel, nichts als Knorpliche 
Ringe, die fich einander beinahe berülireu wid 
durch elaftifche Bander verbunden ‘find,-| wel 
che aus der ganzen Witrbelläule eine veinzige 
'Röhre bilden. In dem ganzen Innern. ifh.diele 


. Röhre mit einer felten, dichten, elaftilchen Sub- 


fianz bekleidet, und enthält eine weiche; flexible, 
etwas elallifche Subfianz, und im Mittelpunkt be, 
findet lich «me Kette von Héhlungen, die darch 
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kleine Oefinungen zulammenhängen und mit einer 
Fliilligkeit angefüllt ind: — Eine ähnliche Eiarich. 
tung hat die Wirbelfäule der Lamprece. 

der ganzen Familie der Wailfifehe fin- 
det man dagegen nichts, was diefer in den iibri- 
gen Filchen fo häufigen Intervertebral - Articula- 


- tion ähnlich wäre. Sie bewegen lich daher im 
Waffer walirfcheinlich nur vermöge des Spiels 


ihres horizontalen Schwanzes. Die Sublianz, wel- 
.che in ihnen die Wirbel mit einander verbindet, 
ift*diefelbe, als in den vierfiifsigen Thieren. Der 
aufsere Theil “ift fehr felt und dicht, und belteht 
aus*concentrilchen: Ringen und transverfalen Fi- 
bern, welche die Lagen mit einander verbinden. 
Nach der Mitte zu wird fie weicher, und im Mit- 
telpunkte findet fich eine zarte, nachgebende, ım- 
elaftilche geleeartige Subfianz, die hier den Nuz- 
zen der incomprelliblen Flüfligkeit in den In- 
tervertebral-Höhlen der Knorpellifche zu haben 
fcheint. \ ; 
. Ganz ähnlich ift die Structur der Wirbelfaule 
in dem Rindvieh, den Schafen, den Damhir- 
Jehen, dem Affen und dem Men/chen; in den 
drei letztern [cheint die Central-Sublianz am dich- 
teften zu feyn. In dem Schwein und in dem 
Kaninchen: findet fich in der Central+Subfianz 
eine Höhlung mit polirten Wänden, deren Durch- 
meller halb fo grols als der der Wirbel ift, ‚und 
die eine dicke gelatinöle Flülligkeit enthält; eine 
Structur, welche fich der der Filche nähert. 
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. Ganz verfchieden vox den hier befchriebnen 
‚Structuren ilt die in dem Alligator ; die ganze 
Wirbelfäule it in ihm regelmäßig articulirt, die 
Oberflächen find mit Knprpeln bedeckt, und man 
findet das Gliedwalfer ‘und ein caplulaires Liga- 
ment. .In der Blind/chleiche fieht man ‘zwilchen 
je zwei Wirbeln eine regelmälsig gebildete Arti- 
culation von Nufs und Kugel, wie.bei den Mels- 
apparaten. (Mehrere zweifchalige Mufcheln ha- 
ben ein wahres, Charnier.) So finden. fich alfo, 
_ bemerkt Hr. Home, falt alle Arten kiinfllicher 
" Articulationen, die man in Inftrumenten und Ma- 
fchinen auszuführen verlucht hat, in den Wirbel- 
fäulen verlchiedner Thiere. 
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fen, den. Eyerfchalen 
j 


Die Chemiker, welche von den Schalen der Eyer 
geredet haben, focen, fie beftiinden. aus kohlen- 
faurem, Kalke, deifen Theile durch. einen, thieri- 
[chen verbunden find. „.Ich felb{i war diefer 
Meinung zufolge einer zu oberflächlichen Unter. 
fuchung. Neuerlich habe ich indefs bei Verfuchen, 
“die ich in andern Abfichten unternommen hatte,, 
gefundens$ dafs die Eyerfchale, aulser kohlenlau- 
rem Kalke, der die Hauptmalle ausmacht, auch 
kohlenfaure Magnelia, phosphorlauren Kalk, Eilen 
und Schwefel enthält. 

Der leichtelte Weg, wie man lich hiervon über- 
zeugen kann, ift folgender. Man life die Eyer- 
fchale in ihrem natürlichen Zuftande in Salzläure 
auf, welches wegen des [chaumartigen Aufbraufens, 
das die thierifche Materie veranlalst, eine langwei- 
lige und [chwierige Sache if. Hat man die Salz- 
faure, fo gut als es geht, mit der Eyerfchale ge- 


*) Ausgezogen aus den Annales du Mu/. d’Hifi. natur. 
t. 18. von Gilbert 
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[ 29 ] \ 
fittigt; fo dampfe man die Auflöfung ab, und cäl- 
einire felbit den-Rückftand [ehr wenig. Loft wan 
ihn dann ‘in Waffer auf, {fo bleibt ein graues Pulver . 
zurück ; welches phosphorfaurer Kalk ift, wie ich 
mich durch verfchiedene Verfuche überzeugt habe. 
Mad fetz@’ nun’ zur Flülligkeit Ammoniak in 
Uebermaß zu. Es erfolgt ein gelblicher flockiger 
Niederfchlag, der fich, nachdem man ihn gehörig 
gewalchen hat, ganz in Schwefelläure auföft. 
Wird diefe Auflöfung abgeraucht, der Rückftand . 
J ftark calcinirt, und wieder in Waller aufgelöft ,'f6 
bleibt ein röthliches Pulver zurück, welches: aus 
Eifenoxyd und ein wenig Jchwefelfaurem Kalk be- 


feht, und aus der Flüfligkeit [chielaen beim 
willigen “Verdiinften ‚Krylialle von. 
af Diele Verfuche [etzen,. wie man ficht, das Vor- 


handenfeyn von phosphorfauren, Kalk, yon Magne-. 
fia und von Eilen in der Eyerfchale aufser allem 
® Zweifel. Sie enthalten aber auch Schwefel, der i in-, 
defs‘wahrfcheintieh an den thierifchen Körper ge- 
bunden ift, ‘welcher die’ Kalktheile mit einande 
verbindet. Dena’ wenn man die Kalktheile der 


24 Schäle in Säuren auflöft, foe ütbindet fich kein Ge- 
” ruch nach Schwefel, dagegen ein [ehr merklicher 
Geruch nach Schwefel- Wallerfoffgas, wenn man 
die von dem: innern Häutchen befreite Schale cal- 
« cinirty wobei fich ebenfalls ein Geruch nach Blau-’ 


fäuresentwickelt. Ein Zeichen, dals beim Zerlfiören 
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der thierifchen Materie in der Hitze der Schwefel 
fich mit dem Kalk verbindet, und: Schwefelkalk 
entiteht, den die Säuren zerfetzen,, wenn man die 


Schalen auflöft.. Die Auflölung der calcinirten 


Eyerfchalen in Salzfaure wird klar, , wenn man fie 


fogleich, nachdem fe gebildet worden, filtrirt, und 


fetzt nach einiger Zeit blaufaures Eilen ab. 

Dals die Magnelia’in der Eyerfchale an Kob- 
lenfäure und nicht an Phosphor[äure gebunden [ey, 
vermuthe ich nach einem Veriuche,: der dieles w 
defs nicht mit Gewifsheit darthut. 


Das innere Hiutchen der Eyörfohale (cheint 


von der Natur des Eyweilslioffs zu feyn; wenig- ‘ 


ftens löf es fich willig in kaullilchem Kali auf, 
Ohne Ammoniak zu erzeugen. Säuren fchlagen 
weilse Flocken aus diefer Auflölung nach Art 
des Eyweifses nieder, unter Entbindung ¢ eines Go, 
ruchs nach 


Ich habe auf diefelbe Art Au/terfchalen ana» 
lyfirt, und auch. in ihnen phosphorlauren Kalk, 


_ Kilen und Magnelia, letztere jedoch in weit gerin- 


gerer Menge als in den Eyerfchalen, gefunden. 
Der aus Aufter[chalen gebrannte Kalk kann folg- 
lich nicht fo gut feyn, als der aus Kalkliein. 


- ,Bei-diefen. Verfuchen hätte ich eine Analyle 
der Eyerichalen nieht zur Ablicht, fondern fuchte 
in ihnen blos nach Blalenfteinläure (acide urique), 
um aus der. Gegenwart derlelben meine Meinung. 
beweilen‘zu können, dals der kohlenlaure Kalk 
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| der Eyerfchalen aus dem Harn det Vögel herrühre, 

2 Diefes war indels umfonft, und ich habe durch 

, alle Mittel, welche die Chemie in ihrer Macht hat, 

| keine Spur von jBlafenfteinfiure in der Eyerfchäle 

aufzufinden vermocht. , 

1 Da indels doch alles darauf Kan: dals 

der kohlenfaure Kalk: den’ Vögeln, die deflen 

zu den Eyern, welche fie legen, eine Menge be- 

dürfen, fo gut als die Blafenlteinläure, durch die, 
Wirkung der Nieren gebildet wird, lo muls man 

fchlielsen, dafs in den Vögeln der) koblénlaure 
Kalk von irgend einem Organe; das die Blafen- 

feinfäure zurückfiölst, von diefer getrennt, und 

abgelondert fortgeführt werde. Denn ginge, ‘nicht, 
irgend [o etwas in dem Körper der ‚Vögel. vor, 
fo mülste die Blafenfieinläure, welche - nicht viel 

auflöslicher' äls der kohlenfavre Kalk ift, fitch mit 

j diefem zugleich abletaen,:und in den Schalen der 

} Eyer zu finden feyn. Ks find allo noch‘ einige in- 

> tereflante phyfiologifche Unterluchungen über die- 


fen Gegenltand anzuftellen, um zu entdecken, ob. 
| der kohlenfaure Kalk der Eyerfchalen in den Nied. 
ren der Vögel wirklich erzeugt,, und auf welchem, | 
>, Wege er aus ihnen zu den Eyerftécken: geführt: 
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PROGRAMM 


der königl. Gefellfchaft der Wälfenfchaften zu 
das Jahr 1812. 


Die köhigli Gefellichaft der Wiffenfchaften. hielt’ zum 
5gfien Male ibre Jahres- Sitzung am 23. Mai. Der 
präßdirende Director, Ar.D.J. Canter Camerling, 
eröffnete diefe Sitaung, und der Secretair der Gefell- 
fchaft fattete ihr einen Bericht über das ab, was für fie, 
feit der letzten Jahres-Sitzung, eingegangen war. 


„PHYSIKALISCHE WISSENSCHAFTEN. 


I. Es ‚hatten fich mehrere Bewerber um die phy- 
_fikalifchen Preife gefunden, welche in der jetzigen 
zuerkannt werden follten: 

. Eine franzölifch gefchriebene Abhandlung mit 

em Mito: ji alteration de air — war zur Be- 
antwortung folgender "Preisfrage eingegangen; „Da 
die Verfüche'und Beobachtüngen der Phyfiker in den 
neueften Zeiten gezeigt haben, da/s die Menge von 
Sauerftoffgas, welches die Pflanzen aushauchen, 
keineswegs hinreicht, um in der Atmofphäre alles 
Sauerftoffgas, das dureh-Athman der Thiere, durch 
Verbrennen, Abforbiren uf. f. verzehrt wird, wie. 
der zu erfetzen, fo frägt man, durch welche andere 
Wege das Gleichgewicht zwifchen den Beftandthei- 
len der Atmofphäre beftändig erhalten wird?“ — 
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Die Gelellfchaft fand die in diefer Abhandlung auf- 
gefiellte. Meinung. zu wenig begründet, um dem Ver- 
faller den Preis ertheilen.zu können, und wiederhole 
daher diefe Frage, um: fie vor. eae 1.. Januar 1824. 
beansweortet zu fehen.. \ 


‘Die Preisfrage: „ob Jich an unferer Kiifie 
Gradirhäufer zur Salzbereitung möchten mit Vor- 
theil errichten lajjen, und wie in diefem Fall ein 
Verfüch mit einer folchen Anlage zu machen fey, 
‚der Oerslichkeit und dan. Umfländen,, wie fie hier 
find, entfprechend ?‘ hatte zwei Beantwortungen er- 
halten, die eine in deutfcher, die ‘andere .in hollandi- 
feher Sprache, beide mit ‚lateinifchen Devifen- (ratione 
es experientia und ora et labora). Die Gelelllchaft 
verkennt zwar in der. erftern nicht Talent und Kenat- 
nifs, ‚findet fie aber, wegen ‚Mangel des Verf. an Lo- 
 calkenninifs zu wenig genügend, um ilir..den Preis 
gerkennen zu können... Sie wiederholt daher di 
Frage für eine aiding Zeit. 


Auf die Frage: ‘yin Ole ‚weit ‘man, den 
neueften Fortfehritten. der Pflanzen - Phyfiologie, die 


Art kennt, wie die nach Verfchiedenheit, des Bo-. 


dens verfchiednen Düngmittel die Vegetation der 
Phlansen und dees ‚daraus für die Wahl 
‚des ‚Düngers und, für.die Urbarmachung unbebau- 
tet und dürrer. Ländereyen folgt?“ waren zwei Ab- 
'handlungen ‚eingegangen, ‚eine, deut[che, mit der De- 
vile ‚ders liebe. Gott... .... und.\eine hollandifche mit 
„der Devile Hier.detgelt. ..,.. Die erfte) it. nicht 
ohne, Verdienft, der Verfaller hat aber auf.das, wo- 
nach gefragt ‚wird ,.\2u..wenig geantwortet,.,Man ver- 
längert ‚daher den Termin, ‚bis zum 4. 
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4. Auf die Frage; ,,4us welchem Grunde giebt 
Kalk, der aus Kalkfieinen gebrannt wird, einem 
Gemäuer im Ganzeh mehr Feftigkeit' und Dauer, 
als: Kalk. aus Mufeheln, und darch welche Mittel 
liefse fich der Mufchelkalk verbeffern'?« waren zwei 
holländifche Antworten eingegangen, die aber beide 
- fehr wenig Werth haben. "Die Frage "wurde wiederholt, 

und man verlangt fie vor dem’ I. - Januar 1814 be- 
antwortet zu fehen. 


5. Die einzige in deutfcher Sprache additives 
‚Antwort, welche auf die Preisfrage eingekommen 
if: „Inwieweit léfst fich die Lehre Harvey's 
noch jetzt vertheidigen, dafs die Thiere aus prü- 

„exiflirenden-Eyern und die Pflanzen nur aus Saa- 

imenkSrnetn entfichen? Welches: find im Gegen- 

- theil die haupıfächliehften Beobachtungen, aus de- 
nen erhellt, dafs es Thisre und Pflanzen giebt, die 
‚auf eine andere Art entfliehen ?« erkennt’ die Gefell- 
fchaft des Preifes für würdig und ertheilt ihr die gold- 
ne Medaille, 50 Ducaten werth. Nach Oeffnung des 
gefchlofsnen Zettels fand fich, dafs Hr. C.L. Lüder/. 
Jen, Med. Doct. zu Braunfehweig , der Verfafler der- 
felben il. 


6) Gleichfalls ‘eine in Spra- 
che mit dem Motto: Plantae quae — war auf die 
‘Preisfrage eingelaufen: „In welchem Zufammenhan- 
ge fiehen die äufsere Struktur und die chemifche 
"Zufammenfetzung der Pflanzen? Sind die natiir- 
‚lichen Gefchlechter der Pflanzen durch chemifche 
Charaktere von einander zu 'unterfeheiden, und 
"durch welche? und könnten diefe vielleicht dazu die- 
nen, die natürlichen Gefchlechter der Pflahsen mit 
mehr Sicherheit zu beftimmen und von‘ einander 
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zu unterfeheiden Die. Gefellfchaft fchätzt die Ge 


lebrfamkeit, welche der Verfafler zeigt » findet aber, 
dafg er den Gegenfiand zu wenig aufgehellt hat, wm 
feiner Arbeit den Preis znerkennen\ zu können. 

7. Endlich ‘war auch eine deütfch gelchriebene 

Abhandlung eingegangen anf die Frage: „Hat man 
in der Zoologie [chon genug Fortfchriste gemacht, 
um ein anderes Syfiem, einzuführen, das auf keinen 
willkiihrlichen Annahmen beruht und jedem andern 
durch die Unveründerlichkeit und Einfachheit der 
Kennzeichen vorzuziehen ifi, und deshalb verdiente 
allgemein angenommen zu werden? — Welches 
find, im Fall einer bejahenden Antwort, die Grund- 
fätze, auf die diefes Syfiem fich fiütst? — Im Fall 
te verneinenden Antwort, welchem der vorhan- 

enen. Syfteme gebührt, nach dem jetzigen Zuftande 
der Vorzug, und wie liefsen fick 
die oben erwähnten Schwierigkeiten überwinden ?« 
Die Gefellfchaft erkannte diefer Abhandlung die gold- 
ne Medaille als Preis zu. Ihr Verfaller ift J. P. 
Willbr and Profeffor der Anatomie; Phyfiölogie, 
vergleichender "Anatomie: ‘und zu 
Giefien. Die Frage war im Jahr ı 808. von deni Prof. 
Bakker zu: Gröningen  vorgefchlagen ‘worden, ‘und 
ihm wird, dem: Bäfchluß.: der. Gefellfchaft 1808 
au Folge, die’ Medaille der. Gefell[chalt an- 

Gefellfchaft noch’ félgende Preisiragen, für die die 
Bewerbung zu Ende > gegangen fetzt für 
‘ebenfalls den 

Goneurrenstermin auf den +. 1814: \ 

"2 In wie weit hat ‘die Chemie die hähern‘ und 

die entferntern -Beftandtheile der Pflanzen, befon- 
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ders derer, die zur Nahrung dienen, kennen gelehrt; 
und in wie weit lü/st fick daraus durch Verfuche und 
aus der Phyfiologie des men/chlichen Körpers finden, 
welche, Pflanzen für den meufchlichen, Körper die 
zuträglichflen find, im und in dem 


yar 


2. Da es fcheint, die Sectétion der Milch werde 
bei den Kühen ‘durch die Stallfütterung mit Kattoffeht, 
Mohrrüben oder Runkelrüben ‘vermehrt, witnfcht 
die Gefellfchaft, dafs man durch Verfuche und Beob- 
achtungen ausmäche: a) 0b die Milch der Kühe 
wirklich durch die erwähnten Nahrungsmittel ver- 
mehrt" wird, und“ unter welchen Umjtänden diefes 
Statt findet: ’ b) Wie diefe Nahrangsmittel dm vor- 
theithafteften zu verfüntern Sina? ob dadürch die 
Befchafferiieit der Milch verindert wird, und whe 
im Allgemeinön‘, und insbefondöre in Hinfiche Ber 
Befchaffenheit tind der Menge ‘dai ‘Rahms und ier 


Butter, die die Milch geben Kann? 


Da die antifeptifche Eigenfchaft des Koclifalzes 
nicht von ‘dem falzfauren Natron allein, fondern'auch 
von der falzfauren ‘Magnefia, :die fich darin befindet, 
abzuhängen [cheint, fo verlangt die: Gelellfchaft ‚durch 
Verfuche beftimmt zw feben2..a) welchem, Ferhäle 
niffe die antifeptijche Kraft diefer beiden Salze ay 
einander fieht? b) Nach welchem V: erhältnilfe, beide 
zu vermengen find, um die Fäulnifs miglichft lange 
abzuhalten, ohne dafs die, zu erhaltenden Körper 
dadurch einen unangenehmen Gefchmack annehmen ? 
c) Ob es Fälle giebt, in welchen es vortheilhafter if, 
fich blofs der falzfauren Magnefia zu bedienen, be- 
Jonders bei Expeditionen nach heifseren Gegenden. 
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Sollten, fick in, diefem ‚Lande  „Salpeterpflan- 
zungen; mit Wortheil, anlegen la{fen, befonders -an 
Orten, wo das Waller mit mehrern durch Fäulnifs 
thierifeher Körper entftandnen Staffen gefchwängert 
ift? Und welche Regeln hätte man in diefem Fall 
bei Anlagen diefer art zu befolgen? 

Was kennen wir aus) den 
won der Natur der leuchtenden Me- 
teore oder derer, die das Anfehen von Feuer ha- 
ben, (mit Ausnahme des Blitzes,). welche fich von 
Zeit zu Zeit der dtme/phärei zeigen. In wie 
weit laffen.fie fich aus bekannten Verfuchen erklä- 
ren, und:was ift in. dems,'was dia Pliyfiker. in den 
neuefieh ihpenbehauptet haben, noch 


6. Läfst fi ch durch pick, -zu- Ver- 
Suche beweifen, dafs ‚die, ie wie Metall aüsfehenden 
Subfianzen die man ‚aus ‘dew Whalien dargeftellt 
hat, wahre Meralle Oger "giebt es 'hinrei- 
chende Gründe, fie drure zu erkläreh, die 
durch Verbindung von “afferfio, mit‘ den Alka- 
lien entfiehen ? ? die und vor- 
theilhafteste Art, “diefe Sübftänzen aus deh Alkalien 
mittel/t” hoher Hi itzegrade in belfächtlicher 


7. Was: ift von dew chemifchen Erklärungen, 
die man „von, den. electrifehen Er/cheinungen 
geben verfuckt hat, zu halten?, Giebt es ‚unter. ih- 
nen einige ‚die ‚auf, hinlängliche Ve enfuche gegrün- 
det find, oder fich durch ‚neue, Verfuche „begründen 
daflen? «Oder find fie alle fü ür nicht bewiefone Hy- 
pothefed zu. halten, die man ohne 
angenommen, hat? 
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Für gegenwärtiges Jahr giebt. die Gelellfchaft 
neue phyfikalifehs Preisfrogen' ait, wad 
für fie dem ww 
1. Da in den’ Militair-Lazare- 
then, der augenblicklich fich aufsernde und fchnell 
um fich: greifende Brand ‘vorkommt, welchen man 
den Hospital- Brand. (Gangraena nofocomialis) ge: 
nannt-hat, der faft-alle Verwundete, die in demfel- 
ben Saale liegen, plötzlich. ergreift und \wegraft, uns 
geachtet der kräftigfien. Gegenmittel ,. deren man fich 
inandern Arten von ‘Brande mit dem belten Erfolge 
bedient,,und da man die. Urfache, diefes Brandes 
nicht begreift, fo fragt wian: „Läfst Sich “die Befchaf- 
fenheit oder Zufammenfeteung der atmo/phärifchen 
Luft, welche die ‚Urfache diefes Hospital-Brands | 
it, durch, ph yfikalifeke oder chemifche Mittel ent- 
decken? und ifi. diefes ‘der Fall, wie ift die atmo- 
Jphirijche Luft befchaffen, die den Hospital- Bund 


‚verurfacht? und durch welche Mittel läfst fie fich 


vorbeugen , . und läfse fick ihr am beften und am 
Sehnellften abhelfen „ wenn fie Statt finder Die 
Gefellfehaft wünfeht, dals aus der Beantwortung. die- 
fer Frage die Grundlage zur Theorie und zur Praxis 
des Hospital - Brands hervorgehe, da man ‘die Behand- 
lung diefer Krankheit oft auf fehr verfchiedene und 
anf eine entgegengefetste’ Weife 'verlucht' hat. 

2. Die Braunfifehe (MarJouins) werden an ünfrer 
Küfte und in den Miindusigen unfrer Ströme immer 

zalilreicher: fie geben tin vortreffliches Oel, find 
aber wegen der Schnelligkeit. mit der fie fich bewe+ 
gen, fehr [chwer zu erlegen. Die Gefellfchaft fragt 
daher: ,, Was weifs man von der Naturgefchichte 
und befonders von der Lebensweife und der Nah- 
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rung diefar Thiere? und laffen fich PEN Werbef- 
ferungen der Art, fangen, äbleiten? 


3, Welches Vorkommen. haben die Lager Ei- 
fenoxyds , ‘die fich in einigen Departements von 
Holland finden? Woher entftehen fie? Welchen 
Rachineit bringen fie’ den Bäumen und den Pflan- 
zen, die man auf einem Boden zieht, » der Eijen. 

d enthält, und wie weicht man "demfelben aus 
oder" “parbeffart tin? "Und lifst fich diefes Oxyd 

zen as ha um 
| Worin‘ liege. der Grund des Mattwerdens 
(het weer des Glafes , wenn es eine Zeit lang der 
Luft und der Sonne ‘ausgefetzt 'gewefen fi? u 
welches find die fi cherften. Mittel, diefer, Yopi 
5 rung des Glafes zuvor zu kommen ? Fi 


‚Woher rührt. das-Kali, das fich.ie. 
der Bäume und, der,Rflanzen- findet? ies ‚ein 
Product. der Kegetation,, das fehan vor, dem Fer- 
drennen in den Phlangen.vorhanden-ift, oder ent- 
fieht es durch dab Verbraunen?,, Kon welchen Um», 
Sténden: hängt die Menge‘ des Kali. ab, das man 
aus den Pflausen erhäls.und Was, Jäfst. fich, daraus 
folgern um auch ia. unferm, Kak. mit 
mehr, Kortheil zu erhalten Son 


6. Bis zw welche Punkte iff man jetzt in der 

_ chemifchen Kenntnifs Wer unmittelbarer Baftand. 
theile der Pflanzen gölängt?”' Giebt whiter de 

nen, die man. bis-jetze für vefchieden hielt, einige, 

die vielmehr Modificationen deffelben Beftanätheils 
find? oder. gehen manchmal’ Umwandlungeh eines 
Beftandtheils in ‘einen andern vor? Was hat die 

Erfahrung bis jetzt hierüber‘ genugfem dargethah, 


Bre 
a 
4 
4 
4 
" 
7 
4 
5 
q 
A 
é 
. 


[ a2 } 


was mifs man dagegen als. zweifelhaft -anfehen? 
‘Und welche, Kortheile laffen fieh aus, den: Fortfehrit- 
ten ziehn , die man in der der. unmittel- 
baren Beflandtheile der Pflanzen in. den, diesen 
Jahren semacht hat? 
IV. „Für folgende 18 ‘ aufgegebene 
läuft der Bewerbungs - - Termin, ab 
‚mis dem ıten Januar 1813, , 
Was ‘hat. die Erfahrung hinlänglich, bewährt, 
in Hinfiche der. Reinigung Gewdffers 
und anderer unreiner Subftanzen durch Holzkoh- 
len? In wig weit läfst Jich nach chemifcheu Grund. 
Jätzen die Art erklären, wie hierbei die Holtkohle 
wirkt? und welcher weitere Nutzen läfst Sich daraus 
2. Jich aus was wir von den Be- 
ftandtheilen der Nahrungsmittel der Thiere wiffen, 
der entfernten‘ BéflandiWeile des 
‘menfehlitheri Körpers; befonders der Katkerdé , des 
Natrons} des Phosphors, des Bifens 2. u." genügend 
erklären? . Wenn diöfer nicht der Fail ift, kommen 
fie anf “einem ändern‘ Wege ih den \thierifehen 
Körper, oder. giebt ed Erfahrungen Beobach. 
tungen ‚\danen za“ Polge man annehmen‘ darf) dafs 
wenipfiéns einige :diefer Beftandtheile , ob fie fich 
gleich durch Mittel der Chemie weder“ zufammen. 
Jetzen, noch zerlegen laffen, doch durch eine aigen- 
chümliehe Wirklambeit der lebenden Organe, er- 
zeugt werden“, Im Fall, man, fich in der 
tung fir, diefe. I¢tate “Meinung erklaren follte, fo w 
es hinreichen „. wenn, man, die, Erzeugung. auch. nur 
eines einzigen, dieler Grundfioffe evident darthut.: 
Dies «Windmühlen, find..eine der, nützlichften, 
ja der Mafchinen. für 
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lichften} Theil diefes Königreichs, und auf die Vollkom- 
menheit derfelben beruht ‘zum Theil die der hollandi- 
fchen Technologie. Diefes veranlafst die Gefellfchaft zu 
fragen: „Welche Lage mufs das Seegeltuch auf den 
Latten der Flügel in verfchiedner Entfernung von 
der Aglıfe gegen die Ebne haben, in der die Flü- 
gel fich bewegen, damit der Effect der Mühle der 
gröfste fey * Die Gefellfchaft wünfcht 1) eine Skizze 
der vorziiglichften bei den Mühlenbauern gebräuch- 
lichen Arten, die Latten an den Flügeln zu fiellen; 
2) eine Vergleichung diefer Stellungen unter einan- 
_ der, und befonders mit den Flügeln van Diji’s, die 
feit einigen Jahren octroyirt find; 3) einen auf einer 
genauen Theorie gegründeten, und durch Verfuche 
bewährten Beweis, welche Stellung von, allen “die 
befte if. 


Ans welchem ‘Grunde wird der 
der Pflanzen durch den Regen weit mehr far 
dert, als durch das Begiefsen mit Regenwaffer, mit 
Flufs-, Quell- oder, Teichwaffer? Läfst fich niche 
durch irgend’ ein Mittel, diefen Wiffern die Eigen- 
fehaft des Regenwaffers die Vegetation zu befehleu- 
nigen mittheilen, und welches find diefe'Mittel? - 


5. Ungeachtet der Fortfchritte, welche man .in 
den letzten Jahren in der chemifchen ‚Zerlegung der 
Pflanzen gemacht hat, kann man fich auf die Refal- 
tate derfelben nicht ganz verlaffen, denn nicht felten 
weichen diefe bei Analyfen, die auf gleiche Arı und 
mit Sorgfalt gemacht imd, bedeutend von einander 
ab. Da irf@efs unfere Kenntnifg von der Natur. der 
Pflanzen, ihren gröfsern oder geringern Nutzen als 
Nahrungsmittel, und ihre medicinifchen Kräfte gro- 
Gentheils auf fie beruht, fo verfpricht die Gefelifchaft 
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ihre gewöhnliche: goldne Medaille demjenigen, der 
durch ältere oder neue Verfuche (die fick beim 
Wiederholen‘ als genau bewähren), der chemifchen 
Analfe der Pflanzen den höchfien Grad der Voll- 
komm.nheit giebt, und die befie Anleitung zur 
chemifchen' Analyfe der vegetabilifchen Materien 
einreicht, welche für jedem. Fall den leichtefien 
Weg zeigt und die mahrfte, Sicherheit ‘giebt, Jo 


dafs die Proceffe bei gleicher Sorgfalt immer, glei- 


che Refultate geben. 


6. Um die Ungewilsheit zu vermeiden, welclie 
in der Wahl gewiller Arten von Weinellig zu ver- ' 
fchiednem Gebrauche herrfcht, z. B. zu den Speifen, 
als antifeptifches Mittel, zu verfchiednen Fabrikge- 
brauch u. f. w., tnd um nach feften Grundfätzen den 
Handel mit Weinellig verbeflern zu können, wird 
verlangt zu:willen: A) Welchas find die Eigenfchaf- 
ten und Beftandtheile der verfchiednen. bei uns ge- 
bräuchlichen, einheimifchen und, ausländifchen Ar- 
ten von Weineffig, und wie läfst fick die verhält- 
nifsmäfsige Stärke, derfelben auf eine leichte Art 
beftimmen, ohne dazu bedeutender chemifcper Vor- 
richtungen zu bedürfen?, B) Welche Arten von 
Weinellig find, chemifchen Verfuchen zu Folge, 
für die fehicklichfien zu dem verfchiednen Gebrauch 
zu halten, den man vom Weineffig macht? und 
was folgt daraus für die 
Handels mit’ Weineffig ? 


7. Welches ift der walrfcheinliche Urfprung 
des fogenannten Sperma Ceti? Lä/se fich diefe 
Subfianz vom Wallfifohöle trennen, oder läfsı fie 
fich darin erzeugen, und wiirde open ge 
vortheilhaft feyn? 
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8, ‚Welehe Arten von Gräfern geben auf 
digen, lehmigen und fumpfigen. Wiefen das nahr- 
baftefie Futter für Bindvieh und Eferde?.:»und wie 

laffen fie fich am beften auf diefen Wiefen fiate 
der minder nützlichen eres anbauen und ver- 
mehren? 


9: In wie wei: lafst ‚über die Fruchtbarkeit 


‚des Bodensger fey. bebaut oder liege wüft, aus den 


von Natur, auf: ihm‘ wachfenden Pflanzen urtheilen? 
und wie weit können diefe. als Kennzeichen von 
dem dienen, was man zur vee ae des Bodens 
zu thum hab? 


10. Was weils man von der Erzeugung und 


| der Lebensweife' der Fifche in Fliiffen und in flehen- 


den Gewällern, befonders der Fijche, die uns. als 
Nahrungsmittel dienen? und was hat man dem zu 
Folge: züusthun\und was zu. vermeiden, um. die Ver- 
Ass Was if Währes äh‘ allen den Anzeigen 
der Witterung oder der Witterungs- 


veründerungen, welche man aus dem Flug der Vo-- 


gel, aus dem’ ‚Schreien der‘ Vogel oder anderer 
Thiere, und‘ was man fonft an berfchiednen Thie- 
ren in 'diefer Hinfiche - bemerkt hat, lernchinen 
will?’ Hat die Erfahrung in diöfem ‘Lande irgend 


eins derfelben oft genug beftatigt, dafs man fick’ 


darauf verlaffen kann? Was ift'im Gegenweil dar- 
in zweifelhaft oder durch die Erfahrung widerlegt ? 
und. in wie weit:lafst ich‘ das}: was man  beobach- 
tet hat, aus dem erklären, was man von der Natur: 
der Thiere weifs? — Die Gefellfchaft winfcht blos. 
alles,..was, die Erfahrung in dieler Hinficht über. 
Thiere, die.in diefem Lande einbeimifch find‘, « oder: 
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die man. manchmal bei uns fiehr, gelehrt hat, zufam- 
mengeliellt zu fehn, damit die’ Antwort für:die Ein- 
wohner.diefes Landes vorzüglich. von Nuten fey. 
"2. Welches find die Beftandtheile des Safts 
derjenigen Runkelrüben, die man für die beften 
zur Syrup- und zur Zucker-Bereitung hält? ift 
thr zuckrig -[chleimiger Befiandtheil ein Princip eig- 
ner Art, oder wahrer Zucker an\ irgend eine an-, 
dere Materie gebünden? Giebt‘es; im-erften Fall, 
chemifche Mittel, einen Theil des zuekrigen Schleims 
in wahren Zucker zu verwandeln? Und: welcheEi- 
genfchaften hat, im zweiten Fall, die mit ‘dem 
Zucker verbundne Materie, und wie léfst Sie fich 
von dem Zucker Je. cheiden, dafs der zurück. let 
bende Syrup zum he äuslichen Gebrauche a 
bleibe? 


7 u 

Indigo nennt, fiets aus denfeltien, Befiandtheilen, 
Jo dafs die Farben - Verfchiedenheit der verfchied- 
nen im Handel vorkommenden Arten allein von 
fremdartigen Beimifchungen herrührt? _Wenn die. 
Jes nicht der Fall ift, worin unterfeheidet fich die 
Zufammenfeizung diefer verfchiednen Arten? Oder 
ift es der Fall, welches find jene fremdartigen 
Theile, und wie laffen fie Sich von dem farbenden 
Theile trennen: > Ift endlich das farbige Satzmehl 
aus der Indig opflanze von derjelben Natur, als das 
im Waid vorhandene? 

Da die, gewöhnliche: Tinte.inach: einiger Zeit 
blafs wird, und ich: durch läßt, fo 
fragt man: „Wie läfst,fich_Tinte machen, die der 
Einwirkung: der: Zuft nnd. der Säuren. (befonders. 
der verdiiunten Salpeterfäure, der, oxygenirten Sale~ 
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fiure, dem Sauerkleefalz u.. d. m:) widerficht uni 
nicht fohwicher von Farbe wird? ‘Die Gefellfchaft‘ 
wünfcht, dafs man: #icht blofs die Zulammenfetzung. 
unauslöfchlicher, “Tinte befchreibe, fondern zugleich‘, 
ihre Eigenfcliaften nach “chemifchen" Grundlätzen er- 
kläre. 
15, Obfehon Begraben yon “Podien i in 1 Kir. 

chen und neben bewohnten Qeriern dadurch von. 
fehr fchädlichen Folgen leyn kann, dal, lich‘ Gasar-. 
ten, welche durch die Fäulniß hervorgebracht ‚werden, 
in’ der Atmofphäre, ‚umher verbreiten, fo if ‚nichts, 
delio weniger gewiß, dals die Gefahr durch. die Zer- 
fetzung, "weiche ein ‚großer Theil diefer luftförmigen 
Ausflifle gleich nach ilırer Erzeugung leidet, gar (ehr 
vermindert wird. Es. wird ‚daher. ‚gefragt, == 
welche Mittel es fich möge bewirken- lajjan, 
alle diefe enifiehenden Gasarten in, ‚der, ‚Erde 
Setat werden, ‚ohne. in die Luft anfzufleigen, uam, 
auf diefe Art für. die ‚Lebenden alle, Gefahr abzu-, 
wenden, welche aus des: Begraben neben bewohn- , 
ten Oertern kann? 

"16. Was weiße ‘man von dem Auslaufen des 
Saftes’ e einiger Bäume und Sträucher im Frühjahr, 
wie z.B. der Weinrebe, der Pappel, der Efche, 
des’ 4horns und ünderer? was läfst fich darüber 
dureh ‘ferneres Beobachten lernen? ‘welche Folge- 
rungen kann man daraus über die Urfache des 
Anfleigens des Suftes in den Bäumen und Phan-* 
zen ziehn, — und welche für die Baumzucht nüte- 
liche Belehrungen laffen fich aus den Fortfehritten 
der. in. Hinficht. diefer Gegenflander 
ziehn? 

Welche Vortheile in "diefem Lande’ 
PR und Schnee dem Anbau niltzlieher Pflanzen® 
Aunal, d. Phylik, B.4t. St.a. J, 181% St.6. P 
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"Was lafst fich,thun, ihren wehlthäsigen, Ein-, 
flufs zu vermehren; und. welche Korfichtsmaafsre- 
gein hat man aus Erfahrung als die befien, kennom 
gelerni , um. der, Gefahr vorzubeugen, welahe flare 
ker Eroft Bäumen und, Pflanzen drou? 


18, Ein genauer Catalog aller wirklich eiahag* 
mifchen, und nicht blofs hierher verfetzten , Säug- 
thiere Vogel ünd Amphibien diefes Landes , ‘mit 
ihren verfchiednen Namen inden verfchiednen 
‚Theilen der Republik, ‘thre kenertjchen und 
Sehen” Charäktere nach Linhd, tind eine Hinweifung 

auf die befte bekannte Mitdtung eines jeden. 


v. Piyfkatijche Prenfrägeh, aufgegeben A 
unbeflimmte Zeit. 


1. Was hat die Erfahrung \über den Nurzen 
einiger dem’ Ahfcheine nach fchédlicher Tiere 
befonders ia den ‚Niederlanden, gelehrt, und welche‘ 


Porficht däihalb in ‘ilirar Portilgung Beöbäch. 
tel werden? 


Welehes find die ihren Kräften, bis 
jetzt wenig ‘be annuten einkeimifehen Pflanzen, die, 
in unfern Pharmacopien gebraucht werden, und 
auslän ifehe. ‚erfetzen ‚könnten? ?, Abhandlungen, wel. 
che Karte. der Gefellfchaft einggreicht werden, mil, 
fen, di ie Krähie und Vortheile _diefer einheiinilchen. 
Arzneimittel nicht’ mit Zeugnill len. bJoß von. Ausläne 
dern, ern. auch mit, Beobachtungen und,‘ Verfa- 
chen, die in unfern | Provinzen ‚angeltellt find, belegen. 

WeeleRer. Bishker gebrauchten einheimi- 
Sehen Pflanzen könnte man fich zu einer guten und 
wohlfeilen Nahrung: bedienen, und weiche nahrhafte , 
ansländfche könnte min hier anbauen?‘ 
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Weiche.bisher unbenutzte-einheimj/che Pflan- 

zen geben zu Folge wohl bewährter Verfuche. gute 

Farben, die fick mit Vortheil in Gebrauch IR 

Tiefsen? und welche ezotifche Farbenpflanzen 

Jen lich auf wenig fruchtbarem oder wenig Biss 

tem Boden diefer. mit Vortheil ziehn? * 


Se weifs man bis jetzt über den Lauf oder 
dia an des Safıs in. den Bäumen und en- 
dem Pflanzen? We liefse fich eine voliftiindigere 
Kinhthifs von dem erlangen, was hierin noch diin- 
Kel und zweifelhaft ift? Und führt das, was hierin 
durch. entfcheidende Verfuche gut bewiefen 
fehon auf uiitzliehe die der 
=. 


Preisfragen aus der Philojophio 


Auf die Frage nach den Urfachen der Unei- 
der Philofophen über die erften Principe 
‚der Moral, indefs fie. doch in den- Folgerungen, 
und in den Pflichten, weiche durek diefelbe begrün- 
det werden; übereinftimmen? find 4 Beäntwortüngen 
‚öingelaufen,, drei in deütfcher und eine in holländi-, 
Sprache, deren Motio’s mit dep Worten anfan-. 

A) Ingeniorum.,. .5 B). Raperire.. G) Bre- 

D) ‚Die: Gefellfchaft: urtheile, 
die Ptage fe win “beften béantwortet worden, ‘in der 
king B), ihr die ‚göldne Medaille 
m,. Bei dem ‘des, verGegelten. Zettels fand 
fich, dafs. der Dr. €..E. Meißer , Praf..d. Reshto .4 
‘mu Frankfurt an, der Oder, .der Verfaller if. Dem 
Brofellor Cras zu Anflerdam, der die Frage im Jahr 
1808 Hiatte, ‘die ‘fithd?ne 


von der Gefellfchaft angeboten. 
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‘Wiederholt wird folgende Frage, deren Bewer- 


~-bungstermin abgelaufen ift, und der neue Coneurrenz 
Termin bis.zum ıflen. Janner.1814, offen gelaflen: | 
„Es iff eine allgemein bekannte Maxime, die 
"Weisheit der Völker zeige Jich in. ihren Sprichwör- 
tern, und es fcheint für die Anthropologie und: für 


die philofophifehe ‘Politik fehr intereflant zu fsyn, 


dem Einflufle nachzufpähen, den die Sprichwörter 
auf die intellectuelle und moralifche Civilifation einer 
Nation, und. diefe umgekehrt auf die Sprichwörter 
gehabt haben. Die Gelellfchaft wünfcht daher cine 
Plülofophifche Ueberficht der gemeinflen und na 
Konalfien holländifchen Sprichwörter, und eine 
fo viel als möglich lafiorifche- Nachweifung des 
gegenfeitigen Einfluffes diefer Sprichwörter auf die 
Civilifation und den Charakter der Nation, und 
diefer auf die Sprichwörter zuwerhalten. Es kömmt 
darauf an, diefen Gegenfiand unmittelbar auf die 
hollandifche Nation anzuwenden. 


_ . Literarifche und antiquarifche Preisfragen. 
Eine deutfch gefchriebene Abhandlung mit der 
‘Devife: Die Sprache werd ein Pröteus..,, it als 
‚Beantwortung auf die Preisfrage eingegangen: „Da 
die Sprachen von einem angeblichen Zufall eben 
So wenig abhängen, als fie nicht. völlig willkühr 
lich find, durch Vergleichung mehrerer derfelben, 
' und befonders der Alten, darzuthun: 1) Welches 
die allgemeinen Züge und die vornehmjten Eigeh. 
Schafien find, die fich in den mehrfien Sprachen 
‚wiederfinden ? 2). Welches. die vornehmften. Ver- 
‚Sehiedenheiten find? und 3) welches die Quelles 
‚der aligemeinen Vebereinftimmung und die Gründe 
‚der Verfehiedenheiten find, aus nen Jich die Man- 
migfaltigheit der Sprache ableiten und erklären lifer 
Die Gelelllchaft erkennt die Gelehrfamkeit des Verf. 
.an, findet aber die Abhandlung, welche in einer an- 
dern Abficht, gefchrieben zu feyn fcheint, der Frage 
‚zu wenig enilprechend, Sie. befchliefst. den Bewer- © 
bungs-Termin bis ‚auf eine undeflimmie Zeit zu 
verlängern. 
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2. Auf-die Frage: Sind} Ucherfetsungen lar 
Griechen und Römer, befonders ihrer Dichter in 
unfere Sprache von Nutzen? Welchen Nuten brin- 

gen’ fie, und wie 'miiffen Je befehaffen feyn, um am 
ürslichften feyn?« finds drei Antworten 
gangen, eine Jlateinilche Nil fub‘fole perfscrum, eine 
dentfche Non definat .. . ‘und eine bolländifch® Hoc 
el... Der Preis liefs fich keiner unter ihnar Zuer- 
kennen; denn ‘find fie gleich nicht ohne Verdienft, 
fo fie ich doch hauptfichiich nur damit, 
dié Nüwlichkeit‘ des Studiums -der ‚alten. lareinilchen 
und griechifchen Schriftfieller darzuthnn „ er 
nicht gefragt worden ift. Es wurde befchloffen, 
Frage zu wiederholen und den Bewerbungs- 
bis zum ıflen Januar 1814 ofen 'zu laflen.. >> 

5. Die -Gefellfchaft fügt’ folgende nenePreisfrage 
hinzu, für die fie den Concurrene= Termin ‘ebenfalls 
anf den ıfien Januar 1814 fetzt: 

a) Was läfst fich mie der mehrfien' Wahrfchein. 
lichkeit von dem Brennfpiegel denhen, durch den 
Archimedes, nach mehrern Schriftftellerns: ‘eine 
mifche Flotte in einer gewiffew Entfernung in Brand 
eeftecht haben fol?‘ b) Im Fall ein folcher Brenn- 
Jpiegel wirklich vorhanden , wahr- 
feheinlicher , dafs er aus Glas, ng ‚wie Büffon 
will, aus Stahl beftanden habe? c) Wenn der 
gel von einem andern erfunden ift, was 
läfst fich zu dem Erfinder and von der Zeit a 
Man macht! hierbei darauf aufmerklam, daß 
vius 1. XXIV, 34,:zwar‘von dem Scharffinne Archi- 
medes auch in der ‚Kriegt- »Mechanik redet,- und wie 
er ibn gegen die Flotte des Marcellus 'habe, 
aber nicht ein Wort von diefem’ Brennfpi fag 
dafs Polybiue Plutarch in dem 
Marcellus defidlben aicht-gedenkerf; und dafs Ke p p- 
der und Diecartes adie Erzählung "nicht glau- 


ben; dafs dagegen Galen »Buftathius,; Lucian, 


Anthemius,- Vitelliö u Tzetzes' davon, als 
von einer ten Thatfache reden; und ‘dals 
Zonaras erzählt, auch Proclas habevim's..514 
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eine. vor Conftantinapel liegende Floste; mittelfi eines 
Brennfpiegels angeficckt „. wobei er. hinzufügt, ‚dals den 
Hifioriker, Di an: daflelbe „von Archimedsergühle, 
Die Möglichkeis Sache hat Buffon dargethan in 
Ieiner, Hifi. natur. ganer,iet part. ferv. de fuite & 
Lhift.. de la terre... Weder die. Erkläzungen Dupuis 
in,feiner, Apsgabe der Fragmente des Anthemius, noch 
die.,P eyaard's..am Ende feiner Ausgabe der Werke 
s 18075 emfcheigen die Frage. 


tr, die Folgenden Fragen” Zeit der Beier! 
wom Da es keinexailonnirende antiquarische 
bung der „alıen Begräbniß- Monumente..im Departe 
ment Am, Hergogthum Bremen, die, 
man. Hunnernbedden. neupt,. ‚giebt, fo fragt die Gelell. 
fchaft: Yon welchen Kölkern rühren die ‚Husnen, 
bedden her? zu welaber\ Zeit läfst fick annehmen, 
dafs fie diefe. Geganden, bewohntea?. Da die Ger 
{chichte. über diele Monumente keine genügende Auf« 
Klärung. giebt, fo wünfcht die Gelellichaft:, 4) dals man 
Ge mit, ähnlichen Monumcaten vergleiche, die man ia 
Grolsbritagnien, Dänemark, Norwegen, Dewsfchland, 
Frankreich,und.Rulsland findet; 2) dafs man.die Grab, 
fieine, die Urnen, div Wafleg, die Zierzarhen und das 
Opfergerath, welche in diefen Hungenbedden liegen, 
mit den Urnei, Waffen, ähnlichen Gerathen ver, 
eiche, die man in den Grabhiauen.der.alten Deut 
chen, Galier, Slaven, Hyanen und andrer nordifchen 
Völker „üben welche adies unebrese Pautikularisäten 
giebt; gefunden hat... Dia4ielelllshaft ferzt auf eine ge- 
nügende Antwort die, goldiag Medaille und ube 
Preis venom Diakatem. 
Es wird verlangt, . dab men. aus,den Schriften 
der hen Griechen ‚nad, Mame welche 
utniffe über -Gegaufiünde der Bxperimensal. Piys 
Sik die gehabt habeps ‚und, gb nus ihren Sehräften um 
widerleglich hervorgehe, ‚dafs fie in dem einen oder 
dem anderu Zweige denfalben. Kenusaiffe befefjen ha 
ben, 
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. & Hatimak wirklich Grund; der Stade Harlem 
die Ehreiftreitig. zu midchen.j dafs. in. ihridie Buch- 
druckerkunft mit einzelhen babeplichen vor 
dem Jahr 1440 won Lorena Jan/s Cofter erfinden ift? 
und ifi diefe Kunft niche voh dort erft nach Mains ge 
bracht und dafelift dadorchwer baffert. wordénjodafs 
manfiattdertdjsernen Bu chftaben aus Zinn gegoffens 
genommen hat? Die Gefellfchaft erhéhe den 
lichen Preis mit 50 Ducmen fin! oder 
befler bewährte Beweile' ats Bisher geben folkd. „Auch 
verfpricht fie demjenigernsdenähr itkend 
in Beziehung: der Erfmidung;der ‚mit- 
theilen wird, «aus. welchem fich die Frage : 
Licht ziehm: läfer; einen: 
"Preis wore & nob 

Die Geleliichate bridgt sin! Brinnefung 

{chon in det außerordentlichen'6itzung vom 
befchloßlen: hat, ‘im jeder. jührlichem aufserordendichen 
Sitzung zu deliberiren, den Schriften, dieiman 
ihr feit;der leı2tem Sitzung übet irgend eine Materie aus 
der Phylik oder Naturgefekichie üngefchickı Hatz und die 
keine Antworten auf die'Preisfraged ficheing loder 
mehrere! befinden, die Gratifih 
cation verdienen; und freider intereflhntelten Ger. 
felbén die filbérne ‘Medaille ii ér Secietib und 
Die  Gefellichaft in 
den Preisabhandtin 40 Wegleflung Aus 
fserwefentlichemy | heiti :umtkl ue! 
des bewiefenen vony 1dein ,; mar 
thefe sft. : Mitglieder könndn mit 
miffew ihre |Aufflütze und, die Devifen imif! eineni 
bezeichnet (eyn- Man kamy 
lateinifeh oder deutfch atitwortealy wer ie mani amis 
lateinifcher Buchftaben féhreiben! | Keine'Abıdarı 
wird zugelaffen werden, der es Anzu/ehn die 
Handfchrift vonidem Verfaffer, feihfe herkithrt >' und 
Jelbft die. zugefproehne Medäille_ kann niche 
hündigt werden, wenn man die Hand/chrift des Ver- 
faffers in der eingefchichten Abhandlung entdeckt. 
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Die Abbahdlungen werden\ mit dem verfiegelten Devi- 
feuzettela. ‘eingelchickt anden Hrn. van Marum, 
Seortiar der Gelellfchaft..— Der Preis \jede Frage 
ift eime goldne Medaille‘ 30-Dukaten werth, mit dem 
‘Namen.des, gekrönten Verfaffers am Kande, oder diele 
Geldiumme. _ Weßeinen Preis oder ein Acceflit erhält, 
ift.verpflichtet, obne ausdrückliche Erlaubnils: der Ge- 
Sellfchaft feinen Auffata. w wo 


‚su Directoren: den Senator Gräfen: van n Zuy 
lenmamı Nyevelt; den Senator Grafen van De 
dem ivain-de Gelder; den Staatsrath und Prafidens 
tenides kaiferl. Gerichtshiofs zu Haag,. van Maanen; 
Hra.:Verbuell, Mitgt. des, gefetzgebenden Corps zu 
Paris; den Baron Wichers, Präfeet des Welierems: 
Departements zu Gröningen; den Baron van der 
Horch van Verwolde,.Unterprafect des Diftricts 
Zütphen, zu Verwolde. bei’ Zütphen;- Herm J. Al 
wan Zuylen van Nyevelt, Unterpräfecten des Di- 
fixicts Rotterdam; den Baron van Brienen van 
de Groote Linds, Maire von Amfierdam; Hrn. 
Gobver Hooft, kailerk: Kemmerherrn; Hrn. Ve 
reul, Adjoint des Mairs; und Hrn.. Rendorp van 
“Marquette, Municipalrath: zu Amfterdam ; Hrn. van 
Schuylenburgh -van Bommenede ‘au Haag; 
Hrn Baron de Pabfi tet Bingerden zu Kleve, 
und Hrn. 1. F. Hofmann, Municipal-Rath zu Rotterdam: 
vi Miegliedern:die Herren » Tidemann, Prof. 
det Rechte zm Franeker; Kraufe, Prof. der Medicin 
Harderwick; Liehtenfein, Prof. der Naturge- 
‚za Berlin ;; Barzelotti, Prof. der Medicin 
zu Siena; “Borger, ‘Lector der Exegefe zu Leiden; 
Ralck;» Präfidenten der Sten Klafle des Inftit. d, Will. 
zur Anafterdamy Baron von Schubert, Vice-Praf- 
denten.der Italien. Akad: di Will. zu Livorno; Ontyd, 
pra'Roy. ‚Döctörider Medic 
„des Enitit. zu Doct. der 
ic. van D yk, mr 
Gkal. Kabinets des Get Beliw 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1812, SIEBENTES STUCK, 


| L | 
Einiges zur phyfikalifchen Erdbefchreibung von 
Lappland, und über die Gefetze, nach welchen 
die Pflanzen verbreitet Jind, 


von 


Dr. Wantersenc, M. d. Schw. AK. d, vw. 


(Ausgezogen aus deffen Flora von Lappland 
von Gilbert *). 


ore von dem die erfie fehr unvell. 
kommne Skizze einer Flora von Lappland herrührt, 


*) Ohne eine Charte, worauf Lappland richtig abgebildet 
ift, verliert diefer Auflatz viel an feinem Intereffe. Auf 
der der: Flora von Lappland beigelegten fucht man keinen 

der Gegenftinde, die genannt werden, umloalt. Die vor- 
wefflichen Charten von Schweden vom Baron Herme- 
lin, und die, welche vom füdlichen und nördlichen 
Norwegen unter Auflicht des Conferenzraths Erichfen 
‘von-C. J. Pontoppidan herausgegeben find, Jaflen 

- alle andere weit hinter fich. In Ermangelung diefer gré- 
fsern Darftellungen reicht man indefs auch [chan mit der im 

Schroppichen Verlage in Berlin erlchienenen Sotzmann{chea 
Charte von Schweden und Norwegen-aus, welche die befte 
unter denen von Skandinavien ift. Gilbern 


Annal. d. Phylik. B.4t. $t.3. J. 1812. 8.7. Q 
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"war im J, 1695 Luleä-Läppmark durchreift, doch nar 


bis Quickjock und die benachbarten Alpen gekommen, 
Der Ritter Linné bereifie im J. 1732 den waldigen 
Theil von Umeä-Lappmark; bis Zyek/ele, und ganz 
Lules-Lappmark,, iberftieg die Alpenkette bei dem 
See Virihjaur und das Eisfeld Tulpajegna,, befuchte 
Rörftadt am Torsfjörd und die benachbarten Infeln, 
ging faft auf demfelben Wege zurück, und durchfuchte 
dann noch die Gegend um Torneä bis Kengis, ohne 
doch Tornei-Lappmark felbfi zu betreten. Seine 
Lapplandifche Flora enthäh ohne die Zoophyten 534 
Pilanzen~Arten, welche Herr Wahlenberg nach 
Ausfchluls der blofsen Varietäten, und folcher, < die ‚kein 
Späterer im wahren „Lappland. gefunden hat, "auf 460 
Arten reducirt. In der Ausgabe von Smith kommen 
507 von Hrn. anerkannte Pflanzen- 
Arten vor. - 
Herr Dr. Wahlonbers hat, unterftiitzt von der 
Schwedifchen Akademie der Willenfchaften, vier'bota- 
nifch-phyfikalifche Reifen nach Lappland -gemacht 
Er betrat zum erflen Male im J. 1800 am ı4ten Juni 


.Torneä-Lappmark, verweilte fich bei den Kirchen von 


Muonionisha und Enontekis, fiieg über den Tfatfe- 
kaife, einen Berg in der Alpenkette, nach dem Zyn- 
‚genfjörd herunter, befuchte yon Qualviig aus die dor- 
‚tigen Sclineealpen, befonders Lygentind, dann die 
Infel Tromsö, kehrte auf demfalben or zurück, und 
verliefs Lappland am 16. Augtift. 
"Auf feiner zweiten Reife im J. Bi; War er fchon 
‘am 17. April i in “Muoniohiska, überfiieg die Alpenkette 
noch wahrend des daligen. Winters » brachte den Mai 
‚am Altenfjörd zu Pifekow, und die erfie Hälfte des 


- «Juni zu Hammerfefi, auf der Infel Qualöe, mit Auf- 
»fachung von Flechten an Felten” tnd Klippeh zu, be 
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Achifite die Gufserften Infeln und Vorgebirge bis zum 
‚Nordkap: Porfangerfjörd, und das Eismer um Svar- 
‘holt bis Tana, und ging dann Tangs des Tana - Flufles 
nach’ Utfjoki, befüchte die Raftehaifer - und ‚Käimio- 
kaiffer-Alpen und den profsen See Enare, und kehrte 
endlich durch die wiiftefte Gegend von ganz Lappland, 

‘über Sodankylä und den See Kemi- Träsk, am ı6. Sept. 
‘aus’ Lappland zurück. Eine Frucht diefer Reife war 
feine geographifche Befchreibung von Kemi-Lappmark, 

welche der Baron Hermelin unter dem Titel her- 
-atisgegeben hat: Geografisk och Ekonomisk Befhrif- 


‘aig om Kemi-Lappmark, Stockholm 1804. 4." 


“Hr. Wahlenberg hatte in diefem” nördlichen 
Theile von Lappland eine’ Vegetation ‚gefunden, wel- 
che von der von Linné’ befchriebenen” bedeutend ab- 
wich. “Er wiinfchte daher Linné’s Reile zu “Wiederho- 
len. Die Akademie der Wiffenfchaften ‚ertheilte ihm 
das Schwarzifche Reifeflipendiüm, und verfah ihn r mit 
‘einem Borda’fchen 'Kreife und ‘mit zwei Barometérn, 
‘ami die’Höhen der Berge mellen zu ‚Können. So a 
Be kam er am 23. April 1807 in einem Rennthier, 

chlitten nach Lulef-Lappmark, um über Jockmoe 
und Quickjock fich einen‘ ‘Weg über die e Alpen ; zu bah- 
Yen; beider Steilheit und der Größe ddr Gebirge in die- 
ferGegend, hoch während des dafigen Winters, ein tebe 
fchwieriges Unternehihen. Eins der Barometer ‘der- 
‘Btach bei diefem Uebergange; das zweite liels er feit: 
dem von einem Lappen, der auf Schneefchuhen lief, 
tragen. Er kam über die Alpen Ut tfa-titir (mabe beim 
See Virih-jaur) und Gautilis nach dem Lörfjörd her- 
‘unter: Bei der ünerhörten Kalte diefes Jahrs fand er 
niéch im Mai die Fjörde zugefroren, und : mulste fich 
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Kierringöe im Nordmeere zu.gelangen, wo er ich yom — 


18. Mai an einen Monat, bis zur Ankunft des Frühlings, 
mit Auffachung von Meergrafern befchaftigte. Dann 
durchfuchte er die Alpen um den Meerbufen Scefolden, 
yon Rörflad und vom Dorfe Dale aus, und fiieg vom 
Saltenfjord zu dem See Lommi-jauri hinauf, der 
noch mit Eis bedeckt war, [chlug an deflen Rand ein 
Zelt auf, um von da die beiden Spitzen der höchfien 
unter den lappländifchen Alpen, Suditelma, die eine 
trigonometrifch zu mellen, die andre, am ı4ten Juli, 
über die Glet{cher hinauf mit dem Barometer zu er- 
fteigen. Er kehrte auf demfelben Wege zurück, mals 
die Anhöhe des Strömklumpen. bei. Dale, erfiieg dann 
wiederum von Torsfjöürd aus die Alpenkette , und ging 
über die höchfte Höhe des Eisfelds Tulpajegna zu dem 
merkwürd. See Firihjaur, der im Mittelpunkt der Lapp- 


landifchen Alpenkette liegt. Hier verweilte er fich un- © 


ter einem Zelte vom 25. Juli an mehrere Wochen lang, 
am die Alpen aus der Nähe zu durchfuchen, herbori- 
firte jedoch auch inzwifchen wieder eine Woche an den 
Ufern des Nordmeers, Am 15. Aug. erkletterte er den 
héchfien Rücken des Gletichers am Almajalos, nörd- 
lich vom Sulitelma, Almajalos- jegna, verlor hier 
aber fein zweites Barometer. Am 23. Auguli flieg er 
nach Quickjock herunter, befuchte Arjeplog in Piteo 
Lappmark, und da‘ die Alpen um Quickjock fchon am 
9. Sept. fait ganz mit Schnee bedeckt waren, kebrte 
er Jangs des Fluffes, ‘Luleo zurück, und verliefs Lapp- 
land am 23. Sept, Die BeoBachtungen » welche er auf 
dieler Reife , ‚über die Hohe der Berge und .über die 
Gränzen der Vegetation gemacht hat, find ebenfalls 
auf Koften des Baron Hermelin unter dem Titel 

rfchienen: ‘Beriitte fe om mätningar för att be- 


Lappsha. allens. 'högd och ‚semperatur: 
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"Stockh. 1808. 4. Mit einer I. undchaite und 5 Alpen- 


profpecten *). 

Er wünfchte nun noch den waldigen Theil dea. 
füdlichen _Lapplands im Sommer zu febn, um die 
Gränzen der Vegetation der 'fchwedifchen‘ Pflanzen 
und die Erd- Temperatur im Norden zu unterfuchen. 
Die Akademie verfah ihn anfs neue mit noch reich- 
licherem Reifegelde, und er trat im J. 1810 feine vierte 
Reife an. Am 8. Juli betrat er Umeo- Lappmark, ver- 
weilte fich zu Lychfele, Falträsk, Sorfele, auf der 
Givorten- Alpe, und am See Gertraésk indem füd- 
lichfien Winkel von Lappland, und verliefs Lappland 
am 4. Augulft. Eine Frucht diefer feiner Reife. ift die’ 
dritte der -Ablinadlidiigen ; welche der Lefer im vorigen 
Hefte diefer Annalen S. 135 f. gefunden hat. 

«Eine folche Vorbereitung zu einer Flora von 
Lappland berechtigt zu grolsen Erwartungen. Sie find 
nieht unerfüllt geblieben in Georgii Wahlenberg, M. 
D., Reg. Ac. Se. Stockh. M., Flore Lapponica, ex- 
hibens plantas geographice et botanice confidera-' 
tas, in Lapponiis Suecicis, feil. Umenfi, Pitenfi, 
Zulenfi, Tornenfi et Kemenfi, nec non_Lapponiis 
Norvegicis, feil. Nordiandia et Finmärkia utraque 
indigenas, et itineribus annorum 1800, 1802, 1807 | 

et 1810 denuo inveftigatas. Berolint 1812. LXVI, 
550 $. 8. mit 1 Lendch,, 1 Kupf. Temper:, und 20 


botan. Kpfiiln. Preis 6 Rthlr. Herr Wahlenberg 


hat die 507 in ‘Lappland wachfenden PHanzenarten, 
welche von Linné und Smith aufgeführt find, mit: 
580 neuen Arten, die er in dem eigentlichen Lapp-_ 


land gefunden hat, vermehrt. Diefes ift indefs nicht 


+*) Hr Prof. Hausmann in Gottingen iff im 1 Begriff, uns 
mit einer vollftindigen Ueberletzung diefes interellanten 
Werks und der vier Jahre früber erfchienenen Topographie 
von Kemi- Lappmark zu heichenken. Gilbert. 
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‚ dem Klima und der Vegetation eintheilen läßt. = 


[ 238 ] 


das grölste Verdienft der Arbeit; wie der Lefer’ fich. 
leicht aus dem überzeugen wird, was ich hier aus der 
Einleitung aushebe, welche Herr Dr, Wahlenberg 
feiner Flora vorangefetzt hat, und die voll intereflanter 
Thatfachen und Etörterungen ift... 

. Gilbert. 


Natürliche Eintheilung nach 
Vegetation. 
„Ich würde weiterhin, fagt Hr. 

aus zuverläfigen Beobachtungen darthun, dafs an 

‘dem eigentlichen bothnifchen Meerbufen, (fo nen-,, 

nen nämlich die Küftenbewohner und die Schiffer: 

vorzugsweile den Theil des: bothnifchen Meers 
nördlich von Quarken), das Klima durchgehends 
daflelbe ili, indels an den füdlichern Kiiften des 

bothnifchen Meers Himmel und Erde den Kiilten r 

der Ofifee ähnlicher find. Dieler Meerbufen bildet 

gleichfam einen Sack; und ihm ziemlich; parallel; 
laufen die Zonen, -in welche Lappland fich nach 


. Die natürliche Gränze: Lapplands nach dem 
bothnilchen Meerbulen zu, {cheint eine Kette wal- 
diger Berge von ungefähr‘500 par. Fuls Höhe zu 
bilden, die 5 bis 8 Ichwed. Meilen vom Meerbulen . 
abfteht, Sie ift ganz mit Fichtenwaldung (Alva 
abiegna) *) bedeckt, und: hat keinen einzigen 

*) Ich nenne hier durchgehends Pinus. fydveftris : Kiefer und 

Pinus abies; Fichte;. wahre Tannen (Pinus picea) kom- 

men nirgends in Lappland vor» Gilbert, 
‘iti 
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kahlen Gipfel und keine'Alpe. Sie fängt an beim 
See Kemi-Träsk, und‘ geht über Ober- Torneo,’ - 
Ober-Kalix und Edefors zum See Tafsvelsjön in‘ 
Umeo-Lappmark. Ueber diefe’Bergkette hinaus 
reichen kaum Calla paluftris, Myrica Gale, Ve. 
ronica officinalis, Chryfanthemum leucanthemum, 
Feftuca elatior, Carex ftellulata etc., Pflanzen, 
die fich eigentlich nicht für lapplandifche’ ansgeben 
laffen. Die Birke fangt vad an nica: zu treiben 
im Anfange Juni. 
Die, erlte Region Lapplands, in i Welche man 
gelangt , wenn man jene Hügelreihe erreicht hat, 
nennt Hr. ‘Wahlenberg Regio /ylvatica. Sie _ 
hat noch überall Fichtenwaldung (Pinus abies), 
und Hr. WwW ahlenberg [etzt ihre nördliche Gränze 
dahin, wo die Fichte an ‘Freien Stellen zu wachfen 
aufhört; nämlich beim Gauts- Träsk *), nördlich 
von Sorfele in Umeo- -Lappmark, beim Lais- Trask 
und dem nördlichen‘ Ende Gr Seen Hornafvan 
und Rappen i in Piteo-, bei ‘Tijamores. und ‘etwas 


‚über Gellivara in Luleo-, über Wistangi und un- 


ter Palajoenfuu i in TER und bei Kyro gegen 
den See Enare zu in "Kemi - Lappmark, Sie hat 
von allen Regionen die grölste Breite, und erweitert 
fich nach Norden, nach dem See Enare zu, Ich 
werde fie im Deutfchen die Fi chten-Region nennen. 


In dem obern Theile diefer waldigen Gegend 
verlieren ich Trifolium’ pratenfe, Lyimächia 
*) Träsk heilst Sec, fo wie O6 Infel, und Ef Fiols 
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thyrfiflora, Convallaria majalis, Nymphaea lu- 
tea, die in der untern noch in Menge wachfen; 
ferner Trifolium repens, Feftuca rubra, Rumex 
aquaticus und die mehrlten Wallerpflanzen, Schon 
in der untern finden fich einige Alpenpflanzen ein, 


wie Tofjeldia borealis und Serratula alpina; noch. 
“mehr in der obern, z. B.,Salix glauca. und hafta- 


ta, Bartfia alpina und Lychnis alpina. Die Gerfte 
geräth hier noch, über diefe Gegend hinauf aber 
f{parlich, Die Birke wird grün in der Mitte Juni’s, 
Die Erd- Temperatur bei Sorfele ilt nur noch 2° 
nach der hunderttheiljgen Skale *). In den ebnern 
Theiien it diefe Fichten- Region [ehr [umplig, Die 
Berge in ihr (Hr. Wahlenberg nennt fie Sud- 
Alpinifche) find aufserft dürr und feinig, iiberall 
mit Rennthiermoos bedeckt, und haben nur die 
trockenfien Alpenpflanzen; gewöhnlich find fie 
vom Blitze verheert und dann völlig unfruchtbar. 
Sie erheben fich nur 2 bis 300 pariler Fuls über die 
Fichtengranze hinauf, und find daher kaum bis über 
die Zeit der Frühlings- Nachtgleiche mit Schnee be- 
deckt. Sie liegen einzeln zerfireut, und bilden 
nirgends eine Kette, Am zahlreichlien find Ge in 
Kemi-Lappmark, wo fie auf Äinnilch Tuncuri ge- 
nanut werden, 2. B. Filma-tunturi u. |. £.; im 
nördlichen Theile von Torneo- und in Piteo-Lapp- 
mark, wo fie bour (kabler Scheitel) genannt wer- 


*, Von diefer und den folgenden Erd Temperaturen i in Lapp- 
land bat Hr. Wahleaberg im vorigen Sıücke dieler 
Annalen S. 147 bis 154 gehandelt. Gilbert. 
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den, find ihrer mehrere; Luleo- und Umeo- Lapp- 
mark haben jeder nur einen einzigen [olchen Berg, 
Gellivare Dunder bei Gellivare, und Naulo -ber- 
get. nahe bei Sorfele, 

Den zweiten Landgürtel, welchen man betritt, 
wenn man der Alpeıfkette fich mehr nähert, nennt: 
Herr Wahlenberg Regio fubfilvatica; Ge.ifi, 
nach ihm, die Zone, wo blos Kiefern (Pinus fyl-. 
weftris) und keine Fichten (abies) wachfen, daher 
ich glaube [eine Benenaung durch Kiefern- Region 
überletzen zu dürfen. Diele Region ift viel {chmiiler 
als die vorige, und ihre Gränze Jalst fich nicht fo 
leicht nachweilen, weil in den engen Thälern uud: 
Gründen die Kiefern oft. den Alpen nüher treten, 
als an den übrigen Stellen, Im nördlicheren Lapp- 
land ift jedoch die Kiefern-Region manchmal: 8 
{chwed. Meilen breit. und mit Zuverficht zu beltiim- 
men, nämlich am See Enare, bei Enontekis, ‚und 
bei Jukkasjarvi. Noch eher als die Kiefern, ver- 
fchwindet Carex globularis und Prunella vulga- 
ris. In dieler Region finden fich: Pedicularis lap- 
ponice, Viola biflora, Talictrum alpinum, Salix 
‚lanata, Tuffilago frigida an den Morälten und 

Quellen, und Ranunculus lapponicus., “Der Bau 
der Gerfte gelingt hier kaum noch, lo dals hier.die 
ärıfien Bauern find, Die Erd- Temperatur. bei 
Risnäs in Umeo - Lappmark ift 1°,8.C. Die-Birke, 
fängt zur Zeit der Sonnenwende an..zu‘ grünen. 
Die Seen. und größern Flüfle dieler Region liegen. 
‚etwä 1000 par. Fuls über der Meeresfläche. 
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Es kömmt ‘nuh der Strich,’ den Hr. Wahlen- ' 
berg Regio fubalpinä (ünfer-alpinifche Region)‘ 
nennt. Dieler hat nur noch einen einzigen Wald- 
baum, die Birke, und die Gränze deflelben [etzt‘ 
Herr Wahlenberg dahin, wo die Birken kaum 
noch die Höhe einer Klafter (orzya) erreichen; ich” 
werde ihn'daher mit dem Namen der Birken- Re-' 
gion bezeichnen. Die Elpe (populus cremula)' 
und der Faulbaum (Prunus padus) verfchwinden 
eher als dieBirke; dieEbrefche (/orbus aucuparia)' 
fteigt aber an den Bergen falt bis zu einerlei Höhe 
mit der Birke hinan. In’ Lappland wächlt die Birke 
überall an den Bergen bis in weit gréfsere Höhen‘ 
hinauf, als die Fichte und die/Kiefer, und diefe 
Birken-Kegion ift überall mehr ausgebreitet und 
beltimmter als die Region der Kiefern. Dennoch 
läßst fie ich auf einer Landcharte nur {chwer dar- | 
fiellen, da‘die Birke fich um die höhern Berge 
herzieht ‘und in die kleinen Thäler eindringt. ‘Die “ 
Birken- Region reicht nördlich -bis 'Sjeckakoski ,, 
Kautokeino, und über den Torneo-Träsk; in ihr * 
[chlägt die Birke kaum vor Ende Juni aus. Diele » 
Region ift dürr, ganz mit Rennthiermoos bedeckt, 
und befteht aus kleinen, runden, fandizen Bergen ° 
ohne Steine. Zwifchen ihnen treten hier und da 


‚höhere Berge herein von der Alpenkette her, und 


diefe ‘riehnen die Lappen Yallivare. An diefen 
trocknen Oertern fängt an zu wachfen: Azalea pro- 
cumbens, Juncus fpicatus und trifidus. Die Erd- 
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Températur an der Birkengränze auf der Alpe'Gi- 
vorten in Umeo - Lappmark ilt- 19,4 C. 
Wahlenberg führt mehrere Höhenbe- 
flimmungen.von Orten aus der Birken - Region an, 
welche ich hierher fetze. ' ,,Di¢ Kirche von Quick- 
jock in Luleo- und Gillesnéle in Umeo-Lappmark 
liegen in ihr, erftere, wie ich gefunden habe, 1674 
par. Fufs über dem Meere; letztere {chwerlich 'hö- 
her.’ Das Land fteigt hier alfo bis an die Alpen 
fehr fanft ‘an. Palajoénfuu am Fluffe Muonio ift 
nach Hrn. von Buch 1004 par. Fuls, und: Enon- 
tekis, wo nach den Beobachtungen des Predigers 
Grape der mittlere Barometerftand 26” 8” par! be- 
trägt, 1341 par. Fuls über dem Meere erhaben; ‘bei 
derKirche Jukkasjärvi, an einem vom Torneo durch- 
ftrémten See unter 673° Br., fand Hellant den Ba- 
rometerfiand noch um.1,4 Lin, niedriger. Alle drei 
Orte liegen in Torneo -Lappmark noch i in der Kie- 
fern -Region.. Von der Kirche Enontekis an Reigt 
das bis’ an die immerfort;, ‘doth’ fo 
fanft , dafs“ man auf einem Kahn bis i in, ‚den. ‘See 
Kielisjärai.: ‚wo.kaum noch ‚Birken wachfen 
kann. “Hr. von Buch fand ‘die Höhe des 
Landes zwifchen Enontekis, und Kautokeino , wo 
‘die Waller, welche dem bothnifchen Mesrbulen 
dem’ Eismeere zulaufen, fich,[cheiden, 1255 par. 
Buls über dent Meere *), Noch niedriger liegt un- 
kt Her von Buch, der im Auguit und September 1807 die 


‚Reife von Altengaard über das Kiölengebirge, Kautdkeino 
avd Muonioniska nach Torned gemacht hat, giebt in, [ei- 
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, ftreitig die-Waller[cheidung zwilchen.dem Enare- 
See und Sodanskyla, denn es wachlen dort überall 
Fichten. » Nach.Hellant’s Barometerbeobachtun- 
gen muls Sodanskylä nur 422 und Utsjoki nur 244 
par. Fuls über dem Meere erhaben feyn; nach der 
Walervertheilung za [chlielsen, kann der: Enare- 

See felblt nur etwa 4ooFufs, und nach Hellant’s 
Barometerbeobachtungen der Fluls Ounesjoki bei 
Qunastunturi nur 730 p. Fuls über dem Meere er- 
haben [eyn. Kemi-Lappmark ilt allo in Often [ehr 
niedrig, fo dals ich glaube, dals kein ‚Uebergang 
über die Alpenkette von Neiden am Eismeere nach 
Sodanskylä [ich über Goo Fuls Meereshöhe erhebt. 
Und doch finden Geh um den Znare-See keine 
Fichten mehr, die in 'Torneo-Lappmark bis goo p. 


"ner Reifebefchreibung nach Norwegen und Lappland, Th. 2. 
Berl: 1310, folgende Höhen über. dem: Meere an, die er 
„durch Barometermellungen beftimmt hat: Ober- Torneo 
‘go und das Eifenhiitteswerk Svanftein unterhalb Pello 
130 par. Fuls, beide am Torneo-Fiufle, orfieres 10, lets- 
teres,14 geogr. Meil. von der Mündung deffelbea entfernt; 
Huukis an der Muonia - Elf, über Kengis hinauf, und noch 
12 Meilen nördlicher, 390 par. Fals, und Muonioniska, et- 
wa woch 9 Meilen nördlicher, unter 68° Breite, ungefähr 
par: Fuls; Palajoenfum, 5 Meil. höher hinauf an dem 
Strome, and eben fo weirıwon Enontekis,, welches gleich. 
‘falls an der Muonio - Elf liegt, 1004 p. F., und Kautokeino 
an der Altea-Eli unter 69° Breite, [üdlich vom Kiölenge- 
birge, 784 par. Fuls. Den Wallertheiler zwifchen beiden, 
und zwifchen dem Muonio und dem Altenflrome, am Ufer 
Sees Jedeckejaure, fand Hr. von Buch 1295 par. F.. 
Meereshöhe. Granit und Gneals find hier überall die sherr- 
[chenden Gebirgsarten. — Der Berg Avafaka bei Ober- 
* “Torneo hat 599, der Luppivara 505, der bei Svanftein lie 
gende Berg Pulling? 803, dor höchfte Hügel det Gegend 
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-Fuls Bergböhe: anlieigen. Dieles J:ifst lich nur aus 
‘der: Nähe ’des' Meeres. erklären; der Wind, der 
- über das Eismeer freier herbläft, macht, dafs Kemi- 
‚Lappmark; wenn es gleich niedriger liegt, doch 
kälter if, : als: Torneo -Lappmiark in grölsern Hö- 
‚hen. Daher find auch die-meiften Alpen und Berge 
-in.jenemTheile von Lappland kahl, obgleich fie 
kaum 1300 Fuls ‘Héhe haben; den héchiten unter 
allen; den Berg Ounastuncuri, hat Hellent 
par. Fuls hoch gefunden.‘ © 

An. die Birkenregion {chliefst fich zunichit die 
Region, an ,, welche Hr, Wahlenberg Regio al- 
pina inferior (die niedere Alpenregion) nennt. 
Er befchrankt fie auf den Raum iiber die Birken- 


um Pelle‘ aber nur 300 p. F. Höhe über dem ‘Der 
OHof- Tunture Gilich von Muonioniska erhebt ‘fich nur 
800, der Lippivura bei Lippajärfwi Goo, und der etwas 
aördlichere Jaurisvara auf der grölsten. Höhe, des Waller- 
theilers’ 500 p. F. über die Fläche. Der Belitzer des 
Hols (Gaerd)- Lippajärfwi, am Uler des ‘in den Muonio 
ftrémenden Palajock, unter 68° 30‘ Breite, 1247 par, Fuls 
über dem Meere, und an der nördlichen Gränze der Kie- 
tern- Region liegend, baute Hafer, aber nur als Verfach, 
und diefer ' gerieth nicht immer... „Es ift wahrfcheilich ‚die 
höchfle fefte Wohnung in diefen Breiten, bemerkt Hr. von 
Buch, und auch wohl die höchfte Sıelle, auf ‚welcher 
‚man in folchen Breiten’ noch Hafer angebaut har. Um 
Kautokeino ift auf dem offen Aachen Hügellande, mit 
. unzähligen Seen, bewachfenen Moräften und grünen Wie- 
fen, der Korabau zwar oft von den Finnländern > die lich 
dort angeliedelt haben, verfucht worden, aber er gelingg 

» dort nicht, fo wenig als deriGartenbau, wovon Hr. von 
Buch den Grund in der Emiedrigung der Soımmertempe- 
ratur dutch Vordunftung der vielen Seen und Morälte fucht. 
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granze hiuauf, auf. welchem der. Schnee vor. der 
Mitte, Juli weg{chmilzt;: und. nirgetids (Gruben und 
verdeckte Orte. aüsgenoinmen) das. ganze Jahr 
über liegen bleibt... An. fampfigen. Orten: wächlt 
hier noch die Zwergbirke aufrecht, : auch Salix 
myrfinites, und. auf, allen: Flächen: ftehn Diapen- 
zia lapponica, Silene acaulis, Andromeda hypnoi- 
des. Auf der Alpe Givorten in Umeo-Lappmark 
fand , Herr, Wahlenberg die: in 


dieler Region nur 1° md 


‘Die hohe Alpenregion (Regio alpina Superior) 
nach Hrn. ‘Wahlenberg” die Höhe des 
‚Alpenzugs felbit in lich, wo viele Stellen den gan- 
‘zen ‘Sommer übeh" mit “Schnee Bedeckt bleiben. 
Bei dem. belländigen, ‚Schmelzen dieles, Schnees 
[augen :bier Erde und Kräuter fich fo voll Waller, 
‘dals diefe Region, "wo Schneefrei, „Wird, ganz 
‘mit Bruch und Moral, ‚bedeckt it, “und. dals die 
Pflanzen, welche man in’ ihr findet; nirgends an- 
ders wachfen , z.B. Ranunculus glacialis und Nni- 
walis, Pedicularis hirfuca. und flammea,‘Stellaria 


und Brigeron uniflorum. 


Die Infeln und die | Vörgebirge a an ‚ der 
Külte von ‚Norrland i im ‚Norwegen: gehören größs- 
tentheils;zu: den Sehneealpen ; und die ‘an’ die See 
‘granzenden Berge, welche fich ¥ ‘weiter, ‚nördlich i in 
Finmarken. bis nach dem.Nordkap auf der Infel:Ma- 
geroehinauf ziehn, find den Seéwinden [6 ausgeferzt, 
dals äuch fie (mehr ‘hierdardh als durch ihre Höhe) 
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‘die Natur der Alpen annehmen; ‘Horr. Wablen- 
berg, nennt lie Alpes‘ maritimae ( See- Alpen). 
Sie find fo baum - und Rragichleer , dafs fie nicht 
einmal "Wacholderfträuche und ‘Andromeden beher- 
bergen; :. dagegen find he m. mit faftigen Alpenpflanzen, 
wie Sazifraga Silene ecqulis Diy- 
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lichen z.B, Erigeron alpinum, RY edum 
lofum , Gentiana involucrata; fie fiehen aber nur 
an den Riilte ten und dringen nicht weiter in Lapp- 
‘Tana vor.  Sazxifraga cacfpitofa, eine Pflanze der 
hohen norrländifchen Alpen, hält lich i in ‚Finnmar- 
‚kon hart am Vier des Meers. | 

abe ‚dem Zuge der Alpenkette lelbfi giebr Hr. 
‘Dr: Wahbenberg keine fo anfchauliche Vorltel- 
‘Jung, als'wir fie von Herrn von Buch erhalten 
‘haben, Das. Kiölengebirge ‚durchzieht Lappland 
‘you der’ Tüdweltlichen Gränze an, meilt in nord- 
‘nordéftlicher Richtung bis in die Gegend) des Nord- 
kaps' hinauf ‘im einer zulammenhängeniden Kette, 
‚welche fich nähe an dem Nordmeere hält, und das 
‚norwegilche, von dem fehwedifchen Lappland {chei- 
det. “NGrdlich zerfchligt es fich in drei niedrigere 
Lweige, « die nach dem Nordkap, nach Sverhole und 
nach Nordkyn gehn. . Nach ‚dem. Meere zu [chickt 
‚es Aelte ab, von denen einige höher find als der 


Gebirgszuglelbk an, diefen Stellen. Die laleln der 
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Vogtey Loffden bilden vielleicht eine belondere Ge- 


‚birgskette*). “Der Abfall des Gebirges nach dem Nord- 
‘meere zu ift äulser(i jah und [chroff und voll fürch- 


terlicher Abgriinde, da an vielen Stellen die Berg- 
“gipfel bis dicht am Meer noch eben fo hoch als die 
eigentliche Alpenkette find; die norwegilche Seite 
‘der Alpenkette unterfcheidet fich hierdurch aulser- 
ordentlich von der fchwedifchen nach dem Both- 
"nilchen Meerbulen zu fanft abfallenden Seite; es 
findet fich auf ihr kaum eine einzige Ebene. 
Die jähen Abhänge der Berge find mit Bruch und 


“Moralt bedeckt, auf denen Ranunkeln, Zwergbir- 


*) Hier einige Stellen aus Herrn von Buch's Reife nach 
Norwegen und Lappland, welche über diefen Gebirgezug 

, mehr Aufklärung geben: Th. 1. $. 202: „Dofrefield ver- 
bindet das grolse Kiölengebirge zwilchen Schweden und 
Norwegen mit den Langfielden an Norwegens Wellkülte;, 
es ift gleichlam der Mittelpunkt, von welchem diele Ge- 
birgsketren ausgeha, und bei weitem die grölste Erhebung 
der ganzen nordifchen Halbinfel. Der Pals über Dore- 
field nach’ Drontheim, eine Kluft oder Spalte, die das 
Gebirge-nach feiner ganzen Breite zertheilt, fteigt "bis auf 
4285 par. Fuls Meereshöhe, und daneben fieht der Snee 

. hdttan, wie ein Riefe, den Hr. Esmark 7620 par. Fuls 
hoch gefariden — 5.260: Oyskavelenfielide in 64 
-Breite,: ‚über Argaard, hat mehr als 3000 Fuls Hohe. — 
„8. 358: Lofoddens Iufelreike ift eine eigne Gebirgs- 
“Kette, ‘die [ich der innern Kette oder dem Kiölengebirge 
anfchliefst; ein Arm des’ Hauptgebirges, "wie. ‚Iuftedals 
Reue io’ Söndfiord und,in Sogn,. wie die pzimitiven, Ket- 
ten im Brescianifchen Val Camonica, oder wie die am 
Uripring ‘der Brenta, ‘Auch iff es auffalldud gefug, wie 
‘das Kiölengebirge grade. das. wo Lofoddens Gebirgskeite 

' daran ftöfsı, feine nördliche Richtung veräudert » nud faft 
_ in Lok ddens Richtung viele Meilen an der Nordleite des 
‘Trak hinliuft- die verändene Schichtung 
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ben, Andromeda hypnoides, Veronica alpina, 
Juneus trifidus und Azalea procumbens wachlen, 
und am Fuls derlelben finden lich nur Birken, gie 
kau:»dieHöhe einer Klafter erreichen,nirgends aber 
weder Fichten noch Kiefern. Zwilchen den Birken 
grünen Sazifraga oppofitifolia, nivalis, cernua 
und Polypodium Lonchitis. Nur in dem Innern 
der gréfsern Meerbulen in Finnmarken, von Kiftrand 
am Porfangerfiord bis an den Fluls Jana, dehnt 
fich der Fuls der Alpen etwas aus, und hier ftehn 
hohe Birkenwälder, Polypodium Filix mas, Os- 
munda Struthiopteris, Sonchus alpinus,  Ribes 
rubrum (Johannisbeeren). Die Birke fchlägt hier 
Ende Juni aus *). 
„auf der Infel Hindöe führt darauf hin, diefe Kette (Los 
foddens) für älter zu halten, als alle längs der Külte fid- 
licher liegenden Infeln. Dort fallen’die Schichten gewöhn- 
lich in das Land hinein, dem Gebirge zu, hier fallen, fie 
abwärts in das Meer hinein, gegen Nordwelt,“ Th. 2. 
S. 21, „Die Kette des Kiölengebirges Zerlplittert fich, 
ehe fie Finmarken (Alten) erreicht, und läuft swifthen 
Quacnanger- und Alten-fiörd hin, über Stiernde ‚und Sej- 
land dem Nordkap 2u;* S. 184. „es -zer(plictert fich 2wi- 
[chen den Fiorden von Finmarken, umd mit Sverthold und 
dem Nordkyn verliert es fich im Meere, Jenleits der 
Tana-Elf bleibt davon auch nicht eine Spur. Baron 
Hermelins Karten haben es vortrefllich dargeftell.« G. 
*) In den engften und tiefften Seitenthälern diefer Fiorde, 
bemerkt Herr Wahienberg, kommen auch wohl Kie- 
fern vor, z. B. in dem Thale der Alten- elf, in 
dem von Malangerdalen und in 'dem von Saltdalen am 
Saltenfiörd. Diefe Thäler, befonders das letztere, ‚haben 
ein weit gemälsigteres Klima, als das ganze übrige Lapp- 
land, fo dafs in ihnen Convallaria verticillata, Campa- 
nula latifolia, und in gröfster Menge Erdbeeren, aber ' 
nicht eine Alpenpflanze, aulser an den Bächen Sazifraga: 
Stellaris, wachlen. Südl. von dem Vorgeb. Kunnen finden _ 
Annal. d. Phylik, B. 41. $t.3. J. 1812. St. 7. R 
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‘Die Alpenkette hat ihre éch/ten Gipfel im 
füdlichen Lappland auf der GrünZe Schwedens und 
Norwegens, in Umei-, Pitei - und Lulei-Lapp- 
mark. Hier bildet der Gebirgszug in einer langen 
Strecke die Wällerfcheide zwifchen den dem Eismeer 
tadden dem Bothnifchen Meerbufen zufliefsenden 
Gewaffern, und hat von der Siidgriinze bis anden See 
Yorned Trask falt überall diefelbe Höhe. Keiner 
der Paffe, die in diefer Erftreckung über denfelben 
gehn, hat eitie geringere Höhe als 2000 Par. Fuls 
über dem Meere. Der Gebirgszug wird hier nie 
#anz von Schnee frey, reicht aber doch nicht felbft 
über die Schneegränze hinauf, deren Höhe Hr. Dr. 
Wahlenberg hier auf 3300 Par. Fuls, über dem 
Meere beftimmt. „Im Ganzen, lagt er, finden fich 
in Lappland nur an wenig Orten Berggipfel, welche 
über die Schneegränze hinaufragen. Die niedrige- 
ren derlelben, welche kaum 4000 Fuls Höhe über 
dem Meere haben, find ohne Eis *); die höheren 
haben Eisfelder , aber nur die höchlten, von 5000 
und mehr Fuls Höhe find mit Glet/chern (glaciebus 
fich in Helgeland felbft einige folche swifchen - - alpinilche 
Thiler, die mit Fichten bedeckt, und [o warm find, dafs 
die Helgeland’ [che Flora, i in welcher z. B. Corylus avellana 
vorkommen, ganz von der Lappländifchen getrennt wer- 
den muls. Dafs die Seeluft der Fichte äulserlt {chadlich 

ift, zeigt,lich daraus, weil lie lich fon{t in jenen Thälern 


“fo gut, als bei dem 1000 Fuls höber liegenden, weit käl- 
teren Quickjock finden mülste. 


-_*) In Sibirien giebt es auf den Gebirgen weder Eis nach 
‚Gletfcher (Pallas Sibir. Reife B. 3. S. 448), wahrlcheinlich 

weil ‚dort der Sommer, bei der heiteren Wit- 

terung, zu heils it, 
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fecundi generis ruptis, et. cadentibus). geziert.‘ 
Dals diele Zahlbeltimmungen indels nicht ganz ge- 
nau find, erhellt aus dem, was uns Hr, yen Buch 
über die Glet{cher in Lappland mitgetheilt hat, und 
aus den folgenden Angaben felbfts - 

Der lüdliehie mit immerwährendem Schnee 
bedeckte Alpengipfel in Lappland liegt an der 
nördlichen Gränze von Umeäi-Lappmark, nicht 
weit yon Mod, am ölilichen Ende des Ranenfjérd, 
und trägt ein Eisfeld, JZunkarem Soupts*). In Piteä- 
Lappmark befindet [ich gleichfalls nur ein einziger 
mit ewigem Schnee bedeckter Berggipfel, Namens 
Saulo -tjack, zwilchen dem Ende der Saltenfiord und 
Quickjock unter 67° Dr. ; wegen [einer kleinen Ober- 
fläche ift'er ohne Eis. Diehöchften Alpengipfel fehn 

am fiidwefilichen Theile von Lulei -Lappmark, und 
nirgends finden fich in Lappland mehr Eisfelder 
‘und Gletfcher (hier jegra genannt), als in diefem 
Theile des Gebirgszugs zwifchen der fchwedifchen 
Niederlaffung Quickjock und den Meerbulen. Sal- 


tenfjérd und Folgenfjörd. Der höchfte der hier fte- 


Ra 
*) Die Vinde-EIf fcheint ihren Urfprung von diefem Glet- 


{cher zu nehmen, der in einer Breite von etwa 66% Grad 
liegt. Hart an der Kiilie liegen hier die Inlein Aftenöe 
und Donnaöe, welche Hr. von Buch be cht hat. „Das 
mächtig hohe Gebirge auf Aftenöe, berichtet er Th. ı. 
$. 287, die lieben Schweltern (Syv Söftern,) reicht mit 
feinen 7 Spitzen weit in die Schneeregion hinauf, und 
‚hat gegen das Meer falt fenkrechte Abltürze. Es 
gewils über 4ooo Fufs an; im ganzen Norden bis zum 
Nordkap hinauf fieht man nur wenig Inleln, die diefer 
an Hobe gleich kämen, Die Kette läuft mit dem „grolsen 


} 
| - 5 
® 
. 
= 
in 


[ 22 ] 


ffenden Berge ilt der Sulitelma, welcher über eine 
Be fchwedifche Meile in die Breite fich fortzieht, und 


—_— in diefer ganzen Ausdehnung in die Schneeregion 
} - hineinragt. Herr Dr. Wahhlenberg giebt die-, 
a fem Bergrücken eine Höhe von 4600 p. F. ‘und fieht 


*s zwei Gipfel als demfelben angehörig an; der füd- 
liche Sulitelma hat nach ihm eine Höhe von 5173, 
der nördliche Sulitelma von 5796 par. Fuls über 
dem Meer. Der Gletfcher des Sulitelma , Sala-. 
jegna genannt, ilt von alleıi in Lappland bei wei- 
tem der [chönfie, und lenkt fich tief unter. die 
' Schneegränze herab; Hr. D. Wahlenberg hat 


Veffenfiord parallel, und offeubar iff durch ihr Empor- | 
beben der Fiord aufgebrochen worden; die Schichten fale 
. len von dem Fiorde abwärts, und die gröfsten und furcht- 
barften Abfiiirze find gegen den Fiord. Diele Schich- 
ten find aus der Tiefe erhoben, und nun ftehen fie dro- 
hend über den Abgrund, der dadurch eröffnet wurde. 
Veffenfiord. verändert deshalb auch fogleich feine Rich- 
tung, und gebt ins Land halbmondförmig gekriimmt, wo 
diefe hohe Fellenreibe aufhört.“ — Zwei [chroffe, kahle 
Felfenfpitzen auf der gröfsern nördlicher gelegnen Infel 
Dannöe find über 3000 Fuls hoch, und ihre Schichten 
haben ein ganz andres Fallen. — „Es wäre übereilt, ge- 
heimen Kräften, Erdbeben, denen gewöhnlich fo viel zi- 
3 so: getraut wird, oder elaflilchen eingefchlofsnen fich aus 
dehnenden Flülligkeiten , die Erhebung und Bildung die- 
‘ ‘fer Infeln zuzufchreiben. Ein folches Rathen ift in 
der Geologie fehr gefährlich; wir greifen dadurch verwe- 
gen in den langfamen Gang der geologifchen Erfahrun- 
‘gen, und könnten ihn leicht hemmen.“ — „Das fieile 
‚Fieldt auf der Infel Zuröe unter 66° 25’ Breite ilt 2054 
par. Fuls hoch und fällt won beiden Seiten feil ab. Ge- 
gen das Land thürmen fich Berge viel höher als Luröen 
im zulammenkängenden Reihen auf.“ G. 
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thn’ abgebildet in [einem Bericht über Meffun- 
gen und Beobachtungen ‘zur Beftimmung der 
Höhe und Temperatur der Lappländifchen Alpen, 
welcher nachitens aus dem Schwedifchen. überfeizt 
vom Profellor Hausmann in Göttingen, mit der 
'Ghafte und den Kupfern, erfcheinen wird *). Die 
Höhe des nördlicher ftehenden Almajalos beftimmt 
Hr. Wahlenberg, der ihn mit dem Barometer 
erltiegen hat, auf 5200 par. Fuls; ihn umlagern die 


*) Die Zweifel, welche aus den unter einander nicht harmo- 
_ girenden Angaben der Herren Wahlenberg und von 
Buch über die Höhe der, beiden Sulitelma entfiehn (T. 
oben $. 50), (ehe ich mich nach dem, was letzterer mir 
mitgetheilt bat, jetzt im Stande zu heben. Von den bei- 
den Berggipteln, (den héchiten in Lappland ,) welche Hr. 
Dr. Wahlenberg zu dem Sulitelma rechnet, ift aller. 
. dings der nördliche der hohere;~ diefen aber hat Herr 
Wahlenberg nicht erltiegen, fondern den füdlichen. 
Aus dem Barometerfiande, den er beobachtete, verglichen 
mit dem Stande des Darometers des Hm: von Buch, 
am Meere, folgte eine Höhe für diefen Gipfel von 5173 p- 
Fufs, welche Hr. von Buch auf 5335 p. F. erhöht, ane 
_denjobex 5. 40 angegebnen Gründen. (Es muls, daher dart 
Zeile 14 flatt und dem ein wenig niedrigeren ge 
“ fetzt werden ein wenig höheren nördlichen Sulitel- 
Aus dem Héhenwinkel, unter welchem die Spitze‘ 
des wördlichen Sulitelma, ‚von ‚dem füdlichen ays) gefehn, 
lich zeigte, und aus dem Abltande beider von einander , 
nach der Charte, berechnete Hr. Wahlenberg die Höhe” 
jenes auf 5796 p- F: ‘Auch diefe Zahl würde daher zu er- 
höhen feyn auf etwa Sgoo p. F.;. hätte Hr. W ahlenberg 
(was ich nicht weils) die irdifche Strahlenbrechung mit in 
An(chlag gebracht; wäre diefes nicht der Fall; fo läfst fich — 
5800 p. F, als die, wahr{cheinlichfte Höhe des nördlichgn Su- 
-litelma annehmen. Der Almajalos ift, ein andrer, Berg, 
und ebenfalls ift von ihm der Tulpa-jegna verfchieden, — 
3 Gilbert- 
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Gletfcher Almajalos-jegna und Lina-jegna. Der 
noch pérdlichere Tulpa-jegna, der fieh mehr 


durch [eine Ausdehnung, als durch [eine Höhe, 
welche nur 3800 p.F. beträgt, auszeichnet, ift kein 
Gletfcher, fondern ein Eisfeld, von dem fich viel 
Schnee bis:Gaueslis herabzieht. Diele und einige 
andre Berge, die kältelten in ganz Skandinavien, 
da fie nach Hrn. Wahlenberg bis 2600 (?) par. 
Fuls über die Schneegränze hinauf ragen, machen 
gleichfam den Kern, der lapplandifchen Alpen aus. 
Sie umlchliefsen fall ganz die merkwürdigen Seen 
Virih-jaur und Vaftin-j;aur, welche auf der’ gan- 
zen Alpenkette die grölsten find, und am höchlien 
liegen, nämlich 1788 par. Fuis über dem Meere. — 
Nördlicher liegen die Eisberge Karkorjocko unweit 
des Lerfjord, Getfetjack füdlich, und Peruitjack, 
Ridatjaek und Allekaiffe öftlich vom Tystord, 


letzterer zwilchen dem See Torneo-Träsk und dem 


Ofotenfjord unter 685 Grad Breite; fie ragen ziem- 
lich: weit über die Schneegrünze hinauf;, ob fie in- 
defs Eis und Glet[cher haben, war Hea, Ww ‘ahlen- 
berg unbekannt. 

Weiterhin werden der ach dem 
Meere auslanfenden Zweige der Kette höher, als der 
Gebirgszug [elbft, und hier hat man die Eisberge 
vorzüglich nur an dem Ufer des Meers und auf den 
Infela zu fuchen, Schon das, merkwiirdige Vorge- 
fiidlich -vom Saltenliord ,. welches - 
Herr, Wa hlénberg für die natürliche” füdlichte 
Gränze des narwegilchen Lapplands anfieht, ift mit 
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seien Schnee bedeckt, und'an dar Siidfeite def- 

felben geht ein Gleticher bis an das Ufer des Meers 

_ herab, Die höchtte Spitze des S¢randafjallet bei 

der Infel Kierringéa hat Hr. Wahlenberg 3000 

| par. Fuls boch gefanden *). Auf den beiden zur 

| Vogtey Lofodden gehörigen Infeln Fagöe:und auf 
der Iniel Hindoe lteigen die Alpengipfel bis über 
die Schneegränze Rinauf, und find mit Eis bedeckt. 
Die höchlien dieler Schneegipfel fehn jedoch nech ~ 
auf dem fefien Lande auf Landzungen am Iyn- 
genfjord und am Quaenangerfiord,, Egftere errei- 
chen 4000 par. F. Meereshühe, und ‚gleichen oder 

_ übertreffen daher die benachbarte Hauptkeite an 
Höhe, und noch mehr an Kälte und an Eis;, am 
Lyngentind liegen die Glet[cher:an der Nordfeite, 
doch hat Hr. Wahlenberg fie nicht felb&t gelehn. 
Der Jöckulfjall am letztern Fiordhat3500 p.F.Hähe, 
und es follen auf ihm merkwiirdige’Gleticher feyn. 
Nicht minder hoch find die Schreien auf, den 


*) Nach Hrn. von Buch Th.ı. S. 9 it Kannen, in 67° 
Breite, ein breites und weit Karten Kap, mit pau- 
fend Fufs hohen’ fenkrechten Abitürzen nach dem Meere 

“ "zu, und ‚einzelnen weit in das Meer hineintretendes eben | 
fo Höhen Felfen. Er hält’ es für eine grofse. ‘ilolirte ‘Gebirge- 
mafle, wie eine Infel, die fich dem Hau tgebirge nicht ‚an- 
fchlielst, und die fich meilenweit auf 3000 bis 4000 Fuls 
Höbe erhält; denn es hat nicht blos eres Schuee, fon- 

dern auch Gletlcher. ı Meile fü glich vom Kap kömmr 
ein Gletfcher von der Höhe, und "das Eis deffelben fürst 

 fich unmittelbar in das — 's. 533. “Die beiden 
Bergketten, welche Beyern ord, nördlich bei Kunnen, efn- 
Tchliefsen, mit [chrofim Abhängen [charfem Grab, ha- 
ben zuverläflig über 5000 Fuls Höhe. Tei 
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nördlicher liegenden Infeln Stjerao und Sejland ; 
mit ihnen endigen lich aber hier die Eisberge *). 


? *) Hier einige Stellen aus dem iutereffanten Reifeberichte 
des Hermm'von Buch, der diele Berge von der Seeleite 
geleha hat; Th, 1.8.3453. „Der kahle, wie eine Pyramide 
- frei in die Luft fich erhebende Gipfel der Berge auf der In, 
+ fel Stegende, dicht an Norwegens Küfte, unter 68° Breite, 
#rhebt fich 1998 p-/F: über das Meer. ‚Von da fiebt man 
ä weit in das Meer hinein, und über ganz Lofodden hin, 
das lich wie eine hohe GebirgsReite in die Weite des Meers 
verliert. >Alle Berge und Inlein fiad fichtbar von Hindéen 
„bis Röft ; Spitzen und Grathe überall und Formen des bo- 
hen Gebirges, wie in der Schweiz die Anlicht der Kette des 
"'Stockhorn vom Jura aus. Alle Infela Lofoddens gehören 
'‚gewils zu den höchlien Gebirgen im Norden. Auch gegen 
a „.. das felte Land, oltwärts in die Eiorde hinein, fieigen Berge ' 
E auf Berge, und der Schnee auf ihnen {cheint unverwült- 
‘7! lid und’ ewig. Aber Glet{cher zeigen fich dort nicht, | 
‚‚;wohl. aber, foil man fie auf den hohen Bergen von Oft- 
und Weft. Vaage (Vagée) in Lolodden finden,“ — 
„Die Berge auf Zindöe, welche zulammenhängenden 
‚Pyramiden gleich nach Trondends laufen. wo fie hoch’ 
ad Mell ins Meer fallen, mögen nicht viel über 3000 Fuls; 
hoch feyn, gehn aber doch üher die Schneegränze hinaus; 
deswegen pelit vom Jisbierg herunter ein bedeutender 
_ Gleticher, in einem kleinen Thal, das am Tillefunde ausläuft, 
"eine kleine Meile von Lédingen. Die Schichten fallen alle 
"om Fiorde abwärts.“ -— S. 406. „Wer kleinen Infel Jbbe- 
* ftadi Berge wögen wohl 3000 Fuls bach feyn, und noch 
“holier die von dudorgée, welche an ihrer Olifeite nicht 
*"Bfos mit Schnee, fondern auch mit kleinen anfangenden 
""Gietfcheru bedeckt find; diele kleine Infeln erreichen in die- 
zer{chniitenen Lande mehr Höhe, als die meiften der 
“bedeutenditen Gebirge in Schweden. — Faze- field über 
"Cafanefs unter 69° Breite, den Inleln Trande und Senjen 
"* gegenüber, ilt eins der höchiten Gebirge nördlich des Po- 
*~ Jarkreifes, -Obne mit andern Ketien zulammen zu hängen, 
"fteht es ifolirt zwilchen den Fiorden, und fieigt, ähnlich 
in GeRakt einer von Chamouni's Aiguillen, gewils 4000 p. F. 
hoch falt fenkrecht bis zum Gipfel an." — S, 412. „Asf 
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An den nördlichen Kiifren von Finmarken 
giebt es keine hohen Berge mehr, fondern nur 


der füdlichen Seite von Senjen find die Hügel nur 656 Fuls 
hoch, aber gegen Norden hin erheben fich wahre, Alpen- 
/ hörner, welche weit über die Schneegränze hinauf rei- 
chen..* — $.426. „Auch auf Avalöe find die füdlichen 
. Berge kaum 2000 Fufs hoch, der nördliche Theil bat da- 
gegen ausgezeichnete Hörner, die doeh nicht ganz fo hoch 
als die auf Senjen find. — Die ganze Infel Ringvadsöe ift 
' hoch, und fo auch ibre Berge. Ungeheure Felfen‘ und 
Maffen’ ftehn an der Oltfeite des Malangerfiord.«« — 
$. 450: „Enıfetzlich fteil und felfig fteht die Malle des 
Storkorr über Bensjord, wie die Aiguille de Midi über 
Aigle und Bex; alles übrige verfchwindet gegen diele ge- 
waltige Höhe. Die ganze Kette ift zwilchen Balsfiord und 
- Malangerfiord eingeklemmt, und kaum eine Meile breit ; 
und doch fo hoch und fo fteil. Aber fo ift es überall iu 
diefem fonderbaren Lande. Nicht die Berge des Innern 
find die héchften, fondern gerade die, längs deren Fufse 
fich auf beiden Seiten zwei Fiorde hinziehn. Auf‘ dem 
feften Lande erhebt der Fiord, und fogleich nimmt 
die Kette an Höhe und Steilheit ab, und breiter fich aus; 
und mehrere Meilen weiter hin verbinden fich Thal und 
Gebirge zu einer nur wenig und nur wellig eingefchnittenen 
Gebirgshöhe. Da ift doch einleuchtend, wie Bergkette, 
und Fiord und Thal darunter, als Urfache und Wirkung 
 aulammenhängen ; die Bergkette verfank -da, wo jetzt der 
eine Fiord ift, und hob fich da, wo ‘der andre Fiord ift, 
herauf; und dadurch eröffneten fich beide Fiorde." — 
8.453. „Die höchfte Kuppe des ifolirten Gebirgs zwifchen 
Balsfiord und Ulfsfiord, am Ravnfiord, fleigt über die 
. Griinze des ewigen Schnees hinauf.‘ 

S. 456. ,,Lyngens-Kilubb, ein fteiles, hohes. Kap 
‚swilchen Ulfsfiord und Lyngenfiord , tritt frei in das Meer, 
weit Vor dem Susd hervor. Davor liegen Vande mit 
zwei ausgezeichneten Spitzen, und „frenöe, beide bis 3000 
Fufs hoch, und weiter gegen das Meer der ganz ilolirte 
und fteile, den Archangelfährern äulserft gefährlicbe Fels 
Fuglöe , der nabe am 2000 Fuls Höhe erreicht.“ — 8. 462. 
„Lyngens Rielenkeute von zackigen Fellen, die falt fenk- 


— 


3 
= 
2 
4 
a 
N 
\ 
% 


[ 258 } 


“Alpen von 1200 Fuls Höhe, auf welchen der Schnee 
a nicht beliandig biegen bleibt, Die übrigen Vorge- 


‘recht am Fiorde in wunderbaren Geftalten und in unab. 
fehbarer Ferne hinziebn, fteigen hoch über- die Schnee- 
gränze heraus. Schon an der Welileite fahen wir einen 
kleinen Gletfcher herabgehn, An der Olifeite erfchienen uns 

andere Gleilcher ganz oben an den Spitzen der Felfen, etwa 
ein Viertel der Höhe herunter, wie der Glet[cher von Grua 
in Chamouny; uad in der Tiefe des Lyngenfiord glänzten 

‚noch andere. Dort, der kleinen Infel Strubben gegenüber, 
ift auch wirklich ein Thal, Reendalen, in welchem ein 
Gletfchär fich von den re herabfenkt und im Thale fort 
faft das Ufer des Meers ¢rreicht. Dann folgt aber eine 
Meile darauf Lyngens- Eid, eine Landzunge, welche wie 
ein Kanal dieles hohe Gebirge zerfchneidet. Und dann 
erheben fich die Berge weiterhin nicht wieder zur Glet- 
{cherbéhe. Sie find dem felten Lande zu nahe. Gewils 

Bkeigen die höchlten Spitzen diefes Gebirges bis 4000 Fuls. 
Denn’ die ewige Schneegränge ift auch hier noch in einer 

‚Höhe von mehr als 3000 Fuls; und um fo bedeutende 
Gletlcher zu bilden, über welche doch noch die nackten 

Felfen weit hervorliehn, müllen diefe Fellen um viele hun- 

‘ . dert Fuls über die Selıneegränze hinausgehn. Das find die 
héchfien Berge swiichen 69 und 7a Grad Breite; ähnliche 

fiodet man in dielen Breicea nirgends, wollt man auch 

Sibirien bis Berings-Sıralse durchgebn. . Wie eng if 

' aber nicht auch diefe Kette von zwei Fidtden eingelchlol- 
fen? auch fie ili wieder mur gerade da fo boch und fo fteil, 
wo die beiden Fiosde fie begleiten. Die Schichten der 
Kee fallen walrleheiniich nach Wellen“ — Th. 2. 

8. 143- „Die Kegel von Lyngens Schneckette werden hö- 
ber, je weiter no von der Moapthany ab, zwifchen den 
Fiorden treten.“ 

8.478: (das Eid) awilchen Quänanger- 
fiord und Langford, yon hohen Bergen umichioflen, macht 
dew Theil des feften Landes, auf welchem: Jöckulfield 
liegt, eiaigermafsen zur.infel; und fo. trensen ‘hier ähn- 
‚liche tiefe Thäler einzelne Theile des Gebirges, und treten 
an die Stelle der Sunde swifchen den Infelü im Meere. 
Jockulgfield hat, wie Folgefonden und Jufiedals Berge, 
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birge im öftlichen Finmarken {ind zwar höher und 
ziemlieh fieil und fellig, als wären fie ein Anhang 


keine befonders hervorliehenden Spitzen und Gipfel. Das 
ganze Gebirge hebt lich fanft und faft unmerklich von den 
fenkrechien Fellen aus, welehe um den Fiord fiehn, und 
die ewige Schueedecke liegt überall wie ein Teppich dar- 
über. Die Gleilcher fondern lich recht deuslich aus die- 
fem Schoeefelde ab, ftiirzen fich nach dem engen Jöckuls- 
fiord herab, und biriben da in der Mitte über den fieilen, 
faft lenkrechten Felfen hängen; im Sommer ftürzen grolse 
Eismäflen in den Fiord, und oft in folcher Menge und mit 
ıfolcher Gewalt, dafs das Waller Meilenlang viele Fuls 
weig über das Land heraufgetsieben wird. Diele Berge 
find zwar die hécbfien der Gegend, bleiben aber doch 
"weit unter der Höhe eon’ Lyngens-Field’s Spitzen, und 
mögeh! wohl kanm eine Hohe von 3500 Fufs überlieigen. 
Südlich vom Fiorde erreichen die Berge auch ‚diele Hohe 
nicht, und daher find dieles auf dem felten Lande die 
nördlichften Gletfcher; e¢ fey denn, Grönlands Tempera- 
tur reiche hin, in diefer Breite noch Glet{cher zu bilden. 
Jickulfiord’s Glerfcher Keygen genau in 76° Breite.“ — 
‚Nach den: Bemerkungen ‘des ro. von Buch iin Th. 2. 
zieht. fich Jéckulsfiord’s lang gedehnte Schnekeite über 
'Stiernce und Seydandt tief in-das Meer hinein ;' die Berge 
der .eriten Infel erseichen die Schneegrünze, und die der 
zweiten ziehn fich weit über lie hinauf, und find nut Glet- 
fchern verfehn. Uiddieles find, nach ‘ihm, die letzten 
Ueberrelte des grofsen nordilchen ‘Kidlengebirges, das fich 

_ nach L.yngentiord und Altenfiord hin cerfptietert. Hier aber 
ivreithen ‘noch Alpen und Gletfcher im fangen Reihen. 
Der Berg Akka-Sodki, weitlich von und zwei 
Meilen fiidweltlich von Talvig, welchen Hr. von Buch 
anirdere Barometer erlliegeu hat, erhebt {ich bis zu einer 

Méhewon 3186 p. Fuls über dem Fiord; am ı7. Aug.'1807 
war eben erft der Schare:von dem einer Ruine gleichen- 

den: Gipfel weggefchmolzen. Storvandsfield, eine™Meile 
Südlicher‘, hat 5330 par. Fuls Höhe, und auf im fühmilzt 
der Schnee nie weg, daher Herr vom Buch die Hobe 
der Solmeegränze-im Talvigs Breite, 70°, auf 3800 par. 

Buls ıbeliimme. Die Höhe der Gebirgsebne felbk zwi- 
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“Alpen von 1200 Fuls Höhe, auf welchen-der Schnee 
nicht beliandig liegen bleibt, Die übrigen Vorge- 


recht am Fiorde in wunderbaren Geftalten und in unab- ‘ 

fehbarer Ferne hioziebn, fteigen hoch über- die Schnee- 

gränze heraus. Schon an der Welifeite fahen wir einen 

kleinen Gletfcher herabgehn, An der Olifeite erfchienen uns 

_ andereGleifcher ganz oben an den Spitzen der Fellen, etwa 

ein Viertel der Höhe herunter, wie der Gletleher von Grua 

in Chamouny; und in der Tiefe des Lyngenfiord glänzten 

‚noch andere. Dort, der kleinen Infel Strubben gegenüber, 

iff auch wirklich ein Thal, Reendalen, in welchem ein 

Gletfchér fich von den Felfen herabfenkt und im Thale fort 

faft das Ufer des Meers érreicht. Dann folgt aber eine 

Meile darauf Lyngens- Eid, eine Landzunge, welche wie 

ein Kanal diefes hohe Gebirge zer{chneidet. Und dann 

erheben fich die: Berge weiterhin nicht wieder zur Glet- 
feberhöhe. Sie find dem felten Lande zu nahe. Gewils 

. Steigen die hochiten Spitzen dieles Gebirges bis 4000 Fuls. 
Dena‘ die ewige Schneegränge ift auch hier noch in einer 

Hébe von mehr als 3000 Fuls; und um fo bedeutende 
Gletfcher zu bilden, über welche dech noch die nackıen 

‚Yellen. weit hervorliehn, müllen diefe Fellen um viele hun- 

‘ _, dert Fuls über die Selıneegränze hinausgeha. Das find die 
héchfien Berge swiichen 69 und 7a Grad Breite; ähnliche 

fiodet man in dielen Breicen nirgends, woilté man auch 

Sibirien bis Berings-Sıralse durchgebn.. Wie eng if 

aber nicht auch diefe Ketee von zwei Fidtden eingefchlol- 

fen? auch fie ilt-wieder nur gerade da fo hoch und fo fieil, 
wo die beiden Fiogde fie begleiten. Die Schichten der 
Keite fallen wahrlcheinlich nach Wellen:“ — Th. 2. 
S.. 143. „Die Kegel von Lyngens Schneckette werden hö- a 
ber, je weiter fie von der Me ab, zwilchen den 

Fiorden treten.“ 

‚ 8.471: „Die Landenge (das Eid) awilchen Quänanger- 
fiord.und Langford, yon hohen Bergen umichloflen, macht 
den Theil des feften Landes, auf welchem: Jöckulfeld 
liegt, einigermafsen zur.infel; und fo. trensen hier ähn- 
‚liche tiefe Thaler einzelne Theile des Gebirges, und treten 
an die Stelle der Sunde awilchen den Infelü im Meere. 
Jockulgfield hat, wie Folgefonden und Juftedals Berge, 
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birge im öftlichen Finmarken find zwar höher und 
zienmlieh fieil und fellig, als wären fie ein Anhang 


keine belonders hervorliehenden Spitzen und Gipfel. Das 
ganze Gebirge hebt ich fanft und faft unmerklich von den 
fenkrechien Fellem aus, welehe um den Riord fiehn, und 
die ewige Schueedecke liegt überall wie ein Teppich dar- 
über. Die Gletfeher fondern lich recht deutlich aus die- 
‘fem Schoeefelde ab, fiürzen fich nach dem engen Jockuls- 
ford herab, und bleiben da ‘in der Mitte über den fieilen, 
faft lenkrechten Felfen hängen; im Sommer ftürzen grolse 
Eismaflen in den Fiord, und oft in folcher Menge und mit 


tfolches Gewalt, dafs das; Waller Meilenlang viele Fuls 


weit über das Land herau‘gettieben wird. Diele Berge 
find zwar die höcbfien der Gegend, bleiben aber doch 


"weit unter der Höhe von Lyngens- Field's Spitzen, und 
möge! wohl kanm eine Hohe von 3500 Fuls überlieigen. 


Südlich vom Fiorde erreichen die Berge auch .diele Hohe 
‘nicht, und daher find. dieles auf dem fefien Lande die 
nordlichften Gletfcher; es fey denn, Grönlands Tempera- 
tur reiche hin, in diefer Breite noch Gletf{cher zu bilden. 
Kfckulfiord’s Glerfcher liegen genau in 76° Breite.“ — 
‚Nach den Bemerkungen des Hro. von Buch in Th. 2. 
zieht. fich Jéckulsfiord’s lang gedehnte Schnekeite über 
'Stiernde and Seydandı tief ia-das Meer hinein ; die Berge 


der erlten Infel erseichen die Schneegrünze, und die der 


zweiten zieln fich weit über fie hinauf, und find mit Glet- 
fchern verfelm. Und diefes find, nach ihm, die letzten 
Ueberrelte des grofsen nordilchen Kidlengebirges, das lich 
nach I. yagenfiord und Altenfiord hin eerlplietert. Hier aber 


Rreithen noch Alpen und Gleticher im fangen Reihen. 


Der Berg Akka-Sodki, weltlich von Atengshrıl und zwei 
Meilen fiidweltlich won Talvig, welchen Hr. von Buch 
shirdera Barometer erlliegeu hat, erhebt Gch’ bis zu einer 


. Héhewon 3186 p. Fuls über dem Fiord-; am ı7. Aug.1807 


war eben erft der Schare:von dem einer Ruine gleichen- 


den: Gipfel weggefchmolzen. Storvandsfield, eine™Meile 


düdliehet, shat $330 par. Fuls Höhe, und auf fehmilzt 
der Schnee nie weg, daher Herr vom Buch die Höhe 
der Salmeegränze-ir Talvigs Breite, 70°, auf par. 
Buls »beliimmt. Die Hihe der Gebirgsebne felbRk zwi- 
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der Alpenkette, erreichen aber doch kaum irgend- 
wo eine Höhe von 2000 p. F. — Selblt die Verie- 
‚ duder-Alpen, füdlich von Porfangerfjord, und die 
‚Raftekaiffer- Alpen an der Tana-Elf, welche in der 
Richtung des Gebirgszugs liegen, haben [chon mehr 
das Anfehn eines Anhangs an die Alpenkette, als 
eines Theils derfelben. Sie erreichen zwar die 
Schneegränze nicht, (den Gipfel der Raftekaiffer 
hat Hellant nur 2700 par. Fuls über dem Meere 
gefunden,) dennoch ift der Gipfel derfelben mit 
beftändigem Schnee bedeckt. Auf den übrigen 
Bergen, die fich in das Gfilichfte Finmarken bin- 
einziehn, zwilchen Tanafjord und der Halbinfel 
Varanger, bleibt, obgleich fie felfig find, doch 
kaum noch Schnee liegen *). 


{chen Talvig und Quaenangerfiord ift im Durchfebnitt nur 
2800 p. F.; hin und wieder liegt darauf immerwährend 
Schnee, aber Gletfcher lind dort nicht. 0. 
*) Die Berge am Oltufer der Infel Qualöe haben nach Hm. 
von Buch über 2000, Tyvefield über der Stadt Ham- 
merfeft nur 1176 p. F, Höhe. Von den Bergen auf Ma- 
geröe, der nördlichftem diefer Infeln, hat der über Kielvig 
nach einer. B flung 1036 p, F. Meereshöhe; die 
+ochiten Gipfel fieigen bis 1400, und das aus {pitsen Py- 
zamiden belteheade Nordkap wohl bis 1200 p. F. Höhe 
an. Viel niedriger ilt das icharfe Kap Svertholt, und, 
wie es [cheint, auch Nordkyn, Europa's nördliebite land- 
felte Spitze. Das Gebirge, welches lich nach der Tana- 
Rif und nach Ofifinmarken zieht, ift mit dem vorigen 
kaum noch vergleichbar, es verliert ganz die zerfiückelie 
und felfige Belchaffenheit, und vertheilt fich zwifchen den 
langen £iorden.“ — Th. a. S, 289. „Keine Höhe erreicht 
. hier die Schneegranse, es fey denn der einzeln ftehende 
Vorje Duder, einige» ‚Meilen oberhalb des Urfprungs der 
Porlanger- Elf, der höchlie Gipfel dieler Gegend, und wahr- 
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Unter den Piiffen, welche iiber die lappländi- 
_fchen Alpen von dem norxegilchen Finmarkén 
"nach dem {chwedifchen Lappmarken fiihren, find 


_ drei vorzüglich merkwürdig. Denn an diefen Stel- 


len, oder wenigliens an zwei derfelben, ift der Ge- 
birgszug fo niedrig, und wie durchbrochen, dafs 
die Birke fich ununterbrochen von der norwegi- 
{chen Seite in die {chwedilchen Lappmarken hin- 
einzieht. Und diefes ift um fo merkwürdiger , da 
von Dovrefield an, bis über den Polarkreis hinaus, 
die Alpenkette (das Kiölengebirge) fo zulanmenhän- 
gend fortläuft, dals fie dieVegetation im norwegilchen 
Lappland, weltlich von dem Gebirge, vonder Ve-. 
getation im [chwedilchen Lappland, öftlich son der 
Alpenkette, fo [charf und beltimmt [cheidet, dafs 


Icheinlich an 3400 par. Fuls hoch. Der Raftekaisse, der 
héchite Berg zwifchen dem Carasjock-Fluffe und dem 
Lagsfiord, wird erft im Augult Schneeleer, und einzelne 
Schneellecke bleiben immer auf ibm; er mag daher wohl 
3000 Fuls Höhe erreichen... Einen höbern Berg giebt es 
nicht mehr von hier aus gegen Often hin bis zum ‚Ural, 
und gegen Süden bis an das Meer. In ganz Finnland ilt 
wahrfcheinlich keine Höhe, welche die Vegetation der 
Birke überlteigt und 2000 Fufs Höhe erteicht, [elbft nicht 
gegen die rullifche Gränze und das weifse Meer hin. 
Hier ftchn nur kleine Gebirgsziige von einigen Meilen Er- 
ftreckung, gewöhnlich ohne fichtbaren Zulammenhang 
über dem Lande zerftreut, und durchaus nicht häufiger 
auf der Wallerfcheidung zwilchen der bothnifchen. Bucht 
und dem weilsen Meere, als näher gegen die Mündung der 
Flüffe. Ein folcher kleiner Gebirgszug ift {chon Peldoivt 
zwilchen der Tana und dem See Enare; da er nur wenige 
Meilen vom grolsen Gebirge, entfernt ilt, kann er vielleicht 
noch mehr als 2000 Fuls Meereshöhe erreichen. u G. 
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_ aur die Alpenpflanzen über das Gebirge haben hin- 
weg kommen könne, und fich an beiden Seiten 
linden. 
Der erfie und merkwiirdigite diefer Ueber- 

gänge findet fich bei dem See Torne-crisk. Dem 
See [elbft giebt Hellant 1200 pı F. Meereshöhe, 
und der Pa/s äegt 1300 Fuls über dem Meere. Es 
zieht fich hier ein Birkenwald aus dem ausgezeich- 
neten unter-alpinilchen Thale Malangerdalen an 
der norwegilchen Seite, durch das Thal Mudge 
waggi längs des Polno-trisk bis zu dem Torne- 
träsk und von da bis in Schweden herab. Ein 
Weg, auf dem Herrn Wahlenberg auch einige 
andere nordländilche unter- alpinifche Pflanzen in 
das [idl. Torneo-Lappmarken gekommen zu leyn 
{cheinen, z.B. Saxifraga Cotyledo, vielleicht auch 
caefpitofa, und Sedum annuum*).— Den zweiten 


*) Im J. 1796, erzählt Hr. von Buch Th. 1. S.422, wur- 
den im Innern des weiten Malangerfiord, zu dem diefer 
Pafs herab führt, an der anfehnlichen Monfen- Elf von 
nordländiichen Kolonifien Höfe gebaut, und Kornbau 
(über 69° Breite hinaus) verfucht, er gelang vortreffiich. 
Mehrere kamen nach, und fiedelten fich 4 gro‘se Meil. höher 
im Thale an der Bardua- Elf an, und auch da mit Erfolg. 
ImJ. 1807 le lebten dort {chon 30, bier 16 Familien. ‘Das Korn 
war ihnen noch nie erfroren oder misrathen. Jährlich wurden 
neue Höfe erbaut, und eben damals war wan befchäfigt, 
einen Hof am Ufer des Sees Roftojaure anzulegen; dieler 
See {chickt aber feine Gewäller durch die Bardua-Elf dem 
Nordmeere und durch die Luinio - Elf der bothnifchen 
Bucht zu, liegt alfo hier auf der gröfsten Höhe zwilchen 
beiden Meeren. Dennoch ift nach Hrn. Wahlenberg 
der Pals bei Kielijarvi (S. 245) von allen über die Alpen- 
kette der höchfte. Gilbert. 
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jener Uebergänge bildet der Fiufs Alten .- welcher 
die Alpenkette von der Südfeite her durchbrochen 
hat, und die Birke und andre Pflanzen hinüber 
führt. Von Aautokeino an. bis Altengaard 'hat der 
Flufs nur 784 Fuls Fall *). — Den dritte Weber- 
gang macht der Fluls Tana. . Dort ift bei der 
Kirche Tana oder Guldholmen die Alpenkette fo 
fchmal und fo wenig fichtbar, dais man fie für ganz 
geendigt halten.könnte. Auf dielem Wege fteigen 
Thymus ferpyllum, Matricaria inodorata u. a. 
hinüber; obgleich indels über Uftjocki auch Kie- 
fern (Pinus fylocfiris ) haulig in diefem Thale 


*) Herr von Bueh hat diefen Weg über das lapplindifche 


‘ Gebirge im J, 1807 mit dem Barometer in der Hand ge- 


macht, und in Th. 2. feines Reileberichts einen interellan- 
ten Durch{chnitt des Gebirges nach diefer Richtung gegeben. 
Das Thal des Altenfiord zieht fich 2 Meilen weit in das 
Gebirge hinein. Dann führt der Weg über das Gebirge, 
das ziemlich [chnell anfteigt, nid erff nach t2 Meilen, vor 
Kausokeino, wieder abfällt., «Die. grölsıe Höhe dieles fla- 
‚ chen Gebirges, 6 Meil. füdlich von Alten, Nuppivara, hat 
'2494 p. F. Meereshöhe. Der grofse See Ziolmijaure, aus 
dem der Hauptzufluls des Altenftroms füdlich abfliefsr, 
liegt 2v00 p. F. über dem Meerei Bei Krwokeino, das 
nur 784 p. F. über dem Meere Jiegt, ilt fchon alle Spur von 
Gebirge verlchwunden. Nach andern Richtungen hin et- 
‚hält es fich von Kautokeine an bis zum Fiörd in gleicher 
Höhe, und die höchiten Spitzen Jiegen an Alienfiord. Die 
Alien-Eif, welche Hr. von Buch mit der Freyberger 
"Mulde vergleicht, hat das Gebirge in feiner Barzen Breite 
durchbrochen , und firömt in fortwilwendem Fallen nach 
Alten herab. Das Thal des Stroms verengt lich, die Felfen 
bilden. fenkrechte. Wände, ,, endlich wird es eing, blofse 


Kluft, und bis:an den Waflesfall von Purloranka, 3 Meil. 


‚füdlich von Akten, ift noch niemand dem Waller gefolgt. 
Gilbers. 
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wachen, {fo dringen fie doch hier nicht bis an das 
Eismeer. Es läist ich daher nicht behaupten, dals 
die Alpenkette hier [chon fehle; vielmehr ift- das 
Ende der Alpen erlt bei dem nicht weit entfern- 
ten ruflifchen. Dorfe Neiden, wo die Kiefer aus 


Schweden bis an das Eismeer reicht *). Wie weit 


man füdlich an der Alpenkette herabgehn miifle, 
um einen ähnlichen Uebergang der Fichten (abiet) 
über fie zu finden, ift mir nicht bekannt. 


[Ueber die geognoftifchen Verhiltniffe von 
Lappland erfahren wir von Hrn. Wahlenberg 
nichts; dagegen verdanken wir darüber Hrn. von 
Buch [ehr belehrende Nachrichten. Ihm zu Folge 
ilt das Kiölengebirge in Nordland ein Gueuls- 
und Glimmerfchiefer- Gebirge. Um Alten aber 
findet man Gneuls nur, wenn man zum Fiorde 
hinaus fährt, Landeinwärts dagegen in der gan- 
zen Breite des Bergzugs andere Gebirgsarten, 
die zwar noch zu den primitiven gehören, uns 
aber doch [chon der Uebergangsformation zu- 
führen, (welche [elbft indels im hohen Norden 
nicht angetroffen wird). Und auch diefes Geht 


Herr von Buch als einen Beweis an, dals das . 


‘ Kiölengebirge lich zerlplittert, ehe es Alten erreicht, 


und dals ‚das Hauptgebirge wahrlcheinlich zwilchen 
Quaenangerfiord und Altenfiord hin über Stiernöe 


*) Man vergleiche hiermit die Notizen, welche ‘ich ‘nach 
Hrn. Dr. Wahlenberg’s Angaben S. 243 u. fi 'über die 
Höhen des Landes und der Berge in dielem Theile von 
Fiomarken sulammengeftellt habe. G. 
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und Seyland dem Nordkap zulduft*). „Alles, ‘bes 
merkt er Th r. $. 202, was auf der Nordleite von 
Dovretield von neueren Gebirgsärten vorköihmt, ilt 
fat nur wie eine Kabinetsmaffe gegen den überall 
herr[chenden und alles verdringenden Gneufs.“ 
S. 272. ,,Gneuls ift die Hauptgebirgsart, ja beinahe, 
könnte man fagen, die einzige Gebitgsart im Nor- 
den. Von ihm find falt alle andere Gelieine um- 
wickelt.“ "Th. 2. S. 89. „In Finmarken (Alten) 
if Granit ‘der'Grand’ des Kiölengebirges, wie fich 
bei Kautokeinio® zeigt, und Urthonfchiefer, Sma- 
rägditgeltein und feltuer Glimmerfchiefer lind die 
mit denen es Aber eben 


Wie fich Hr,. von Buch den Urfprung der. 
fes der Külte von Norwegen eigenthümlichen geognofti- 
{chen Phänomens, erklärt, hat der Lefer aus mehrern der 
vorftehenden Anmerkungen gelehn Hier noch eine Stelle, 
die ich aus feiner Befchreibung von Kongshavnfield, eines 
von drei Seiten vom Meere uinflofsnen Berges! welilich bei 
Alten, Th.2. S.7. entlehne. ,,An der vierten, der Land- 
‘Seite, finden lich eine Menge Spalten mit ganz fenkrechten 
“Seiteuwänden, die 20, 80, ja too Fuls tief in paralleler 
'Richrung über die ganze Erdenge fortgeha. Einige find fo 
fchmal, dafs man hinüber fpriigen kann, andre bis auf 20 
Fufs breit. Sie find offenbar nichts anders als unausgefüllte 
Gänge, welche die Richtung der Schichten falt rechtwink- 
lich durchfchneiden und wabricheinlich durch den Sturz der 
ganzen Malle gegen den Fiord erzeugt find. Senken fich die 
Felfen nach einer Seite, fo miiffen fie fich an der gegen- 
fiberftehenden von dem feften Gebirge abfondern, auf keine 
andre Art als durch Spalten, Sind die flürzenden Mallen 
Quadratmeilen grolse Flächen, fo erfcheinen die Spalten 
"ah Fiorde oder find’ es einzelne Berge, als 


Annal.d, Phyfik. B.4t. St. 3. J. 1812. St.7. 8 
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Gelteine find jenleits der Tana nicht mehr, und da- 
her auch das Kiölengebirge nicht. Von Kautokeino 
füdwärts und oftwarts, nach Kola und Finnland zu, 
werden Gneuls und Granit herrfchend, die fick un- 
ter dem neueın Geltein bei Alten nicht hervordran- 
gen konnten, auch hin und wieder GlimmerIchiefer 
im Gneulse und Kalkftein - Lager darin‘ *).} . 


5. der Luft. in Lappland. 


Der bothnilche Meerbulen und ‚die ihm paral- 
lel laufende Alpenkette, im Innern von Lappland, 
gleichen, fagt Hr. Dr. Wahlenberg,. die Tem. 
peratur in dielem ganzen Landfiriche [o aus, dals 
an der [chwedilchen Seite des Gebirgs ein blofser 
enger" in der geographifchen Breite keine 


*) Es mögen hier noch ein Paar geographifche Notizen 
ftehn, die ibren Ort vielleicht {chon früher batten finden 
Sollen. Das Stift Drontheim, zu, welchem das ganze nörd- 
liche Norwegen gehört, belteht aus drei Aemtern „oder 
grofsen Land{chaften: das Am Drontheim, welches zwei 
Amtleute, zu Drontheim und zu Romsdal, hat; das 4m: 

Nordland, deflen Amtmanns-Sitz zu Boden am Salrengfjord 
nérdlich vom Vorgebirge Kunnen, und dicht bei dem neu 
entftehenden Hafen Hundholm ilt, and das me Finmark, 
deffen Amtmane [einen Wohnort zu Altengaard an der 
Alten-elf,, im lanera des Altenfjord hat. Zu jedem Amie 

| gehören mehrere Vogteyen. ‚Zum Amte Nordland, die 
ak Helgeland ıg Meilen lang, Salten 1§ Meil. dang, 
Senjen und Tromsée 18, Meilen lang, und Lofoden,: »wel- 
che letztere alle wefllichen Infela. von der Infel Röft ap bis 
Vagöe und Agdende umfalst, und durch den Weftford 
vom falten Lande getrennt wird. Das Amt Fiumark, „wird 
in Oft- nad. ‚We- - Finmark eingetheilt; zum erfien ge 
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. Verfchiedenheit in der Temperatur hervorzubrin- 
gen [cheint, und dafs fo z.B. Umeo und Torneo 
und ‘eben fo Muonioniska und Sorjele ziémlich ei- 
nerlei Temperatur haben. Dals diefem wirklich fo 
fey, zeigt fich daraus, dals die Temperatur- Beob- 
achtungen, welche zu Umeo unter 65°50 Breite 
am weltlichen, und die zu Uleo in 65 Gr. Breite am 
öflichen Ufer des bothnifchen Meerbufens viele 
Jahre lang angeftellt find, mit einander überein- 
ftimmen. Das Mittel aus langen Reihen derlelben, 
welche fich in den Schriften der Stockholmer Akad. 
der Wilfenfch. finden, ift folgendes *): 


"hören Alten und Mageröe, zum letzten Nordkyn, Wardöe 
und Neiden. Durch den zu Friedrichsham am 26. Sept. 
1809 zwilchen Schweden und Rufsland gefchloffenen Frie- 
‘den iff ganz Kemi-Lappmark und ein grofser Theil von 
Torneo~Lappmark fammı der Stadt Torneo :an Rufsland 

ekommen, fo dals Finmark jetzt blos an Rulsland und 
nicht mebr an Schweden granzt. G. 


*) Die Zablen find aus Herrn von Buch’s Reifebericht 
Th. 2. $. 295. entlehnt, jedoch in Theile der Centefin:al- 
fkale übertragen; wo fie von denen’ bei Hin. Wahlen- 
berg abweichen, find :fie hier in. den letzten. Decimalen 
berichtigt. Ueber feine Cosrection der Julin'ichen Beob- 
achrungea zu Uleo hat fich Hr. von Buch felbit in 

- diefen Annalen oben S. 43 erklärt; fie emfaffen’ die 6 

Jabre von 1782 bis 1788. Die Beobachtungen za Umep 
find ein Mittel aus jährigen. Beobachtungen des Dr, 

Naezen, eines gefchätzten Arztes, deflen meteorologi- 
[ches Journal uns zuerft über das Klima diefer Gegenden 

‚belehrt bat; denn Hellaat’s meteorologifche, Tage- 

bücher , die er au Torneo gehalien bat, bekann: 
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Mittlere Temperatar 


zu Umeo zu Uleo ; 
. der Monate Inach Beobachtungen | nach Beobb. Julin's 
des Dr. Naezen |corrig. von L. v. Buck 
Januar —11°,5 C. —13’,523C. 
Februar —927 — 9,69 
Mara —4,96 9988 
April +1,12 — 3,24 
Mai + 4,94 
Juni 12,94 12,88 
Juli 17,15 16,42 
Auguft 13,71 13,79 
September  }. 8.59 8,05 
; October 3.40 3.74 
November — 5,19. 
December 10,23 
Mitte! des gg + 0,77 | + 0,65 


Nat allein die Frühlingswärme, d,b. die Temperatur 
des März, April und Mai, ilt an beiden Orten verlchie- 
den; fie ruft aber in dielen Gegenden noch keine 
Vegetation hervor, und ilt daher auf die Anzahl 
der wachlenden Pflanzen ohne Einfluß. 


Die königl. Akademie hat mir die Thermome- 
ter -Beobachtungen gütigfi-mitgetheilt, welche der 
Paltor Grape zu Enontekis in Torneo- Lappmark 
mit dem Fleilse und der Scharflicht angeltellt hat, 
welche diefen Mann auszeichneten, wie alle willen, 
die ihn kannten. Vom Januar find jährige Beob- 
achtungen , yon den übrigen Monaten nur. die 
Beobachtungen aus den Jahren 1802, 1804 und 1805 
vorhanden. Sie wurden täglich dreimal, Morgens, 
Mittags und Abends, angeltellt; die Stunden der 
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Beobachtungen finden fich indefs nicht aufgezeich- 
net. Es erhellt aus ihnen, dafs im Sommer und 
Herbite die Luft um Mittag immer wärmer als des 
Morgens wie in den gemäßsigten Klimaten; 
dals dagegen im Winter die Luft in Lappland 
um die Mittagszeit häufig kalter als des Morgens 
it. Da die Sonne hier den ganzen Winter über 
theils nicht [cheint, theils bei ihrem niedrigen 
Stande keinen erwärmenden Einfluls auf die At- 
molphäre’äulsert, fo dürfen wir uns nicht wun- 
dern, dats die grölste Kälte ohne Unterfchied auf 
alle Tagszeiten fallen kann. Ich habe es aus die- 
fem Grunde für das Sicherfte gehalten, die höchfte 
und die niedrige Temperatur der einzelnen Tage, 
und daraus das Mittel von zehn Tagen zu nehmen, 
und zwar ohne Rückfieht auf die: Tagszeit. | Die 
Mittelzahk awifchen der 'höchften "und der ynie- 
drighen der in den zehn, ‘Tagen beobachteten 
Temperatpren, habe ich aber vernachlalligt ) ‚Auf 
diefe Art erhielt ich die folgende Reihe von: Fempe- 


berg hrig‘ zu hab 


Baontekie lings, am der unter 683° Breite, Breite, 
und nach Hra. Wahlenberg’s Berechnung, der von. 
Hero. Grape beobachteten mittleren Barometerhöhs von 
a6" er. Fale üben dem More G. 
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Mittel aus dea [Mittel die-| Mittel des 
T.jkleinft. T. | fer . Monats 
t is 16°,5 
ibis 3a 14,2 18,5, 16,3 
‚sg. 19, 2 
Febr. fe bis 20 —13,06 
‘bis. 28) 13,7 17,9 
ıbis 10} 8, 15,4 12,1 » 
Marz 11 bis 20 11,2 — 17,40 
ıbis ro] 3,2 4,4 j 
gu bis 20/— 0,7 5,6 3,1 
aubis 30] + "3,9 1,5, 
bit: 1ol, (2,3. — 2,8 
Mai gi is 20 0,9 tas 
bis 3: 2,9 
pet‘ sıbis 20] 14,2 95 11,8 } 9.7 
16,8) 1 2 ; 05. fie 
MIT bis | gt 
Sept. 20, 95 4,4 6,9 5:4 
Oct, Jar bis 20 13 me 0,8 } — 2,54 
21 bis 31] — 2,6 87 5,6 
Nov, >48 bis 20) 6,87 
bis 30] 13,69 18,3 16,08 
this 10] 139 
Dee big zo} 13,5 ° 20,3" 16,8") 
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Diefes giebt ‚für die | 'gröfsten | kleinf. T.| Ichied: 
_ drei Wintermonate 1, 2, 12 14°,98 20°,at | 5°,35 °C. 
„‚dreiFrühlingsmonate 3,4,5 1,22 6,73 +1 
drei Sommermonate 6,7,8| + 1492 | + 10,67 4:26. 
"drei Herbitmonate’ 9, t0, 11 0,37 50 || 4,65 


Gewils ein (ehr fonderbares Klima . wo die mittlere 
Temperatur des ganzen Jahrs — 2°,86 »,und des Fe- 
bruar —18%6 ilt, und doch im Juli im Mittel ‚auf 
+15°,33 C. fteigt, und die Erde noch Wälder, ja 


felbft Küchenkräuter nährt. Dieles verdient unftreitig 


ein Sibiri/ches oder ein Continental-Klima genannt 
zu werden. Zwar.find die Beobachtungen mit ei- 
nem Queckfilber- Thermometer angeltellt, das Käl- 
ten, die über — 40°? C, hinaus gehn, nicht; anzuge- 
ben vermag; dieler Fall ift aber in ‚dem Laufe der 
Beobachtungen nur ‘zwei Mal bemerkt worden , , am 


23. Januar 1803 und am 5. Febr. 1804, Kann, allo 


bei meiner Art der Ber von 
lichen Einfluls feyn. 

_- Währeud-der an den Alpen-liegende Theil des 
{chwedifchen Lapplands ein Sibirifches Klima hat, 
herrfcht in dem ‘Norwegifchen | Theile Lapplands, 
längs des Eismeerg , ein ganz Klima, wel- 
ches [ich ein "Iländijches. nennen Jielse.. Die grö- 
[sere- oder geringere geographilché “Breite ift hier 
von bedeutendem Einflufie auf die’Pemperatur, fo 
gut, als der grölsere oder geringere. Abfiand vom 
Meere. In. den tiefen. ‚und verl[chlolsnen Thälern 
zwifchen den Alpen im füdlichen Nordland ift die 
Temperatur ziemlich warm. Da es dort an Beob- 


Mittel aus den | Unter. 
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Mittel’ aus den [Mittel die-|" Mittel des 
|grofsten T.|kleinft. T. | fer Mintel}. . Monats. 


thins — 16°,3 C,}—21°,8 C.|—19° C. 
Jan. bis'20} 14,7 19,8 “C—19°,5C. 
ubis 3a), 14.2 185 
se 1 2 ich 
-aubis 28} 13,7... | 1719 148 
ıbis ı 8 15,4 12,1 » 
März ı bis 20 123 11,2 — 11,40 
Larbis 34 10,9 in 2! 
ı bis to 1,2 7.7 44 ? 
fu bis 20/— 0,7 5,6 3,1 
arbis 30} +0,9 39 1,5 
2, + 0,t | 
Mai 20 0,9 2,8 2,5 
bis 3: 29° 4.4001 
bis 83 u 44 4 6,3, 44 
Juni 2 sıbis 20 14,2 95 11,8 9,7 
c&arbis 22,8 92 


salt 


13 
Catibiseg Bs | 16eci0 Asws 
Aug. ır bis 20] 16,4 13,36 
i 8270417358 6,2 
95 ‚| 44 6.9 54 
¥bis 49 38 j 
1,3 3,0 08 
— 3,6 8&7 | 56 
6,8 | | 10,98 
og at 
13.69 18,3 16,01 : 


458 4) 20,5 16,81" 


% 
3 
this 10 
Dee. bis so 
Karbis 
m? 
; 


das Mittel aus den | Une. 

. Diefes giebt ‚für die 'geößsten | kleinft. T.| Echied:: 

Wintermonate 1, 2, 12 |+ 14%,98 20°,a1 

dreiFrihlingsmonate 3, 4, $4 > 182 6,73 41: 

drei Sommermonate 6,7,8| + 14,92 | + 10,67 426, 

drei Herbitmonate 9, 10, 0,537 — 5,06 oo 4,65 
Gewils ein fehr fonderbares Klima, ‚wo die mittlere 
Temperatur des ganzen Jahrs — 2°,86 ‚„.und des Fe- 
bruar —18°\6 ilt, und doch im Juli im Mittel auf 
+15°,33 C. fieigt, und die Erde noch Walder, ja 
felbft Küchenkräuter nährt. Dieles yerdient unftreitig 
ein Sibirifches oder ein Continental-Klima genannt 
zu werden. Zwar.find die Beobachtungen mit ei- 
nem Queckfilber- Thermometer angeltellt, das Käl- 
ten, die über —40° C. hinaus gehn, nicht; anzuge- 
ben vermag; dieler Fall ift aber in. ‚dem Laufe der 
Beobachtungen nur zwei Mal bemerkt worden, am 
23. Januar 1803 und am 5. Febr. 1804, kann. allo” 
bei meiner Art der Ber von 
lichen Einfluls feyn. 

- Während-der an den Alpen-liegende Theil des 
{chwedifchen Lapplands ein Sibirifches Klima hat, 
herrfcht in dem ‘Norwegilchen Theile Lapplands, 
lings des Eismeerg, ein ‘ganz andres Klima, wel- 
ches Üich ein Zländi/ches. nennen lielse. Die grö- 
[sere: oder geringere geographifché “Breite ift hier 
von bedeutendem Einfluffe auf die "Pemperatur , fo 
gut, als der grölsere oder geringere Abfiand yom 
Meere. In den tiefen. und verfchlofsnen Thälern 
zwifchen den Alpen im füdlichen Nordland ift die 
Temperatur ziemlich warm. Da es dort an Beob- 
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C 27 
achtungen fehlt, fo fetze ich hierher die in Drone- 
heim angeltellten, (denn diele Stadt liegt nicht fehr 
weit von Nordland entfernt,) nach ajahrigen Beob- 
achtungem des Hrn. Berlin, “aus dem 4ten Bande 
der Schriften der Drontheimer Gelellfchaft der Wil- 
[enlchaften. Und ihnen füge ich die. auf der Infel 
Mageröe am Nord-Kap angeltellten Beobachtun. 
gen bei, wie fie Herr von Buch zulammenge- 
ftellt hat, 


Mittlere | su Drosthain auf der Infel Mageröe] zu Upfala 2) 


Temparar. | 63° 54° Breite [am Nordkap, 71° Br. | in 60° Br. 
des Januar —6 9 — §°,26 
März —6,3 is 73 4,03 13 — 157 

Mai 10,45 9,45 
Aug. Sas 15,79 - 
Nov, — 2,46 3,47 046 
Dec. | — 4.15 — 3,73 
Mitel #448 | + 0,075 T # $53 


*) Wegen der Temperaturen am Nord vergl. oben.S. 35.— 
Me zu ha ich beigefügt 
.. und auf die Contel, Skale reducirt, aus Hrn. von Buch's 
Reifebericht Th. 2. S. 322. Sie find Mittel “aus. den 30 
Jahren von 1774 bis' 1804, und von folcher Wichtigkeit für 
den Phyfiker, dafs ich mit Ablicht die Gelegenheit ergreife, 
. Be in diefe Annalen einzurücken. „Es giebt wenig Orte, lagt 
. der {charflinnige Naturforfcher, dem wir; fie verdanken, de- - 
yen Klima fo genau und fo forgfältig beftimmte ift, als Up: 
fata; Dank fey es der vortrefflichen 
“der man hier lets gefolgt ift, die wahrfcheinlich noch von ; 
Cellius herrähre!' und’ die ndch“immier mit gleicher Ge- 
befolgt wird.; Deon man hier niemals m: 
‚glaubt die Temperatur zu kennen, wenn man im Tage die , 
Beqbachjurgea, unregelmälsig häufte, sder größe Kälte 
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Es fällt hier fogleich auf, wieviel milder: der Win- 
ter an der Norwegifchen als an der Schwedilchen 
Seite der Alpen ift.. Daher kömmt es denn auch, 
dals die mittlere: Temperatur des ganzen Jahrs 
hier noch, ziemlich hoch, und in Drontheim kaum 
um 1° niedriger als. in. Upfala ilt.. Im Innern der 
Helgelandifchen Fiorde und Thaler it die Tem- 
peratur walrfcheinlich. nicht viel niedriger, /auch 
kaum in Salten, Ueber den Weftfiord (lüdlich von . 


‘ oder Wärmegrade angab, die nur für Augenblicke eintre 
ten, und durchaus gar nichts für die allgemeine Temperatur 
_ einer Gegend beltiinmen. Dagegen verwalırt die Sıern- 
warte ‘meteorologifche ‘Journale,; welehe mit Mallet's 
Beobachtungen im J. 1756. anfangen, und feitdem ununter- 
brochen fortgeferst'find! Das ömeter wurde täglich 
in feinen Extremen beobachtet (wie [eit 1790 in Gruf, 
nämlich bei Sonnenaufgang und in den erften Stunden des 
Nachmittags, weiches in Upfala, wo die Sonne um die 
längften Tage um 2, um die kürzeften um 9 Uhr aufgeh 
febwerer war, als in den füdlichen Gegenden. Maller' 
_ | Aufzeichnungen felbft, eıwa zehn Jahre, find etwas unor- 
dentlich, und fchwer zu entziffern; dägegen find 'P co- 
, fperin’s Journale. Mofter von. Genauigkeit, Ordnung u 
eutlichkeit. Sie gehn von 1774 bis 1797; fo auch die 
feines Nachfolgers’ Holmquift von 1798 bis ıg01; und 
des jetzigen Obfervators auf der Sternwarte, Schilling, 
$o ift nun Upfala für die als ein feller, ganz 
bekannter Punkt anzufehn, deflen, Temperatur man mit Si- 
_€herbeit zum Vergleichen mit andern brauchen kann. Ich 
habe mwir.wähnend ‘meiner Anwefenheit zu Uplala zum 


lichften Gefchaft gemacht, alle diefe Journale mit 

er zu vergleichen, und daraus die Mittel zu zieh; 

denn ich fühlte das Bedürfnils eines folchen felten Punkıs 

im Norden, deflen Temperaturen keinem Zweifel mehr un- 
terworfen feyh können. Vergleicht:man damit die glei- 
“ , chen Jahre nach Wargentin's Beobachtungen auf der 
Stockholmer Sterpwatte , fo, finder fic, dals die jährliche 
mittlere Temperatur; von Stockholm die von Uplala um 

m 0°,529 C. übertreffen, woran die weniger kalıen Winter 
mehr Antheil ‚als ‚gröfsere Sommierwärme haben. Denn 
Stockholm, das zwilchen der See und dem Mälär auf 
Infeln liegt,‘ genielst weniger heitere Tage als Upfala; da- 
en. mälsigen die Nebel des Winters die Stärke der 
Kälte,“ So weit Hr. von Buch. ' 
Gilbert. 
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bofoden) hinaus werden fie ‘zwar [6 kalt, dafs 
fie der ‘Temperatur des übrigen Lapplands' näher 
kommen; doch: fchadet diefes ‘der; Vegetation 
nicht eher, bis auf den 'äußerften Infeln im 
Meeres Und auch hier ift der Winter noch’ nicht 
Sehr kalt, der Sommer aber auch nicht fehr warm, 
‚wie ‘die Beobachtungen: auf Mageröe zeigen. 
‘906 Vergleicht man’ den Gang der Temperatur zu 
. Bnomekis wit dem zu Drontheim und auf Ma. 
geröe,, fo muls man fich über die grolse Verlchie- 
denbeit ‘an fo liegenden ‘Orten verwundern. 
Die ‘Temperatur Islands. oder des.Seeklima’s findet 
lich hier in afGrad Abfand neben ‘der Tempe- 
ratur Sibiriens oder des feften Landes im hohen 
Norden. ‚Schwerlich. verbindet irgend ein anderes 
Polarland in ich eipelo verfchiedne Tem peratur von 
fo entgegengeletzter Belchaffenheity wid wir dür- 
fen uns daher nieht verwundern, wenn Lappland 
fowohl Islandifche als Sibirifche Pflanzen hervor- 
bringt. Wie Enontekis bei einer mittlern Tem- 
peratur yon —2°,86 C. doch eine beflere Vegeta- 
tion haben könne, als Mageröe bei einer bedeu- 
tend, höhern Temperatur von 4 0,07 C., werde 
yerfuchen weiter unten zu erklären. 

- Ich habe zur Vergleichung mit Enontekis den 
Gang der Temperatur im ‚Hospiz ‚auf dem. St. 
Gbrihard. aus’ 4jährigen Beobachtungen, die in 
den Schriften "der‘Manheimer meteorol. Gelell{ch. 
verzeichnet find; auf ähnliche Art, als die von 
Enontekis berechnet und auf die, rootheilige Skale 
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reducitt’ 80 fölgende, Refultate ‚erhal- 


Mitral aus den |Mistel-die-) "Mittel des 
grolsten kleinft.'T.j fer Minel Monats 
pis, %3 ~7%2C, | — 6%0 G.: 
Sıbis 31} 7, "10,3 ' 89 


5 


Mai 4) bis 20 ot t17 3.6 } + 2,61 
bis 103,6 1 46 t 


i 11 bis 20] 11, ‚2 2 . & 

. is 20) 7s 7 5, 


dw Be: 


Mintel t 0,74 —2,54 os 0,90 


*) Das Hospiz liegt uater 28 30° Breite, 6700 par. Fuls 
über dem Meere. G. 


3 

| ms gy 3815 rt 
At 20 

Juni 20 9.9 7:0, 6.20 | 
Gar bie yig aid ats 3 

Dec. $x bis | 
a1 bis 31 


_ drei Wintermonate | —6°,36 9°, 38 2°,97 

drei Früblingsthönate , — 1,57 | — 4,75 3,18 

_ drei Sommermonate | + 924 |’#:524 or, 

drei Herbftmonate — 1,33 
' Die Temperatur auf dem Sz. Gocchard kömmt, 
wie man fieht,.: der am Nordkap weit näher, als 
der zu Enontekis. Ich wiinfehte’ tägliche Beobach- 
tungen der gröfsten und kleinften Temperatur am 
Nordkap,zu haben; aus; dem Unterfchiede derfel, 
ben dürfte fich. vielleicht die Verlchiedenheit der 
Vegetation dort und auf dem St. Gotthard grklä, 
ren laffen. Die Mittagswarme [cheint der Vegeta- 
tion verhältnilsmälsig mehr 'beförderlich zu feyn, 
als die Kälte der Nächte ihr hinderlich ili; je grö- 
{ser daher der Unter[chied dwifchen der Tempera- 
tur am Mittage und in der Nacht ift, delta vor- 
züglicher ift das Klima, unter eiibrigens ‘gleichen 
Umitindén. Zu Enontekis aft diefer Unterfchied 
im Mittel. des ganzen Jahrs 4°, 95.auf dem St.Gatte 
hard nur 3°, 28 Ci, und im Winter felbß nur 
29,97. it. mir [ehr wahrfcheinlich, dafs der 
Grad der Vegétation hauptlächlich von. der \Mit- 
tagswärme abhängt; und wo von der Easwirknng 
des Klima’s auf die Vegetation die Rede ift, follte 
man die Temperaturen, -wie fie-des Mittags jfind, 
und deren. Mitte! mit einander yergleichen, ~ 


2 
3 
€ 
x 
- 
i! 
. “ 
/ 


4. Temperatur der Erde in Lappland. 

Richtet fich die Vegetation nicht nach der 
jährlichen mittleren Temperatur der Luft, fo kann 
fie uns nicht zur Skale der Klimate dienen, und wir 
miiflen uns nach einem anderen Princip für diefe 
ümfehn.' Ich zweifle nicht‘, dafs hierzu die Tempe: 
¥atur der Erde dienen könne, wie man fie aus Beob- 
achtungen guter Quellen, ‘die aus der Erde hervor- 
Iprudeln, finden kann, und dafs diefes uns eind 
brauchbare Methöde an die Hand gebe, das Fer 
gleichfam nach einer Skale zu meflen. 


Beobachtungen mehrerer Jahre ge- 


wärmer als dieLuft. Wa Gefle. wo die graue Efche 
(Alnus incana) *) zu wachlen anfängt, habe ich 
die Erd- Temperatur 5°,5 C. gefunden ; im Kirch- 
fpiel Kroppa i in Wirmland, und bei Abo in Finn- 
land, wo zuerlt Carex globularis vorkömmt, be- 


tragt fie 5°,0C. Zu Sundsvall in Medelpad, wo 


die letzten Aepfel (Pyrus Malus) reifen, ift die Erd- 
Temperatur 4° C. Zwilchen Umeo und Umeo- 
Lappmark beim See Tafvelsjön, wo Calla pa- 
lufiris, Veronica officinalis etc. ‘ver{chwunden find, 
fand ich mehrere Quellen, die am 5. Juli und 8. Au 
gut einerlei Temperatur von a°,9 C. hatten, und 


*) Oder wie Hr. von Buch fie nennt, die Lapplindifehe 
Eller mit weilser Rinde und fpitzen, gesähnten, unten 
afchgrauen Blättern, indels “die deutliche Eller der Brüche 
(Alnus glusinofa) runde Blaster har. ‘6. 
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bei Tegnäs aut der'Gränze von Lappland [elbft am 
5. Aug. eine Quelle yon 2°,6 Wärme. In Umeo-Lapp- 
mark hatten zwei Quellen bei Tanfele am gy Juli 
und 3. Auguli 2°,2, eine Quelle bei Strobacken 2°,3, 
eine tiefe, fark. {prudelnde Quelle bei Sorfele im 
Sumpfe Räfue myran im Juli 2°0, und bei der Co- 
lonie Risnäs am Vindelen See 1°,8 Wärme. Eine 
Quelle an der Birkengränze auf der Alpe Givorten 
hatte 1°,4, eine höher liegende 1°,2 und eine dritte 
nochhöher liegende,bei welcher Andromeda hypnoi» — 
des zu wachlen anfing 1°,o Wärme, und das am 
Ende Juni. Alle diefe Quellen zeigten höchfi wahr- 
[cheinlich die wahre Temperatur der Erde *). Und 
ift das der Fall, fo wird es wahrlcheinlich, dals die 
Erdtemperatur Null in die Schneegränze felbit falle, 
dals alfo die Erde nicht eher als da gefroren fey, wo 
fie mit immerwährendem Schnee und Eife bedeckt 
it, und dals das o der Erdtemperatur zugleich die 
Gränze der Vegetation und des organilchen Lebens 
beftimme. _ Diele Gränze ift ein fefter Punkt, von 
welchem ab wir alle Vegetation und die productive 
Lebenskraft nach Graden meffen können. 

Aus diefen Angaben liifst fich die Erd-Tempe- 
ratur bei der Kirche Enontekis auf 1°,7 G, bereth- 
nen. Sie ılt allo um 4°,3 C, wärmer, als die mitt- 
lere Temperatur der Luft dalelbit, welches aller- 
dings zu bewundern ilt, da zu beide nur 
um 1° verfchieden find. 


2 ‘Wie “Hr. „Dr. Wableshass im vorigen Helte. diefer 
Annalen dargethan | hat... G. 


E 
} 
| 
: 
| 
= 


..» Der um die:Geographie:yon Lappland hoch 
verdiente Hellant, welcher in.Torneo -wohnte, 
hat die Temperatur von|.Brunnen der Infel 
Fadfie (70° Breite) beobachtad, und fieam. Sten 


Augult + 2°,5 .uad im Menat December.+2°,0 


gefunden., ‚Ich halte die letztene,Beobachtung für 
die zuyerläfligere, da fie in einer Jahrszeit gemacht 
ili, wo weniger-tiefe Quellen ‚die mittlere Tempe» 
ratur zu haben pflegen ; und, fo. wiirde auf Vadfüe 
die Erd- Temperatur an dev Birkengränte, mur um 
9°,6 wärmer als. auf der Alpe Givorten feyn., Mit 
den Beobachtungen am Nordkap verglichen, giebt 
fie nur einen geringen Unterlchied zwilchen der 
Erd- und der, Luft-Temperatur an der Küfte des 
Eismeers, denn. jene überirifft diele nur um f°... 
‚Alle diele Beobachtungen zeigen, dals die Erd- 
Temperatur der Vegetation und der productiven 
Kraft des Klima’s,.entlpricht, und das an, Orten; 
wo die mittlere Temperatur der Luft äulserlt ver~ 
[chieden. ik, und. eine viel.gréfsere Strenge anzu- 
deuten [cheint, als Vegetation und Klima zeigen, 
Diefes erkläre ich mir daraus, ‚dals der Schnee 
die. Erde, 73. Monate lang bedeokt,:und.die Win, 
terkälte in die Erde einzudringen hindert, daher 
hauptlächlich nur die Temperatur der Luft . wähs 
rend der warmen Jahrszeit die Temperatur. der Erde 
begründet. Ungeachtet daher die ungeheure Win. 
terkälte, welche bei Enontekis herricht, die mitt- 
lere Temperatur der Luft des ganzen .Jahrs zu tief 
herunter drückt, [4 lilot Ge doch die Erd- Temper 
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ratur in derfelben und noch am 
her als am Nordkap. ; ’ 
% ftehe hier 
einiges: über den Gang der Jahreszeiten im ho» 
hen Lappland, x. B. zu Enontekis. In der Mitte 
des Septembers wird das Laub der Birke mehren- 
theils gelb und fällt ab. Anfangs Ocrobers iibers 
ziehn ‘lich die kleinern Seen mit Eis, die Erde 
fängt an zu frieren und es fällt Schnee; dann Res 
gen, doch felten fo viel, dals die Erde leer von 
Schnee’ wird. Während des ganzen Winters 
fehmilzt der Schnee nie, auch nicht einmal zum 
Theil, daher die kleinen Flüffe vertrocknen, und 
erft in der Mitte May fängt der Schnee an fo ftark 
zu fehmelzen, dafs diefe Flülle wieder ericheinen. 
Gegen Ende des May tritt eine aulserordentliche. 
Veränderung ein. Die Ströme führen das Eis mit 
fort, und nun wird auch die Erde vom Eile frey, 
nachdem fie 74 Monat lang war überfroren gewe- 
fen. Doch kömmt der Frühling noch nicht [o- 
gleich; erft treten noch die Flüffe von dem Al- 
penwaller aus, welches vor Ende Juni gefchieht, 
und während der Zeit find Luft und Wind kälter, 
wie fich auch aus den angeführten Thermometer- 
Beobachtungen erfehn läfst. Endlich fehlägt die 
Birke aus, und der Sommer kommt. 
Das Klima Lapplandı und die vegetative Krafe 
deffelben. 
Der Begriff des Klima falst den der Vegeta« 
tion in ich; denn wir begreifen unter Klima nicht 
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nur die! mittlere : ‚Teinperatur der Tür, fondern 
zugleich ‘auch vegetative Kraft‘ einer Gegend. 
Niemand: wird fagen, ‘das Klima Yon Enontekis fey 
tim 'Z’ıkilter als das Klima von Mageiöe | und dem 
Notdkap; denn dort giebt e& noch Wälder , » ‚hier 
| gedeiht kaum ein Sträuch. Blofe die’ Sommerwär- 
| me. welche ‚die Vegetation hervorruft, beftimme 
| das Klima ‘und die Abflufungeh deifölben. 
fit! Mahl fich davon übetzeugeit‘, und“ zötpleich 
überlehn möge, welche T éinpetatiit érfordert wird, 
die Vegetation hetvorzurufen, "habe ich eine gra- 
phifehe: Darftellung der Terhperatüren z zu Enönte= 
lis) ‘am Nordkap; zu Upfala, auf dem Se. Gote:’ 
wnd ‘zu Paris auf Taf. HI. beigéfagt, "3 
Man fieht aus’didfer Darftellung dentkeh, 
in’ allen mittlere’ Tenpera- 
tot’ derLuft’ erforttert witd, um im ei einer- 
ki'Veränderungeni hérvorzubringen. ‘mufs fo 
gut’ zu Enontekis' vals zu‘ Uptala erreicht ha- 
ben, che die Ströme aufgehd are" Fisdecke. 
fortfiliven ehe Gerlié wachifedt Rin!” 11” che 
die’ Birke ausfchlagt, und beinahe 14% C™ehe die 
Vögelkirfche (Pr: Padusy blithe, "An’Örten, wo 
diemitilere Temperatur tiie, auch im 
können fotgfich Birke weder aus- 
{chlageh noch wachfen, wenn auch dort der ‘Win-' 
ter 'zieinlich mälsig: wäre, wie das 2. B. am Nord. 
kap ‘und “anf dem’ St. Gotthard der Fall ill. 
"Andere Pflanzen erforderh mehr einen anhal.‘ 
tehden ‘als: eiiien warmen Sommer. Wo hicht die 
Annal. d. Plıyfik. B. 41. St. 3. J. 1912. St. 7. 
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mittlere Wärme volle 3 Sommermonate, lang wer 
nigliens 8°,5 C, beiträgt, kann Gerfie kaum. zur 
Reife kommen, Diefes gefchieht zwar, nicht, mehr 
zu Enontekis, mehrere Baume nehmen aber doeh 
mit dem, kurzen und warnen. Sommer dieler, (ses 
gend vorlieb; _ denn die Birken. und die ‚Weiden 
wachlen noch, weit höher herauf, nach den Alpen zu, 
Die Nadelhölzer verlangen, wie, die Gerlte, einen 
langen, aber keinen heilsen Sommer, und, eigen 
daher an den Schweizer Alpen. zu weit grülserg 
Höhen hinan als die Birken ‚u, [. £.:..Aus, dem. ans 
geführten Thermometer - Beobachtungen. fieht man, 
dals der Sommer auf den Schweizer Alpen ,. wenn 
gleich temperirter , doch falt länger als; auf ‚den 
Lappländifchen Alpen ifi; und wir willen mit Ge- 
wifsheit , , ‚dafs, das ganze Jahr hindurch; auf dem, 
Cordilleren , „des, füdlichen Amerika die. mittlere 
Temperatur, aller Monate einander noch um, vieles; 
näher kommt; ‚daher dort alle Baume, ‚welche, mehr 
einen warmen als einen langen. Sommer, erfordera, 
in dem ‚doppelten. Abfiand. ‚von, der, Schngegranse, 
als bei uns, zu wachlen; aufhören, Gerlie dagegen, 
welcher „eine „mälsige Temperatur von,.7, bis. 8° 
genügt, wenn ‚be, anhaltend. dort, noch einmal, 
fo hoch zur Schneegranze als alle, 
wächlt. 

Diefe Bemerkungen zeigen, . wie fehr, fick die 
Vegetation den verlchiednen und ‚ einzelnen. 
genden eigenthümlichen, Modifiationen. ‚der, Fen- 
peratur anlchlielst, und Jälst uns hoften,, dals. 
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fahrungen über die Progreffion der Pflanzen ia 
Verfchiednen Ländern uns leichter als jedes andere 
Mittel zur Kenntnils der feinfieh Modificationen 
der Klimäte führen wird, 

Ueberall {clieinen die Kräuter einer geringern 
Tenperatur des Sommers als die Baume zu be- 
dürfen, und diefes der Grund zu feyn, warum fie 
auf den Alpen zu grölserer Höhe anfteigen , auch 
absefehh von den heftigen Winden und der 
ken Winterkilte, Diefes fcheint die Birke iu be» 
#eifen. "Die Bewohner der fub-alpinifeheh Gegen- 
den fehn es.als ein Zeichen eines guten Sommers 
in, wein die Knospen der Birken 5 Blätter trei- 
Ben in Kalten Sommern geben diele Knospen nur 
3 Blatter, und mehr kommen aus ihnen an Bir 
Ken; welche am Abhange von Alpen nahe an der 
Niikengränze wachlen, nie zum Vorlchein, daher 
fier die Aefichen [ehr knotig find. Noch höher 
finduf können fie auch nicht ein Blatt hervorlio- 
Ben, tind folglich nicht weiter wachlen; und zwar, 
wie @s,mir höchft wahrfcheinlich ilt, Biss wegen 
Mängel an hinlänglicher Wärme. bie Knospen 
det Zwergbirke treiben immer nur 3 Blätter jede, 
ünd diefe kommen bei ihrer Kleinheit in 3 bis 4 
Wochen zur Vollkommenheit, wenn die Tempe- 
ralur nur warm ‚gehug it, und daher kann die 
Zivetgbirke an unlern Alpen höher aniteigen, als je 
des andere Strauchwerk. in der Schweiz lindet fie 
fic’ aber nicht &inmal auf den Alpen, weil dort 
die Sömmerwärme dazu nicht gusreicht. 

Ta 


= 

& 

= 

4 

3 

x 

3 

wh 

— 


t 284 ] 

Auf diefe Art glaube ich die Progreflion der 
Vegetation auf den Lappländilchen Alpen genü- 
gend erklären zu können. Dals aber die Pflanzen 
in verfchiednen Ländern verfchiedne Gränzen und 
eine ver[chiedene Progreflion beobachten , auf den 
Lappländifchen , z. B. andere als auf den Schwein 
zer Alpen, das rührt, wie wir gefehn haben, von 
der verfchiednen Modification der ‘I’ emperatur des 
Sommers i in ihnen her. Es ift daher gewils belehrend, 
die Gränzen des Wachsthums der Pflanzen zu beob. 
achten, als das befte Mittel, das Klima zum Nutzen 
des Menlchen kennen zu lernen. 

In Lappland laffen fich diefe Gränzen neon 
befler als an der {chwedifchen Seite , und. zwar 
vorzüglich da beobachten , wo der Boden Tanglin 
mer anfteigt, wi wie das befonders in Torneo- - Lappe 
mark in dem Kirch[piele Enontekis der ‚Fall. ill, 
Die norwegilche Seite mit ihren jähen | ‚Abllürzen 
itt dazu lange ‘nicht fo geeignet 5, {chon ang dem 
Grunde, weil fie von dem 'Schneewaller weit hau, 
figer und ‚flärker verwiltet wird. Nicht alle Some 
mer lind in den Alpen gleich warm, If der Sonn 
mer regnigt, wie das gewöhnlich ; an, der norw 
fchen Külte Lapplands der Fall ift, fo fchmilat hän- 
fig der Schnee auf den Alpen nicht, foudern. ver> 
wandelt fich in eine Eisdecke; daher entiteht Ds, 
mer viel mehr Eis auf der. „aub 
der Schwedilchen Seite der Al pen; in Sibirien . dar 
gegen, wo der Sommer immer. ‚ganz heiter und 
hell ilt, find die tn: nach ‘Pailas ganz frey ‚vom 
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Eis und Glerfchern. Die Sommerwärme fchmilzt 
den Schnee weit beller, als alle warme Regen. 
Schnee, der den Sommer über liegen bleibt, zer- 
Rutt die gähze darunter liegende Vegetation. Im 
kalten Sommer 1806 waren ganze Alpenfelder mit 
Schnee bedeckt geblieben; lie fand ichim folgen- 
den Sommer, nachdem der Schnee fortgethaut war, 
mit nichts als abgeftorbnen Pflanzen bedeckt. Die 
Lappen kennen diefe traurige Erfahrung. Belon- 
ders leiden dadurch alle ftrauchartigen, Gewächle, 
wie die Andromedén, Azaleen und, kelbit Empe- 
trum; auch die binlenartigen Gewächfe und die Grä- 
fer. Am [chnelliten finden fich auf folche verwiiliete 
Felder wieder ein: Ranunculus, glacialis u. nivalis, 
Saxifraga nivalis, ftellariaund oppofitifolia ; diefe 
Pflanzen®ünnen [ich daher "unter den vollkommue- 
ren am nachiten an dies Schneelinie hinaufziehn. Auch 
finden wir fie auf den Seealpen Lapplands vorzüglich 
häufig; dagegen find die ftrauchartigen Pflanzen, wie 
die Andromeden, auf den Schweäifchen, 

häufiger. Giebt es Pflanzen, welche. 
bende Schnee nicht zerliört, fo find @s Flechten 
und Polytrichen ; belonders habe ‚ich, äufig Pel- 
tidea crocea an "Orten, die von. Schne ‚verwültet 
waren, gelehn. DieNabelflechten (Gyromia) und 
einige Schildflechten, z.B, Lichen ftygius, blei- 
ben zuverlaflig an Steinen lebend, die nicht jeden 
- Sommer von Schne$ frey. werden, und fie bilden 
daher gewils die letgte Vegetation in den höchlien 
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Der Pflanzen 
Obere Gränze 


Lichen lanatus 8 


jmium cylindricum 


lungermann'a concinnata 
Andraea alpina 


Saxifraga nivalis 


1 


mpetrum nigrum 
eraltium alpinum 


Fortfchreitung der Vegetation um Enontekis iu 


Der Pflanzen - 


Grange 


| Hohe Alpen- Region (f. S. 246) 


; Polytricham {eptentric 
Silene acaulis 
Se} eltidea crécea 1999 
2300'p. F. 0° um 
‚[Ranunculus pygmaeus 
[Baltix herbacea ‘ 
tellaria ceraftoides 
.baotlel us x x aod 
ne biflora = 
Andromeda bypneides base 
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Anthoxant 


2° C. 
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Der Pflanzen 
Obere Gränze 


Pedicularis lapponica 
Ophrys alpina | 


Potentilla nivea 


pizoides 
Lychnis aperala 
Aftragalus /alpinus 


All. 


muficella 


HBarılia alpina 


Scirpus B 
Carex mic 
Carex uftwlata, 


Aira flexuofa. 
Betula nana, erecta 


[Menzielia;< 
alpina 


4 


Rubus Ché aemorus 


Pteris crispa 


rientalis jeuropaca 


Pflanzen 
Untete Gränse 


‘ 
i 


[Pedigularis hirfuta 

Pedicularis lammea 
raba alpina 
anunculus nivalis 


 |Saxifraga; nivalig 


[Androme tetragona 
jSaxifraga qppolitifolia 
Veronica ıalpina 


x 

reum. 

Campanula uniflora sillot 

Gentiana glacialis a 

Betulg nana, procumb.|Rarunculus glacialis 3 

[Veronica alpina i 

N 

Rhodiola Rofea 

 #bychnis alpina 
4 

meus, arcticus = 

Die u (vergl.8.245) - 

um odoratum JAftragalus leontinus 

.}Phaea, 

{Silene agablis 

wi 

Carex lagdpina 
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Meereshöhg | 
und Erd- 
Temperatur 


Obere Gränze 


Geum rivale 
Epilobiug alpinum 
ıSaliz lanata 
Solidago 


Trollius 
Lycopodium alpinum 
Epilobium paluftre | 
häftara 


Carduus 
Tuflilago frigida 
alix arbuscula 


= 
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Menyanthes trifolia 


Euphtafia ‘officinalis 


Inns ‘incana 


Feftuca rübra 


Der Pflanzen. 


edieirlarig [ceptr. 


Phaca frigida nail 


lapponica 


Der,Pflanzen 


Untere Gränse 


Salix myrlinites 
Audromeda hypnoides 


uncus arcuatus 


Carex’ microglochia 


‘}Pteris crispa 


Salix herbacea 


Rhodiola Rofea 


{Diapenfia lapponica 


cus [picatu 


Benchitis 


‘parviflorus 
Tuncus trifidus 
Arbutus alpina 
Menzielia caerulea 


; I 
Cornus [uecica 
| 
Sub Alpinifche (Birken-) Region. 
\ 

um 
- - 
a Comarum palultre 
- 
207 
capitata 
TAkcomtum Lycoctonum 
Rie 
ea vulgaris 
anguftifolium {Lycopodium alpinum 
16091 2.181 } § 
| 
| 
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Kiefern- Region (regio 


Meeresh öhef 


und Erd- 
Temperatur 


1200 


{Epilobitimt montanum: 


Der Pflanzen 
Obere Grünen: 


Populus tremula 
Lionaea bdrealis 
Rubus idaeus 


‘Eormentilla erecta: 
Veronica ferpyllifolia 
Ledum palufire 


Pinus fylveftrie 


Der 
Gränze 
1197} 


= 


{Sonchus: Alpiaus 


Angelica Archangelica 
Ranunculé lapponicus 
Salix. lanata 


Phaca frigida in feptentr. 


Rola majalis 


12.2 
| 


Fichten- - Region (regio fuphrier) 


Is 


a1 


peb ui 


- Untere‘ Waldrögion’ (Regio filvatioa inferior) 


{Vicia Cracca 


Salix 


Gonvallaria bifolia 
“|Carex. Leveoglochin, 
Arundo phragmites 
Salix pentandra Viola biflora 
Carex globplaris Tuflilago frigida 
Pinus Abies Talictrum, alpinum 
Scheuchzeréa palufiris . 5 
ubulania aquaica mi. 
runella vulgar} 
rifolium, re Bid dow! 
Plantago major 
alictrum flavum . ; 


myrıilloider * 
mphaea lutea. 


majalie, ;; 


a: ‚alba ha 
tine pratenfe 


Salix’ 


Bartlie alpitia 


cap 8 SIS 


onica 


ofjeldia borealis 
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Meereshöhe Der Pflanzen Der Pflanzen 
und Erd- Obere Gränze Untere Gränze, 
— a Plantage, N 
Scirpus palultris 
Crepis tectorum alpinus, 
[{Gentiana Amatella _ ‘an Flüllen 
2°,6. Fragaria vefca: 1Salix: myrtilloides 
Chrylanıh; Leucanth. {Lychnis alpina, 
IScutellaria galericulata an Fliffen 


Daphne Mezereum, Shea 
arduus palufiris 
tyfimachia vulgaris 


ubus arcticus baccifer lEpitobiam, 
Orchis bifolia 7 in kalten Quellen 
Calla palnfiris 

eftuca elatior 
a¥ex’ ftellulata 


» In den Waldregionen beobachten die Pflanzen 
in dem, ‚füdlichen Lappland, genau diefelbe Ord- 
nung als in dem nördlichen ; Calla paluftris fin- 
det fich kaum big übef den See Täfvelfjön 
in Umeo - und über Ober -Torneo in Torneo- 
Lappmark hinaus; | Trifolium Pratenfe hért auf 
zu wachlen ‚bei Falträfk und bei Kefgis u. [. £. 
Nahe an den Alpen finden’ fich ‘dagegen in den 
füdlichen Lappmarken tiefere Alpenthäler-, -befon- 
ders bei Gillesnéle ‚und Quickjock.: welche eine 
etwas andere Fortichreitugg haben, und nicht blos 


_die Fichte fänger hegen, fondern auch viele.unter- 


alpinilche Pflanzen, ‘die gléichlam von der norwes 


i PMyrica Gale 
— 
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silchen Seite »hinüber 'gewandert zu feyn fcheinen, 
An der Norwegilchen, Seite „beobachten zwar ‚die 
Bäume und, die, grülsern Sträuche dielelbe Progrel- 
. fion als an der Schwedilchen‘, aber viele Kräuter 
nehmen dort. einen grölsern oder. einen kleinern, 
Raum ein als hier. Die Jaftigen Pflanzen, z.B. 
die Saxifregen, Silene acaulis. u. a. wachlen. dort 
heller, verbreiten lich, weiter und fieigen belon- 
ders ‚tiefer zu‘, dem Ufer des Meers herab; die 
härtern firauchartigen Pflanzen, wie die Andro- 
meden, {ind dagegen dort. auf. einen ‚kleineren 
Raum eingelchränkt, und wohnen mehrentheils nur, 
auf den héchfien Gipfeln. , 

Von, den ‚ginzelnen Regionen hat dei den ahem 
Alpen die eigenthümlichfte und merkwiirdighe Ver. 
getation ; doch ift fie auf, 93, Arten vollkommnerer 
Pflanzen eingefchränkt. Die ‚Vegetation der Sub- 
Alpinifchen Region, umfalst 125 vollkomfmnere Ars 
ten, ift aber {chon trauriger ,‚und, hat nichts merk-, 
wiirdiges als, wenige firquchartige ‘Pflanzen, ‚Die, 
Waldregion, i die, reichlie, ‚und nabrt 313, “Are. 
ten vollkommnerer Pflanzen, von deneh indels fiir 
einen {chwedilchen, Botaniker. kaum ‚eine ‚neu ill. 
Die übrigen, 556 Pflanzenarten. dex 
Flora find Kryptogamifien, , 


45 


Vergleicht man die Lappländifche Blora, mit, 
der noch forgfiltiger erforfebtem Flora von Upfalas, 
fo. findet fich, .dalg ‚von den G09 Arten vallkomm- 


nerer oder, ‚phaenggamilches F anzeny 
welche nach dem Erhart ‘fohien Catalog’ um Uplala 
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wild wachfen, im Lappland kaum 258 Arten vor- 
kommen. ‘Es verlieren fich allo fall 7 Zwilftel die- 
fer ganzen Uplal' [chen Vegetation bis an’ die Grän- 
zen von Lappland. Hr. Wahlenberg zeigt für 
die bekannteren und am-allgemeinften verbreiteten‘ 
dieler Pflansen die nördlichen and die füdlichen 
Gränzen ihrer Verbreitung nach, ‘welches ich indefs’ 
hier ‘nicht wiederhole, ‘da er davon {chon in ‘dem’ 


“6. Vertheilang der Pflanzen in den Polarlündern und 
zun Ürfprung der Lappländifchen. 


In nördlichen Ländern, welche unter einerlei 
Breite liegen , hat Auf die Menge und auf die Natur 
der Pflanzen, welche fie nähren und hervorbrin- 
gen, häufig‘ die‘ geögraphifche Länge einen [ehr we- 
fetitlicheh finfluls. Denn Kälte und Unfruchtbar- 
keit neiimeh nicht ‘im Verhaltnifs der geographi- 
bi, untl‘ Vegetation und Fruchtbarkeit 
Hängen hicht vb ‚der mittlern Temperatur des gan- 
zen Tatits , ‘fotidern vorzüglich yon der Temperatur 

‚der eihzelnen Jahrszeifen ab; diele Temperatur 
aber‘ ift in ‘Kiiften - Provinzen anit in Continental- 


Linder’ von einander fehr verfchieden, Ach habe _ 


meine Gedanken von den Eigenfchaften des Meer- 
und des Chntinehtät-Klima’s und von der Einwir- 
king defelben ‘aif die Formen der Plahzen; i in dem. 
Magat. fir Nahürk.’ Berl. Ge. Naturf. Freunde 
J. 1811, 3 Q. Weillauliger duseihander geleizt. + 
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. Man fiebt diefes fogleich,, wenn man die Megev. 
tation der unter dem nördlichen Polärkreile ih 
verlchiednem Längen liegenden Länder mitleinani 
der vergleicht. , Auf dea Orkney - Infeinwächft 
kein: Baum, der grölser.als der Hafelnußfiraueh 
(Corylus avellana) ilt; und diefer trotzt: dort) der 
Veränderliehkeit ‚des'.Klime’s, indels- Fichte :und 
Kiefer derfelben. unterliegen. Im Helgeland: an 
der weltlichen Külte Norwegens erreicht der Halel 
nufsßrauch dielelbe nördliche’ Breite als die Fichte; 
in Schweden, dagegen: verlchwindet er 8:Breiten- 
grade eher ‚als die Fichge, ‚und ih Subzrien; fehlt-er 
ganz, findet ‚Geh aber- wieder an dem ddilichen 
Ocean um.den Fluls Amur) eins zugleich mit der 
Eiche, deren. Vegetation falt. autidielelben: Gramzen 
befchrankt In Schottland giebt es ziembioh 
anlehnliche Kieferwaldungen , aber keiné Fichten; 
auch an den Welikülten Norwegens‘ hört die:Fichre 
auf in 67° Breite, die Aiefer aber reicht bis: und: 
die gemeine, Birke bis. falt 71 Grad Breite Ganz 
anders ilt es in Sibitien; die Föchte und mit ihr der 
Lerchenbaum. der an den Seekülten Europa’s un~. 
bekannt ili) gehn,dort höher nach Norden. hinauf, 
als. die Kiefer. und lelbli als, die ‚gemeine: Birke. 
Wenn man: dem Laufe des Obi folgt, lo verfehwin-. 
det die Kiefer. zuerki, noch fiidheh, von Obdorsk ; 
dann die gemeine Birke um-Obdorsk in 67° Breite; 
die Fichte ‚erli ‚weiter nördlich; ‚ahd-noch am Ufer 


*) Gmelin Flora fibir. t. 1,150; Georgi Reife durch 
Sibirien S. 381. 
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des-Eismieers finden’ ich Lerchendäume und graue 
Efchen‘(alnus ineank)‘'* Eber hött ‘art ‘der 
Lena die Kiefer auf zu wachfen tim Jäkürsk, dei 
Rerchenbaum aber fieht man bis Sikta.  Dägegen 
Bndet dem [üillen Meere‘ falt ‘wieder ‘diefelbe 
Fortichdeitung dew Baume Statt, els “be? tins: in 
Kamsfehatka. wachler ebenfalls und 
Fichwens» fo wenig als in die' vemeine 
Birke gedeiht dagegen vortrefflich. — Ari det Nota. 
weltkiifie Amierika’s ‘bei Nucka»Sund trifft man; 
wenn Landeimwirts nach Süden reilt, zuerft, 
wie: an unfern Küften , ‘auf Kiefern- Waltlung 
augleich ‘auf eine grolse Menge europäilcher Pflan- 
zei, ‚die! im ganzen 'Continente Sibirietis fehlen. 
Wenn: man von unfern Seekiifien nach dem Cone 
tdnente von Afien reift, fo ver[chwinden zuerit dies 
Eiehe und der Hafelnufsbaum, welche ein Klima,’ 
dem .unfrer Küften ähnlich, unter lett Bäumen: 
ds ımehrften erfordern ; darauf die Kiefer) dann 
die Fichte, nach welcher noch übrig bleiben Pinu? 
Gembra und Pinus Larix, die fich jehen' allmählie' 
beigefellt: hatten , und ‘zwgleich die Adbinien und 
die: übrigen Pflanzeri'des hohen Contitients. Diéle! 
Fortichreitung beobachten die Bäume in Afien, 
innAnmerika. Die Ofikiiften beider arktileher Oon- 
tinenté haben eine 'melir continentale Vegetation’ 
und Klima: als die Weftküften,, uhd'das' wegen ‘des’ 
Windes; derin den atktilchen Gegenden 


wy Pallas Asife 'dürch Sibitien Th. 3. 5. 


h 
/ 
> 


J] 

theilsiaus Welten 'bläft , "und die’ Temperatar ides 
Continents! den: Oftküften zuführt. ©‘ Die’rofse 
Aehnlithkeit Kameféhutka’s! mit New. Foiindlond, 
und umgekehrt der Gegend um Port -Frangöis ain 
der Noréwéftkiifie Amerika’s mit der'Gegend um 
Drontheim in Norwegen ift-auffailenti; 
Aus! dieler Verlehiedentwit in ‘dein Foftlehrei- 
ten dér Pflanzen im Inhern: dei Continents ind an 
den Kiifieupegenden cide’ préise Schwie, 
rigkeit. im Vergleichen der-abfeluten’ Fruchtbarkeit 
und an Befiimmen der: Grade des Klind’s in den 
arktifchen. Landern.. giebt indefs uch Pflan- 
zen, ‚aufs welche ‘das: Contiiiental~ und” das’ See- 
Klima keinen Eigflals haben; ‘und die iti beiten’ gleich 
gubiiberall unter dew?Polatkreife Dahin 
gehört die Zwergbirke' wid zhm Theil duch die ge- 
meine Birke (Betula alba); obgleich ‘ich’ glaube, 
dals:älınen: das Seeklittid etwas“ zuträglicher’ift. In 
den gemäfsigteren arktilehen Zonen Ickeinen keine 
Pflanzen gelchickter au feyn, zum Vergheichtings- 
mitteb, der’ 'Klimate’ 'verfchiedner geographilcher 
Längen:zu jdienen ‘aleunlere Gerreidearten. Sie 
daudon gleich gut ats in dein’ Seeklilia Schottlands 
und. Norwegens, als unter dem Cohtitibntal-Him- 
mel Sibiriens obtchow die’ Ger/te in Sibirien darin 
immer ‚eihen: ‘gewillen Cortitietital - Anfirich’ zeigt, 
dals. fie bis zur höchften Reife eine lehliäfte Farbe 
behält *). ‚Der Bau der Gerfte geräth in Finnmar- 
ken fall, zur ’Kieferngranze hinauf; ‚in Kemi- 

Georgi Reife deirch Stbir. S. 44i- 
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Lappmark.: hört er dagegen auf als die.Käkfer, 
2 B, bei,Kyrö an des Südleite des Sees Emareı; und 
in Sibirien 'erreicht:er fein Ende meh als ABreiten- 
grade fiidlicher. als diciKiefegn , bei Bores 


Jow und Jakussk; welohes wir einei Wiikurg des 


Die Lapplandilehe Flora felbit/ id dab beite Be- 
lege. zu dielen; Anlichten,.. Es! iii bekamait} dals ia 
Lappland. mehr ‚Pflanzeharten, alt, in» diner 
andern ‚gleich nürdliglien Laade wachfen ;uund: dies 
fes [cheing ‚von der dhage: Lepplands. herdunähten; 
in der Mitte zwilchem Sibirien , dem: grölsten Arktis 
(chen, Gontinente, ‚und ‚dem.igrölsten: arksifchen 
Qceane mit leinen. Inleln, welche Sibirien; isi Klimd 
enigegengeletzt find.  Mit,dem-einen.und mit; den 
andern hat, Lappland Pilanzen,gemein und fcheint 
fie, daher, aus ihnen erhalten. zu ‚haben; \um fo 
mehr „;da es felbit.beide Klimate. in lich. veneinigt. 
Denn die, Alpenketig die Teinperatun 
und. die Luft.der, See auf.die nopwegilehe Seite; wo 
diele volle Wirkung-auf.die 
upd treibt fie ‚von dem; lchwadilchen. Lappland: zu. 
riick, dem die Jen heitgren Himmel Sibisiens auhält 
Ich habe „um dieles,. mehy antzuklinen dovgfaltig 
nachgeforfcht, welehe Pianzen Lappland: aus Sibis: 
rien, und, welche, es ‚aus,Schoitland und Island ersi 


halten habem..mag, an der, 
..zen, welchevine Sibiries gene ‚gemein Ind ‚in 


aber und grölstentheils. auch, an der norwegilchep, Segküfte 


wie 


Sch 


An 
thal 


‘ . 
Sei: 
ia 
| 
4 | 
| 
= 
: 
| 
| 
4 
- 
) 
. 
‘ 


L J 


Seite der Alpen kommen in Lappland yor folgende, 
wie es Icheint, aus der Islindifohen, oder 
Schottlandifchen Flora herriibrende Pflanzen:;....... 


‘.Werstrum album 


Peeris aquilina 


a 
x 


Blechnum [picans 


Hypericum perforatum 
Sedum villofum ne 
Ranunculus ficaria 

* Scrophularia nodofa’ 
Lotus corniculata bik 
.Anemone nemorola not 

Potentilla anferina 


‘Thymus lerpyllum 

Convallaria verticillata 
Campanula latifolia 

Narthelium oflifragum 


Fumaria bulbofa 


Andre norwegilche Pflanzen [cheinen in die Alpen- 
thäler von Uméo- und Luleo-Lappmark hinüber 


nicht wachen, wohin z. B. Veronica longifolia, Cane 
wallaria bifolia, Rofa majalis, Rubus arcticus, Viola 
biflora, Calla paluftris, Ledum paluftre, Potentilla nis 
vea, Linnea borealis, Salix myriilloides und arbuscula 


‚'u. a. gehören; 2) der lapplindifchen Pflanzen, welthe in 


Island und auf den Infeln cinheimifch, in Sibirien aber fehr 
felten find, wie'z. B. Veronica fazatilis, Arundo are- 
naria, Aichemilla alpina, Sibbaldia procumbens, ‘Evita! 
vulgaris, Salix my’, inites, glauca und herbacea,, 


“rica Gale und viele andre; 3) der Pflanzen, welche my 


land ausfchliefslich anzugehören [cheinen, wie Agr 
algida, Arundo lapponica, firigofa, Myofotis:deflexa,, 
‚ Diapensia lapponica, Rhododendrum lapponicum etc, 
“und 4) der lappländifchen Plamsen, welche aus deg 
Seliweizerifchen Alpen herzuftämmen feheinen, wie Agroftir 
alpina, Aira fpicata, Gentiana glacialis, nivalis, Ras 


munculus glacialis, Ophrys alpina etc. „Es ift su, be- . 
wundern, bemerkt Hr. Wahlenbetg, wie die mehr- 


'ften zärtlicheren Pflanzen, bevor fie nach Norden bin ‘du’ 
wachfen aufhören, erft Pflanzen des Seeufers werden; fo! 

2. B. find die im füdlichen Europa fo ganz allgemeioen 

Pflanzen, Pocensilla anferina, Lotus ¢orniculaca, ‘Sia 

ice armeria, im hohen Norden Bewohner der Seeküßte.“ 
Gilbert. 
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auch atrata, Saxifraga Cotyledon, Sedum an- 
nuum.‘— Zwar än beiden Seiten der Alpen, doch 
häufiger an der morwegilchen, wachlen: Salix 
myrjinites, glauca und herbacea, Sorbus Aucu- 
paria, Erica vulgaris-etc. — Dagegen kommen 
in den öftlichien Thelen Lapplands, Kemi- und 
Tornev-Lappmarken, einige Pflanzen vor, die lo 
ganz fibiri/che find, dafs fie [elbf in den lüdlichen 
Lappmarken fehlen, Dergleichen. find: Phaca 
frigida , calyculata, Polemonium 
caeruleum, Sibiricus, Veronica lon- 


gifolia. 
7. Befchaffenkeit der Lappländifchen Pflanzen. 
Die Flechten (Algae lichenofae oder Liche- 


nes Linn.) find von.allen Pflanzen, welche in Lapp- | 


land wachfen, die zahlreichfien, und-fie bilden.die 
letzte Vegetation in, den nérdlichften Ländern. 
Es find ihrer mehr ‚als 207 Arten. . ‚Vielleicht ma- 
chen fie. auch. der Malle nach den ‚grölsten Theil 
aus; denn die ftrauchartigen Boeomycides, belon- 
ders. » rangiferinus (Renathierflechte) wachfen: in 
den Wäldern aid ‘den {ub- alpinilchen Regionen 
in „[ölcher Menge ,, dals man ‚glauben follte, , ‚die 
Erde. Sey.mit dichter Wolle ‚bedeckt. An den Fel- 
fen kommen viele {chuppige, ‚zugleich mit man- 
cherlei Gyromien, letztere, bis zur Schneegranze 
_ Yor, auch auf den Alpen viele gehörnte. «If indels 
* gleich Lappland das wahre Land de Flechten, le 
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gewandert zu feyn, wie Carex alpina, zum Theil’ 
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fehlen doch dort faft alle Arten|Baumflechten, wel. 
che in Schweden fo. gemein find. Auch kommen 
mehrere rinden- und blätterförmige blos an der 
Kiilte des Eismeers vor,: z. Bi. 
confperfus, parietinus, ciliaris, - SW 

Farrnkréuter (fiices): hat Leppland ig 
Sie wachlen faft alle ansdem Eismeere, und hier 
maclıen fie einen grofsen Theil der ganaen: Vege- 
tation ans, und {pielen in:der Oeckonomie dei/Ein- 
wohner eine wichtige Rolle. In den: Walden. des 
[chwedifchen Lapplands findet man fie nur einzeln 
und fparfam. Auf den Alpen: en:verdacks 
ten Orten 6 Arten vor. bisH nt ol 

Der Maofe (Müfei frondpfi, . 
fen in Lappland über 198 Arten; die diehn:alfo den 
Flechten eben.nicht in Manwigfaltigkeit , wolil:ahen 
in Malle [ehr nach. Denn.in Lappland :waühlen fié 
viel einzelner in/Schwedeni, und: kommén 
den Wäldern weder fo häufig ’vor, tach, iiherticha 
be in ihnen den ganzewiBoden: mit Einer -dithten 
Decke, wie bei.uns.\\ :Die»Palperithen , \die 
zählreichßen,;.  _fepcentrionele ‘urid 
wachlem bis über die Schmeegränze,hinauf, undbe- 
Rätigen ‚durch ihre Starten Blatter , dafs: nur eine 
dichte Mafle'der Kälte widerfteht. Die Moöfe,'wel-. 
che bei uns auf ize 
pflegen; fehlen: in:Lapplasd ‚ganz. 

" Von.den- rohrartigen. Pflanzen 
thls in Lappland. 56, meift Ried- und Dun. 
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großen Theil der ‘lapplindifchen Vegetation aus; 
und bedeckest mit ihren Blättern alle morafiige und 
brüchige’Orte ‘und die Ufer der Flüfle,; wo hier 
kaum irgend eins Art von Wallergras. fortkömmt: 
Dagegen wachfen in Lappland am hiiglichem Stellen 
faft' gar keine Riedgraler,»als\nur auf den Alpen, 
wo Carex lagopina’, rupeftris, canefcens und als 
pina hoch nach der Schneegränze hinauf gedeihen. | 
Won Gréfan (Gramina) kommen . 46; Arten 


vor,.. die miehrfien aber nur fparlam , fo dats: nur 


einige Airae das Gras: der Wielen .ausmachen, 
eaefpirofa an feuchten, flexuofa an trocknen Stel- 
len. In Heidegegenden ilt Arundo lapponica, in 


fümpfigen 4. und in fchattigen.Gegenden 


calamagtoftis gemein. Ueberall an un- 
fruchtbaren 'offnem‘'Svellen der Wald- der 
Alpen Region wächli ‘Foftuca ovina, Uebrigens 
bewohnen einige Airae und -Agroflis 
der Poalalpinä die Alper 1. 

selkenartigen Blumen (Caryophy ea), 
29 Aiten , und dariniter wiehrere 4ifinen, machen 
emen'grolsen Theil deriAlpen- Vegetation aus; fie 
fallen -wenlg: ins Auge, und kaum kömmt in 
der-Waldregion ein’ Dianthus oder Lychnis vor. '.. 
Vieh chisgeveichneter in den Wäldern 
den' Alpen: find>die-20 ‘Arten der Bicornien. | Die 
Vaccinien und Arbutus kommen den Wäldern 
{parfamer'vdr, «ls im Schweden , bedecken (den Bo- 


den‘ nur‘auf den Waldwiefen anid tragen weniger 


Beeren; über die’ Waldregion kommen diele fel- 
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ten zur Reife. _Schori Sörfale: reifen die Hei- 
delbeeren kaum: noch.: Die: A4ndromeden,) Aza~ 


leen. und Diapenzien zieren ziemlich die: Alpen, 


und-'geben ihnen ein wirklich lapplandilehes An- 


fehu. Die am höchften‘auf den Alpen 'wachfen- . 


den, beerentragenden Pflanzen find Rubus chat 
maemorus (Multebeeren) undEmpecrum ‘aus der 
Familie der Senticofen, von denen Lappland ig Ar- 
ten belitkt;: die Beeren des: Rubus. chamaemorus 
(Multebeeren) find von folcher Güte und in folcher 
Menge‘, fie auch in andern Ländern gelucht 
werden würden; dagegen trägt Rubus arctious in 
Lappland kaum noch Beeren. Die Alchemillen, 
Potentitlen, Dryas und‘ Sibbaidia Gnd gleichfalls 
herrliche Alpenkräuterz: auch “gehören dureh ‚ihre 
Wurzeln zu ‘den ausgezeithnetiten 'Alpenpflanzen 
Rhodiolk, eitie der 17 -Saftpflanzen, undidie in den 
fabalpinifehen Gegenden und: zwilchen dem. Wei+ 
dengeftrüpp den Alpen: im Menge wachlende 
Angelica, eine der Boldenblamen: Lappländs; 
die dicke, riechende Wurzel der erftern ili‘ ftyptitch, 
die Wurzel der letatern enthält jein - welentliches 
Oehl und aufser der Angelica’ wach in-Lappland 
keine andre Pflanze, "aus det fich ein welentliches 
Oehl gewinnen lälst. Von:den übrigen Dokdenblur 
men kommen nur 4 in'den Wäldern häuliger vor. 
An den Stellen der Alpen, welcheSchnee verwiiltet,. 
der liegen bleibt, wachlen: am: fchnellfien wieder 
Ranunkeln und Saxifragen; ie find daher die ein- 
zigen vollkommneren Pflanzen, welche die Vege- 
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tation der Schneeregiön bilden, und, wachfen von 
allen der Schneegränze am nächlien. » 

.» Lappland hat 22 Arten binfenartiger Gewächle, 
und ven Lervenbdlumen 196 yon Sehmecterlings- 


‚und von. orekisartigen Blumen.ı%4:Ar- ' 


ten. .Von'dén erliern miathen' die Pedieulares.die 
Schönlie :Zierde det «hohen: -Alpen -Sauer- 
ampfer (Rumex acetofa und acetofella) und. Por 
lygonum wiviparu. wachlen: überall in Lappland 
in: Menge, and zwar.bis 2u,den hahen. Alpen her, 


‚auf, wo zweigriffliger Bhaharber (Rheum digyaum) 


fich zu\ihnen: gelelltz; Ae:gehören zu: den; yorzüg- 
lichften ‚Japplindilchen Gerichten. — Sonchns al 


zwilchen. dem Weidengelirüpp der Alpen [elie häu+ 
hg; müd:wird hier gegellen: ‚Löwenzahn (Leonto- 
don tarazacum) ilt.im Lappland häufig, Menyan- 
thes ganz gemein; auch das Vergi/smeinniphe if 
auf dem Alpen und in den, Wäldern nicht,felten. — 
Alle: ftygqhtbare Wälder ziert die Trientalis; ‚einige 
Geneignen und verlchiedae Epilobien find Zierden 
der Lappland hat: nur.5 Arten zulanımen- 
geletzte Kopfblumen, darunter eine Serramulas 
welche. anf den Alpen-wächft.. Di/teln (Cardui) 
find ‘nidht bios felten, fondern auch olıne alle Sta- 
cheln y und ‚überhaupt wächli. in Lappland keine 
einzige mit Stackeln 'verlehene Pflanze und kein 
Strauch mit Dorneny.. fo..dafs. es auf den ganzen 
Erde :keina. unfchiadlichere.. Flora giebt, als. die 
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Kätzchen -tragende Pflanzen, (Amentacea) 
hat Lappland 28 Arten; fie machen .bei weitem den 
größsten Theil der Vegetation auf den Alpen und 
in der fub-alpinifchen Region ‚aus, ‚und; tragen 
mehr als alle andere Pflanzen dazu bei, den höch- 
fien Norden bewohnbar zu machen. gehören 
nämlich zu diefer Familie die Birken und, dig, Wei- 
den. Die Birke (Betula. alba) wächk in Lappland 
siel höher als.alle. andre Baume, die Alpen hinap.} 
Da, wo fie die höchlie Gränze ihrer Vegetation -er- 
reicht.hat, wird fie ungefähr noch eine Klafter hoch, 
und: ihr Stamm erreicht bei der Wurzel die Dicke 
eines’ Schenkels; kleiner findet man fie nicht, ei- 
niges unter Fellen vereinzeltes kränkelndes Strauch- 
werk ausgeuommen, , Oft habe ich an der {chwedis 
{chen Seite der Alpen die letzten Birken noch 4 
Klaftern hoch gefunden, Die wahre Straucislbirke 
(Betula fruticofa) ik ‚mir in-Leppland..nirgends 
vorgekommen. — .Die Zwergbirke (Betula nana), 
welche {ich von dielen durch die, Geltalt der Blatter, 
der Saamen{chyppen und der $aamen welentlich 
unter{cheidet, ‚wöchli fehr hänfig durch ganz Lappe 
land in den unfruchtbaren Brüchen der Wald- und 
der fub-alpinilchen Regionen, auf,dan moraltigen 
Abhingen der untern Alpen und, ant den, trocknen 
Hiigela und feinigen Abhingen der Alpenketie, 
Vergl. oben S. 343. Prunus padds; den ich dort und auf 
Kupfertafe] III durch überferzt habe, führe dio: 
fen Namen bei dem gemeinen Volke, und ift niche der 
“währe Faulbaum; Tcbicklicher wäre der Name Vogel- 
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wird. ‘Nirgénds kriécht fie'an den offentten Stel. 
Jen höher-hinauf, als’ an den iiulserften Küffen nach 
dem: Nordkap, wo die weniglteti Pflanzen aus- 
.dauerm. Sie erfordert einen magern Boden, und 
findet fich daher felten in den Thälern ‘and an ‘der 
Wutzet der Alpen.’ — Lappland iff das wahre Val 
terland der Weiden, die hier eine grölsere Man- 
nigfaltigkeit wo auch nicht der Arten, doch der 
variablen Formen, : als irgendwo anders auf Erden 
zeigen, und dadurch alle Angaben fpecififcher' Ver 
fchiedenheiten äufserft ungewifs machen. Ich habe 
fie von der 'Fructification hetzunehmen verlucht, 
und danach rg Arten von Weiden in Lappland uri- 
terfchieden,, 2weifle aber, dals hier in der Natiit 
felbR''Gränzen vorhanden find. - Mehrere diefer 
Weidenaften ‚"belönders Salix glauca, bilden' auf 


den Alpen ein Klaftérhohes Gefiräuch, in welches 


die Lappen ihre Zelte auffchlagen, das fie als Holz 
brauchen, und mit‘ deffen Blättern Tie ihre Reni: 
thiere fittern.' Salix lanaca, die [chönfte. aller 
Weiden, if zugleich die höchfte nordifche Pilanze, 
welche noch Zucker in ‘bedeutender Menge #t- 
zeugt; ihre Kätzchen werden von Taulenden von 
Alpen - Bienen umfchwartat, ' Sie wächft durch 
ganz Lappland an den Wurzeln und Seiten der Alpen, 
zwilchen und zunächft über die letzten Birken, als ein 
4-Fuls hohes Gefträuch , und zweigartig noch weit 
die Alpen hinauf, Die kleinen Weidenarten, Sa- 
hx reticulata, widerliehn befler der 


‚wo fie endlich Bath’den Gipfeln hinauf kriechend 
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-Zerförung des Schnees, ‘und ‘wachfen daher noch 
‘höher nach der 8chneegränze als die übri- 


‚gen ftrauchartigen Pflanzen. 


"Von Zapfenbäumen ( Coniferäe) hat Lappland 
‘nur 3 Arten. Die beiden Arten Pinus machen in- 
‘dels bei weitem‘ die größte Mäfle der Waldung in 
‘Lappland aus, obgleich fie hier nicht fo an den Al- 
pen hinauffteigen, wie es in dem [üdlicheren Eu- 
-ropa der Fall ift. :Blos der Wacholderftrawch (Ju- 
miperus) kömmt hier und da auf den Alpen vor, 
wächlt aber fo zerftreut und verdeckt, dals er keine 
Gränze abgeben kann. — Diejenigen Kiefern (Pi- 
“hus fylveftris), welche am nérdlichften und höch- 
ften nach den lappländifchen Alpen, einzeln zwi- 
fehen den Birken wachlen , find zwar [ehr gewun- 
den und misgeftaltet, und werden nur einige Klaf- 


‘tern-hoch, find aber nicht kriechend und wachfen 


hier nirgends am Boden liegend nach der Breite, 
wovon ich den Grund. darin fuche, dafs fie hier 
‚eher von der Kälte als von Sturm und Rauhigkeit 
des Bodens leiden. Dagegen habe ich auf deri füb- 
alpinilchen Bergen, die Wärmland und Dalekar- 
‚lien trennen , ‘die Kiefer öfters fo niedergedrückt 
‘and in folchen Höhen über die Birken gefunden, 
"dals<ich' fehon ‘an Hrummholz dachte; und hier 
feheint fie der Wind eher in eine kriechende-Rutbe 


 'verwandels, als die Kälte fie angegriffen zu haben. 


Auf den lappländifchen Alpen giebt es zuverlaflig 
kein Krummholä; ob es auf den fiidlicheren [ub- 


lpinifchen Höhen Schwedens nirgends vorkömmt, 
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wage ich nicht zu beftimmen, Die Fichte (Pi. 
hus Abies) wächli.da, wo fie im hérhlten Norden an 
der Gränze der Vegetation fteht, immer gerade und 
fo fehlank in die Höhe, daß fie Gch allein 'kaum 
aufrecht erhalten kann; unten hat fie blos kleine, 
‚herabhängende, [chwärzliche, abgeftorbene Aelte; 
blos im Gipfel grünt fie. Die heftige Kälte [cheint 
ihte untern Aelte in wenig Jahren auszudörren und 
zu tödten, und.die Vegetation in den äulsern Rin- 
..gen des Stamms zu fchwachen, daher fie mehr im 
Gentram zu vegetiren,'und aus der höchlien Spitze 
die neuen Sproflen 'hervorzutreiben gezwungen 
wird. Sie kriecht fo zu fagen indie Höhe, und er- 
‚fordert. daher auch’an diefen höchiten Stellen mög- 
Jdichft verdeckte, gegen Stürme gelicherte Orte; und 
an ihnen erreicht fie eine Höhe von 8 bis t0 Klaf- 
‘term. Auch der Ahorn und die Linde wachfen im 
Norden fchlanker. In allen nordifchen Provinzen, 
welche das Seeklima haben, fehlen die Fichten. 

‘Der Schwämme (Fungi) wachten in Lappland 
94 Arten, alle nur in den Wäldern; höchfiens 
kommen einige [ehr kleine und einer und der an- 
‘dre Agaricus auf den Alpen vor. Den grolsen fei- 
{chigen Schwämmen if vielleicht doch am wenigfien 
unter den lappländilchen Pflanzen nachgelpürt 
worden, Im Ganzen findet man in Lappland weit 
feltner als in und im übrigen 


Schwimme. A 


Eismeere zu Haufe, und m hier einen [ehr 


. 


Die 55 Arten Walfer- Al find falt alle im 


zu. 


- 
4 
- 
7 | { 36 ] 
by 
J 
a 
3 
“4 
2 
bs 


FAST 


] 
anfehnlichen und ‚merkwürdigen Theil der hyper- 


boräilchen Vegetation aus... Fucus digitacus, Jac- 


charinus etc. kommen. hier in folcher Menge vor, 


dals lie vielleicht alle Landpflanzen Lapplands zu- 


lammen; genommen, jan; Maile ‚übertreffen... Fucus 
estulentus, palmatus:u.[.f. enthalten einen guten 
Nahrungslioff, und werden: darini\.nut von den 
Flechten iibertroffen,, find daher nächfi diefen die 
yorsiiglichiten Pflanzen des. kältelien Nordens. Die 
‚mehrlien. wachfen noch. über das Nordkap hinaus, 
und | nach, den :Beobachtungen in Phipp’s Reife 
nach den, Nordpol; zw. uxtheilen,..dcheinen viele 
‚noch da, vorzukommen‘, »wo die Temperatur des 


‚Meerwallers: auch: im, Sommer. nicht..über 2° be- 


tragt. —. In den fiiben, Wallern. kommen nur g 


_ Confervenarten [patlam. vor. Linné’s Bemerkung, 


dafs, in. Lappland nup: fehr wenig. Waflerpflanzen 
vorkommen, ift richtig, ‚Die kleinern:Wiiller, wie 


_ die Büche, trocknen im. Winter ans. : Einige voll- 


kommuere Pflanzen, wie Ranunculus lapponicus 
und .Geum rivale. babe ich mit ihren Wurzeln in 
Quellen fiehn gefunden, ‚deren Temperatur nur 
18 ioder..ı° war; aber Conferven und andere 
Waflerpflanzen , .die-üich ganz untertanchen , habe 
ichjin:fo kaltem Waller nie gefunden. Zwei Arten 
Nymphacea zieren die. Gewäller in den Wäldern. 
/ be Lappland, waehlen ‚nur unichadliche Pflan- 
zen. Nicht eine hat einen giftigen milchigen Saft; 
und.Veratrum album, welches ein, [chärfes Gift 


enthält, findet fich, nur. an den. äußserfien Ufern 
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des Eismects, und der Seidelbafi (Daphne Me. 
sereum) felten in der wnterfien Waldregion, 
Viele Flechtenarten, befonders die Gyromien, und 
mehrere Farrnkrauter find voll fchleimiger Stärke, 
und enhalten hier diefen 'Nahrungsftoff in viel 
grölserer Menge als in irgend einem [iidlichen 
Lande.. Er ift durch alle ihre.Organe -gleichmä. 


fsig vertheilt, und Gyromium eilindrieum, pro. 
boscideum, hyperboreum und Lichen islagdicus 


fcheinen faft ganz. aus fehr nahrhafter [chleimiger 
Stärke zu beftehn, welches in vollkommnern’ Pflan- 
zen etwas Unerhértes feyn würde. Die Kleinheit 
ihrer Organe, :die Einfachheit der ganzen Pflanze, 


und die Langlamkeit ihrer: Vegetation’ fcheinen 


vereint'zu: wirken’, den edeliten und den Thierea 
nothwendigftem Nahrungsftof an der Gränze der 


Vegetation: Felbft zu bilden." Mehlarsige:-Soärke 


geben in ‘viel geringerer Menge die Saamen der 


Gräler, der Ampferarten ‘und 'die Wurzeln de . 


Polygonum.: Der Pflanzen/chleim findet lich felt- 
ner, aulser in: den. Meergräletn. | Pflanzenfaluren 
finden fich \hichft wenige in den Lappländifcheh 
Pflanzen ; extractive Farbeftoffe in einigen Flech- 
ten. Die mehrlien Sentico/en und die Rhodiola 
enthalten eine fiyptilche Materie. Am felteniten 
ift in den L.appländifchen Pflanzen das lüchtige 
Oel, denn es fehlt dort ganz an’ riechenden Ver- 
ticillaten und an Umbellaten mit brennenden Saa- 
men; die heilse und bittere W.urzel der Angeli- 
ca nr es alleig in Menge. - Doch fehlt''es auf 


Die 
i 
x 
t 
= 
“ 
2 
= 
= 


E Seg 


den Alpen nicht an wohlriechenden Pflanzen, da 
dort, Aftragalus alpinus, Orchis- albida, Serratu- 
la alpina wachlen. - ‚In den Wäldern itt Linnaea 
die-am’ füärkiten riechende Pflanze. Die beiden 
Pinusarten und Andromeda tetragonum find die 
einzigen harzigen Pflanzen ; letztere verbirgt unter 
ihren Blättern einen ausgezeichneten harzigen Saft, 
Die Blätter des Rhododendron lapponicum haben 
eine dem R. chryfanthum ähnliche nap und 


enzlehnt aus Hrn. von Buch’s’ Reife. 
a man fich von den meteorologifchen und kli- 
sistilchen Verhaltnifien Lapplands gewöhnlich. fehr 
ungichtige Voritellungen macht, werden hier eini 
Belehreide Stellen, die ich aus den [chon mehrma 
Reileberichten’ eines eben lo unterricht. 
ten als aufmerklamen Beobachters entlehne, hier 
nicht am unrechten Orte ftehn. G,] 
tb. d. Klima u. d. 
14Die gröfsere Hälfte des Septembers war vor-. 
über, fagt Hr. von Buch Th. 2. S. 276, und noch 
lebte: man in Torneo (unter 66° Br.) im, angeneh- 
men Herbfte, nicht.im:Winter. Die Luft war hei- 
tenund+kill , es frorin der Nacht, aber nur wenig, 
und die-erften Vormittagslirahlen der Sonne hatten 
das Eis bald wieder vernichtet. Das Thermometer 
erhob» fich Mittags bis 8° R. (10° C.) und fank am 
Nachmittage nur langlam, Die Bäume ftehn nach 
im voller Pracht. - Felle. Sehnesbahn erwartet man 
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erfi Ende Octobers; früher hat man fie felten.. Nur 
von Ende Novembers au behauptet die Polarregion 
ihre zerltörenden Rechte. Der September ift hier, 


wie der October in Deutfchland. Unweit Torneo. 


fiehn die Birken fo fehén’, wie ich fie noch ‘nie [ah; 
fie haben hier offenbar das ihnen vortheilhaftefte 
Klima: ein herrlicher Baum, der über- die Kiefern 
und Fichten an Höhe auffteigt.“« 


+» Tromföe den 4. Juli 1807; (Th. 1. S. 449. Die 


immer klare und heitere Sonne giebt diefen Som- 
mertagen etwas unbefchreiblich Reizendes. Wenn 
fie um Mitternacht gegen Norden am Himmel fort- 
läuft, zeigt die Gegend die Ruhe der Nacht; wenn 
fie fich wieder erhebt, das Erwachen des Morgens. 
und dann zeigt auch fehon das "Thermometer ‚dafs 
fich neue Wärme über das Land ergielst: Alles 


fängt an fich wieder zu bewegen; Wolken fieigen. 


vom Boden uni ‘treiben ein mannigfaltiges Spielim 
der Luft und über den Bergen; kleine Wellen auf 
dem Waller’ des Sundes ‘zeigen ,” wie die Luft von 
Norden ‘her iinmer mehr anfängt’ fich herunter zu 
drängen; und Bache rieleln aus dem überall 
umherliegenden‘Schnee, auf dem die Sommenftrah- 
len ftark ‘witken] (Da: Hat fitch nun andh der 
Nordwind: völlig erhoben ; under weht nicht:mehr 
ftofsweife, [ondern gleichférimig: fort, den Sund 
herkb: ‘Gegen’8 Uhr Abends if aber alles wieder 
beruhigt; keine Wolke ani Himmel, kein Nerdwind 
über den'Sund; ‘und die Nacht: hindurch: fühls man 
pur allein: die wärmende Kraft derSonne 
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Hier, wo kein Gebirge die Sonne um!Mitterniacht 
verbirgt, ftieg die Wärme der Luft bis 2 Uhr Nach: 
mittags zu 13 auch wohl zu 149 (16 bis. 174° C.y; 
dann fiel fie langfam bis 8 Uhr Abends, fchneli-r 
bis 10 Uhr, ‚und [ehr langlam noch. tiefer, bis 3 
oder 9° R. (10 bis 11° C.)y!aber zwilchen Mirter-. 


nacht und ı Uhr war die Wärme [ohon wieder ge- 


Riegen, und blieb dann im Steigen. Die Sonne 
bleibt hier 2 volle Monat über dem Horizont, von 
der Mitte Mai bis gegen Ende ‘des Juli. Auch liegt 
Tronföe [chon unter 69° 38’ Breite, derlelben Brei- 
te, in welcher Cook uud Clarke bei ihrer Nord- 
fährt durch die Behringsftralse von Eisfeldern zu- 
rückgetrieben wurden, und im welcher Grönlands 
nördlichfie Colonien und der Eingang ‘der Baffins- 
bay liegen. Und da hat doch Treömföe unendlich 
viel im Klima voraus , werin gleich in den Strafsen 
der Stadt und über den Gärten und Wielen überall 
och Schneetlecke lagen *). Die Infel: ifi noch bis 
oben: mit Bäumen bedeckt, und’an den Abhängen 


Sie waren des fate hohen 
der in dem langen Winter ıg06bis 7 in ‚Lappland gefallen 
war. Vom Weilnachtstage bis in ‘den April hatte es 

$aft-unaufbörlich‘ gefchneit, und behaupıete, im Me- 

dangetfiörd und: um; habe der Schnea apy 
in Lenvig doch nur, er habe da, 12 Fafe hoch gelegen. 
" Aber auch das ift zu viel. Denn in den höchiten norwe- 

‘Thaler (fällt nieht;mehe; und’en Bergens Külten. 
man nie ‚mehr „ls 4 Fuls Schnee felb& nicht 


3 Innern der Füörde, ‘inch Prediger Horsberg's Ver- 
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ftanden die Birken bis 600 Fuls hinaut noch kraft. 
voll und fchön. Kornbau gedeiht dort nicht mehr; 
man muls fich auf Wielen belchränken.“. | 

 ysBeffer bebaut, ift das Land im Jnnern der 
Fiorde. Falt mit jeder Viertelmeile, die man in 
folchem Fiorde hineinfälirt, verbellert fich das Kli- 
ma, und in manchen könnte man lich nach Kultur 
und Vegetation wohl einige Grade lüdlicher ver- 
fetzt glauben, In Lyngenfiord war {chon vor 14 
Tagen kein Schnee mehr, und auf der [chmalen 
Erdzunge Lyngens- Eid zwilchen Lyngen - und 
Ults-Fiord, die kaum fiidlicher als Tromföe liegt, 
war das Korn {chon über eine Hand hoch, als 
läge diefer Fiord., nicht 3° über den. Polarkreis 
hinaus. Aber er geht auch tief in das Land hin- 
ein. Tromlöe wird ‚dagegen fak nur allein durch 


die wenig breite Infel Hvalöe gegen den Zug der 


Wärmeraubenden Wolken vom Meer her gelchiitzt, 
Kultur und Bevölkerung. haben ıfich, daher nur tief 
im Grande. der Fiorde und im, den. Bergen, nicht 
an der Meereskülte, vermehrt; .deyn, pur dort if 
ein dankbares Land. Da ilt es, wo die fleilsigen 
Coloniften aus Finnland (Qusener genannt) fich 
angefiedelt haben. Zyngen ift ‚ein gcfegnetes 
Korniand, fagt man in Tromlöe.;, Freylich nach 
Verhältnifs; aber wer in dem: füdlichen Ländern 
hätte wohl erwartet 'Kornbau. loben : zu hören, den 
man faft: in! 70°. Breite treibt! Seit einigen Jah- 
ren ift nun ‘auch der ‚Erzoffelbuu “ganz allgethein. 
Ertoffeln find aber “überhaupt nicht recht... 
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io Norwegen bekannt; erft feit 1770 baut man fie 

auf den Aeckern um. und feit #799 
in Lyngen *). 

Von ‘dea Korohan in fiche Ss. 262. 

Auch in Reifs ford, öfilich neben Lyngenfiord, ift Acker- 

‘bau id Flor. „Dis Quaener gewinnen hier (S. 466) Gerfie 

| mit Vortheil, häufig, fo viel, dafs fie keiner. fremden Hülfe 

‚ bedürfen, und die Wälder im Innern des Fiord geben ih- 

nen Balken und’ Breiter-sum Bauen.’ Am‘ Michaelistage 

vorigen Jahre »hatte es hier [chon angefangen zu 

, fcbneien; 14 Tage nachher konnte das ‚Vieh nicht mehr 

aus dem Stalle, und in den letzten Tagen des Juni hat 

’! man’ es zum erften Male wieder herausführen können, 

‚u, Bei g Monaten Stallfürterung Vieh zu halien,. würde Luxus 

_, feyn; aber fo find die Jahre nicht immer.“ An den ge- 

" fchützten Stellen reift an der nordlandifchen Külte die 

'Gerfte gewöhnlich, und erfriert nicht, - trägt aber nur 

‚„hvierfach. „Das ili doch, bemerkt, Ht. x., Buch, gewils 

viel in einem Acker, den man faft ganz Sich felbht über: 

Valse’ Dale Ertoffeln dort nicht überall"gedeihen, londern 

zu klein bleiben, fchreibt man meht dem Mangel an 

\ als dem Klima zu“ — „In:den weiten Thä- 

„welche lich von den Fiorden gegan'das Gebirge hin- 

aufziehn, wird bis 67° Br. hinauf Ackerbau: ganz :aligemein 

‚und: mit Vortheil, und vielleicht in,dielen: Gegenden mehr 

als im mittlern Theile Norwegens geiriebeni; man erndtet 

aber Gerfte nie über drei- ‚oder vierfach:, ‚des fehlechten 

Betriebes wegen. : Die Feldarbeit. fingt bei .Drontheim 

wid. weiter im, Norden.gewöhnlich in der Mitte des: Mays 

jan. :,Auf der ebnen und felfenlofen Tiköcn, welche 

nordländifeben Külte unter 65) 50° Breite liegt, 

Belitzer felbft Weitzen zu bauen verfucht; er 

kant) war, Reife, Vortheil entlprach aber der: Mühe 

nieht. In dem nördlich. daneben diegenden Weftenfiord 

der. nördlichfte Punkt,: dem man bis. jetzt Anfiern 

gefunden har, — Fruchthdume fehlen. bet Droniheim 

noch nicht. ganz, in Helgeland etlaubt -das Klima aber 

an: inländifche ‚Pflänzen au. demked; Hört wachlen 

noch Linden, Efchen und Ahorn, Wiet might mehr. An 


Annal. d. Phyfik. B.4t. St. 3. J, 1812. $.7. X 
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Th. 2, S. 1. „Altengaard a1, Juli 1807.‘ Was 
könnte hier wohl im Juli an:70° nördlicher Breite 
erinnern? Warmer ift es in dieler Zeit: weder in 
Chriltiania noch in Uplal.. Am 13. ftieg das 
Thermometer bis 214° R. (27° C.), und gewohn- 
lich ftand es am Mittage auf 17 oder 18° ...und 
die Mitteltemperatur des Monats erhob fich bis 
nahe an 14° R. (174° C.), fo hoch, wie in den 
beiten Gegenden von Schweden und Norwegen. 
Elvebacken am Ausflufle des Altens-Elv gleicht 
einem dänilchen Dorfe; einige zwanzig Hauler lies 


gen am grolsen Strome herauf. in der Mitte'von — 


grühen Aeckern und Wiefen, und rings umher 
von hohen Kiefern umgeben, die im Thale nicht 


felten noch 60 Fuls Höhe erreichen, und an ‘den 


Bergen erli in 700 bis 800 Fuls Meeresböhe ver- 


der Bothnifchen Külte fand Hr..v. Buch bei der Rück- 
reile von den erfien Fruchigarten zu‘ Sundevall, 
Br., darin Aepfelbaume mit Früchten. In’ Norwe- 
harman, ‘bemerkt Hr. v. Buch, 'auf Ertsvogöe, bei 
Chriltianlund,. 'swar in 63° Br. noch Fruchtgiirten gelehn 
mit Kisfchen, felbit mit Wallnufsbäumen ; diefe Früchte 
+»: werden’aberhur felten reif, und’ das nur im Innern derFior- 
die: Wärme, aber nicht die Nebel des grofsen 
. Meers ‚dringen. Bei dem Eifenwerke Harnefs wuchs am 
Bothnifchen. Meere die erfie Eiche in 60° 46’ Breite. ‘Und 
«hier hört, ihm zu Folge, der Einfluls des Polarklima auf; 
“> man kann nen auf der Ebne fo viel Korn bauen‘als man 
braucht ‚> imd!fürchter die verderblichen Nachtfröfte» nicht 
mehr, die“ofr im wenig Minuten die: Monate lang genähr- 
te Hoffmungeiner reiche Erudte zerftören. Angermanns- 
Elf die nördliche Gränse des [chönen Acer platanoi- 
des, and: die irundblattrige Eller (Alnus glutinofa), die 
gewöhnliche der deuılchen erfi 
«ia 
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{chwiaden ;, dieBirken noch nicht in 1300 Fuls Höhe. 
Einzelny Höfe in kleinen einfamen ‚Thälern, auf 
prächtig grünen Wiefen, ;an Bächen oder Seen, 
und von Ellern und Espen umgeben, , „ziehn fich 
lings. des Stroms im. :grolsen Thale von Alten, 
nalrejan 2 Meilen bis zu den Engen, Hinauf; ; und 
jeder, ift mit einem ‚kleinen ‚Kornfelde ‚umgeben. 
Hier if. der zördlichfte Kornbhu auf, der Erde, 
and. der, Einzige, in Finmarken. , Pie, Reize des 
Jnli.werden hier freylich ‚durch, g Monate unun- 
terbrochnen Winter, verwilcht; ‚aber jn gleicher 
Breite, mit Alten w: auf Nova Zembla’s füd- 
licher Spitze und an den, Miindungen des Jenifey . 
und Kolyma kein Baum, ‚mehr; _ Nadelhölzer very 
fchwinden da [chen in 67? Breite, und Ma cken- 
zie fand in. Nordamerika in 69° ‚Breite ‚die letzte 
Kiefer,‘ An der Mündung, der. Tong. Elf i in 70° 

20°. Br, ı und höher herauf an. diefem. ‚Sirame, ‚bei Urs. 
jocki, 6g° Breite haben die, dort. 
Quaener umfonf Kornbau verlught *) 
hun “iets dt cod Hef as 


welches fchon über den Polarkreis hivaus, heit Pel- 
136 p. F. über dem Meere liegt, 'reifen"noch 
shöber hinauf in \Kengis wollıen fie mur fchwer gedeibeni 
: und in Alten gar nicht. Gelbe Rüben waren fehr-gr of 
Meerrenig Band io grofsen Büfchen, ‘und die Erioff‘ 


„ "Waren in der Mitté Septembers #usgegraben. 


nionisha, in 68°: Breit® und 700  ift von 
_ Aeckern umgeben; doch erfriert ‚hier das Korn febon 
biufig; Ertoffeln Hr. von fand hier die 

„Junger der Kieferngranze, 
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“Wie ded” im Klima 
nern der Fiörde ind aulsen gegen’ das Meer ift} 
zeig Gith, wenn’ man das Ahfehn des’ Landes um 
Alten mit dei tim die Stade Hamimerfeft vergleicht, 
welche am Ende des Altenfiord, auf der nidch ‘den 
Nördmeer ‘tin unge(chiitzten In {tl Qualée (Walls 
fifch -Infel) unter 70° 4o' Breite ,' alfo üm'keinen 
Grad nördlicher als "Alten liest. fad 
Hr. v. Buch'$. 40, bleibt hiér in 
oder ‘unter deri’ Drücke ihmerwährender' Nebel! 
Es hier ‘Kein Baim, ‘ded fehlt in den Thal 
Tera Bleibt die Birke nlir ‘Wales’ Gebtifchd 
dn den Bergen’ fie nuit 636 Fuls Hoch” 
Unifonft hat inman verfiicht einige 
äü ziehn. $6 ift das hohe’ Alpengebirge ‘oben att 
dem Gotthard? 300 oder 406 Pals über ‘dent Hose 
piz und dem Pafle: alles’ ‘ohne Spar’ von Rulta# 
oder von “Zwifttien’ deh Pelfen legen 
eine “unzahilbare Menge urid 
Seen. Die Sonhe'zeigt “tile 
als Seltenheit;“der Sommer ift ohne Wärme, und 
kaum mag" an fich' im” gätfzeh Jahre"einiger we 
nigen heitern. ‘Page erirewen. , ‚In wenig. Äugen- 
blicken der Nordwefd aus dem Meere:dicke 
Wolken übe das Land; Stidivie von’ Regen” ‚für- 
zen daraus, hervon, und,.die Wolken. 
über der’ ‘Boderr | hin.’ Tiefér inv Fiérde“find 

es, nur leichie und, vorübergehende Regenfehauer, 
und in Alten Geht: män dann bei. kiarer. und: hei- 
terer Sonne nichts weiter, "als ait’ ein’ fchWatzes 
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and dunkles Wolkenhand gegen Norden am)Ho- 
Figont, , Auch im, Winter ift,es vorzüglich und falt 
aur allein der Wordwe/ewind, ‚welcher die grofsen 
Schneemaffen und dies. falt unaufhörlich nach Ham- 
merfel.treibt, Der;Winter ift aber auch deswe- 
gen; weniger lireng. als in Alten, und hier würde 
man, wohl (chwerlich das. Queckfilber in freier Luft 
ftieren ‚lehn, was, doeh wohl in. Alten, gelchieht. 
Vom Südofiwinde erwartet dagegen Hammerfeft 
heiteres Wetter, und, im Winter die, härtelten 
Stürme, fo heftig, dals man lich ‚aulser, den Hiu- 
fern nicht aufrecht erhält. ‚It es die warme Meer- 
luft, welche die kaltere Luft aus,den Thälern und 
aus, dem Fiorde mit, folcher Wuth, herauszieht? 
Waren nicht Fifche im Meere, wer „würde ; üich 
einen folchen Ost. zu keinem. wäh- 
*).. 

® 66. Auf. der Infel Maaföe, ‚Breite, 
Icheinen Meer, und Himmel, ,Fieldt, „Nebel, und 
Regen nur ‚eins zu feyn. Die Sonne durchbricht 
„Bei’Reßvog, bemerkt Hr. von Buch 5.98, welches 
/ nördlicher‘ als Hammerfeft, aber dach. etwas ent- 


fernier vom ofienen Meere liegt, und daber ungefähr glei- 
‘ches Klima mit Ham hat, treibt das Laub auf den 
am Ende des oder gar am: An- 
fange des Juli; das ift, wie der aufmerklame und kenni- 

Bilsrolle Wahlemberg in feiner Topogr. von Kemi- 
Lappmark anmerki, 7 vo le Wochen {pater als bei Uplala, 
und’ Woche sath? Uisjocki’s Birke, da, wo unweit der 
der ‚TopnarElf Kiefern, wieder anfangen zu wach- 
fen; und wie,auf der gröfsten Höhe von Fillefieldı , oder 
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"diöfe Nebel falt sid} ünd für Augenblicke er- 
"fdheiht über’ den ewig fchwingetiden Wellen’ die 
‘hohe Kiifte vor Mageröe und der fonderbare Fels 
4 ‘Stappen, gegeri das Nordkap hin,’ wie’ Geifter, die 
"im" Nebel gleich wieder vetichwinden. Auf den 
“Felfén find‘ nitr fparfame Kräuter, fonlt keine Spur 
“mehr von Bülchen, und nichts, was an Baume: er- 
Äntert. -Welcher Aufenthalt! Der Ausländer wird 
{chon ‘im’ érften Jahre vom Skorbut weggerafft, 
“und ift er jung, ftark und vorfichtig, und überwin- 
“det den Pelteinfluls des Klima, fo ift doch nach 
wenig Jahren feine Gefundheit für immer zerftért, 
; ‘atch wenn er dönn in lüdlichen Gegenden oder 
: in die Fiorde‘ wieder zurück kehrt. Und doch 
‘wohnt hier Prediger. Das‘ift nur ein Wohn- 
_. ort’ fiir Fiféhervolk und für Ruffen. Zu Kielvig 
: _ auf Mageröe ftarb vor kurzem der .Prediger am 
‚Skorbut ; ein andrer kam, auch 'ér war nach ei- 
= 'nigen Wochen nicht mehr; ‘man fchickte den drit- 
ten, ‘nach Wenig Monaten folgte er den vorigen. 
‚Da wurde ‚endlich aus Nothwendigkeit der Predi- 
-gerlitz in‘den-Porlaugerhord hinein, nach Kiftrend, 
‚verlegt. ‚Dört (chien wieder die Sonne, da waren 
Birken.agd Krier, und Maglichkeis, fich gegen 

den Ikorbutilchen ‘Winter zw [chützen.“ 


„Rieliüg auf Mageröt 3. Auguli. (S. 91.) I 


‚wenig Tagen ii oben. auf:dem. Fieldt alles, mit 
‚lebhaften Blaine bedeckt; und nan find alle 
Schneeflecke verfchwupden, _ ‘Das. Frübjahr ift. zum 
Sommer geworden. Das Thermometer ftand.eini- 
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ge Tage bis auf. 15° A., und viel höher mag es 
‚hier auch wohl nicht fteigen. Denn [obald die 
Sonne nicht’wirkt, wie falt immer, finkt die Wär- — 
‘me gleich auf 10° zurück am Mittage, und auf 6 
‘bis 8° die Nacht. Deswegen mögen auch hier die 
‘Gewitter [o felten feyn; es gehn wohl Jahre vor- 
“über, ehe man ein einziges hört. Aber kommen 


‘fie, fo können fie noch ftark genug [eyn. Der 


Kaufmann Bang, der hier wohnt, fah ein fehr 
heftiges vor zwei Jahren im “Augult, von Nord- 


i welten, allo vom Meere, her. Die Winter find 


hier weniger wegen der Kälte als wegen der Stür- 


‚me gefürchtet. Denn diefer Stürme Wuth geht 


über alle Belchreibung. Von Welten und von 
Nordwelten her ftiirzen fie wie ralend vom Fieldt 
herunter. Alles bewegt lich; keine Stimme ilt ge- 
gen ihr Toben und Braulen hörbar. In, dumpfer 


Erwartung fitzt man, in doppelte Kleider und Pelz- 


werk gehüllt, und fucht Kälte und Hunger; fo gut 


‘es geht, zu widerftehn; denn kein Feuer brennt, 
und nur mit Mühe erhält fiel das zitternde Haus. 
"Und: das dauert oft Tage: lang. » Diefe Stürme 


kommen gewöhnlich , ‚wenn die Sonne wieder an- 
fängt fich zu erheben. . Was aber. [ehr merkwürdig 
if, mit Einbruch: der Nacht vermindern fie fich 
jeder Zeit, und find [chwicher die Nacht durch; 
bei Tagesanbruch kommen fie mit voriger Stärke 
zurück. | Sie mögen wohl: auf Kielvig graulenvol- 
Jer feyn, als an anderen Orten der Kiifte; allein 
diefe..gewaltlame Unruhe des Winters. i doch 
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ift immer Luft, die aus Nordwelt vom Pol herunter, 
und allo wahrlcheinlich über dem Nordmeere vom 
‚Aequator heraufflieft. Die äußserlfie Kälte, welche 
Pater Hell in.Wardöehuus 2769.beobachtete, war 
im Jan. — 14° C. bei Nordweft- und im Febr. — 12° 
R., bei Siid-Wind. Das war kein ungewöhnliches 
Jahr, und doch die Kälte nicht grölser, als fie oft 
genug in Deutlchland ift, und felbft in Paris‘ *). 


Am 16. Augult überfiel Hrn. von Buch ein 
Gewitter auf dem Altensfiord. ,,S. 126. Ungeach- 
tet fonft immer die Luft an warmen und heitern 
Tagen in die Fiorde hineinftrémt, fo wirkten doch 
heute andre Kräfte ihr entgegen. Die Wolken tra- 
ten in dicken Mäffen im Thale von Alten hervor, 
ünd auch von 'Nordwelten her walzten fich ähnliche 
Maffen herauf. ‚Blitz und Donner fchlugen mäch- 
-+*) In Lödingen, ‘auf der Infel Hindöe,.unter 68} Grad Br, 
‚batıe der Prediger fein gutes Weingeift Thermometer „im 
Sommer nie über 20° R. fleigen, und im Winter nie un 
“ter — 14° R: fluken fein. Möhrere Tage lang fleht dért 
+ auch ‚während des Winters das Thermometer nur auf — 5° 
_,, oder felbit auf 9°. — Dats in dielen Gegenden die A 
Temperatur noch über den Frofipunkt flehn mus, folgt 
Erfahrußgen, welche Hr. von Bu ch'&.'g6 en- 


... läuft, fliefst den ganzen Winter durch, und von.dort her 
"Holen Hammerfelt’s Bewohner im “Winter ihr Trinkwäöffer. 

gut verfthlofenen friert es nie, weder’ in Kidl- 

‘So Figs, nach bei Harmmerfelt, oder bei Alten. Wie dogh 

verfchieden vou den Gegenden Sibiriens und Nordameri- 
wie inde’ die ide nur auf False, "ja 


überall dem Meere um Finmarken . eigen. Da 


führt: „‚DerBach, derıbei Hammerfelt in, die Bucht ein- 
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fchnell trieben fie:dann..gegen Porlangerliord hin. 
Das andre Gewitter erreichte. uns auf dem Fiorde. 
Sturm warf: uns in wenig Minuten die letzte Meile 
von Altennels bis in Kongshavnh hinein, der Regen 
fiols in dicken , zufammenhängenden Tropfen, und 
die Hagelkörner {chlugen -wie Erbien ‚grols mit 
zilchendem Geräulch in: das Waller. Es waren: nicht 
Schneekugeln, fondern felte Eiszapfen, -welche 
recht empfindlich Aerme und: Beine trafen, alle 
Birnförmig geltaltet, mit.den Spitzen nach oben, 
und mit concentrifchen Schalen um die untere dicke 
Hälfte, Der Tropfen war: alfo nicht blog oben in 
der Wolke, fondern auch,noch.im Herabfallen fort- 
gefroren , folglich da, wo vorher gewils keine Eis- 
temperatur.war. ‘Das gefrierende Waller ‚hatte.fich 
an den Eiskörper herunter gelenkt. und. nug die, un- 
tere Hälfte Ob nieht ‚die [chnelle Ver- 
dunftung in der fo fehr erwärmten Luft, ‚welche 
diefe Tropfen durchfallen’ mulsten,,. die ‚Urfache 
feyn mochte, dafs: fie in 

wi Mitra hatte. Hr.: von Buch 
ein ähnliches Schaufpiel bei: Kengis am Torneo- 
Strome, anf-sdem:Wege nach: Torneo herab..,., Bei 
meter um Mittag auf beinahe,10° Die, Luft-wer 
ganz Gill, unid es landen. nur, wenige:leichte weilse 
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lchwarze' Wolke ‘hervor: ces fängt an: zu: hageln; 
and die Hagelkörnerifallen: dicht, erbleugrols und 
birnféimig, wie bei Alten herab. Das währte aber 
keihe Viertelitunde; undbald darauf {chien dieSonne 
wiederhell: Das Thermometer fiand:auf 8% So lo- 
kab iff dieles fonderbaré und merkwürdige Phäno- 
men !" Zehn 'Grad:Wärme bei diefer ruhigen Luft 
und -be#»diefem Sonnenfchein waren hinlänglich; 

is ler day: Meer herabfallender Hageh hd 
die. Fifcher, die 

erfahren; dale die Nördlichee in Lappland bei wei- 
tem nicht fo häufig ind, als wir glauben. ‚Sie ges 
höten hier immer noch zu den‘Phänomenen, 
welche bei:ihrem'Erfcheinen Auflehg erregen, wie 
etwa ein Gewitter ‘oder ein Wetterleuchten in fiids 
lichet’ Gegenden. Auch [cheinen fie hier um nichts 
näher du feyn, -alsibei Bergen oder ‘in Schottland. 
Ein Zilchen , ein Braufen , oder überhaupt nur das 
geringlte Geräufch, haben aufmerkfame Beobachtet 
weder in Nordland: noch in Finmarken jemals be- 
hin ‚gefragt; alle verlicherten  einftimmig, ‚dafs fie 
nurfille Nordlichte' kennen, und nie etwas: von 
@eräufch dabei erfahren’ hätten, Nordlichter, nur 
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a einige Grad ber dem Horizont erhöben und ganz 
ruhig, meinten Einige, wiren.Vorlauter von:grolset 


ree ad 


Stille; hohes;* fich ‘bewegendes', ftrahlendes und 
fackelndes Nordlicht ‚dagegen , -das ficly bis iiber das 
Zenith ausbreitet , Vorbothe 
find indefs fo. 


allen Fiorden; fagt Hr. von Buch, if 
begreiflich; der-Strom der Fluch derjenige, wel- 
cher hinein, ‘und der der Ebbe, welcher aus ihnen 
heraus geht. Faft eben fo ift diefes in Meerengen 
(Sunden) , die fich von Süden nach Norden hinauf 
‚siehn; in ihnen kömmt die Fluth von Süden hinein 
undfüllt die Fiorde im Innern; und die Ebbe läuft 
von Norden her‘ wieder ab. : Denn die allgemeine 
Bewegung der Fluth im grofsen Meere ift.in.den 
höheren Breiten nicht von Olten nach Welten, [on- 
dern weit mehr von Süden gegen Norden ‚herauf; 
wahr[cheinlich ,. weil die: grölseren: Fluthen der ge- 
tingeren Breiten dahin: abflielsen, wo die Fluthen 
wegen der geringeren’Höhe ‚zu welcher der Mond 
fich erhebt , auch kleiner-leyn:müllen.-— . Die en- 
gen Sunde ‘zwilchen den Infeln; in welche die Fluth 
und zugleich der allgemeine: Strom von Süden an 
der nordifchen Külte herauf hineindringt ,kénnen 
die grolse Malle von Waller:nicht fchnell genug ab- 
fihren; daher~ läuft «die: Ebbe ‘wieder wie 
ein ie getan Siidwinde; welche ihr entgegen wir- 
ken , ‘erzeugén fogleich:kurze :unregelmälsige: Wel- 

len, und ein ftarkerer Wind’, dertelbfi hohe Wel- 


Jen-ans dem.Meere vor: {ich her: treibt; biingt den 
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ganzen Sund-uhd Fiond: zum Aufbrapfen..i In allen 
Sunden zwifchen Lofoddens Infeln frömt,das Meer. 
waffer,, wie-in den fiarkften,und reillendfien ElüL- 
fen’, (deswegen führen; aueh: die äußserlten. den Na- 
men von Strömen: Grimsftröm, Napftröm, Sund- 
Jtröm,) und da, wo'der Fall der-Ebbe lich nicht 
durch! fo lange ‚Kanäle ‚ausdehnen kann, entfteht 
wirklich.eia Wallertall, wie der bekaunte Mal/trém 
hei.Mosken und Jaröe. Diele Ströme ‚und ‚dieler 
Waßlerfalliverändern daher ihre Richtung ‚vier Mal 
des Tags. je nachdem die’Eluth ‚oder die Ebbe das 
Waller forttreibt. eigentlich gefährlich ,. und 
groß untierlchreckend im ‘Anblick wird der Mal, 
Strömmur dann, wenn der Nordwelwiud.dem Aus-, 
fallen der:Ebbe entgegen:bläfl. "Dann .kreiten Wels 
len ‚mit ‚Wellen, thiicmen: fich auf drehen, fich 
Wirbeln, ‚und ziehm Fifcher und Boote , ‚die fieh 


ihmen nähern, \im. den Abgrund herunter. Und: 


auch nur dann hért.man .das Toben . und Bsaulen 
des Stroms viele Meilen im Meere. Aber im Som« 
mer giebt-es folche heftige Winde nicht, Der.Mal: 
firöm ilt dann nur wenig. gefürchtet, und hindert 
Varöe nicht... Die: Neugierde der Reilenden, die 
hoffen,iaber nur im Sommer, herkommen, wird da- 
her: gewöhnlich (ehr. getäufeht. Ueberhaupt feht 
Mosken/tröm im Norden :nicht in ‚dem- Ruf, „als 
man’ mach mancher Beichreibung .wohl erwarten 
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Weit mehr, ‚gefürchtet von den Umherwoh- 


{ 
noch jetzt immer die déutlichite und genaülle, und 
giebt die einfachfte und richtigfte Erklärung. Sie 
fteht in Jonas Ramus Norriges Befcrivelfe, ein 
Buch, das der Verfaller am Ende:des 17ten Jahr- 
hunderts fchrieb.« 


nenden ilt Aysgange des Saltens- | 
fiord, und nur wenige Meilen von Bodöen [dem 
Sitze des Amtmanns von Nordland,} und vom neu 
entfichend#tt' Händelsörte' hier 
werden Ebbe und Fluth zwifchen Infeln zufammen- 
geprelst ;1.dhs Waller drebbicfich) gröfsen hd 
mächtigen Wirbeln und reifse! die nahe gekommiei 
sen: indie Tiefe:ı' Die wnghibidiches Biletind 
fachem ieh damn an das Boot und 
mehrmals ati der Wirbel: Boibt und Fildier in an 
iehnlicher : Weite davon’! wieder 
wir aveei’ Charten von "Schweden: lerhal- 
Die, cing ift im J, 1812.20, Wien Blaty erichiegen, 
und koftet 8 Rıhlr.; die andre im J. 1810 auf 1 Blatt bei 
tind Weigel‘in Nürhbetg.' "Die letstéfe War al 
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Beme erg über “das Nieiderfehlagen des Silben 
durch” Kupfer, 
vn buts 
43 


Die, miehrfen; Chemiker! Nieder 
Schlag, . welcher entfteht; wenn man eitien Streifen 
Kupter in,eine Auflöfungilalpeterläauren Silbers' [etzt; 
fey eine Legierung: beider Metalie, és dai 
her unmöglich auf :diefem Wege reines Silber zu 
erhalten. -Dieles ilt richtig, wenn mai hierbei-auf 
keinen belondern Umfiand;Bäcklicht nimms,.. Sieht 
man aber auf die Zeit und auf die wirkenden Ur- 
fachen , fo lälst fich leicht Silber erlialten ; welches 
von allem fällenden Kupfer frey if, 
-Die- erfien; Antheile! von Silber, 'welche-gefällt 
werden; find fo rein von*Kupfer,,' dals; wenn mah 
fie wieder in Salpeterläure auflöft, ‘he. zugeletztes 


"Ammoniak nicht blau; färben. Er{t alimühlig findet 


fich in dem Niederfchlage Küpfer ein,-utid zwärdelto 
häufiger, je: mehr des Kupfers in der Auflöfung 
wird, fo dals zu Ende des Procefles eine [ehr merk- 

liche Menge deflelber"mit"niederfällt. Sammelte 
man daher die erften Antheile des Silbers allein, fo 
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würde man reines Silber haben. Um es in bedeu - 
tenderer Menge zu erhalten, kann man indels, wie 
ich es gethan habe, den ganzen Niederfchlag neh- 
men, ihn walchen, und ihn dann mit einer geringen 
Menge [alpeterfaurem Silbbt digeriren. . Das Kupfer 
lölt Gch hierbei in. ‚der-$alpeterläpre (chlügt 
eine ent[prechende Menge Silber metallifeh nieder. 

Ich bin weit entfernt zu läugnen, dafs nicht 
die gegenleitige Einwirkün der Metalle auf einan- 
der bei -diéler metallifehién das Ent- 
fiehen von Metagl-Verbindungen hervorbringen 
könne. Nur behaupte ich, dafs in dem Fall, von 
dem „wir. bigs tedeny, Niederfallem, den 
nicht durch ‚die Verwandslchaft, des Silbers zum 
Kupfer, bewirkt, wird... Deng, fomit 
in allen Zeitpunkten. der Fällupg, eine sleiche 
Legierung ‚ann beiflen Metallen, enntenden deynz 
und zweitens könnte eine folche Legierung in. ‚der, 
Berührung, mit. einem, nevep, Antheile, Ialpeteplau- 
ren Silbers nicht ‚zerlatat werden, ‚Da,der, Niedern . 
überhaupt, auf einen galvauifchen 
ruht, fo fcheint mir das aufgelöfte.Kupfer zugleich 
mit dem Silber durch den, reducier zu 
werden, ‚und fich daher aus. derielben Vlache, ls 


das Silber in dem , 
Mehrere andre metallifche Niederlshläge 
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Söhwefel- Wa - Atkilien. 


genis ius Tab 


Die det ich hier’ 
Blick gebe, "enthält die Veifüche, ith übe 


die gegenleitige Einwirküng angeflelle habe, die die 
Metall -Okyde Schwefel: 


Die Metall ih Welchen’ det Sand: 


Wafferftößt- Alkalidh‘ lo Zink - 
nd Bilén Oxy anh 


*) Aus den Annales de Chimie frei überleizt von 


Gilbert. . 
*) Die fogenannten — Schwefellebern 
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Es bildet fich hierbei nie Schwefelfaure; 
4) wohl aber entfieht immer Wafler, fcliweflig- 


faures oder [chwefelhaltiges-Ichwefliglaures Alkali 
und häufig Schwefel-Metall, 


5) Es ift daher nicht möglich, durch Beharid- 
lung der Schwefel-Walferftoff - Alkalien mit Metall- 
Oxyden die alkalilchen Balen jae rein Warsu- 
ftellen. ' 


_ .6) Auch beim Auflöfen von Schwefel. - Alkalien 
in Waller bildet fich nie Schwefelfaure, wie man 


allgemein glaubte, wohl aber fchwelliglaures oder 


lchwefelhaltiges [chwelliglaures Alkali, 


"Ich will einige von den Verfaghen angeben, 
welche mich zu diefen Relultaten geführt haben. 


Wenn man [chwarzes Manganes- Oxyd in [ehr 
reines und farbenloles Schwefel- Wallferfoff - Kali 
bringt, fo verräth fich das gegenleitige, Einwirken 
beider fogleich durch eine fehr merkliche Tempe- 
ratur-Erhöhung. Das Schwefel- Wafferftoff - Kali 
wird orangegelb, wie dasjenige, was [chwefelhaltig 
it, und wenn man alsdann Salzfaure hinzugielst, fo 
Schlägt fich Schwefel nieder, und es wird Schwefel- 
Wallerftoff-Gas ausgehaucht. Beim, Erhitzen der 
Flüfligkeit verliert fich ihre Farbe [chnell, und fie 
wird hell wie Waffer. Sie ift dann'fark. alkalifch 
und fchlägt efliglaures Blei weils ik fo dals 


*) Sulfites ou fulfites Sulfurds. 
Annal. d. Phylik. B. 4r. 91.8. 3.1812, X 
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man glauben könnte, fie enthalte nichts als Kali; 
tröpfelt man aber Salzläure hinein, [o trübt fie fich 
augenblicklich und fetzt Schwefel ab, während fich 
fchwefliglaures Gas entbindet., Lälst man fie auf- 
kochen, filtrirt Ge, und letzt dann [alzlauren Baryt 
hinzu, fo erfolgt kein Niederfchlag; und.übergielst 
man das. auf dem Filtro zuriickbleibende. Mangan 
Oxyd, nachdem man es gehörig gewalchen hat, mit 
Schwacher Schwefelfaure » fo löft fich. dayon eine 
große ‚Menge i in dieler Säure auf, ohne dals fich ir- 
gend ein Gas, am weniglien Schwefel - - Wallerltoft- 
gas entbindet, 


Hieraus erhellt, dals gleich b bei dem Pe Ein. 
wirken des Manganes- Oxyds auf das ‚Schwefel 
Wallerlioff- Alkali, in den Zulland von 
fehwefelhaltitem Schwéfel-Waflerftoff- Alkali über- 
geht, und daß alfo hierin das Oxyd auf die Schwe. 
fel- Wafferftoff- Alkalier’ wie’ die Luft wirkt. Da- 
bei entitehe wahrfcheihlich gleich vom Anfange ah 
fchwefellfaltiges Alkali, wovon fich 


Beim Förtgänge' der Operation’ eine grofse Menge 


Bildet, dagegen keine Schwefelfäure. Das fchwarze 
‘Mariganes' Oxyd verwandeltfich in Oxyd im Mi- 
‘himo, ‘und es'entfteht kein Schwefel- Manganes. 


Ais ein zweites Beifpiel diene die Einwirkung 
des braumen, Kupfer-Oxyds auf Schwefel- Waf- 
/erfioff-Oxyd. Beide wirken lebhaft auf, einan- 
‚der ein 3 und wenn man fie mit einander erhitzt, 
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‘fo entfärbt fich die fehnell, ent- 


halt dann nur noch Baryt mit mehr oder weniger 
fchwefligfaurem - [chwefelhaltigem - Baryt vermengt. 
Hat man das Oxyd fo lange gewalchen, bis das 
Wälchwaller Tich nicht mehr mit Schwefelfaure nie- 
derfchligt , fo brault es mit Salzfaure, indem diefe, 
fchweflige Säure daraus entbindet, und e es entiteht 
viel falzfaurer Baryt. "Wälcht man ‘dann “den 
Rückltand "aufs neue, um dieles Salz fortzuneh- 
men, und "behandelt ihn mit [ehr [chwachem Kö- 
nigswaller,, fo bleibt kein andrer Rückftand übrig 
als Schwefel, der fich an, der Oberfläche der rir 
figkeit anfammelt. 


Man fieht hieraus, dals das 


und das Kupfer-Oxyd zwar im Ganzen auf ei- 


nerlei Art auf die Schwefel- Waflerftoff- Alkalien 
wirken, fich jedoch in ihrer Wirkung darin et- 
was unterfcheiden, dafs kein Schwefel-Manganes 


entfieht, wohl aber Schwefel -'Kupfer. Dieles 


rührt daher, weil das Manganes-Oxyd nur bis 
zum Oxyd im Minimo reducirt wird, welches nur 
fehr wenig Verwandtlchäft'zum Schwefel 


Zum Befchlufs füge, ich noch bei, was. er 
folgt, wenn man ein Schwefel - - Alkali in Waller 
auflöft. Ich hatte Schwefel- Baryt und Schwefel. 
Kali in mälsiger Hitze bereitet. Der ‚Schwefel- 
Baryt liels beim Auflöfen in Waller einen Rück- 
fand, der lich nach dem Wafchen in a Salzfiure 
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völlig aufléffe, ‘und dabei viel {chweflige Säure 


entband. Die Aufléfung des Schwefel-Kali’s in 
Waller gab, als ich falzfauren Baryt hineintröpfelte, 
nur einen leichten Niederlchlag, der figh vollfiän- 
dig in Salzfaure aufléfte. Die Mengung war er- 
hitzt worden, und beim Erkalten [etzten fich an 


den Wänden des Gefälses viel kleine Kryftalle von | 


Schwelliglaurem - [chwefelhaltigem Baryt ab. 

Ich habe noch gefunden, dafs. die {chweflig. 
fauren- [chwefelhaltigen Alkalien fich an der Luft 
nicht verändern, und dals ein neutrales Ichweflig- 
faures Salz viel Schwefel aufléfen kann, ohne der 
durch fauer oder alkalifch zu werden. 


Analyfe 
von 


Ben. in Paris 


Romé- aes rl Isle hätte aus dem Mispickel, zu 
Folge der Kryftallgeftalt deffelben, eine eigne Art 
gemacht, und Hr. Hauy beftatigt diefes Refultat. 
Von diefem letztern Mineralogen erhielt Hr, Che- 
vreul derben und ktyftallifirten ‘Mispickel, die 


völlig gleichartig zu ' feya {chienen , ‚ um lie zu 
analyfiren. 


aus den Ann. Huf. nas. 
£8. von - 
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Zehn Gramme des derben in einer kleinen 
Glasretorte erhitzt, gaben 4,1 Gr. eines Sublimats, 
das aus metallifchem Arfenik und aus Schwefel. 
Arfenick beftand. Mit Kali behandelt, löfte fich 
darin der Schwefel-Arfenik (0,15 Gr.) auf, und 
blieben 3,95 Gr. metallifcher Arlenik zurück. Nach 
Hra, Thenard *) belteht der Schwefel- Arfenik 
im Minimo (und- der mufste hier entfiehn, da-er 
fich mitten unter metallifchem Arlenik bildete) aus 
3 Theilen Arlenik auf ı Th. Schwefel. Allo enthielt 
das Sublimat überhaupt 4,0625: Arfenik.— Der — 
Rückftand der Defillation war bläulich, fehr zer- 
reiblich, und weg 5,9 Gr... Beim Auflöfen in Salz- 
fäure entband lich Schwefel-Waflerftoffgas und 
blieben’ 0,66 Gramme Riickftand. a) Die Aufléfung 
wurde etwas concentrirt, um die überflülsige Säure 
zu verjagen, dann mit Waffer verdünnt und über 
Kali gekocht; dabei fiel Eifenoxyd im ‘Minimo nie- 
der, das nach dem Calciniren ich in 4,8: Gr...Eifen- 
oxyd im Maximo verwandelt hatte, Das Kali mit 
Salzläure gefattigt und dann mit Schwefel-Wafler- 
ftoff behandelt, zeigte kaum eine Spur von Schwe- 
fel- Arfenik; die Salzfäure hatte alfo aus dem er- 
ften Rückftande blos Eifen aufgeloft. b) Der zweite 
Rückfland, in einer Retorte erhitzt, entzündete fich 
und bildete {chweflige Säure und ein Sublimat von 
Auripigment, das 0,25 Gr. wog, und 0,15 Gr. Ar- 
Jenik enthielt. Nach Herrn Theserds Angabe 


Eine Arbeit über den Schwefel - Arfenik „Aunal. B. 25. 
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der Beliandtheile des Auripigments, (0,57 Arfenik 
und 0,43 Schwefel,) follte es 0,1425 Gr. Arfenik 
enthalten. Was in der Retorte blieb, beftand aus 
0,2 Gr. Quarz und o,t Gr. rothem Ei ifenoxyd, wo- 
bei lich nöchli wenig Kupferoxyd befand. 


‘. Diefes giebt auf 100 Theile des derben Mis- 
pickels 42,13 Th. Arfenik, 49 Th. rothes Eifenoxyd, 
(welchen nach Herrn Berzelius Beliimmungen 
33,97 Th. Eifen ent[prechen,) und 2 Theile Quarz; 


zulammengenommen allo 78,1 Theile. Der groise . 
Aüsfall rührt von dem Schwefel her, den ich nicht‘ 


aufgefangen habe. Da fich mit dem Arlenik nur 
fo fehr ‘wenig Schwefel fublimirt hat, fo ift e& 
wahr{cheinlich, dafs im Mispiekel derSchwefel allein 
an dem.Eilen gebunden ift, und zwar in dem Zu- 
ftande des Schwefel-Eilens im Minimo. In die. 
fem Zufiande find aber mit 35,97 Th. Eifen 19,95 Th. 
Schwefel verbunden, welche, zu ts Th. hin- 
zugefügt, 98,05 Theile ausmachen. es 


„Der kay fallifi rte Mispickel gab von 5 Gram. 
men in der Deliillation 2,05 Gr. fublimirten Arfen 
nik und 0,05 Sehwefel - Arlenik., welche aus 0,0375 
Arfenik und 0,0128, Schwefel befiehn. Der Rick« 
ftand wurde mit fchwacher Salpeterfaure behandelt, 
Was fich darin, nicht, auflöfte, beftand aus 0,02 Gr. 
Arfenikoxyd, 9,015 G. Arfenik enthaltend, und aus 
0,64 Gr. Schwefel, der fich davon durch Sublima- 


tion trennte. ‚Aufgelöft hatten fich in der Salpeter-' 


fatre 2,54Gr. röthes Eifenoxyd, (welchem 4,747. Gr. 
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[8 ] 
Eifen,) und 2,6 Gr. [chwefelfaurer Baryt, (welchem 
0,884 Schwefelläure, und dieler 0,3547 Gr. Schwe- 
fel entlprechen, beitles nach Herrn Berzelius 
Befiimmungen, welche Herr Chevreul für die 
genauften hält, und die vollkommen zu den Re- 
fultaten feiner Analyfe paflen,) und endlich 6,1 
Gr. Auripigment, die nach Thenard aus 0,0684 
Arfenik und 0,0516 Schwefel beliehn. Alles diefes 
zulammengenommen giebt auf 100 Theile hryfealli- 


firten Mispickel 
Arfenik 45,418 Theile 
Schwefel “20,132 — 


98,438 


 Vergleicht diefes Refultat mit vori-. 


gen, lo fieht man er/tens, dals der Mispickel ein 
felies Mifchungsverhältnils hat, folglich mineralo- 
giich und chemifch eine belondre Art ausmacht ; 
und zweitens, dals Schwefel und Eilen i in dem Ver-. 
hältnilfe im Mispickel vorhanden find, worin fie das 
Schwefel-Eifen im Minimo bilden; ; denn nach die- 
fem Verhältnilfe kommen auf 34,958 Theile Eifen 
20,516 Th. Schwefel. Und da Eilen eine größere 
Verwandtichaft als Arlenik zum Schwefel hat, (fo 
dafs, wenn man Eifen mit Schwefel- Arfenik deftil- 
lirte, das Product Schwefel -Kilen und fublimirter 
Arlenik [eyn wiirde, ) fo ift es fehr wahrfcheinlich, 

dals der Mispickel eine Verbindung yon Arfenik 
mit Schwefel- Eifen im Minimo ilt, 
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V. 


Analyfe des [ogenannten Konits 


vom Mei/sner 
von 
"Prof. Srnomeyen in Göttingen. _ 
(vorgelefen in der kénigl, Soc. am 7. Dec, 1811.) 
Diefes Foffil findet fich bei Frankenhayn, einem. 


am öftlichen Abhange des Mei/sners gelegnen Dorte, 
und ift dort zuerft vom Bergrath Schaub zu Al. 


lendorf, {chon vor mehreren Jahren entdeckt, und 


für indentifch. mit dem von Retzius befehriebe- 


‘nen Konit gehalten worden, auch unter dielem 


Namen in den Mineralienhandel gekommen. Al- 
lein {chon eine Vergleichung der äufsern Charak- 
tere mit denen des wahren Konits, welchen Herr 
Prof. Hausmann von feiner nordifchen Reile 
mitgebracht hat, liefs auf eine Verfchiedenheit bei- 
der Foffile [chliefsen. Sie beftatigte fich durch die 
Analyfe, welche den vermeintlichen Konit ‘vom 
Meilsner als ein zur Formation des Bitterkalks 
gehörendes Foflil zu erkennen gab. Er enthält i in 
100 Theilen 
32,388 Th. Megnefia 
15,160 — Kalk 
2,962 — 
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0,530 Th. Kielelerde 
48,808 — Kolilsnläure 
- 0,252 — adlıärirende Feuchtigkeit 
befteht allo in 100 'Theilen aus 
68,082 Th. kohlenfaurer Magnefia . 
26,719 — kohlenfaurem Kalke 
4,417 — kohlenfaurem Eifen 
0,530 — Kiefelerde 
0,252 — adhärirender Feuchtigkeit. 
Dem Gefüge, dem Bruch und den mehrften 
übrigen : phyfilch.- mineralogifchen Eigenfchäften 
nach, kömmt er mit dem dichten Bitterkalke von 


_ Heubfehitz in Mähren überein, welcher anfangs 


für verhärteten Magnelit genommen wurde, bis 
die HH. Haberle und Bucholz ibn als ein 
davon welentlich verfchiedenes Follil unter der Be- 
nennung dichter Bitterkalk unterichieden haben, 
Doch weicht er von demfelben ab durch ein 
grölseres [pecifilches Gewicht, welches Hr, Prof, 
Stromeyer bei 12,°5 C. 2,972 gefunden hat, 
und durch eine grölsere Härte, indem er Glas mit 
Leichtigkeit rizt, am Stahle Funken giebt, und 
fich [chwer zerfprengen und nur mit Mühe pul- 
vern lälsu Aulserdem unterlcheidet fich der Meifs- 
nerfche dichte Bitterkalk fowolhl von dem Mähri- 
fchen, als von den übrigen bis jetzt bekannten 
und chemifch unterfuchten Abänderungen diefes 
Fofüils (als dem Bitter/path, dem Dolomit und dem 
Gurofian) hauptlächlich darin, dals bei ihm die 
kohlenfaure Magnefia bedeutend vor dem kohlen- 
fauren Kalke präponderirt, indels bei dielen Fol- 
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filien das Umgekehrte Statt findet. Fs fragt lich 
daher, ob der Meilsner’[che dichte Bitterkalk die- 
ferhalb nicht als eine befondere Abänderung der 
Bitterkalk - Arten aufzuführen ift. Uebrigens erhält 
durch diefe Analyfe die Erfahrung aufs neue eine 
Beltätigung, dals die Magnefia durch ihre Beimi- 
{chung im entwällerten Zuftande die Stärke des 
Zufammenhangs vermehrt; und diefer Umftand 
verdient gewils bei Verfertigung unlerer Töpfer- 
waaren mehr, als es bisher gelchehn it, in Erwä- 
gung gezogen zu werden. 

Ueber das geognoltilche des 


Meifsnerfchen Bitterkalks hat Herr Prof. Stro- 


meyer lich bis jetzt keine beliimmte Nachricht 
verlchaffen können. Er vermuthet aber, nach den 
Exemplaren, die ihm bis jetzt zu Geficht gekom- 
men find, dals diefer Bitterkalk zu Frankenhayn 
blofs als Ge[chiebe vorkomme, indem die Stücke 
alle mehr oder minder abgerundet und äufserlich 
mit Eilenoxyd-Hydrat überzogen waren, welches 
fich offenbar durch} Zerletzung des oxydulirten 
kohlenfauref Eifens gebildet hatte *). 
*) Diefe Vermurhung ift nach dem, was ich aus Hrn. BR. 
Schaub's mündlichen Aeulserungen weils, febr gegrün- 


det. . Die Gefchiebe fanden ich, wenn ich mich nicht 
irre, neben einem Hohlwege. 6. 
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Eine Methode, grofse und kleine Schwingungen 
der Unruhe einer Uhr vollkommen von: gleicher 
-Dauer zu machen, - 
von 


“Charles ‘Youre *), 


Es if bei der Verfertigung von Chronometern 
eine unangenehme Sache, dals die Unruhe kleine 
Bogen, z. B. von 90°, in einigen in längerer, in 
andern in kürzerer Zeit, als die grolsen Bogen, 
2. B. von 400°, durchfchwingt. Weder in Eng- 
land nöch in Frankreich ift der Grund diefer Ir- 
regularität genügend aufgeklärt worden. Ich habe 
‘vor kürzem mehrere Verfuche angeftellt, um mich 
darüber zu belehren. 

Ich verfertigte aus einem Stück Melting eine 
Art von.grolser Unruhe, und:hing fie an ein Stück 
Feder-Draht (/pring wire) fo auf, dafs fie darum 
als um ihre Achfe [chwingen konnte; zu welchem 
Ende ich ibr 4 bis 5 Umläufe in ihrer Ebne ‚ma- 
chen, und fie damm in ihre natürliche Lage fich 
SUeHckdsehen, liefs **). Sie vollendete alle Schwin- 


= a Aus Nicholfon’s Journal Vol. 12. ausgezogen ‘yon 
Gilbert, 


Diefelhe Aufhängungsart, deren zu phyfikalifchen, Ver- 
fuchen üch Mitchell (Prieliley’s Gelch. d. Optik), Ca 
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gungen genau in gleicher Zeit, welches auch die 
Gröise des durch{chwungenen Bogens [eyn mochte; 
ob 50° oder 5000°. Sie kehrte folglich zur Lage 
der Ruhe mit einer Gelchwindigkeit zurück, wel. 
che genau der Kraft, die fie gedreht hatte, pro- 
portional war. 

Aus diefem Verfuche fchlofs ich, dats die Spi- 
ralfeder der Unruhe einer Uhr fich nicht unter 
Umfianden belindet, in welchen fie diele ihre na- 
türliche Eigenfchaft äufsern kann, und dals das 
Auf- und Abwinden derfelben- von der Art il, 
dals die wichtige Eigenlchaft der Gleichzeitigkeit 
‚aller Schwingungen damit nicht befiehn kann. 

‚Der Hauptumliand, welcher die Spiralfeder 
an ihrer natürlichen Bewegung hindert, ift, daß 
das äulsere Ende derlelben durch das Spiralfeder- 
Klötzchen (/tud) gelieckt und .an ihm befe- 
fügt if, fo dals fie fich nicht überall in ihren 
Windungen | auf gleiche Weile zulammenziehn and 
erweitern kann, wie das gefchehn [olite, Um die- 


-vemdifh (4nnal. Coulomb za feinen magneti- 
[chen und elektriichen Unterfuchungen, und Berthoud 
in (einem Zeithalter, No. 24. "bedient haben. Fs {cheint 
nicht, dafs diefe Art von Feder bis jetzt in den Chrononie- 
term felbit gebraucht worden fey. Nicholf. [If diele 
Vergleichung richtig, fo erhellt aus ihr, dafs der Féder- 
Draht fenkrecht, und die Unruhe, horizontal [chwebend, an 
dem untern Ende dellelben, mit ihrem Mittelpunkte bing, 
fo dals der Draht beim Umlaufen der Unruhe fich um feine 
Länge fpiralförmig in lich felbfi wand. Sollte aber Herr 
Young nicht vielmehr zu diefem Verluche keinen geraden 
Draht, fondern eine Spiralfeder einer Uhr genommen 
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fern abzuhelfen, befefligte ich das Klötzchen an 
einer geraden Feder, welcher ich die Lage der 
Tangente der verlängerten Spiralfeder an dielem 
Ende gab. Diele gerade Feder erlaubt, bei ihrer 
leichten Beweglichkeit, dem felten Ende der Spi- 
ralfeder, fich mit grolser Regelmälsigkeit der Spin- 
del zu nähern und fich von ihr zu entfernen; und, 
was [ehr welentlich ift, es läfst fich ihr mit Zuverläl- 
figkeit eine [olche Stärke geben, dafs die Unruhe 
auf grolse und auf kleine Schwingungen genau 
gleiche Zeiten hinbringt, wenn alles gehörig ad- | 
juftirt “if. Denn von der Kraft diefér kurzen ge- 


‚ raden Feder hängt die Freiheit ab, mit welcher 


die Axe der Unruhe von der fie bewegenden Spi- 
ralfeder hin und her in Umlauf gefetzt wird. 
Die gerade Feder des Spiralfeder - Klötzchens kann 
zugleich dazu dienen, die Schwingungen der Unruhe 
au befchränken (affords a good banking), da lich 
der Ausfchwungs- Stift an der Unruhe (the banking 
pin on the balance) leicht fo ftellen läfst, dafs er, 
wenn die Schwingungen die aulserfte Grölse errei- 
chen, gegen das Ende des Klötzchens kölst, 
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Mittel, die Ungleichheiten der Zeitiheile zu 
vermindern, welche aus den Veränderungen der 
Schwingungsbogen des Pendels 
"Warzen 


Man hat Janglt über den de Oels bei 
den Uhren geklagt, und es bleibt immer noch ein 
nothwendiges Uebel; aber anch die Abweichung, 
welche bei dem Schwingungsbogen des Pendels 
entfiehet, ilt eine Quelle vieler Fehler, bei. den 
Uhren. Die Durchgangs-Uhr zu Greenwich weicht 
zuweilen in einem Jahre zwanzig Minuten, in, ih» 
rem halben Schwingungsbogen ab; und faft um 
eben fo viel ein zulammengefetztes Pendel, „Wel- 
ches ich vor einigen vive unter meiner ‚Auflicht 
gehabt habe, 

Man hat. fchon vor, Jahren, entdeckt, 
dafs die kleinen Schwingungen, eines Pendels i in kür- 
zerer Zeit, als die grolsen vor fich gehen, und Mittel 
aufgelucht, diefe Ungleichheit zu entfernen. Huy- 
ghens [chlug eine Methode vor, nach welcher man 
den Mittelpunkt des Schwunges in dem Bogen ei- 
ner Cycloide bewegen laflen kann, und bewies, 
dals ein Pendel, welches fich in diefer krummen 

*) Aus einem Briefe vom 17. Mai 1802 in Nicholfon's 


Journal auszugsweile überletzt vom Prof. Lüdicke in 
Meilsen. 
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Linie bewegt, alle feine Schwingungen, fie möch- 
ten grols oder klein feyn, in gleichen Zeiten 
yollende. Andere [chlugen vor, diefe Fehler 
durch eine befondere Gefialt der Haken zu heben. 
So finnreich nun auch diefe Erfindungen in der 
Theorie [cheinen mögen; fo haben fie fich doch 
in der Anwendung nicht nutzbar gezeigt. 

Die Feder, woran das Pendel hängt, fcheint 
einer folchen Verbeflerung fäliig zu feyn, dals fie, 
ohne dafs fonft etwas an dem Baue der Uhr geändert 
werde, die langen und kurzen Schwingungen gleich- 
zeitig machen kann. Diefe Verbeflerung beltehet 
darin, dals man fie oben breiter als unten macht, da- 
mit fie fich nicht völlig bei. dem Aufhängungspunkte 
biegt. Bey diefer Einrichtung wird das’ Pendel 
während leiner Bewegung an den Enden des Bo- 
gens kürzer und [chwingt allo nicht mehr in einem 
Kreisbogen; aber aus eben diefer Urlache miiffen 
die grölsern Schwingungen in kürzerer Zeit, als 
vorher, vollendet werden. , 

. Wenn man diefe anwenden 
will, fo mofs. man anfänglich die Feder an dem 
Aufhängungspunkte [o breit machen, dals die gro- 
Isen Schwingungen in kürzerer Zeit, als die klei- 
nen vor fich .gehen, und fie alsdann fo lange 
‘ [chmäler machen, bis alle Schwingungen gleichzei- 
tig find. Ich halte jedoch die Ausführung. dieles 
Vorfchlages für [ehr ermüdend, und glaube, es ley 
befler, die Urfache wegzulchaffen, als deren Wir- 
kungen zu vermindern, 
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Da Hitze und Kälte bei allen Metallen die Di- 
menfionen und daher, ihre Elafticität verändern, fo 
folgt, dals der Theil der Uhr, welchen man die 
Gabel nennt, das Pendel in kaltem Wetter ftärker 
treiben mülle, als im warmen. Auch ilt es wahr- 
fcheinlich, dafs diele Veränderung bei einer weichen 
Gabel grölser, als bei einer harten feyn werde. Vor 
etwa fieben Jahren hatte ich eine Probier-:Uhr, mit- } 
telft welcher ich meine Theorie der Erfahrung zu 
unterwerfen wünfchte. Ich hatte die Gabel aulserk 
hart machen und mit dem Haken felt verbinden lal 
fen, damit die unterhaltende Kraft der Uhr dem 
Pendel bei jeder Befchaffenheit der Atmolphäre 
gleichmalsig mitgetheilt würde. Das Uhrgehäufe 
war ganz von Mahagony [ehr ftark gemacht und aut 
dem erhabenen zwey Zoll ftarken Brette, auf wel 
chem fich das Uhrwerk befand, [fand ein meflinges 
nes Winkelltück wie A gefialtet, um das Pendel zu 
tragen, Dieles Winkelltück war mit den Fiifsen auf 
dem Brette, und oben an der Uhrplatte mit Schrau- 
ben felt gemacht. Wer diefen Träger erfunden hät, 
weilsichnicht; er giebt aber ein [ehr vorzügliches 
Hiilfsmittel ab, dem Pendel die nöthige Feltigkeit 
an dem Aufhangungspunkte zu geben: Diefe Uhr 
it nun feit lieben Jahren im Gange. : Ihre Schwin- 
gungen betragen auf jeder Seite der ‚Verticallinie 
1° 4g', wovon ich fie niemals mehr als 2, ausgenom- 
men bei’einem [ehr fiarken Frofte, habe abweichen 
gefehen; und da das Pendel felten i in feiner halben 
Schwingung bis auf a “abweicht, fo fcheint die Urs 
lache des Fehlers beinahe ganz gehoben'za feyn.' 
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ANNALEN: DER PHYSIK. 


a 
JAHRGANG 1812, ACHTES STUCK 


L 
Chemifche Unterfuchung des Waids und. des 
extractiven Princips, weiches er enthält, 

von‘ 
-Hrn. Cuevrevr in Paris, 
(vorgelegt der erft. Ki. des Ihff. d. 26. Apr.'ıgır) *). 


— So viel Sorgfalt man auch auf die Analyfe ei- 
nes der. unmittelbaren Beftandtheile der Pflanzen 
wendet, fo darf man fich.doch nicht [chmeicheln, 
je alles gefehn, und das, was man gelehn hat, im- 
mer gut beobachtet zu haben. Die chemifche 
Analyfe ilt noch weit hinter der Vollkommen- 
heit zurück, die fie bei den Mineralien er- 
feicht. hat: Nur in [ehr wenigen Fällen kann man’ 
In einem kurzen Auszuge aus den Ann. dia d’hift. 
nat. 1.18. p. 251—291. dargeltellt von Gilbert, Da 
Auszüge diefer Art, nur wenn man fich auf die Sach- 
kennınils und die Sorgfalt dellen, der fie macht, verlaffen 
kann, brauchbar, und dann vielleicht nicht ohne Verdienlt 
find, ift ein Wiederabdruck derlelben ohne Nachweilung 
der Quelle, woher fie rühren, gewils auf keine Art au 


billigen. G. 
Annal. d. Phyfik. B. 4. St. 4. J. 1812. Sug. = Z 
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gewils feyn, dafs man alle Grundftoffe erhalten 
habe, denn es lälst fich nur [elten unterfuchen, 
ob das Gewicht der Produkte mit dem Gewichte 
der analyfirten Körper übereinftimmt. Die leichte 
Zerletzlichkeit der Pflanzenlioffe befchrankt ferner 
die Mittel, die man anwenden darf, und verbietet 
den Gebrauch der mächtigen Reagentien, daher 
man [elten einen Stoff ganz von dem andern zu 
fcheiden vermag, fondern faft immer nur Verbin- 
dungen von zweien mit Ueberfchufs des einen er- 
halt. Hieraus erklärt es ich, wie man mehrmals 
Verbindungen, die man erft in der Analyle hervor- 
gebracht hatte, für unmittelbare Beftandtheile der 
Pflanzen nehmen konate, da man nemlich die Vor. 
ficht verfaumte, fie nicht eher für [olche anzuer- 
kennen, als bis man lie ilolirt dargeltellt hatte, 
und fich mit ein Paar oft ziemlich unbeftimmten 


Kennzeichen für fie begniigte. Die natürlichen 


Schwierigkeiten der Analyfe der Pflanzen find auf 
diefe Art noch durch kiinfiliche vermehrt worden. 

So z. B. hielt man es für hinreichend, dal 
ein Pfanzenfoff fich mit dem Gallert niederfchlug, 
um ihn für Gerbftoff auszugeben; und jedem ge- 
färbten, nicht kryliallifirbaren Pflanzenltoffe, der 
beim Abdampfen Flocken und Häutchen abfetzte, 
mehrere Metallauflöfungen niederfchlug, und fich 
an die Zeuge felt anlegte, gab man den Namen 
Extractivfioff. Hr. Chevreul glaubt der erfte 
gewelen zu feyn, der gezeigt hat, dals die Eigen- 
(chaft, fich mit dem Gallert niederzulchlagen, nicht 
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hinreichen könne, einen Körper zu charakterifiren, 
dals fie häufig das Relultat einer Verbindung fey, 
und dals daher der Name Gerb/toff (tannin) aus 
der Lifte der unmittelbaren Pflanzenlioffe ausge- 
firichen werden miifle, da er keinen beftimmten 
Sinn hat. 

Hr. Chevreul glaubt in gegenwärtiger Ab- 
handlung darthun zu können, dals der Exirac- 
tivftoff dallelbe Schicklal als der Gerblioff haben 
mülle; eine Meinung, in der ihm die HH. Four- 
croy und Vauquelin, die den Extractivlioff 
zuerfi aufgeführt haben, vorangegangen find, wie 
aus folgender Stelle erfichtlich fey, die in ihrer 
Abhandlung über eine Verbindung des Gerbftoffs 
mit einem thierifchen Stoffe in einigen Pflanzen 
fieht: „Vielleicht ift es auch diele Verbindung 
allein, oder mit andern vermilcht, welche man 
feit linger als einem halben Jahrhunderte für ef. 
nen unmittelbaren Beftandtheil der Pflanzen, unter 
dem Namen Extract der Pflanzen, genommen hat, 
und wenigliens ift dieles bei den adftringirenden 
Pflanzen gewils, befonders bei den Wurzeln, den 
Hölzern, den Rinden u. [. f., welche dielen Cha- 
rakter haben. Es würde [ehr interellant [eyn, aus ° 
diefem Gelichtspunkte die pharmaceutilchen Ex- 
tracte genau zu unterfuchen, um zu entfcheiden, 
ob der Name Exiractivftoff, den man [eit 1787 
angenommen hat, um in den Pflanzen einen Be- 
ftandtheil von einerlei Befchaffenheit in allen zu be- 
zeichnen, in dem jetzigen Zuftande der Wiilenichaft 
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bleiben darf. Die Pflenzenkörper, welche man in der 
Färberey : zum Braunfarben braucht, und um bei den 
gewöhnl. Tüchern den Farben einen Grund zu geben, 
enthalten eine Verbindung von Gerbfioff mit einem 
thierifchen Stoff.« Hr.Braconnot glaubte dagegen, 
der Extractivfioff fey das Refultat eines ‘Aatahee 
von. Zerfetzung des gelben Farbenftoffs der Pflan- 
zen, und [chen früher ‘hatte Hr. Chevreul die 
Analogie dellelben mit dielem Farbeltoffe, in. feiner 
erlien Zerlegung des Waids im J. 1808, durch, die 
Benennung matiere extractive jaune, angedeutet. 
100 Grammes Waidblätter, fo lange in einer 
heilsen Luft erhalten, bis ihre grünen Theile brü- 
chig werden, wiegen nur noch 13,76 Gr., und Gnd 
in dielem Zuftande fo hygrometrilch, dafs ihr Ge- 
wicht in feuchter Luft um einige Gramme zunimmt, 
100 Grammes Waidblätter, die mit ihren Sten- 
geln in einem Porcellainmirfer mit einer hölzer- 
nen Keule wiederholt zerftolsen und in Leinwand 
ausgeprelst, und als fie keinen Saft. mehr gaben, 
nochmals mit Waller zerliolsen, und ausgeprelst 
wurden, gaben 4,95 Grammes fe often Rückftand, 
und einen die Lacktaustinktur merklich röthenden 


' Saft.. aus dem lich beim Filtriren 1,95 Grammes 


grünes Satzmehl ablchied. Das blolse Proffen 
hatte nur 63,45 Grammes Saft gegeben, die iibri- 
gen 29,65 Gr. Saft lielsen fi ch nur durch Zexrei- 
ben des Rückliandes in Waller erhalten. 

. Der fefte Rückftand. belieht aus holzigen. Thei- 
len, die mit griinem Satzmehl vermengt find, 
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Das grüne Satzmehl hat eine etwas ins Bläu- 
liche f{pielende Bouteillen - grüne Farbe, und nach 
dem Austrocknen einen ziemlich ftarken Geruch. 
Es belteht r) aus dem die Blätter-der Pflanzen 
grün Firbenden Beftandtheil, welchem man den 
Namen grünes Harz gegeben hat, und das fich 
beim Maceriren des Satzmehls mit Alkohol darin 
auflöft, und ihn grün färbt; 2) aus Wachs, das 
fich aus dem Riickfiande der Maceration durch 
kochenden Alkohol ausziehn lälst, aus dem es lich 
beim Erkalten niederfchligt, und das bei den er- 
fien beiden Wälchen grün (durch das innig damit 
verbundne grüne Harz) bei den folgenden blau 
(durch‘ Indig) er[cheint; 3) aus Indigo, der lich 
im kochenden Alkohol auflöft und fich 
daraus beim Erkalten in Geftalt kleiner purpur- 
farbner Nadeln, dem [ublimirten Indig ähnlich, 
nieder[chlägt, (welche, auf einem Filtrum gelam- 
melt, Häutchen vom [chönften Purpur bilden und 
befonders im Sonnenlichte in ihrer ganzen Pracht 
erfcheinen ‚) und wovon in dem erkalteten Al- 
köhol ‚eine ‚geringe Menge durch die Verwandt- 
(chaft ' des Indigs : zu dem grünen Harze aufgelöft 
eine Verwandtlchaft, welche wahrfcheinlich 
auch ie Kryftallifation des Indigs, durch die Lang- 
famkeit; mit der fie’ ihh fich abletzen läfst, begün- 
fügt; ‘endlich’ 4) aus einem degerabily ifch-thierifchen 
Stoff. der unaufgelöft vom kochenden Alkohol 
zurtickbleibt, deen” feine ins Griinliche ziehende 
graue Farbe aber feine grolse Verwandtfchaft zum 
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grünen Harze und dem Indig beurkundet, daher 
Hr. Chevreul auch alle drei für chemifch mit 
einander in den Waidblättern verbunden hält, — 
Der Indig, auf diefe Art dargeftellt, erfcheint zwar 
im Maximum [einer Oxydation, in den frilchen 
Blättern des Waids befindet er fich aber, wenig- 
ftens grolsentheils im Minimum der Oxydation. 
Das beweift Hr. Cheyreul durch Ausziehn von 
Indig zugleich mit andern Farbeftoffen aus frifchen 
Waidblittern in Waller von 35° Temperatur, das 
zuvor durch Kochen von aller atmolphärilchen 
Luft befreit worden war, und durch Niederfchla- 
gen des Indigs mit kochendem Kalkwafler; der 
Niederlchlag ift [chwach grün, und wird in oxy- 
genirt falzfaurem Gas dunkelblau. Der im Minimo 


oxydirte Indig bedarf indefs nur fo wenig Sauer- 


ftoff, um fich im Maximo zu oxygeniren, dals der 
Verluch, fchon nicht gelingt, wenn man nicht 
kochendes Kalkwafler nimmt. 

Der ausgeprefste Saft der Waidblätter war 
röthlichgelb (jaune roux) etwas ins Grünliche 
fpielend. In einer Porcellainfchale erhitzt, fieng, 
er bei 44° C. an zu gerinnen; bei 55° Wärme 
wurde er vom Feuer genommen und [iltrirt , und 
dann noch einmal erhitzt. Was auf dem ‚Filtro 
bleibt, haben Rouelle und Prouli für Kleber, 
Fourcroy Gir Eyweifsftoff erklärt; der ‚Verfaller 
nennt es vegero-animalifchen Stoff, weil die Natur 
deffelben noch nicht ganz im Reinen fey; etwas 
grünes Harz, das fich durch Älkohol ab{cheiden. 
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lafst, färbt ihn grün. Beim zweiten Erhitzen ge- 
rinnt aufs neue eine anlehnliche Menge des vege- 
tabilifch-thierilchen Stoffs, die aber jetzt rofen- 
roth erlcheint; bei 70° C. {chien alles geronnen 
zn feyn. Alkohol entfärbt auch dielen vegetabi- 
lifch-thierifchen Stof, und Hr. Chevreul be- 
weilt, dals das ihm beigemifchte Welen aus einer 
Verbindung einer Säure mit einem färbenden 
Princip, ein wenig Indig und gelben Pigment 
befteht. In dieler Verbindung erfcheint das erfte 
Pigment roch, für fich ilt es aber wahrfcheinlich 
blau, und daflelbe firbende Welen, das oft die 
Balis der Blattfiengel des Waids blaulichviolet färbt, 
und das manche mit Unrecht für Indig gehalten 
haben; denn es ilt in Waffer und in Alkohol 
aufléslich, und giebt eine blaue Auflölung, die 
durch Säuren roth, durch Alkalien grün wird. 
Das rothe Harz, das fich in allem Indig des Han- 
dels, und die grüne Materie, die fich in manchem 
(fo wie in Kalkwaller, das bei 35° C. Wärme über 
Waidblätter macerirt worden) finder, find wahr- 
[cheinlich wieder daflelbe blaue Pigment, nur verän- _ 
dert, oder in befondern Zufiänden der Verbindung. 

Der von den geronnenen Theilen abgelchiede- 
ne Saft läfst beim Albdampfen fallen: citronenfau- 
ren Kalk in ziemlicher Menge, und fehwefelfauren 
Kalk, Alkohol, den man dem Eingedickten zufetat, 
wird röthlichgelb, und fcheidet eine braune Flü/- 
figkeit ab. In diefer lindet Hr. Chevreul fol- 
gende eilf Beftandtheile: 
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- fehwefelfauren Kalk und fchwefelfaures Kali ; 
phosphorfauren Kalk und phosphorf. Magnejfia ; 
Eifen und Mangan; 
ein gelbes Pigment (de la couleur jaune), dasfich 

auf Seiden- und Wollen-Zeug, denen man die 
Alaunbeize gegeben hat, leicht figirt, und fie 
gelb, etwas in das Falbe ziehend, färbt; 
eine gummiartige Materie; 
Nüfligen Zucker ; 
‘einen vegetabilifch -thierifchen Stoff. den Herr 
' Chevreul von dem vorigen für ver{chieden hält; 
und eine freie Pflanzenfäure, die vielleicht dint 
Verbindung mit dem gelben Pigmente und dem 
vegetab, thieri{chen Stoffe figirte Efligläure war. 

Der Alkohol [elbft, der über dem Waidextracte ge- 

ftanden und damit gekocht hatte, gab bei dem Deftil- 

liven: 


Efiizfäure, Ammonbak und aro- 
matifcher Principe, von denen das eine [ich in 
den Crueiferis findet, das andre ein eigenthüm- 
liches Princip au leyn-feheint, welches dem wäl- 
ferigen Waidextracte beim Abdampfen den Ge- 
ruch wie Osmazome giebt. 

Giefst man zu dem Rückftande der Deftillation Waf- 
fer, fo entiteht ein kaftanienbrauner Niederfchlag, 
welcher befieht aus 

gelbem, Pigmente la couleur jeune) in erie 
Menge, 

einem vegetabilifch-thierifehen Stoffe, » 

einer Säure, die Hr. Chevreul für Zfligfäure hält, 
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Aufgelölt im Waffer bleiben: 
Salpeter, falzfaures Kali, EBEN Kali, und 
effigfaures Ammoniak; ein vegetabilifch- - 
thierıfcher Stoff und gelbes Pigment, beide an 
Effigfaure und vielleicht noch an eine zweite 
Säure gebunden, die unkryfiallifirbar if. 
| Dielen kaftanienbraunen Niederfchlag hält 
Hr. Chevreul in mehrerer Hinficht für belehrend. 
Dals eine folche Verbindung aus drei ver[chiednen 
Pflanzenkörpern, in Alkohol, nach Art der Harze, 
auflöslich if, ermabnt zur Vorficht, nicht nach ei- 
ner oder ein Paar Eigenfchaften über die Natur 
-der Pflanzenftoffe zu urtheilen. Als Hr. Chevreul ihn 
mit warmem Waller wufeh, zeigte die Flüfligkeit, | 
wie er verfichert, alle Eigenfchaften, die man den 
Auftölungen des Extraetivfioffs beizülegen pflegt, 
und der Rückltand alle Charaktere des [ogenann- 
ten oxygenirten Ewtractivftoffs. - Befonders auch 
trübte fich mit der erftern eine reine Aufléfung 
von Gallert (die Haufenblafe ehthält immer eine 
Säure, und die von ‘Tifehlerleim em Alkali) nach 
Art des Gerbftoffs ; ein Beweis, ' in’ den Pflan- 
zen Befiandtheile vorkommen, welche den Gerb- 
ftof fällen, ohne fich im’ geringften den Galläpteln 
zu nähern. .Denn der Extractivitoff des Waids’ift 
eine Verbindung eines vegetabilifch - thierifchen 
'Stoffs, nicht mit dem adfiringirenden Stoffe der 
Galläpfel, wie der, den die Hrn. Fourcroy und 
Vauquelin behandelt hatten, fondern mit einem 
gelben Pigment ‘und einer Säure, welche nicht Gal- 
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lusfiure if. Man findet den fogenannten Extrac- 


tivitoff in Pflanzenfaft, den man hat gerinnen laf- — 


fen; nun aber {cheidet fich durch das Gerinnen 
nie aller vegetabilifch-thierilcher Stoff ab, und 


der Pflanzenfaft enthält falt immer eine freie Säure- 


und ein Pigment. Alle drei verbinden fich, ver- 


möge ihrer Verwandtlichaft, und bilden das, was 


man für Extractivfioff gehalten hat; das Pigment 
giebt ihm die Eigen{chaft zu färben, und der ve- 
getabilifch-thierifche Stoff die Eigen{chaft von oxy- 
genirter Salzfaure niedergelchlagen zu werden. 
„ieh bin zwar weit entfernt, zu behaupten, fügt 
Hr. Cheyreul hinzu, dafs alle Materien, die man 
unter dem Namen Extractivitoff befchrieben hat, 
der hier behandelten des Waids ähnlich find; aus 
dem Angelührten erhellt aber wenigliens, dals wahr- 
fcheinlich ein. grolser Theil derlelben mit diefem 
Körper (dem fogenannten extractiven Princip des 
Waids) von einerlei Befchaffenheit ift.+ 

‚Noch hat Hr. Chevreul zwei kryftallilirte Kör- 
per aus dem Saft des-Waids erhalten, von denen 
er nichts [agt, weil die Menge derfelben zu gering 
war. In einer künftigen Abhandlung will er von 
dem gelben Pigmente, dem extractiven Stoffe, der 


braunen Flüfligkeit und der Efliggährung des Waid- 


fafts noch befonders handeln. . 
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Anaife der Gehirnfubftanz des Menfchen und 
einiger Thiere, 


von 

*. mi) 
‘ te dan 
Herr Vauquelin trocknete in einem Wallerbade 
gi Unze Gehirnfubftanz; fie wog darauf nur noch 
2 Unzen, ungeachtet fie noch nicht ganz ausge- 
trocknet war. Die Gehirnlublianz befteht allo zn: 
; aus Waffer. 

Als er die Malle in einem Pla« 
tintiegel erhitzte, {chmolz fie unter Verkniftern, 
fiels einen brenzlich riechenden Rauch aus, und. 
entzündete fich mit einer gelblich- weilsen [ehr ver- 
längerten Flamme, die viel Rußs abfetzte, | aber. 
nicht mehr brenzlich röch. Die übrig bleibende 
Kohle wog 1 Gros 24 Grains. Zerrieben und aufs 
neue 3 St. lang im weilsglühenden Platintiegel er- 
halten, erweichte fie und wurde teigartig, brann- 
te aber nicht,: und es blieben 1 Gros 17 Grains zu- 
rück, ‘wovon: kochendes. Wafler die Hälfte des’ 
Gewichts auflilte. Sie if allo fehr [chwer einzu- 

*) Ausgezogen aus den Annal. du d natur. t. 1B. 
pe 217. von Gilbert. 
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mit einer phosphorartigen Flamme; der Ueberref 
nach dem Walchen wiederum, und [o ferner, bis 


alle Kohle völlig verzehrt war, wobei auch nicht ein . 


Atom von Alche zurück blieb. In dem Waller, wo- 
mit die Kohle gewalchen worden war, fand fich 
phosphorfaurer Kalk, phosphorfaure Magne/ia und 
phosphorfaures Kali. 

Einen Theil des von [feinen Hüllen befreiten 
Gehirns eines Menlchen zerltiels ‘Hr. Vauquelin 
mit einer hölzernen Keule, in nah marmornen 
Marler; zu einer gleichfirmigen Mafle (bouillie), 
liels darüber 5 Theile 4/kghol von 36° [nach Beaum; 
Aerom.?] 24 Stunden lang digeriren, erhitzte fie 
dann bis zum Aufkochen; und filtritte: Die durch. 
laufende Flüfligkeit war grünlich, [etzte beim Erkal- 
ten eine flockige und lamellöle weilse Malle ab, und 
beim Abdeltilliren’ des Alkohols ein gelbliches Aüfli- 
ges Oel. Die im Filtro gebliebne Gehirnfubftanz 
wurde: noch: einmal mit diefem übergegangnen'Al- 
kohel behandelt , wid gab jetzt eine blänliche Aufl 
Köfung, die wiederum dielelbe weifse Malle beim Ers 
rt, "und beim:Ueberdeftilliren des Alkohol eine 
ohhige, und dartiber eine einer Gummiaufléling ähn- 
liche Fliifligkeit: zurück Helgi 

weißsen' fettigen Mafle’ entdeckte Herr 
Vaugnelin Phosphor) der fich’augleich mit ihr in 
dem’ kochenden Alkohol aufgelölt, ‘und beim Erkal- 
ten wieder abgeletzt: haben, mulste,.. .,,Man muls, 
fagt er, nach diefen Verfuchen die-Anwefenheit von 


äfchern. Was übrig blieb, brannte nun aufs neue — 
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Phosphor in der Subltana des Gekärns: nothwendig 
zugeben, fo. gut als in. der-Filchmilch, in: welcheb 
Hr. Foureroy und ich fie entdeckt haben: Die 
Menge dellelben [chätze'ich ‚zwar: aur auf 
ganzen Gehirmmalle, dieles macht, aber doehi „!z 
der feften Beftandtheile des Gebirms. aus, welthe nach 
Abzug des Waflers übrig bleibeh.o+- Die weilse fet= 
tige Malle hat zwar mit keittam Körper\mehr' 
lichkeit als mit Fett, unter[cheidet fich - aber’ döch 
von dem gemeinen Fette wefentlich , durch ‘Auflés- 
lichkeit im Alkohol, Kry ftallificbarkeit, Viscofitat, 
mindere Schmelzbarkeit, und durch die ee 
be, welche fie im Schmelzen annimmt. Sie iff eine 
neue Art von Fett.** 

Was in dem Alkohol nach dem Erkalten aufge- 
loft bleibt, befieht: grölstentheils. aus einer ‚röthlich 
braunen, im, Waller; und im, Alkohol; aufléslichew 
thierilchen Subftanz, welche.mit dem Gerbfioft. eine: 
unauflösliche Verbindung macht,. wie Fleilchbrühe, 
riecht und [chmeckt, und olme 4yeifel; niehts an-. 
ders als der eigenthiimliche thierifche Stoff ifi,. dem, 
Rouelle /eifenartigen, Jleifchextract‘ genannt, 
und dem Herr, Thenard den. Namen. Qsma-) 
zome gegeben. hat. — Ein, Theil des Festes! bleibt: 
mit ihm im Alkohol, und Init einer 
röthlichen. Farbe ab., 

Wenn man aus dem, Gehiene, mit. 
kochendem Alkohol alles darin ;auflüsliche: ausge»: 
zogen hat, fo bleibt eine‘flockige;- weilse etwas: 
gräuliche Mafle zurück, die frilckem Käle gleicht, 
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fich aber durch ihre chemifchen Eigenfchaften von 
diefem unterfcheidet, indem fie ganz mit denen des 
Eyweifses übereinflimmen. Sie macht dem Gewichte 
nach 0,075 der frifchen Gehirnlubltanz aus. 

Hr. Vauquelin [chatzt das Gewichtsverhält. 
nils der Beftandtheile, welche er auf diefen Wegen 


in der Gehirnmafle des Men{chen aufgefunden = 


folgesidermalsen in 100 Theilen: 
Waller ungefähr 80 Theile 
Weiße fettige Malle 4535 — 
Réthliche fettige Malle 0,70 — 
Eyweilsftoff 7 

. Osmazome 1,12 — 
_ Phosphor 15 — 
Säuren, Salze, ‘phosphor- 


faure, und Schwefel 515 — 
a 100 

‘Herr Vauquelin liels Gehirnmaffe, die im 
Waller zerrührt war, faulen. Es fand fich, dafs die 
fertige Maffe dabei keine Veränderung erlitten hatte, 
dafs auch das Osmazome noch ganz oder wenigliens 
gröfstentheils vorhanden war, und nur ein Theil 
des Eyweils{toffes fich zerfetzt hatte, 

Das kleine Gehirn eines Menfchen, und Pr 
Gehirn’ grasfreffender Thiere, die Hr. Vauquelin 
auf diefelbe Art unterfucht hat, = ihm ganz die- 
felben Refultate gegeben. 


Die Medulla oblongata und das Ahickenmark 


find ebenfalls von''derfelben Natur als das Gehirn, 
nur dals fie [ehr viel miehr von der fettigen Mafle, 
und weniger Eyweilsitoff , tind Waller 
enthalten, daher fie confiftenter find. 
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Endlich find auch die Nerven von einerlei Na- 
tur mit dem Gehirn, enthalten jedoch viel weniger 
von der fetten Malle und von der grün färbenden 
Materie, viel mehr Eyweilsftoff, und auch gemeiries 
Fett, das fich, wenn man fie mit köchendem Al- 
kohol behandelt, am Boden des Gefafses abletzt. 
Sind die Nerven davon möglichlt befreit, fo wer- 
den fie halb durchfichtig. Erhält man fie dann 
lange Zeit in kochendem Waller, [o werden fie 
weils, undurchfichtig und [chwellen auf, ohne fich 
jedoch aufzuléfen; das Wafler nimmt Gallert aus 
dem Zellgewebe in fich auf, welches die Nerven- 
fafern verbindet und einen Theil der Nervenfcheide 
(Neurilema) ausmacht. Nach diefer Behandlung 
löft der Nerve fich faft ganz in Alkohol auf. — In 
oxygenirter Salzfaure zieht fich der Nerve, -und 
zwar befonders die Nervenicheide, in fich felbft 
zulammen, die Enden des Nerven treten aus ihr 
hervor, und trennen fich in ihre einzelnen Fafern, 
wie ein Pinfel, die Subftanz des Nerven aber wird 
confiftenter, undurchfichtiger und weilser. Ana- 
tomen können fich das Studium der Nerven auf die- 
fem Wege wahricheinlich erleichtern, 

Der Eyweilsftoff des Gehirns [cheint in dem Zu. 
ftande halber Gerinnung durch eine Säure zu feyn, 
ungefähr wie der Kafe in der umgefchlagnen Milch ; 
wenn dieGährung anfängt, fo geht dieGerinnung ganz 
vor fich, wie in der Milch die fauer wird. Es[cheint 
daher, als fey der Eyweilsltoff des Gehirns an einen 
Theil der Phosphorfaure gebunden. —Ob das Fett, der 


er 
> 
n 

n’ 

‘ 

4 
3 

| 
] 
= 
x 

4 


[ %o 


Eyweilsfioff und das Osmazome innig mit einander 
vereinigt Gnd: oder nicht, läfst Hr. Vauquelin 
dahin geltellt feyn. Zerrithrt. man die Gehirnfub- 
ftanz in. Waller, fo entlieht eine Art von Emulfion, 
aus der während der Ruhe das Fett und der Ey- 
weilsitoff fich abfetzen, in der dagegen das Osma- 


zome mit ein wenig Eyweilslioff aufgelölt bleibt *). _ 


„Man ,wixd mich vielleicht fragen, lagt Herr 
Vauguelin, ob diele chemilchen Unterfuchungen 
über die Natur des Gehirns, uns vielleicht zu einigen 
Auffchlüffen über die phyfifchen Functionen dieles 
Eingeweides, und über die intellectuellen Fähigkeiten 
des Menfchen und der Thiere führen ?** 

_ „Darauf antworte ich, dafs ich in gänzlicher Un- 
wilfenheit war und noch bin, ob un[re Ideen in diefem 
Organe ihremiUrlprung haben oder nicht ; und frage 


dagegen von ‚meiner Seite, ob denn die vielen und. 


{charflinnigen, Arbeiten der Anatomen, belonders 
Sömmering's, Vicq-d’Azyrs, Chaulfier’s 
und Gall’s, die man mit Recht fehr [chätzt, . uns 


mehr, als wir vorher wufsten, von dem Meechanis-- 


mus gelelırt haben, vermöge defien das Gehirn [eine 
Functionen, welche fie auch feyn mögen, ausübt?‘ 


*) Der Kirper, welcher in den fogen. emudfiven Saamen 


mit dem ‘Oehl der Saamen eine Emolfion macht, und den 


man gewöhnlich Muci/age nennt, ift nach Hen, V auquee 
lin thierilcher Natur, und. dem Kale [ehr ähnlich, wenn 
anders°uicht, wahrer Käfefioff ift. 
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ve Zweite; dbbendinag 

Erfcheinungen. und die Urfachen 


Frei bearbeitet, von Gilbert in 


asdisii 


Die Verfuche und ich i in 
dem erften Theile dieler Arbeit über den eg 
lichen "Schlaf (lechargique) mitgetheilt habe, 

den | einige Säugthiere, die bei uns ‚einheimifch iad 
während des Winters gerathen, haben mich auf Re- 
filtazegefihrt, welche ich glaube in folgende Sätze 

m)! Die im dié~Augen fallenden 
find : die zufammengerolite kugel- 
die Abnaline eigenthiimlichen Watnie delfeh 


den 4 anales ahi wre 9. 


in vorigen Bande. dieler Aanalen 
Anal. d. Phylik. Bar. St. 4. J. 1912. St. 8. Aa 
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E ) 
Mangel an Athemholen und an Senfibilitit, und die 
Enthaltung von aller Art von Nahrung. 

3) Die dem Winterfchlaf unterworfnen Säug- 
thiere gerathen im Anfange des Winters in ihren 
betäubten Schlaf, und erwachen im Anfange des 
Frühjahrs. Dennoch ift die Kälte ‘nicht die eigent- 
liche und wefentliche Urfache ihrer Betäubung , wie 
man hieraus [chließsen follte. \ Denn wir haben ge- 
fehn, dafs eine etwas heftige Kälte fie fo gut, und 
manchmal noch [chneller als ‚Warme, 
und Electricitat erweckt. 


3) Nicht ‘bei allen Individuen derlelben Art 


‚tritt der Winterfchlaf bei einerlei Grad von Kälte 


ein, fondern früher oder Ipäter nach den ei 
thümlichen Dispofitionen eines jeden. ‚Und diel 
mülfen zwilchen Thieren verfchiedner ‘Art. 


De 


Rärker von einander abweichen; „doch ich 


Bade 


Winterfchläfer gleich ftark.. Bei dem Igel»und: der 


Eichelmaus ı(leror) :ift. Ge fchwächer als! Kei den 
‚Murmeltbieren, in welchen: diefer Zufiand: leide 
‚grölste Stärke zu erreichen fclieint ;, wenipltens'was 


die Winterfchlater unfrer Klimate ‘betrifft.: dör 


Eledermaus, dem Igel und der Eichelmaus finderder 
nur mit Unterbrechungen Statt; lie 


‘miiffen mehrere Mal während des Winters erwachen, 
um Nahrungsmittel zu lich zu nehmen, und dita a 


littenen Verlult wieder zu erfetzen, 
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§) Bedingungen des’ Winterfchlafs find, dals 
das Thier ich an einem Ort befinde; deflen Tem- 
peratar nicht unter 0° und nicht über 20° der hun- 


iligen Scale ift und wo kein Luftzug und 


kein Licht daflelbe trifft. Alle Winterfchlafer ver-. 
fchließsen ihre Höhlen während des Winters, und 
diefes macht vielleicht ein charakteriftifches Kenn- 
zeichen derfelben denn der Fuchd und das. 
Kaninchen, welche in denfelben Klimdten leben, 
verfchliefsen niemals ihre Löcher, 

6) Die Winterfchlafer müllen während es; 
Winters nicht nothwendig [chlafen; die zahmen 
Murmelthiere halten gar keinen oder nur einen: 
fehr kurzen Winterfchlaf. 

7): Die eigenthümliche Temperatur des. 
der Fledermaus, der Eichelmaus, des Murmelthiers, 
und vielleicht ‚aller vierfülsigen Winterfchläfer ,: if: 
während ihres wachenden Zuftands ungefähr die. 
felbe, 'als’die der übrigen Säugthiere. Das Ther- 


‘mometer fteigt alsdann, wenn man die Kugel def-. 


felben in ihre Bruft taucht, auf 38°, und wefin man. 


fie an aulsere Theile des Körpers hält, — bis: 


Die Lebenswärme: des 
der Be» 


‘fiubung, und läfst fich als das genaue Mals die 


fer: anfehn. Sie ift immer, ungefähr 2° GC, über die: 
des Mittels, worin das Thier [chläft,-und miuls ver- 
fehieden feyn in den verlchiednen Atten.. In den 


‘Murmeltbieren habe ich fe. nie umter:+ 5° ©, ge: 
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funden. Sie it der Menge des Saueritofis,' welche 


proportional. 
9) Die Relpiration ihwihrend des Winterfchlafe 


"nicht ganz aufgehoben, wohl aber [ehr verlanglamt.; 
_ Beweife davon find: dals Fledermäufe, die fich. im 
Winterlchlafe befinden ‚wenn man fie unter Waller 
bringt, zwar mehrere Minuten darunter bleiben kön- 
nen, endlich aber fierben; dafs [ehlafende-Murmel« 
thiere in kohlenfaurem Gas fchnell fterben, u. ds may 
10) Auch der Blutumlauf *hért wihrend) des 
Winterichlafs nicht ganz auf, geht aber [ehr vid 
langlamer vor fich. Bei den Murmelthieren if 
in den Gefafsen der Extremitäten nicht wahrzuneh- 
‘men, und felbft das Schlagen des‘ Herzens: ift: nicht 
deutlich zw merken; aber in den Fledermänufen 
fieht man, fo zu fagen, das Herz fich ae 
ziehn und fich wieder ausdehnen. ort typ 
ır) Vorzüglich charakteriftifch | zeigt ich ‚die 
Langlamkeit des Athemholens und des-Blutumlaufßs 
an»der‘Trägheit, mit der'das Blut aus einer Puls- 
ader des im Winterfchlaf liegenden Thiers , welche 
durchfchnitten wird , fliefst , und an der Parbe die 
_fes Blutes); welche der des:venfen Blutes: fehr nahe 
Die! chemifche Verfehiedenheit arte- 
riellen Bhits während des wachenden und während 
des betäubten Zuft andes habe ich nicht unterlueht« 
12) Die Genfibilitat wäd die Irritabilität;fehei- 
‚nen während: des tiefen-Winterichlafs lich’ verloren 
zu haben,’ und können:Hur durch eine dehi-Karke 
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Erregung; ‘wie z. B, durch die Electricitat der Vol- 
ta’[öhen Säule, wieder:hervorgerufen werden. 
>a Die Secretionen hören nicht auf, gelchehn 
aber in weit geringerer Menge, wie:die'[o geringe 


Verhinderung des Gewichts des [chlafenden Thiers 


beweilt. 

Nachdem: ich die mebriten des 
Winterlchlafs angeln Fledermaufen, Eichelmau- 
fen und 'Murmelthieren beobachtet hätte, war es 
aüun'noch übrig, dafs ich den befonderen Umftän- _ 
dei nachforfchte; «aus welchen lich ‚diefer 
erhlären»läfst, 


. seb ‚jedoeh‘ ia-diefer Hinficht- zu Gewik 


fem’ zungelangen, rniilsten wir diefe Erlchemungen in 
den Winterlchläfern’ atts allen Klimaten kennen und 
was darin ift, wiffen ‘auch müls- 
ven wirdie' Winterfchläfer im ‚wachiendeh ‘und im 
fchlaferden haben , um. ihre 


Structur anter einander ‘und mit’Thieren derlelben_ 


Art vergleichen zu können;; welehé'in verlehiednen 
die einen den Wintetfchlaf halten, 
nieltt.>-» Wir'wiffen indeßs’nöch nicht 
einmal , ‘ob unfede Winterfchlafer wenn man fie 
den tropilvhen Gegenden näher bradite, ‘noch in 
den Winterfchlaf yverfinken wiird@n: "Ich kann’ 


afiéh “bei meinen Bemerkiingen nut’ auf ‘die vier 


Artew'von Winterfehlifern unfrer Klimate, welche‘ 
ich gehabt habe, beziehn, glaube) 
aber; fie fich auf dié mehrlten Winterfchläfer, 
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welche kalte Länder bewohnen, ausdehnen laflen. 
Denn die Lethargie, in welche Bruyére die Tan- 
reks (Erinaceus ecaudatus) bei ihrer Verletzung 
unter die.Linie verfallen möchte wohl von.di- 
ner ‚andern Art als der des, Murmelthiers und a 
“Boback (Arctomys Bobac) feyn. 

| Das Knochen-, das Muskel- und das Ned 
Syfiem ‚der ‚Säugthiere, welche den Winterfchlaf 
halten, zeigen: nichts befonderes.. Es ift hiüreichenid 
zu bemerken, dals bei ihnen: die Ribben in der Re. 
gel fiarker an das Bruftbein befeltigt find, als in. 
den übrigen vierfülsigen Thieren von gleichem Vo, 
lumen. Das Heben ‘und Sinken der Ribben ill da 
her belchraokter und minder fichtbar, befonders 
während ‚des Winterl[ehlafs.. Die Muskeln: find 
klein, und gegen den Winter von Fett wie zufams 
mengedriickt; doch machen hiervon die Bruftmus. 
keln der Fledermäufe, die zum Fliegen organifirt 
find, eine Ausnahme. Dagegen ift das- Nerven. 
[yiem lehr..entwickelt, obgleich nach Sömnre-, 
Die Winter[chlafer, welche ich beobachtet: 
habe, haben alle eine fehr dicke und febr dichte 
Haut. Das darynter liegende ‚Zellgewebe. hänge 
felt mit dem Hautgewebe (dermis) zulamnien ,: das, 
wenn es.trocknet, [ehr feif wird, und fich dann. 
beim Maceriren nur ‚[ohr ‚[chwer wieder erweicht.. 
Dallelbe bat Pallas an, der Haut des Hamjlers 
wi des Boback bemerkt. Die Haut aller Wintet-: 
r. enthält in Ganzen : ‚grolae, 
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Mengs Nerventibern. Die Gefäße, welche an ihrer 
hintera Oberfläche hinlaufen, find felt. haarröhren- 
artig amd auch ‘der Duschmeller ‘der. Gefälse der 
Extremitäten ift [ehr klein, während im Innern die- 
fer Durchmefler verhältnilsmäßsig grölser als in allen 
andern Thieren il, Gegen Ende des Sommers ift 
in.derWaldmaus (loir), in derFledermaus, im Igel 
und im Murmelthier das Fett gleich unter der Haut 
in grolsem.Lleberfluls vorhanden; diefes Fett [cheint: 
dureh; die Haut hindurch zu f[chwitzen -and über-. 
zieht: fie mit einer Art. von Firnils, ‚welcher. die, 
ohnediels [chon [ehr {chwierige Tranfpiration ganz; 
verhindert, und. nicht wenig zu der. aulserordent- 
lichen Fettigkeit (embonpoinz) beiträgt, welche fich 
einige Zeit nachher einfiellt. Diefer Firnifs oder 


falbenartige Ueberzug liefse fich mit.dem verglei- 


chen, welchen man an den, Negern Gndet,) und hat 


‚feinen Urfprung, vielleicht ‚eher. in emer belondern 


Secretion, als. von dem, talg- 


Fettes. 
„Die; Brufthéhle der Winterfchläfer in. Kleiner 


Thiere von ‚gleicher: Größe, , und fin»: 
det Gich in der, zulammengeroliten Lagedes. Kör- 


pers. während der Winterbetaubung noch. verrin-, 
gert...Im Frühling füllen die Lungen die Bruß- 


‚höhle; bei ..dem Igel,., dem. . Murmelthiere ‚und. 
‚der Fledermaus fait ganz an; in.der letztern find _ 
. fie, ganz frei und adhäriren nirgends, während fie, 


bei den, Vögeln an dep, benachbarten:Ribhen ange- 
heftet find, In dem Igel ‚beliebt die, linke Lange 
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aus einem einzigenLappen, indefs die rechté 
in drei Lappen dem Murhielrkierei 
felbft in fünf.:- Das Herz liegt mitten: awilchken dem 
Lungen und iff: mit ememi alter Lappew 
Der Herzbeutel: i von einer lockern Textur; ‘Die! 
Biuftdrüfe (thymus) , die»beitallen Wimerfchistem 
ziemlich ‚entwickelt ift,: liegt im‘ oberm Théfle der 
Bruft' über dém Herzen j' wird aber nur bei deri Anw 
des Winters ein wenig voluminés;) währi 
rend des Prühlirigs und’ des Somniers ift fiefo klein) 


dafs in’ der Fledermaus: blos als ein Hiutchenitos 


ther Faferit erfcheint. In dem Igel ift fie! fichtbarer 
und nöch’mehr:im Murinelthiere,' wo fie. eine 


Vereinigung ‚vieler dureh. fehr \lockeres Zeligewebe!. 
vetbundner Urüliger Punkte als eine‘ einzigö Drüle 
zu Lleyn feheint.' In @ 4lgelnmnd). 


7 Murielthiéven, ‘die ich vom April bis in’ den. 
guft! zergliedert habe, fand alles: dieles 
ftant) In der Mitte des Herblies verändern>lich; 
die in der Bruft enthaltnen Organe; - eine grolse 
Menge dichtes Fett hat fich dann’ whver dem 
Brulibeine,, “auf. dem” Mittelfell und! rings‘ dem. 
Herzbeutel und den großen Gefäßen angelarmmelt,. 
und füllt‘ den Zwifchenraum: zwilchen beiden; 
Mittelfellen an. Die Brußdrüfe: (chymis) ‘nimmt, 
alsdanw ‘in der Fledermaus fall die Hälfte dek Bruft-: 


- höhle ein, "und es gehen ihr nach"Gem Here 


beutel Anhängfel, die fich mit den grolsett Geféhen’ 
vermengen, Aüch im Igel fohwillt diefeeDiiile fehe! 
an}' fie verlängert lieli bis unterhalb des Bogeus der 
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Aort®#, biscaw: dew shinters> The ides 
Halfesyb indem fie vor din Schuls 
terblästee vorbeigeht." : [ehla- 
fender, Drüfe grö- 
fser.:: deh! zérgliedette December 1806 das mit 
+°6° 25:0: Marmelthier, 
welches bei dem erfiéw Verluche in dem Mimome- 
ter geftorben. war: das: Gewebe der: Luagem war 
fehr-féen)> und’ beim Zebfchrieiden derfdlbew mit;dem 
Seslpel: Aofs.das 'thierifche ih folcher Menge 
heraus, dafs:es des Bhuts: in dielem. 
Organe walste Hindetlich geworden fepn. 
dieBrufidriife war mit: 
den gah zewy ordern einy von 
den Schtüßleltieinen an biscan:die Grundfläche ’des 
Herdbns); \umfafste dieikorta bei dem:Austritt der- 
felben! aus! derh Herzbedtel wnd'lchien 
zu/drückeit}! und Verlänfgermbgen derfolbendttiegen 
mit der bis zu 
ihrer Zeit meilung. indie! Hiftartetien ‘herahter, 
und dsieited die Arterie wie in eihe Rinne 
(rigoley! Inusdew Murwiehhieren, 
welch ithtam Fobridarsund am 5ten 
often! Marz 186 “habe fender fich 
weniger -volamhinds, 
undofehdn in: dem zweien diefer Thiere hichen fie 
fich in. Eutfernung vonider Artertelle zwei 
vor ihrem: Pode ‘zahm:gemachten Murealthiefen, 
dieich>am'15. Mai im folgenden: Winter 
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kaum noch wahrzunehmen. | Eine igtofse Menge 
zuach allen. Richtungen durchkreuzender Ge- 


_ false, welche von den Zwifchen-Ribben «Gefilsen 


ausgelin,:.vettheilen fich in die Verlängeräßgen der 
Brußdtüfe;; die Gefilse der-Driife! felbft:gehn. da- 
gegen von ‘den, unitdrn ‚Schilddrüfen „Arterien aus, 
Die Schlüffelbein- Arterie und die Kopf +Sichlagader 
der neehten' und der, dinken Seite waren: mit,dem 
Körper: deri Drüle felbR: bedeckt. Alle: diefa Ge: 
Salse ;/. wie die der Brult:und:des Unterleihesy 
im den Winterfchlafern fehr entwickelt‘, 
Alch ‚bemerkte in, denifélben Thiere zwei 
fehr ‚grolse. Driifen, von einer ähnlichen iStrüetur 
als-die.Brufidrüfe, nur dafs'ße-nicht ganz fo reich 
an Gefalsen waren ; fie lalsen auf der Broft; und: nah- 
men die: ganze hintere Oberfläche des grofsen Brut 
muskels.ein: Achnliche fehr grofe Drülen: fandea 
vorn. an den Seiten ‘des Halfes,: Alle 
fchickten Anhingfel 2u’deni Achleldrüfen‘, die fich 
wiederum mit den Verlängerungen der Brultdrüle 
vereinigten; «und [o machten alle diefe Organe inur 
eine einzige culammenhingende Driifen- Malle aw, 
ie, indet, fich in der, Fledermaus, dem Igel, ‚der 
elmaus und den Muxmelthieren , aber ‘nicht: in 
den, Ratzenarten,, die keinen- Winterlchlaf ‚halten. 
Die Driifen, aus denen fie; belteht, und: befanilers 
die Brulidrüfe, enthalten fehr viel Nemven.: Das 
Lungengellecht ilt fehy, klein, .indels der Zweig, 
‚den der Stimmnerve des Herzgeflechts 
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und fiinften aus 5 und hats cine 
merkwürdige Dicke. . 

Durch den hier 
‘der oft nur lehr ‚wenig fichtlich ift,.wenn. man 
den Winterfchlafer erft iin -Frühjahre; fecirt wer- 
den die Lungen in :den:bintern 
‚getrieben, und: find dört lo. zufammengedtückt, 
‚dals fie fich durch Einblafen 'kaum' bis zu. einem 
‚Drittel ihrer gewöhnlichen ‚Gröfse anlchwellen laf- 
fen. ‘Das Herz und die grofsen Gefalse find von 


Blut anfgefchwellt, das in ihnen falt zu, ftooken 


fcheint ; auch die Arterien .und-die Venen. des Un- 


‘terleibes find dann: eben fo ‘aufgefchwellt; und.er- 


fcheinen als waren fie: injicitt.,.. Die. Gefälse ‚des 
“Gehirns haben, im Verhbiiltnils mit denem der. an- 
dern Cavititen, nur einen ‚kleinen Durchmefler, 
sand haben mir nie fo angelchwellt gelchienen,. als 
diefe. Bei.den andern Winter[chläfern weicht, die 
Organifation der, Bruft darin ab, dals . man in.den 
Fledermäufen und in dem Igel keine Verlänge- 
zungen der Brulidriile findet; . ihre Lethargie; ilt 
aber; auch minder! tief |und. vou. weit, kürzerer 
Dauer, des Murmelthiers. 
oo Scheuchzer hat die Unterleibs-Eingeweide 
der Murmelthiere mit größer Genauigkeit. belebrie- 
ben, . [cbeins. mir. indels,-.wie die übrigen Anato- 
men,.. nicht ‚genug auf -ihre,‚Verlchiedenheit- im 
Winter. and. im, Sommer gefehn zu; haben. 
man den Unterleib öffnet, fa findet fich mater den 
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Bauchmuskeln, von: den'untern “talfchém Ribben 
bisiam iden vordern> Theil der .Sthaambeime, 
zu jeder Seite ein Streifen Fett,» der 
Linien ‘dick’ iff, und<fich!amie der: Fettaiaffe' verei- 
nigt , der die Nieten liegen. Frithjihe und 
fchen. zu “Anfange iidés Matz: find 
Jengen von faltiganz »verfehwunden. 
"Das grolse Netz’ des'Murmelthiers ilt fehr aus- 
gédehnt; und an der ganzen 
‚des ‘Mavens ‚und ‘nach: dem linken :Grünimdatin 
zu‘ mit mehreren «unter: ‘einander 'verbuindeneh 
Bündehn -befefligt... Vom allen Theilen' diefer igea- 
fsen«Krümmung gehn’ andere Fettitreifen aus, -wel- 
‘che die hintere Wand des:Magens'bökleiden, und 
Sieh den Fettkhumpen vereinigen; (die den 
Quers Grimmdarm umgeben. Der rechts diegende 
‘Theil des Netzes ‘ift’ viel ausgedehnter: als: der lih- 
ke; natürlichen ‘Zuftande:ißi ein Theil des 
‘und ‘die untere Hälfte’ des giofseh Leber 
dem rechten Theile’ des großen 
bedeckt.‘ Dieler ‘hat im'Murmelthiere zwei Fett 
blätter, ‘welche die ‚Bihgeweide umgebew, awd:im 
Igetz\.der "Halelmaus'wwd der Fledermaus) in de 
nen fie fehlen, vort'Stiekent Fett erletzt werden, 
die fiely hier und da lings des 
Nöeh'’finden. fick) im» Marmelkthiere‘ 'ähdere 
Netad, "die von jeder Seite''des der 
Nieren ihren Usiptuay! nemen, Unter tragensfie 
die Hoden und: vereinigen fich yor dem’ Rückgrat, 
w fie) minder ‘dick! 
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«| Alle, diefe verlchiedned Netze find bei.der An- 
des, ‚Winters. iaulserordentlich. fett, 


‚Anfang. des Friihjahrs ift-abet alles, Fett won, ihnen 


verfchwundea.. In dem: Murmelthiere, welches ich 
im Juli. 1806) zergliederte,,i waren fie felbit,:weder 


am vordern Theiljdes|Bauchs noch gegen die Niere 


zu, kaum noch Und-doch hatte.das Thier 
feit Monaten; mit-gntem Appetit gefreflen.- 
Igel und..der Fledermaus, geht das 
grolse ‚Netz; fehr tief-herab.' Der untere 'kheil: des 


Körpers derletztern if: mit einer ungefähr. Li« 


dioken Fettlage umgeben. Die Netze oder die 
Fetthaut- der: Nieren: find: in diefen Thieren. nicht 
vorhanden, -abet während des Winters if der 
ganze‘Rückgrat ‘in ihnen-an feiner vordern Fläche 
dick mit 2ahém Fett bedeckt, das man ‘im Früh- 


jahr micht wieder: findet.: 


Murmelthiers ift Winter weit kleiner als im 


Sommer, wie man fieh überzeugen kann, wenn man 


ihn aufbält. Wahrend'des. Winters hat, der Magen 
ein Fettpoliter, das gegen das Zwerchfell drückt, 
und er ift dann wie ziifainmengefaltet (comme re- 
‘far lai-méme) und der Magenmund und der 
Pförtner -[ihld- einander genähert; Er if mit 
einer weißslichen, fchmierigen Fliifligkeit, ‚die ziem- 
lich ‚verdichtet it und an’ Jen Wändenider-innern 
Membrane 'adhärirt, erfüllt. Diele Membrane im 
Magen ‘und in den dünnen Gedärmen  ift' dick 
durch das Fett,’ welches über. die Hälfte ihrer Höh- 
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lungen ausfüllt; übrigens find diefe Gedänne 
und zufammen gelchrampft.’ Die Excremente häu- 
fen fich in geringer Menge‘ ini 'dem Maftdarm an; 
der fie mehrere Momate ‘lang nicht ausflöfst. Das 
Gekröfe ift gleichfalls [ehr fett; ‘die Gefälse‘, die 
fich darin verbreiten, find gleich denen des übri- 
gen Unterleibs fehr grols und'voll eines fchwärz- 


einerlei Farbe hat. Die mehrften diefer Gefalse, 
befonders die Pfortaderzweige, werden 'von Fett- 


den Blutumlauf fehr aufhalten miiffen. Das Grimm~ 
darm -' und das Maßdarmgekröfe find’ ebenfalls 
‘fehr fett; im Innern des-Rlinddarms und feines 
Wurmfortlatzes, welches‘2,3 bis 2,6 Zoll im Durch. 
mefler hat, bemerkt man mehrere kleine Bänder, 
die durch ihr Zufammenziehn dazu dienen’ können, 
die Wände des Darmes einander zu nähen. 
Leber, Milz und Nieren:find ebenfalls in al- 
it uns nun’ noch’ übrig 
wie diefe eigenthümliche Struktur der Winterfchlä- 
fer die Winterbetäubung verurfachen kann. Man 
wird bemerkt haben, dafs die Haupterfcheinungen' 
diefer Art‘vöh Starrfucht' fich auf die Functioneit 
der Refpirationswerkzäuge: bezielien. | Auf rdiefe 
‘mufsten allo ‘die Anatomen ihte 


lichen Blats', das in den-Arterien und Vesien 


fireifen (canelures graiffeufes ) begleitet; ‚welche 
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züglich richten, um fo-mehr, da {chon Hr. Cuvier 
in [einem natu- 
relle angiebt,  dals; die Bewltdriifé und andere Drü- 
fen die Capacitat der Brufthéhle in:-den Winter- | 
feblätern -Vermindern.:::Da aber »diefe Driifen im 
Sommer. nur wenig fichtlich find, und man fich 
bisber begniigt.zu haben [cheint, die. Winterfehlä- 
ter im. Sommer zu zergliedern, : (obfchon: es mir 
immer fehr natürlich dchien, dafs, da der Schlaf im 
Winter 'eintsitt; die Organilätion, welche ihn. vei« 
aulafst, auch:in diefer Jahrszeit unterfucht werden 
mülle,) fo darf man fich.mächt verwundern, dals 
«Vor allen, Dingéen müllen wir uns erinnern, 

dais die-Eifcheinungen des, Athemholens zweierlei 
Aut} mechanifche.und chemifche, find. Zu den 
erfern gehört ...das Heben: und: Sinken ‚der: Ribben 
and:des, Zwerchfells, die Erweiterung: und ‚Veren- 
gerung ‘der Lungenbläschen, und: das Hinein- und 
Heraustreten’ der Luft, ‚welches; der Endzweck al. 
ler Bewegungen iff. : Dieiichemifchen Er. 
fcheinungen beftehn in ‚den ‚Veränderungen, wel- 
che die Luft in dem:Oigan .der Lunge «rleidet, 


‚and in der Mifehungsveränderung des Bluts, wel- 


che fie-bewitkt. Auch darf man nicht vergellen, 
dals in. den warmblütigen ‚Thieren. ‚das; Gehirn, 
das Herz und die Lungen die. drei Centra «des 
vermindert, fo nimmt die Wirklamkeit der beiden 
andern in eben. demielben Verhiltwille ab, Aus 
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dielen Grundfatzen: undiausoder Orgauifation: der 
Bruft, des Unterleibs ‘der: Haut \der:-Winiter- 
fchläter müllem ale: 
tiubung zu erklärenfeymii ui 
Zeligewebes [ehr zum Fettwerden geneigt... Auch 
Menlchen von einem fo fchlaffen Zeligewebe fieht 
man 4ehr fett werden. _Dgs Fett häuße fich dann 
untér!:dem Brufibeine an, in dev Daplicatur det 
Brufthaut,, um die Lufiröhrenzweige, das'Herz und 
die grelsen Blutgefilse;: wrid: ungefähr. auf diefelbe 
Art, wie wir in den-Msrmelthieren gelehn haben, 
Solchen Individuen “wird ‘das Athemholen’ifchwer, 
und ihre Bewegungen: find fehr lahglam; fie kom 
mer fchwer zum Arbeiten, und emplinddn-immer- 
fort ein geolses Bedürfnils au {chlafen. ‘Die Mut 
melthiere; die ihnen hierin: [ehr ähnlich find; füh- 
len :aur "Zeit,  wenn+fie am fetteften find ,: ein ge 
willes Vollleyn;' weiches: fie veranlalst, !die'‚Ryhe' zu 
fuchen an einem Orte, "der gegen’ die ‘Witterung 
gelchiitzt befondern Organifation ih- 
Rettigkeit viel beträchtlicher; als 
fie' in ‘irgend einem ‘andétn Thiere werdenlkani. 
Das Hautorgan, eine gtdfse: Sympathie 
mit dem Lisigen eat, in den Winterlchlafern 
mit ‘vidlert Nerven 'yer[ehn‘): und daher fiirdie er- 
Busdviicke empfindlich! Diele 
Kaltelif day erlie’ Agens bei dem Winserfchlafej ‘fie 
kräwfeloxlie Haurgefülse whgefihr auf diefétbe Art, 
wié inddem:Monichtn in-dielem dock: bei 
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viel hölieren Kältegraden. Der Zutritt des Blutes 
zu den Extremitäten findet fich dann retardirt, 
das, welches dahin gelangen [ollte, flielst in die 
grofsen Cavitäten zurück, und fängt an die Cir-. 
culation dort [chwer zu machen, und das um fo’ 
mehr, da der .excitirenden Mittel, welche dem 
[chwachenden Einflufs der Kälte entgegen wirken; 
immer weniger werden; denn alle [chwächenden 
Urfachen [cheinen gegen Anfang des Winters her- 
vorzutreten. Haben fich die 'Winter[chläfer, in 
ihre Höhlen verkrochen, und den Eingang derfel- 
ben [orgfäkig verltopft, fo hört für fie felbi die 
erregende Einwirkung des Luftzugs auf, und fie 
gleichen‘ dann den Gefangnen, die in einer fich 
nicht erneuernden Luft eingefehloflen, eine Schläf- 
tigkeit {piiren, die bei ihnen fali Gewohnheit wird. 
Der erfte Grad des betäubenden Schlafs, wor- 
in die Winterfchlafer verfinken, ilt wahr{cheinlich 
eine Schlaffucht diefer Art, und untericheidet fich 
ur fehr wenig von dem gewöhnlichen Schlafe, 


‘ Man ‚wird fich aus meinen Beobachtungen erin- 


nern, dafs diefer betäubte Zuliand nicht mit ei- 
nem Male eintritt, wie das bei einem Menlchen, 
den der Schlag rührt, der Fall feyn würde. Auch 
die kugelförmiger Lage, welche die Murmelthiere _ 
im gewöhnlichen Schlafe und während ihrer Win- . 
terbetäubung annehmen, muls an der Erzeugung 


 dieler letztern einen wirkfamen Antheil haben. 


Das Schlüffelbein, die erften Ribben und das Brult- 
bein ftemmen lich dann gegen den vordern Theil 
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des Halles, fo dals fie den Eintritt des Bluts in den 


Kopf verhindern und die Luftröhre zulammendrük- 


ken. Diefe Zulammendrückung ilt im Winter [ehr 


viel fiärker als im Sommer, weil dann die Einge- 


weide des Unterleibs ebenfalls von größserm Umfang 
und dichter find. Diele Eingeweide drücken gleich- 
falls das Zwerchfell zufammen, das {chon yon dem 
Fette in der Brufihöhle befchwert ift, fie treiben es 
nach oben, und fireben dadurch die Brufhöhle zu 
verkleinern. Diele Lage des Thiers [chon allein 
macht den Eintritt der Luft in die Lunge Ichwieri- 
ger, vermindert die Thätigkeit diefes Organs, und 
hindert den Eintritt des Bluts in das Gehirn. _ in 
Auf der anderu Seite werden aber auch 
Lungen von der [ehr aufgelchwollenen Bruftdrii 
und durch die Anfammlung von Fett zwifchen den 
Mittelfellen der Bruft, unter demBrufiknochen u. (f, 
zulammen gedrückt. In dielem Zuftande können 
nun die Lungen (deren Capacität ohnehin wegen 


des zwilchen den lufthaltigen Bläschen gelagerten . 


Fettes nicht mehr diefelbe als im Sommer ift) nicht 
mehr die ganze zur Blutbereitung nöthige Menge 
‚won Luft in fich einnehmen; und ihre Wirkung 
wird um [o fchwächer, da bei den wenigen Nerven, 
_diefie erhalten, fie nicht fähig find, den mechanifchen 


~ Urlachen, welche ihrer Wirklamkeit hinderlich wer- 


den, kräftig entgegen zu wirken. Das durch die Ver- 
‚längerungen der Bruftdrüfe und durch die kugelför- 
'mige Lage des Thiers in [einem Umlauf behinderte 
a, gelangt nicht in hinlänglich grolser Menge in 
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das Gehirn, und giebt demfelben nicht mehr den- 
felben Stols, wie gewöhnlich. Die Bewegung des 
Gehirns wird alfo fchwächer, und da es dann nicht 


mehr denfelben Einflufs auf die Intercoftal- Muskeln 


aulsert, fo wird die Wirkfamkeit diefer Muskeln un- ; 


terbrochen, und das Athemholen geht nur noch al. 


lein vermöge des Zwerchfells vor fich, dellen Ner- 


ven zu dem Ende [ehr dick find. 

Bis hierher find die mechanilchen Erfcheinun- 
gen des Athemholens faft nur allein angefochten, 
und noch ift der eigentlich betäubte Zuftand; nicht 
vorhanden. Das allgemeine Syliem der Organe 
verändert die gewohnte Art zu Seyn nur erfi dann, 
wenn die chemifchen Erfcheinungen des Athemho- 
lens fich verändern. Bei der immer mehr ge- 


‚ fehwächten Wirkung der Lungen kommt das ve- 


nöfe Blut endlich nicht mehr mit der nöthigen 
Menge von Luft in Berührung, um ganz ih den Zu- 
fand des Arteriellen verletzt zu werden. Das Blut 


reizt folglich das Gehirn, wenn es in daflelbe ge- 


langt, nicht mehr lo ftark wie fonft; die Senlibili- 


‚tät und die Ortsbewegung, welche unter deg un- 


mittelbaren Herrfchaft des Gehirns [tehen, Anden 
fich fat unterbrochen; das Herz, welches [chon 
weniger Blut als fonft aus den Lungen zugeführt 
erhält, bekömmt es iiberdiefs in einem minder rei- 
zenden Zuftande, und auch das Gehirn äulsert auf 
daffelbe einen geringern und einen andern Einfluls 

als font ; det Blutuntlauf [cheint auf das Innere der 
großen Cavitäten befchränkt zu feyn, und die se 
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ringe, durch die Witkung der Lungen erregte Wär- 
me bleibt in ihnen concentrirt. Es wird alfo nicht 
mehr, wie fonft, in allen Theilen des Körpers durch 
Uebergang des Bluts in fefte Geftaltung eine Menge 
Wärme entbunden; das Blut, dem ein Theil der 
Principe entzogen ift, welche die Irritabilität unter. 
halten, bringt nicht mehr Bewegung und Leben in 
die Muskeln; und die Extremitäten insbelondere 
‘werden fteif und kalt, und ihre Temperatur bleibt 
weit unter der des Innern des Thiers. 

Dieles alles nimmt mehrere Tage lang zu, und 
da das reihe Blut fich immer mehr dem Zultande 
des [chwarzen nähert, fo mülste endlich der Tod er 
folgen, wenn die Urlachen, welche die Wirkung 
des Organs der Lunge verlanglanren , in derfelben 
Stärke anhielten. Während diefes Hergangs find 
indels nicht alle Functionen lo gehemmt gewelen, 
dals das Thier keiner Erneuerung bedürfte; einige 
Secretionen haben ihren Fortgang gehabt, und be» 
fonders hört die Transpiration in der Lunge nicht 
ganz auf. Zu der Erletzung dieles und des übrigen 
Verlulies, welche das Thier während [einer Betäu- 


bung leidet, find die grolsen Anfammlungen von 


Fett befiimmt, welche fich falt in allen Theilen fei- 
nes Körpers finden. Die Drülen dienen gleichfalls 
zu diefem Zweck ; denn die aulserordentliche Grö- 
fse, worin wir fie zu Anfang des Winters im den 
Winterfchläfern finden, behalten fie nicht, und im 
Frühjahr fcheint ein Theil ihrer Subftanz abforbiet 
zu feyn, welches nichts Auffallendes “hat, de 
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die ‘Brufidrüfe in den neugebernen Kindern auf 
diefelbe Weife verfchwindet. In dem Grade, als 
das: Fett abnimmt, wird die Bewegung der 
Lunge wieder freier, und in eben dem Verhiilt- 
niffe vermehrt fich die Bewegung des Herzens und 
des Gehirns. ft alles iiberfliillige Fett aus der 
Bauch- und Brulihöhle verichwunden, fo gelangt 
die Relpiration allmählig zu ihrer vorigen Stärke, 
die Betäubung nimmt ab, und das Thier erwacht 
in dem Zuftande von Magerkeit, worin wir es um 
idiefe Zeit gefunden haben. 

Die übrigen Mittel, welche, meinen Verfuchen 


u anne, das Thier aus dem betäubten Zultand 


erwecken, machen unmittelbar: auf das Gehirn ei- 
nen-Eindruck, und erfetzen dadurch einigermalsen 
die Erregung, welche dielem von dem Herzen aus 
‚zukommen folite; he miiflen indels anhaltend wir- 
ken, fonf fängt die Betäubung falt.in dem Au- 
genblicke wieder an, wenn fie aufhören. Bei eir 
nem fortdanernden. Reize verzelirt aber der ge 
:waltlfame Zuftand, woria man dann das Thier ver- 
‚fetzt, die Kräfte deflelben in der Regel fehr [chnelk, 

glaube in.diefer Abhandlung hinlänglich 
‚dargethan zu haben, dafs der Zuftand, worein die 
»Mürmelthiere u. £. f. im: Winter-gerathen, und dea 
wan gewöhnlich ihren :\Vinterfchlaf nennt, von 
dem gewöhnlichen Sthlafe ganz und gar verlchie- 
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den ift. Um diefen befondern Zultand zu bezeich- 
nen, habe’ ich mich der üblichen Ausdrücke Win- 
terfchlaf, Betäubung (engourdiffement), Erflar- 
rung (torpeur, lethargie) bedient, ich’ halte indels 
für den einzig fchicklichen Ausdruck e/phyxie in- 
gomplete (unvollkommne Ohnmacht). Die Glieder 
des Thiers find während deflelben fteif; der Blut. 
umlauf geht kaum noch vor fich und if nur in 
den grolsen Arterien und Venenfämmen wahrzu- 
nehmen; die Relpiration und die thierilche Wärme 
find (ehr gefchwächt; kann die Luft, worin das 
Thier eingeichloffen it, der: Lunge keinen Sauer- 
ftoft hergeben; fo erfolgen convulfivifche Bewegung 
_ und bald darauf der Tod; wirken dagegen -krif 
tige Reize auf das Nervenfyftem ein, fo nimmt die 
Betäubung ab, das Thier wankt auf.feinen Fiilsen 
und ift wie {chlaftrunken.: Alles diefes find aber 
Charaktere der Ohnmacht (Alphyxie). In den Säug- 
thieren, welche den Winter{chlaf halten, fangt die | 
Kältean, diefe Ohnmacht zubewirken, und die Orga- 
nifation'vollendet fie, und. erhält. fie in demfelben 
Grade, fo dals fie nie vollendet wird, Zwar kan 
eine heftige Kälte von 15— 20° auch bei Menfehen 
Alphyxie bewirken, wovon in den letzten Krie- 
gen mehrere Beilpiele vorgekommen find, aber 
diefe Alphyxien find vollfiandig, beliimmen lich 
mit einem Male, und an'ihnen ftirbt das: Thier, 
wenn man demlelben nicht fchleunig ‘zu Hiilfe 
émmt. Ich habe, wie man erinnert, durch 

Alphyxien: diefer Art, einen Igel und ein Munmel- 
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thier getödtet, welche ihre Organifation noch nicht 
für den Winterlchlaf geeignet hatte. 

Ich könnte mich nun noch in Erörterungen 
über den Nutzen einlaffen, welchen diele Beobach- 


tungen über den Winterfchlaf der Säugthiere ha- 


ben können, um unfere Kenntnifle von der Relpi- 
ration und der thierifchen Wärme zu vervoll{tan- 
‚digen und unfere Theorien über beide-zu vervoll- 


 kommnen; könnte ferner das lethargilche Leben 


des Foetus mit dem des Murmelthiers vergleichen, 
zeigen, dals das erftere [ehr nahe von denfelben 
Umftänden als das letztere abhängt, und dadurch 


"erklären, warum ‘die Brußdrüfe, deren: Nutzen 
“noch unbekannt ift; fich nur im Foetus findet, und 
“in dem Maalse verfchwindet, 'als'-das Thier durch 
fein” eignes Leben ‘lebt. Das Detail, welches diele 
"Erklärungen erfordern, würde‘mich indels, zu.weit 
‚von meinem Hauptzweck entfernen. 


Die Beobachtungen, "welche diefe Arbeit‘ ent- 
äh, find mit Sorgfalt: angeftellt, "und die Bolge- 
Zungen, welche ich aus ihnen gezogen habe, find 

"nfehts ‘anders, der allgemeinite‘Ausdruck !der 
“"beöbachteten Thatfachen. Dennoch kann-niemand 
jebhafter als ich'Rihlen;’ wie. "viel-‘meine Arbeit 


"nöch zu wünfehen' iibrig lilt, eine genügen- 


de Antwort auf dis wi “hier verhandelten 
“Fragen 2 fey.” ME 488 
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Ueber whee Gehirorgen blind geborne Thiere, 
Dr. Kuxtzmann, ausiib, Arit in Berlin, 


die allmablige körperliche Entwicke- 
dang-irgend einesthierilchen Welens, von dem An-. 
fange leiner Erzeugung an.bis zu [einer vollkom- 
menen Ausbildyng,..d. h. bis zu dem Grade, wo es 
im Stande ilt, durch den Beitritt des ‚andern Ge- 
feine Art. forizupflanzen. ..1n dieler Reihe- 
54 "folge ‘der. allmabligen Ausbildung, macht hei den 
» SThieren der.Moment einen Hauptabichnitt , wo fie, 
aus dem müuterlichen. Körper, fich ei- 
nes eigenen, yon der Mutter unabhängigen Dafeyns 
erfreuen; „und, hier, eröffnet ‘fich für den Naturfor- 
‚ein apmathiges Feld der Nachforfchung,, in- 
dem er nun am lebenden Welen . die -Fort{chritte 
beobachten kann, indels er bis dahin nur in todten- 
Welen Befriedigung (einer Wilsbegierde finden 
konnte. Höchfi mannigfach if der Grad der kör- 


er ler Gegenlände den 
fuchung für ‚den Naturforlcher bleibt die Nachfor- 
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perlichen Vollkommenheit, "zu welchem die ver- 
fchiednen Thierarten in diefem Moment, im Ver- 
hältoils zu ihrer vollkominnen Ausbildung, gelängt 
find. Es mülste [ehr interellant feyn, wenn es ei- 
nem Naturforfcher gefallen folltey-uns diefe Mannig- 
‘faltigkeit in einer Reihenfolge darzuftellen. In ihr 
"würde vielleicht:das Ey, welches erlt leine Befruch- 
‘tung erhält, wenn es aus dem mütterlichen. Körper 
“fortgeltolsen ift, das unterlie Glied bilden; 
würde das bereits befrachtete Ey folgen; jenach- 
“dem daraus entweder eiw-tebendes Welch hervor- 
Ichlüpft, das erft mannigfache Verwandlungen hin- 
‚durchgehen muls, ehe es; zu, (einer körperlichen 
Vollkommenheit gelangt, oder jenachdem daraus das 
yolltandige Thier fich [ogleichentwickelt; und daran 
‚ würden lich die Thiere. anichlielsen, welche leben- 
_ dig geboren werden, und. bei denen nach der Ver- 
Schiedenheit in; der Vollkommenheit der einzel- 
nen Theile fich 
‚öffnen miilsten, . .. ,., 
Belonders. wichtig if. bei dielen dee 
Grad der Vollkommenheit der äulsern Sinne, in 
"wie weit diefe’ bei der Geburt den Einwirkungen: 
der äulsern Dinge [chon geöffnet oder noch'ver-. 
Ichloffen find. Am auffalleniliten erfcheint hier’die 
Unvollkommenheit der äufsern’Sinine bei den blind 
gebornen "Thieren, wo die felt‘ verwachfenen Au- 
genlieder das Einfallen der 
machen: Bei diefen Thieren aber [cheint det Sinn 
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das Sehens nicht der einzige zu feyn, deffen Organ 
exit mehrere Tage ı nach der Geburt geöffnet wird. 
Auch der Sinn, des ‚Gehörs it i in ihnen ‚während der 
‚erlien, Tage verfchloffen.. 


nah nicht-bekannt. . Ich mehme.daher keinen An- 
-fiand:, | die ‚Beobachtungen, welche , ich ‚hierüber 
gesiacht habe, mitzutheilen; 
‚mägen: Männer, die au. folchen ;Unterluchungen 
-dnehr=Zeit und. Gelegenheit haben, ‚die ‚hier gege- 
~henen Winke . ‘veslalgen, und. ihrer 
jetzt Habe ich diefe meine Meinung bewährt 
"gefühtlen "bei denen von tinfern Hausthieren , wel. 
Bifiide Junge ‘vir’ Welt bringen), » nämlich bei 
‘Wem’ Hünde, der'Karze' ond der Maus.’ Ob-es bei 
‘blind geborrién''Phieren’ der mämliche Fall 
fey; weil ich nicht‘, “da tir zur Unterfachungder- 
» Telben bis jetzt’ noch keine Gelegenheit"geworden 
ift; doch läfst fich folches vermuthen,* dares’bei die- 
"Ten drei fo 


2 „ Vorzüglich genau, bebe ich die, allmählige Aus- 
des, Ohpesmshrere Male zu beobachten Ge- 
„degenheit, gehabt, ‚hei.der wei/sen Maus, von "der. 
eh mehrere Paarweile,ip Glälgen, aulbewalire und 
„lie vermehren. Ich. will, die, Belchrei- 
hung. des, Olten hei, diefen Thieren gleich, nach der 


Ohrs ‚neuge- 
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borner Katzen und ‘Hunde folgen laffen, ;indem 
fich bei diefen letztern 
‘heiten zeigen. 

Betrachtet man. Ohr: einer 
‘nen Maus, fo [eheint es; -dals das Ohr .nicht- wie 
"bei den alten Mäulen, abfteht, «-(ondern dicht.an- 
liegt; bei. genauer: Unterfuchung: fieht man aber 
‘deutlich, dals»diels nicht ein Anliegen ift, fondern 
-dafs das äußere Ohr. in: der Art: umgefchlagen: ift, 
‚dafs die künftige Spitze defielben über den Gehör- 
- gang: liegt, mithin nach.vorn umgelchlagen und:mit 
der äufsern Haut verwachien il. Diele ‘Verwach- 
ift jedoch :an-den Rändern weniger: bedeutend, fo 


- dals diefe da, wo: das Ohr:mit:dem Kopfe in Ver- 


"bindung fieht, frei zu. feyn [cheinen. Von ‘Tage zu 


+ Tage löfen fieh diefe Ränder immer mehr nach vorn 


‘los, bis endlich am äten Tage nach der Geburt:das — 
ganze äulsere Ohr frei wird. » Dieles ericheint nun- 


mehr als ein kleiner halbrunder dinner-Körper, der 


- nach oben in eine. unbedeutende Spitze .ausgehet. 
Wenn indels gleich das äufser Ohr: frei ilt , bleibt 
‘der Gehörgang doch noch ver{chloffen. Die :übri- 
gen Theile des äulsern: Ohres liegen dicht-aneinan- 
«der, oder find bei genauerer Unterfuchung mitein- 

ander:verwächlen , [o-dals:es: unmöglich ift ‚auch 

nur die feinfte Sonde von der Stärke einer Schweins- 
“borfe;hindurch zu bringen. “So ift allo inden er- 


en: 4 Tagen das Gehörorgan doppelt verichtöllen, 
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und: jedem Eindringen des Schalles eine doppelte 
Wand 'entgegengefetzt; Nach dieler Zeit wächlt 
das äufsere Ohr allmählig in die Lange, fo dals am 
-Sten Tage nach der:Gebürt es bereits nicht mehr, 
wie am:4ten’ Tage,‘ leine'gröfste Breite dicht am 
-Kopfe hat, fondern hier mehr zufammengezogen 
ih. Die jetzt am:Kopfe, wie am ganzen Körper, 
länger gewordenen‘ Harchen können , wenn’ man 
. das: Ohr nicht genau unterfucht, leicht: verfüh- 
ven, * einen -Gehörgang zu fehen; bei genauerer 
' Unterfuchung findet man aber, dals er noch durch- 
haben :angefangen:.fich zu. ventfalten, und:'bilden 
: nach Innen zu: zwei kleine von einander abgefon- 
- derte Hervorragungen ,:'[fö dals es [cheint;, ‘als wä- 
; ren: diele Theile des äulsern: Ohres in zwei Falten 
’ weiter auseinander ‚und am 1aten Tage ‘nach: der 
Geburt zeigt fich .zwilchen. ihnen ‘eine (ehr feine 
Spalte ; zieht. mandiefe Fälsen nunmehr auseinan- 
. der, fo erblickt: man deutlich den änlseriw Gehör- 
gang... Am Tage; worfich die Augen öffnen, 
«merkt man noch keinen bedeutenden Unterfchied 
- vom der: Befchaffenheit.\am saten: Tage, und: nur 
Tage :fieht: man den offerien freien 
. äufsere Ohr frei, nieht angewachlen :und über den 
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_ aufern Gehörgang ge(chlagen wie bei der Maus, die 


aufsere Oefinung des Gehörganges: aber durch die: 
dicht aneinander liegenden Wände deflelben: vers 
{chloflen, oder vielmehr, ‚möchte ich.fagen, völlig 
verwachlen ; denn man ift nicht im Stande, ohnedas 
Meffer diele Theile zu trennen. Um mich von der 
innern Belchaffenheit ‚des äulsern Gehérganges ges 
mau zu unterrichten, durchlchnitt ich die Haut | 
lings dem Kopfe, legte den äulsern Gehörgang; 
der 3 Zoll lang war, blos, und öffnete:ihn der 
Länge nach. Dicht am Kopfe hatte er die Weite 
des knöchernen Gehörganges, d. i. einer fiarken 


. Hiinerfeder, ‘und behielt diefe bis etwa einen Vier- 


telzoll lang; hier legte fich ringférmig um ihn ein 
Knorpel, der in [einem Fortfatz das äulsere Ohr 
bildete, Diele ringförmige Umgebung zog den 
Gehörgang dicht zulammen,, lo dafs er von hier 
an nur halb fo viel Oefinung als vorher behielt. 
Nun verengerte er fich [chnell, fo dals 4 Zoll 
über der ringförmigen Umgebung die Oeffnung 


. fich gänzlich verlor, ynd die Theile fo dicht an 


einander lagen, ‘dafs fie völlig verwachfen er-, 
fchienen. 

_ Um mit Gewilsheit zu erfahren, ob vielleicht 
die Oefinung in dem Gehörgange fo klein fey, 
dals man mit einer Sonde nicht hindurchkommen 
könne, legte ich den Gehérgang einer andern, 
eben gebornen Katze, vom äufsern Ohre:an bis 
dicht an den knöchernen Gehörgang, blos, Schnitt 
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ihn dicht: an diefem ab, brachte. einen Tubulus 


‘ein, band dielen in dem Gehörgange felt, tauchte 
- dem Kopf der Katze unter Waller, und blies in 


den Tubulus. Allein es zeigten fich durchaus 
keine aufiteigenden Luftblafen aus dem 4ulseren 
Ohre, welches einen überzeugenden Beweis giebt, 

dals der äulsere Gehörgang vollkommen verfchlof- 
fen it *%. Die Euftachifche Röhre war übrigens 
offen, beftand aber mur aus einer äulserlt feinen 
Spalte, die kaum fichtbar war. 


Wie bei der Katze, verhielt es fich ebenfalls 
mit dem Gehörgange eines 36 Stunden alten Hü- 


nerhundes, den ich zu unter[uchen Gelegenheit | 


hatte; nur war der BET. re der ‚nicht [o lang 
wie bei der Katze (nur 3 Zoll lang) it, [einer 
ganzen Länge nach dicht handen liegend, und 
Ichon drei Linien vom äufsern Ohre völlig ver- 
wachlen. 2 

Bis jetzt habe ich noch nicht Gelegenheit ge- 
habt, die weitere Ausbildung der Ohren bei den 
beiden letztern Thierarten zu unterfuchen, eben 
fo wenig wie diele Beobachtungen bei andern Thei- 


Ba; Diefen nämlichen Kopf legte ich nach den angeftellten 
Verfuchen in ein offenes Glas mit gemeinem Branntwein, 

- und vergals ihn darin. Als ich nach einiger Zeit hinzu- 
kam, war er in einen fo hohen Grad von Faulnifs über- 
gegangen, dafs die Haare beim leichten Anziehen aus- 
gingen. Zu meinem nicht geringen Erfiaunen fand ich 
aun den Gehörgang vollkommen offen, was mich vermu- 
then läfst, dafs diele Verwachfung eigentlich nur in ei- 

- nom [ehr felten Zulammenkleben beiteht. K. 
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ren zu verfolgen;..doch werde ich mich bemühen, 4 
die Unterfuchung fortzufetzen, fobald fich mir 


Gelegenheit dazu darbietet. 


Hier erlaube ich mir nur noch eine Bemer- 
kung, worauf ich Männer, die diefe Unterfuchung 
fortletzen wollen, . aufmerkfam machen möchte. 
Die Maus wird nackt geboren, die Katze, fo wie 
der Hund, behaart. Zi der Zeit, wenn fich bei 
der Maus Spuren von Haar auf Gem Körper :zei- 
gen, d. i. am 3ten oder 4ten Tage, wird das 
bis dahin angewachfene Ohr frei, was bei dem 
Hunde und der Katze [chon bei der Geburt Statt 
findet. Es fragt fich daher, ob nicht vielleicht ; 
alle, blind und nackt geborne Thiere auch mit an- 
gewachlenen;, dagegen alle blind, aber behaartge- 
-orne Thiere mit freien Ohren geboren werden? | 
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Vv. 
Verfuche über den Einflufs der Electricitét auf 
die Staubfäden der Berberis vulgaris. \ 


he 


-Nasss, D.M. .u. prakt, Arzt. zu Bielefeld., 
Ob es gelinge, die Bewegung contractiler Plans 
zenorgane, eben fo wie durch mechanifche, auch, 
‘durch’ electrifche Einwirkungen zu erregen, date 
über find zwar {chon oft Verfuche angeliellt wor 
aber noch immer’iff es nicht völlig entichie 
den, ob Le Dru; der diefe Frage zuerft für die, 
Mimofa pudica bejahete, oder ob Ingenhouß, 
der fie verneinte, die rechte Antwort gegeben 
habe, Die Unterfuchungen über das Verhalten cons, 
tractiler Pflanzentheile zur Electricität ftehn über- 
haupt in einem feltfamen Widerftreite mit einan- 
der; falt jeder [pätere Beobachter glaubte aus fei- . 
nen Verfuchen das Gegentheil von dem [chliefsen 
zu müllen, was fein Vorgänger ebenfalls aus Ver-. 
fuchen gefunden zu haben meinte. Schon. diele 
fich beftändig erneuernde Oppofition der Experi- 
mentatoren [cheint darauf hin zu deuten, dafs die 
Unter[uchung, wenigftens zum Theil, dem Gebiete 
der Phyfiglogen angehöre. 
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finden diefen Widerfpruch 'in-den Reful- 
sten’ der wenigen Verfuche, welche #erfchiedene 


Beobachter über das Verhalten des Hedyfarum ey. 


hens zu electrifchen’ Einwirkungen angeftellt haben. 
Hüfeland *) glaubte an den Seitenblättchen der 
&inem electrifchen Bade ausgeletzten Pflanze eit 
föhnelleres Balanciren’ beobachtet zu'haben; dage- 
gen-verfichert van°Mirum **),° dafs‘ feitie Bemii- 
kungen, in der Bewegung jener Blättchen durch 
die duf verfchiedens Weife verfuchte' Einwirkung 
diner Eleetrilirmafchine Veränderungen hervorzus 
feyen. At zahlreich- 
Ren ind’ diefe Widerfprüche bei den ‘weit’ häufiger 
Verfuchen der Mimöfa pudiea. 
Was La Drw gefunden ra haben gläubte, wurde 
von Ingenhoufe fir "Täufchung erklärt; Cre- 
re’s Verfuchen, die fiir’ den’ erfieren Beobachter 


. gugten, wider[pzachen die. von’ Hath boldt; 


diefen. die von Rain, und ihnem wieder die von 
Giulio. angefteliten Verfuche, obgleich alle drei 
mit der einfachen galvanifchen Kette operirt hatten. 
Durch Giulio’s Ipätere Verfuche mit der electri- 
{chen Saule, befonders aber durch die von 
ter den Münchner: Denkfchriften erzählten 


Diele Annalen: der Phylik, Den Finflufs der 


Volta’ichen Säule auf das Hedyfarum verluchte Giulio 
wn (Gielken’s Journal der Phyfik B.6; $:456)s 
aber ebenfalls ohne Erfolg. ; 
1809 ühd 1810, 4. "245 bis "wo fitch die 
Schriften aller mit electrifchen Verfuchen an ‘dér Mimola 


Annal. d, Phylik. B. 41. St. 4. J. 1812. St. Ce 
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S.135) fand auch Hr, Prof. Sprengel *), alsver. 
Ritters. Verluche vermittelft der. Volta’ichen: 
Säule wiederholte, die Blattgelenke der: Mimofa 
pudica für electrifche Einwirkungen unreizbas) 
Möchte es nicht nach folchen. Erfahrungen: fcheiy 
nen, liefsen fich anders.diefe Widerfprüche nicht 
auf andere Weile erklären, . jene in der, Bewegung 
contractiler Theile den Thieren fo, ähnliche Pflam 
zen belälsen, neben diefer Kigen{chaft, auth noch 
das tbierilche Vermögen, diele Bewegung bei au 


fsern Einwirkungen nach; Willkühr bald ae 


» An Mimofen und Hedyfaren zu per 
ren, hat nicht jeder Gelegenheit; vielleicht ließe 
fich aber die Unterluchung°über das Verhalten con: 
‘tractiler Pflanzentheile gegen "electrifche Einwifé 
kungen noch auf einem’ andern Wege fortführek 
Vermäg der Einfluls der Electricität in den, für ma 


chanifche Eindrücke reizbaren, Theilen 'ausläudil - 


{cher Gewächle Contractionen zu erregen, ‘fo it 
erwarten , dale desfelbe auch anf die 


von de auf 
Ritter, angeführt find. wide 


*) Von dem Bau dar Gomi: Halle 
$ 367 a. 368. * 


Verluche mit der Electrifirmalchine, [chien endlich 
die Reizbarkeit der Mimolengelenke für efectrifche 
Einwirkungen unwiderlprechlich erwiefen)zu Leyms: 
aber vom Neuem lagen Spätere das Gegentheil, 
aus. .Anfser Hrn. Dr. Renard (Annalen Bi 3g: 
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jenigen Theile unferer einheimilchen Pflanzen, die / 
für folehe Eindrücke ebenfalls eine :bedeutende 
Empfinglichkeit. belitsen, fich wirklam.ierweifen 
werde. . Was dort'und hier den aufsern miechani- 

{chen Eindruck empfängt. it dielélbe Eigenfchaft 
der -Pflanzenfafer, des Pflanzenzellgewebes; und 
wenn bei jenen Bewohnern des Südens die reizba-, 

ren. Theile häufiger die Blattgelenke, bei unfern. - 

nördlichen Gewächlen hingegen mehr die Beiruch- | 
tungswerkzeuge find, fo ilt diefer Un bane 
derer Hinficht allerdings merkwürdig; anfidas Ver- 
halten ihrer Reizbarkeit zur Electricitat möchte er 
jedoch {chwerlich Einfluß haben. Wenn aber be 
zeits Schmuck, von Humboldt und Rafn*) 
ver(chiedene unlerer einheimifchen Pflanzen verge-. 
bens dem Einfluffe der einfachen galvanifchén Kette 
ausfetzten, fo lag der Grund des Mislingens ihrer 
Verfuche vielleicht in der Art und. Weile, wie fie 
die Metalle mit den Pflanzen in Berührung brach. 
ten; auch mochte die einfache galvanifche Kette. 


_ kein hinreichend ftarkes Reiamittel zur Erregung. 


derfelben feyn. Verlache mit-farkern electrifchen 
und aber bei unlern. sinheimöchen 
Cea. 


iv) Schmuck (Ludwig Seript. neurolog. 3, p- ar) ex- 
\'perimentirte mit Calendula officinalis und Lilium bulbi- 
ferum; von Humboldt (Verfuche über die gereizte 
-+ Muskelfafer 1, 249) mit Urtica dioica und Berberis Wr 
geris; und Rafn (Entwurf einer Pflanzeuphyliolögie, S 
.148) ebenfalls mit Berberis vulgaris, ferder mit Parkeis- 


offieinalie und Parnafia ralnfirie. 
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‚: Gewächlen:'in der Abfieht, dadurch Bewegungen 
ihrer eontractilen Befruchtungswerkzetge zu erre- 
gen, bisher'noch nicht angeltellt worden. : Denn 
wenngleich bereits v; Humboldt (a.a O.2,199) 
durch die Staubfäden: der Berberis vulgaris Raärke 
electr..Sehläge. leitete und ihmen dadurch ihr Bewe- 
gungsvermögen raubte, fo gelchah diefs doch nur 
in dem Momente, wo die Staubfiden, auf vorher 
gegangene Reizung durch einen mechanifehen Ein- 
‚druck; fich bereits an das Piftill gelegt hatten, und 
blos. in der Abficht, ihre Reiabarkeit für mechank 
{che Einwirkungen za *tédten, War aber durdi 
dielen Verfuch für die $taubfäden der Berderis 
- nicht bereits erwiefen, was’ Andere und vos 
Humboldt felbft (a. a. O. 1, 118 u. 256) der Mi 


mofa ablprachen? Mulsten jene Staubfäden nicht 


für Schwichere. electrifehe Schläge Reizbarkeit und 
Beweglichkeit belitzen, wenn fie ihnen dureh {iin 
kere geraubt werden konnte? Die Analogie deras 
. der thierifchen Muskelfafer vorkommenden Erf[chei- 
nungen fpricht für die Bejahung dieler Frage. 
5. Reihe von Ver[achen- mit Staubfäden und 
Piftilten mehrerer einheimifehen:, fiir- mechanifehe 
Eindrücke melir,;oder minder reizbarer Pflanzen, 
ie ich der Einwirkung der Volta’{chen Süyle aus- 
te, hat mir die Kraft der Electricitat,. i in jenen 
Theilen Bewegungen: hervorzurufen, aut das Voll- 
Rändigfte‘ erwielen. Veranlafst durch ‘die Zweifel, 
welche neulich von Neuem, gegen die electrilche 
Reizbarkeit der-Mimofa:etregt worden, ‘erzähle ich 
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hier einige ‘dieler Verftiche,.. Ich wähle gerade die © 
an der Berberis. angelielften, weil mit .diefer' Pflan- 
ae bereits früher, jedoch vergeblich, experimentirt 
worden ift, und weil das Verhalten: ilirer Staub- 
fäden gegen mechanilche Eindrücke, entweder aus , 
eigener Anficht oder aus Smiths *) und Rit+ 
rers **) Befchreibungen am allgemeinften bekannt 
feyn dürfte. , Im Gaitzen verhielten fich die übri- 
gen, von mir in Verfuch genommenen, reizbaren 
Pllansentheile, wie die der. Berberis; von: ihrer 
yerfchiedenen Empfüänglichkeit nach Art, Gefchlech, 
Zeit u; T..w. finde ich wohl an einem) 
zu Gelegenheit, 

Nachdem ich ‚eine vor ein. Past 
Berberisblüte, '/in welcher alle: Staubfü- 
den fich in der Entfernung -vom Piftill befänden; 
mit dem Stiele in einen engen Metallring'gelteckt 
hatte’; brachte ich einen der: beiden 'Poldrähfe‘ 2is 
ner ‚aus vierzig Zink -Kupfeilsgen yon anderthalb 
Zoll-Durchmeller befiehendem voltailchen Siuld — 
mit jenem: "Metallringe, anders‘ Dratli|oaber 
dem ;obern Ende det Blüte: und ‘zwar mit der 

Spitze eines ihrer Blumenblatter in leile, von Stoß 
und Erlchütterung: freie; Berülitung. : Der-an: dem 
Blumenblatte anliegende Staubfaden! erlüielt ich in 
(einer vorigen Entfernung-vom Piftill, und:és war 
nicht: die: cmindelte Bewegung. am’ ihm, ‘oder Teinen 


Lichrbabergs und Voigts “Magasin 6, a, 
Gehlens für and Chemie, 6, 460— 
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 blättchen,”-oder durch einen auf ihren Narbe 
liegenden feuchten Faden oder feuchten Papier 


_ men die Pole auch in diefen Verfuchen in: Berth 


mit ‘einem Stolse oder einer Erfchiitterung, 


mechanifchen Eindrücks. Der währe Grund, 


wenn es befeuchtet,.ift, alle Fortleitung der Action 


598 ] 
Nachbarn zu bemerken. Der Erfolg blieb derfel. 
be,'alsich, flatt des Blumenblattes, die nach in. 
‘nen gekehrte Fläche der Anthere eines Staubfa. 
dens beriihrte. Ein gleiches Relultat gab der Ver, 
fuch; als der den Blumentftiel. umfallende Ring und 
das zw berührende Blumenblättchen vor Annähe. 
rung der Dräthe mit ein wenig Waller befeuchte 
wurden!) ‘Nicht minder’ blieben die Staubfideg 
ruhig, als ich zwei getrerinte Blüten in zwei Ringe 
brachte und «beide unter einander durch ‘die mit 
Waller: benetzten äufsern Flächen zweier Blumen. 


‘ fireifen, die Ringe aber mit den Polen der Säule 
in'Verbindung [etzte, ‘Mit welchem Ende der Bla. 


rung geletzt wurden, immer blieben fie gleich pm 
wirkfam:'Gelchah die Berührung des Blumenblatts 


fprang den\an demfelben anliegende Staubfaden, 
Schnell' muni Piftill:ttber; diefes gefchah indefs audh, 
 wenn':die Blüte in ga? keiner leitenden Verbin- 
dung mit der Säule Rand, und war alfo nor Fölge 


dals diefe Verfuche nicht gelungen waren; Tag’ al- 
Jeim datin, dafs‘idas von dem Metallringe' ‘um- 
Schlöffene: Oberhäutchen ‘des Blumenfliels, 


der Säule, hemmt, wie, fich diefes Togleich zeigte, 
als ich meine Zungenlpitze oder einen Frolch- 
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fehenkel'in die durch die Blume ge- 


fehloffene Kette brachte. 

93g, Ieh ftellte daher die Blume mit ihrem Stiele 
in'ein’ Glas mit Waller, in welches der Drath des 
politiven Pols der Säule’hinabhing, und’ berührte 


‘dann eines ihrer Blumenblätter, an welchem ein 


hoch vom Pifüll 'entkerhter Staubfaden anlag, am 

übern Ende nur génz leile mit dem’ Drathe des 
negativen Pols, Im Angenblicke der „Berührung 
fprang der Staubfaden zum Piftill über. Der Ver- 
fiich mislang in keinem einzigen Falle, bei gehö- 
riger Leitung und bei reizbaren, in der Entfer- 
zung 'vom Piftill belindlichen Staubfäden. Meiftens 
erregte die Einwirkung des Draths auf das immer 
tur ganz leile; ohne Stofs und Erfchütterang be- 
tührte Blamenblatt' nicht: blofs den einen ‘an die- 
fem Blumenblatte anliegenden Staubfaden; auch 
einer oder zwei feiner nachiten , oder auch ein 


‘Paar feiner entfernteren Nachbaren [prangen mit 


ihm zu gleicher Zeit’ zum’ Piftill über: - Einigenial 
wurden’ fogar bei Beriihrung eines Blumenblattes 

alle [echs Staubfäden in einem Momente ‘von der 
Bewegung ergriffen. Nieht’immer' war jedoch der 
Uebergang zum Piftilt bei allen Staubfäden gleich: 
zeitig;-denn zuweilen {ah ich, wenn die Kette‘ ge 
fehloffen ‘blieb, "nach'Verlauf eter oder 
halben 'Secunde, ein Paarmal auch 'nöch “fpiter, 
einen ‘öder zwei derfelben den im Mömente der 


Schlielsung Uebergegangenen folgen. Alle diefe 


abe#-durchauß nicht mehr’ durch 


erfel. 
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leife Berührung eines Blumenblattes 


fen, fobald die leitende Verbindung der. Blume 
mit der Säule auf irgendeine Weile, durch 
ein zufälliges: Aushängen einer Kette, unterbrochen 
wurde; es bedurfte wieder, follte, ein Staubfaden 
fich bewegen, des mechanilchen Reizes; das Bluy 
menblatt mulste durch den Drath geftolsen, und 
der Staubfaden. durch Stale erlchützert 
werden. % 

‚3. Wurdg;nicht, wie in vorigen Verlus 
ini das obere, nach der Narbe hin gekriimmte 
. Ende des Blumenblatts, fondern, mehr. dig, Seiten, 
flache deffelben mit dem ‚negativen: Pole. ‚berühgt, 
fo erfolgte die Bewegung, des. anliegenden Staub, 
fadens nicht mehr fo, eonliant, . Daven Icheint mir 
der Grund: dagin 2u fiegen,.. dals. hei. Berührung 
des oberen Blumenblattendes der electrifche Beiz 
unmittelbar in, den, unter dielem Ende liegenden, 
Staubbeutel, und yon ihm, aus .in die bewegliche 
Balis ‚des Staubfadens dringen. kann, . Wird. him 
gegen ‘die Seitenfläche des Blumenblattes berührt, 
[a’bleibt währfcheinlich 'das Staubfadengelenk nicht 
Selten aulserhalb, ‚der, Action der Keite, ..Daifelbe 


iff noch mehr, der. Fall;;. wenn. der Drath an.die 
Bafis, des Blumenblattes. angelegt, wird, und. des 


halb laffen.fich auch von trier, aus die Stanbfäden 
falk nie durch electrifche Finwirkung reizen, 
Auch wenn die Leitung vom Piftill aus ‚nach 
dem Blumenltiele 'gieng, {chien der reizbare Theil 


der Staubfäden falt gar nicht.von der Action, 


serrate & 
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Säule. getroffen zu werden. , Wenn ich die Naibe 


‚einer Berberisblume,, oder. einen auf der. Narbe: ' 
liegenden Waflertropfen, oder eine im ihr.decken- 


de; Nadel...mit': dem negativen. Drathe berührte, 
während der Stiel. der Blume mit dem politiven 
Pole in. leitender „Verbindung. war, ich, nur 


felten.;(und;.nicht ohne Verdacht der Mitwirkung 


eines mechanilchen Reizes) einen Staub[aden, nie- 
mals mehrere, zum Piftill über[pringen..... . 
+t Damit das ‚Stielende -einer Berberisblume 
mit dem.Pole der Saule. in ‚leitende Verbindung 


‚Arat, war es übrigens nieht gerade nöthig, dals es 


is einem: Gefälse mit‘ Waller ftand,. Die; Blume 
konnte mit: andern noch an der Traube. fitzen, 
wozu fie gehörte, ‚wenn mur das Ende des ‘Trau- 
benttiels in das Wafler hinabgieng. Statt des Wal- 
fers konnte ,auch eine in den Stiel, der'Blume ‚oder 
der Blumentraube quer hindurch oder der Länge 
nach hinein gelteckte Nadel dienen. Unter diefen 
verichiedenen Arten"der:Zuleitung [chien: mir..die 
‚durch Waller die vollftändiglie'zu ;. die durch 
‚eine in den Blumenttiel feiner Länge nach gefteck- 


„se. Nadel kam diefer falt gleich; als die unyoll-* 
kommenfie erwies fich ‚diejenige, wo sie, Nadel - 
mur quer durch den Traubeniftiel gieng. . In jenem 

‘Fall {prangen mebreremal alle fechs Staubfäden bei 


‚Berübrung.-eines Blumenblattes ‚über; in diefem 
‚felten mehr, als. ein einziger, . Anfechtung . des 
.berührten: Blumenblattes oder des daflelbe berühr- 
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> 5. In den bisherigen Verluchen war das Blü- 
tenehde mit den vom negativen, das Stielende 
‚ mit dem vom pofitiven Pole kommenden’ Drahte 
yerbunden worden, Jetzt letzte ich den negativen 
Drath mit dem Stielende, und den pofisiven mit 
dem Bliitenende in Verbindung. Obgleich die in 
‚die Kette genommene Blume noch ziemlich frifch 
-war ‚und alle ihre Staubfäden fich in der Entfer- 
nung vom Piftill befanden, fo glaubte ich doch 
bei jener Anltellungsweife des Verfuchs eine für 
den eleetrilchen Reiz faft unerregbare vor mir zu 
‘haben... Denn nur"felten [ah ich jetzt bei leifer 
‘Berührung eines Blumenblattes einen Staubfaden 
‚und; noch Seltener zwei oder drei zugleich zum 
-Piftill iiberfpringen. -Mit Unrecht hatte ich aber 
-diefen geringen Erfolg der Reizung, in der [chwi- 
-chern Reizbarkeit der Blumen gelücht; es fehlte 
blofßs dem -pofitiven Pole an Gewalt‘ des Reizes, 
:wie fich fogleich zeigte, als ich die Ketten wieder 
‚wechlelte; wo der negative Drath, auch bei leifer 
Berührung, augenblicklich mehrere Staubfaden zu 
‚gleicher Zeit in Bewegung fetzte. Bei folchen Blü- 
ten, die bereits vor einigen Stunden gepflückt und 

. deren: Staubfiden. fehon mehrere- Male ‘durch 'me- 
-chanifehe oder negativ-electrifche ‚Einwirkungen 
"erregt worden waren, -wurde immer jeinige Er- 
fchütterung,, ein ‘leifer'Stofs, alfo gewiffermalsen 
_ die Hülfe mechanifcher Reizung erfordert, wenn 
- der pofitive Drath in ihnen einen Staubfaden zum 
Uebergang zum Piltill zwingen follte. "Die Staub- 
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‘fidew welker Blumen lielyen fich von einem Bla- 
‘menblatte aus durch diefen Drath, felbft’wenn er 
‘an daffelbe heftig anfchlug, gar nicht reizen; nur 


der» mechanifche Eindruck einer Nadellpitze auf 


“fhre’ innere Fläche in der Nähe ihrer. Bafis, oder 
‘die Berührung ihres Blumenblattes durck den ne- 


-gativen Pol konnte in ihnen Bewegung 'hervorru- 
‘fen *) Waren alle Umftände dem Gelingen des 


Verfuchs günftig, die Blüten frifch, noch ‘wenig 


‘gereizt, ‘war für gute Leitung zum Stielende ge- 
-forgt: fo erregte zwar auch der politive Drath 
bei blofser Berührung des Blumenblattes in der 


Regel die Bewegung eines Staubfadens; doch {chlof- 


‘fen ‘auch diefe Umflände das Mislingen: der Ver- 


Suche nieht völlig aus, und in allen den Fällen, 


wo ich das Bliitenende von Berberisblumen mit 
‚dem politiven Drathe einer Säule von vierzig Plat- 
- tenpaaren 'berührte, fah ich nur einmal drei Staub- 
‘faden iiberfpringen.: Wie ficher 
‚lälst fich dagegen nicht der Erfolg auch der lei- 
‘feften Berührung mit Drathe vor- 


‘6. Dals die Kraft des die Staub- 
‘fiden der Berberisblüten in Bewegung zu ifetzen, 


Dals auch die Staubfaden folcher Blüten, die’dem: völli- 
2, gen. Verwelken nahe Gnd, ja deren Blätter {chon abfallen, 
Sieh noch an ihrer Bafis mechanifch reizen laflen, - ift 

fehon von Andern bemerkt worden. — Am reizbariten 
Schienen ‘mir . die Berberisblüten «des Morgens zu: feyn, 
rn arene fie, den vorher gepfliickt waren und dann die 
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grifser fey die des-politiven, zeigte fich mir 


auch noth! in folgendem Verfuche Bekanntlich 


geht einmechanilch gereizter und zum Piltill über- 
gefprungener Staubfaden bald wieder: in feine vo- 


rige Stelluäg:zurück, und er-ift dann nach éiniger’ 


Zeit aufs Neve reizbar: (Nicht zu Lehr erfchöpfte 


Staubfäden fand ich in bis 8-Minuten' nach: ih- - 
ram Uebergange zum Piftill für den mecthanifchen 


Eindruck wieder reizbar.) Wenn ich nun einen 
folchen iäich erholenden Staubfaden erft mit dem 
‘poßtiveni:Drathe und dann nach {chnellem Wech- 
féln der Pole; gleich darauf mit dem negatiten be- 
-rührte;i fo gelang mir ein’ Paarmal den für den - 
-erftere® noch unbeweglichen ; durch den’ letzteren 
‚fehön wieder in Bewegung zi fetzen.. Eben 
‘fo fand. ith bei abfterbenden Staubfäden einen 
-Zeitpunkt,; wo zwar nicht mehr ‘der politive Pol, 
-woli. aber ‘noch der‘ negative. [chwachle :Bewegun- 


gen in ihnen erregte. Ich: gellehe ‘jedoch ,: dals 


-mir ‚diefe Verfuche nur; emi Paarmal gelungen find, 
-und“dals ich da. wo fie'gelangen, die-Diffetenz 
der Reizbarkeit der Staubfäden für den pofitiven’ 


und ‘fir: dén’ negative Pol ‘nicht ‘fo "gtols fand, | 


als ich. den unter 5'erzähken Verfachem’2u 
Folge, erwartet hatte. Wurde vielleicbt die Reiz- 


barkeit des Staubfadens dutch die Berührung des 


pofitiven Pols, auch ohne dals diefe Berührung 


Bewegung hervorbrachte , erfchéplt,. und 


vermochte darum der’ dem poßtiven 
inmirkende negative Pol den Staubfaden nur we- 
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nig in. Bewegung zu 
_ ope Beller als auf. die: angegebene Weile 
in folgenden’ Verfichen die:: Vergleichung 
des verfchiedenen Verhältnifles, worin: die ‚beiden 
Pole. der: voltaifchen ‘Säule der Reizbarkeit der 


Staubfäden: der .Berberitzeniftehen. > ‘Ich fieckte — 


zwei einzelne, von einem Zweige genommene, 
Berberisblüten, a und de, die-bereits ein PaarTage 

in Waller -geftanden hatten und die vorher fchon 
su ‚andern 'Verfuchen gebreucht worden „waren, 
deren Staubfäden fich jetzt aber in. der Entfernung 
‚vom. Piftill befanden, mit ihren: Stielen auf zwei 
Nadellpitzen,. und brachte: beide Blumen« dann 
durch ein-feuchtes Röllchen Papier, mit fei- 
nem -eilen. Ende an einem Blattchen der'einen, 
mit [einem :andern an einem Blättchen: der andern 


Blume 'anläg in. leitende ‚Verbindung. dem 


Augenblick, wo beide Nadeln: durch zwifchenlei- 
tende Drähte mit den Säule; die von arımit, dem 
politivem, von b mit dem negativén: Pole vér- 
buunden wurden, {prang in: a der: Staubtaden des 
an: dem 'feuchten Papiere anliegendew Blättchens 
zum Piftill (über; im b;blieb hingegen’ alles ruhig. 
Der oft wiederholte Verfuch. gab. daßelbe ‘Rélultat 
an allen der Reihe nach vorgenommenen Staub- 
fäden von a, und am jedem ein 'Paarmal ‘hister- 
einander; «ben fo an. andern, ebenfalls nieht'mehr 
_frilehen und fchon oft gereizten Blüten. ‘Bin Paar 
mal fah ich in a zwei, einmal felbi drei Staub 
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fadem: zum -Pifüill iiberfpringen, obgleich our ein 


' Blättchen an dém feuchten Papier anlag: Ineinem . 


Verfuche erfolgte die’ Bewegung des ‚anliegenden 
Staubiadens nicht in dem Augenblicke, wo die 


fpäter; wahrfcheinlich weil jetzt erft die Leitung 


Aber 


blieb-in-b alles ruhig. 
Be Nicht ganz. dalfelbe \Refultat 
wenn die: eben erzählten Verfuche mit frilchen, 


noch wenig gereizten Blumen angeltellt wurden.. 
Zwar [ah ich auch hier befiändig in a einen oder 


zwei oder drei Staubfiden zum Piftill über/prin-: 
gen; aber nichrmals [prang auch zugleich einer in 
‚Mehrmals fage ich, denn ficher liefs fich. 


e Bewegung in b ‘nie vorausfagen.. Dals fich 


Ban: Staubfaden zugleich: bewegten ,. was in a 
Sehr: häulig war, gelchah in:b-äufserf felten; und 
nur einmal [ah ich in b’zwei Staubtäden zugleich 


übergehen; dafür giengen -in diefem Verfuche in 


a auch drei über. Auch hier trat zuweilen der 


Fall ein, 'dafs ein:Staubfaden nicht gleich im Mo- 
mente der Sehliefsung, fondern etwas [päter, in Be- 


wegung-gerieth; ina fprang auch wohl einer dem . 


zuerit übergegangenen: nach. — Ich brauche nicht 
darauf aufmerklam zumachen, dals diefe Verfuche 
in ihren Relultaten mit den unter 5 eg 


denfelben fo genau, mir aur ar, 
verfabren bin, - ere wh be ape 
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gi wird man fragen,. bei min- 


der reizbaren  Stanbfäden in, b.auch beim: Oeffnen 


‚der: Kette keine Bewegung2yo leh habe ih den uns . 


ter 7. erzählten. Verfiichen ‚die gefchloflene, Kette 
bald. nach ‚ein ‚paar Sekunden; bald erfi ‘mach 10, 
nach 13, nach 18, nach'23. Missaten. geöffnet; aber 
nie Bewegungseines Staubfadens in b adet ima ge- 


fehen. .Eben fo wenig fab ich! jeieinen Staubfaden 


in b oder.in-a fich beim.Oeffnen der Kette im|min- 


deiten bewegen , . Wenn die‘in.den Verluch.genom- 


menen Blumen. noch. frilch-waren,., obgleich: ich, 
nachdem in b. beim Schlielsen ein:Staubfaden: atım 
Pißill_ übergegangen, -mit. dem Oeffnen melirere 
Minuten gewartet hatte, wo allo der übergegan- 
gene: Staubfaden wieder an feine vorige Stelle, zu- 
zückgekelirt.und anch fchon wieder reizbar gewor- 
den: war..:: Während des Gefchloffenfeyns, der Kette 


Araten jund b aber einige Veränderungen 


ein, von denen ich hier,,'da meine Verfuche hier. 
über noch nicht vollltändig find, nur Folgendes er- 

11. Hatte: ich frifehe Blüten in den Verlich ge- 
nommen, und. war beisder Schlielsung fowobl. ina 
als in. b Bewegung erfolgt, fo kehrten die zum Pi- 


{till übergelprungenen Staubfäden.in beiden Blüten, 


noch während die Kette gelchloflen war, in die Ent- 
fernung vom Piftill zurück... Doch ‚glaube: ich den 


Unterfchied bemerkt zu haben, dals die Staubfäden 
incb. ihre vorige Stellung immer früher: wieder er-. 
hielten, als; die in a, So waren indem [chen vor- 
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_ her. erwähnten Verfuche wie ina b zwei. 


Staubfaden übergiengen ,'diefe letzteren bereits in 
funfzehn Minuten: wieder-en ihrem vorigen Platze, 
während: jene fich noch auf halbem’ Wege befan- 
reizbar zu feyn: Denn: als ich in dem oben er. 
wähnten Verfuche die Kette, nachdem'fe funfzeha 
_ Mimiten lang gefchiofien gewefen , .öffniele, dann 
gleich’ wieder fchloß, fprangen die Staubfaden in 
b ‚Schon wiedet Piftill: über; in a 
hingegen‘, welche: noch'anf:halbem’ Wege waren, 
rührten‘ fich nicht; eine Er[cheinung, won der ich 
font m a, wenn @s nur nicht an igyter-Leitung 
fehlte, kein Beilpiel wiifste.: Dals die drei Staub. 
faden in a auch durch den pofitiven'Pol noch un- 
beweglich waren, “zeigte:fich, als ich’ {chirell die 
- Ketten wechlelte, fo dals nan der negative Drath 
Nadel von a, der politive-Drath mitider 
Nadel. von'b in Verbindung trat. “Auch jetzt ‘en 


folgte keine Beweging —  Uebrigensbedurf-, 


te es zur Rückkehr des in a übergegangenen 
Staubfädeiis nicht eines -Zeit- 
in dem unter erzählten Ver[uchen {ah 

des Geichloflenfeyns ‚den Kette 
nocli die folgende bemerkanswerthie. 
ein paar Verlüchien machdeni die Kette einige’ Mi- 
nutengelchiofien gewete dex Staubfaden deg 
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an dem Papier anliegenden Blättchens in b bis auf 
die Mitte des Weges zum Piftill vorgeriickt , ohne 
dafs ich weder während der Schliefsung, noch nach. 


derfelben eine fichtbare Bewegung des Staubfadens — 


gelehen hatte. Hier auf halbem Wege blieb der 


'Staubfaden dann ftehen. Eine ähnliche langfame 


Bewegung derBerberisltaubfäden zeigt fich bekannt- 
lich zuweilen’auch, wenn eine NadellpitZe oder ein 
ähnliches mechanifches Mittel auf fie einwirkt. , 
10. Wie in den eben erzählten Verfuchen eine 
Blume mit der andern durch etwas feuchtes Papier 
in leitende Verbindung geletzt wurde, fo war es nun 
auch in den unter 2 und 5 erzählten Verfuchen nicht 
erforderlich, dals der zum oberen Ende‘ einer Blu- 
me gehende Poldrath unmittelbar das Blumen- 
blatt berührte; das Refultat des Verfuchs blieb das- 
felbe, wenn der Poldrath auch nur vermittelft eines 
Zwilchenleiters auf das Blumenblatt einwirkte, wenn 
ich z. B. an daffelbe vorher ein feuchtes Papierröll- 
chen leife anfchob und dann das von derBlume ent- 
fernte Ende des Papiers oder einen auf diefem Pa- 
piere liegenden feften Leiter mit dem Poldrathe be- 
rührte. Bei gehöriger Vorlicht ‚blieb der Staubfa- 
den beim Anichieben des Papiers immer ohne Be- 


wegung; er [prang aber jedesmal augenblicklich | 


zum Piftill über, fobald durch das leichte Anlegen 


_ des negativen Drathes an das feuchte Papier die 


Kette gelchloffen wurde. Auch hier fah ich nicht 
blofs den einen, an dem armirten Blumenblatte an- 
liegenden, fondern zuweilen auch drei, vier der 

Anaal. d.Phylik. B.41. 81.4. 1.191,55 Dd 
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übrigen, ‘ja ein Paarmal alle fechs zum Piftill über- 
fpringen. Durch diefe Verfuche wird dann aller 
Verdacht, dafs bei den electrilchen Einwirkungen 


feyn möchten, völlig ausgelchloflen. Dafs die 
Länge der zwifchen dem Blumenblatte und dem 
Poldrathe befindlichen Zwifchenleitung auf das Re- 
fultat der Verfuche von Einfluls gewelen [ey , habe 
ich nie bemerkt; ein Paarmal fah ich aber die Be- 
wegung des Staubfadens ausbleiben, wenn das Pa- 
pierröllchen mit einer zu breiten Fläche an einem 
Blumenblatte anlag, wo denn wahricheinlich das 
reizbare Gelenk des Staubfadens aufserhalb der 
_ Action der Kette blieb, und die Leitung nach dem 
Stiele von, der Bafis des Blumenblattes aus durch 
den Fruchtknoten , nicht durch den Staubfa- 
den ging. | 

a1, Diele und ähnliche Abweichungen der 
electrilchen - Action von ihrem Wege durch das 
reizbare Gelenk des Staubfadens vermied ich am 
befien, wenn ich folche Blumen in den Verfuch 
nahm, denen ich vorher ihre Blumenblätter ge- 
nommep hatte, {fo dals: allo. unmittelbar die An- 
theren, der zu reizenden‘Staubfäden an das feuchte 
Papierrölichen angelegt werden konnten. Solche 
Entblößungen der Staubfäder: von ihren Blumen- 


gelingen befonders leicht an folchen:Bliiten , deren 
Blumenblütter dem Abfallen+nahe find, durch das 
Abbiegen dieler Blätter. Die* an’ dielen: entbläs- 


doch noch wohl mechanifche mit im Spiel gewelen . 


blättern find nieht [chwer zu bewerkfielligen, und | 
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terten Blumen angeftellten Verluche gaben, unter 
übrigens gleichen Umftänden, weit feltener kei- 
nen Erfolg, als folche, wo die Zuleitung zum 
Staubfaden durch das Blumenblatt gefchah; vor- 
züglich auffallend war mir bei der erfteren Anftel- 
lungsweife das häufigere Gelingen des Falles, wo 

der pöfitive Pol zum Blütenende, der negative zum 
Stielende geht. 
‘12, Das Anlegen von feuchten Papierröllchen 

an die Antheren oder an die Blumenblätter einer 
Berberisblüte verurlacht nicht allein kein Mislingen 
der unter allen Umfländen pofitiv ausfallenden Ver- 
fuche, fondern der Gebrauch eines folchen Zwi- 
fchenleiters macht felb{t das Gelingen einiger [on 
nögativen Verfuche möglich. Wenn ich zwei Blu- 
menblätter oder "zwei Antheren einer Blüte, oder 
zwei Blumenblätter, zwei Antheren zweier, noch 
an einer Traube fitzenden, oder, wenn fie getrennt 
waren , auf die beiden Spitzen einer Haarnadel ge- 
fteckten Blüten mit den beiden Poldrähten be- 
rührte, fo fah ich bisher noch in keinem Falle ei- 
nen Staübfaden in Bewegung gerathen. Schob ich 
aber an zwei einander gegenüberftehende Blumen- 
blitter oder Antheren einer Blüte vorher zwei 
feuchte Papierröllchen und berührte ich diefe dana 
mit den Poldrähten, fo war der Erfolg da, 
und der auf der Seite des negativen Draths befind- 
liche Staubfaden [prang augenblicklich zum 
über. An zwei getrennten, auf eine Haarnadel ge- 
fieckten Blüten, mit deren Blumenblättern die Pol- 
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_ in beiden Blüten nicht ein einziger Staubfaden. 
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drähte, ebenfalls yermittelft eines feuchten Zwi- 
fchenleiters, in Verbindung traten, gelang mir der 


Verfuch bisher nicht. Ich hoffe jedoch, dals die- 


[es gelchehn werde. 

13. Aus ver[chiedenen Verfuchen, die ich über 
dieFortleitung der electrilchen Action in Ketten von 
Berberisblumen angeltellt habe, hebe ich hier nur 
noch die folgenden beiden aus. Zwei Berberisblu- 
men.a und b wurden mit ihren Stielen auf Nadeln 
gelteckt, und die Nadel von a mit dem pofitiven 
Pole in Verbindung gefetzt. Dann legte ich an die 
Mitte eines Blumenblattes von a ein feuchtes Pa- 
pierröllchen, auf dieles ein Stück Drath, und an 
diefen Drath die Nadel, die in dem Stiele von b 
fteckte, Als ich nun ein Blumenblatt von b an lei. 
nem oberen Ende mit dem negativen Drathe be- 


| rührte, [o [prangen in b in 6 Verfuchen die Staub- 
fäden der berührten Blättchen einzeln, in einem 


fiebenten fünf auf einmal zum Piftill über. Ina 


‚blieb hingegen alles ruhig. Als jedoch die Blumen- 


blätter von a an ihrem oberen Ende direct durch 
den negativen Drath berührt wurden, [prangen das 
erlie Mal drei, und bei Wiederholung des Verluchs 
nach einiger Zeit, alle fechs Staubfäden zum Piliill 
über; an Reizbarkeit fehlte es a alio nicht; die 
electrifche Action hatte nur die Staubfüden ina vor- 
her nicht getroffen. Wie ich die Poldräthe umge- 
kehrt anlegte, den negativen an dieNadelvona, den 
pofitiven um die Blumenblitter von b, bewegte fich 
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14. Von zwei ziemlich reizbaren Berberisblü- 
‘then a und b, in deren Narben die Spitzen zweier 
Nadeln fteckten. ftellte ich a in ein Glas mit Waf- 
fer, Zu welchem der pofitive, und b in ein ande- 
res, zu weichem der negative Drath der Säule ging.- 
Als beide Nadeln unter einander’ in Berührung 
gefetzt wurden, blieb in beiden Blüthen alles ru- 
hig. Berührte aber die Nadel von b ein Blumen- 
blättchen von a, fo fprang der Staubfaden des 
berührten Blumenblattes logleich zum Piftill über; 
legte ich hingegen die Nadel von a an ein Blättchen 
von b, fo bemerkte ich in keiner von beiden Blü- 
then Bewegung der Staubfäden. Der Verfuch wur- 
de ein paar Mal hintereinander mit demfelben Er- 
folge wiederholt. 


ı5. Nachdem alle in dem Vorigen erzählten 
Verfuche mit einer Säule von vierzig Plattenpaaren 
von der vorher angegebenen Grilse angekellt wor- 
den waren, verluchte ich, ob fie nicht auch bei 
fchwächerer electrifcher Einwirkung gelängen. Als 
eine, durch ihren Stiel mit dem politiven Pole ei- 
ner Säule von zwanzig Lagen verbundene, noch 
wenig gereizte Blüthe, die jedoch {chon ein paar 
Tage in Wafler geftanden hatte, an ihrem obern 
Ende von dem negativen Drathe .dieler Säule be- 
rührt wurde, [prangen eben [o, wie es zuweilen bei 
einer Säule von vierzig Lagen der Fall ift, alle ihre 
fechs Staubfäden zum Pifiill über. Die Berührung 
gelchah jedoch in diefem Falle an der innern Flä- 
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nes Blumenblattes mit dem negativen Drathe jener 


_zührt wurden, [prangen fie zum Pifüll über; dal- 


acht Lagen bedurfte, wenn fie auf die Staubgefilse 
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che eines Staubbeutels; indem das Anlegen des 
Drathes an ein Blumenblatt nur zuweilen einen 
Staubfaden in Bewegung letzte. Eine bereits [ehr 
matte Blume ward durch die blofse Berührung ei- 


Säule wenig oder gar nicht erregt; es mulste me- 
chanilche Erfchiitterung zu Hülfe genommen wer- 
den, die aber auch nicht viel mehr auf die er[chöpf- 
ten Staubfäden wirkte. Nur als diele letztern an 
der innern Seite ihrer Bafis durch den Poldrath be- 


lelbe hewirkte aber auch eine mit der Säule in kei- 
ner Verbindung fiehende Nadelfpitze. Eben [o 
verhielten fich andere dem gänzlichen Verwelken. 
nahe Blüthen gegen die aus zwanzig Lagen befte- 
hende Säule. Frifchere wurden aber wieder durch 
eine Säule erregt, die nur zwölf Lagen hatte; ihre 
Staubfäden [prangen einzeln zum Piftill über, wenn 
fie an der innern Seite ihrer Antheren mit dem ne- 
gativen Drathe berührt wurden. Eine Säule von” 


verfchiedener Berberisblumen wirken [ollte, der Un- ‘ 
terflützung des mechanifchen Reizes; die in den 
Verluch genommenen Blumen hatten jedoch [chon + 
über vier und zwanzig Stunden in Waller geltan- 
den, und fie [chienen, als fie gepflückt wurden, 
bereits dem Verwelken nahe zu feyn; auch war 
die Säule [chon feit ein paar Tagen aufgebauet 
gewelen. 
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‚ So viel von dem Verhalten wachender ‘Ber- 
berisblüten gegen die Einwirkung der Volta’- 


fehen Säule. Die Erzählung 'anderer-‘Verfuche 
über den Einfluls der Eleetrieität auf die [chla- 


fenden Blüten, -über das Verhalten dieler Blüten 
gegen andere Einflüffe, befonders-gegen den Zoo- 
magnetismus , ver[pare ich für eine ausfühtlichere 


. phyfologifche Unterluchung des nur von ei- 
ner Seite berührten 


Bis. dahin finde ich dann such wohl Gete. 
genheit zu Anwendung des electrilchen Reizes 
auf Mimofen, auf das Hedyfarum , auf die-Ono». 
clea fenfibilis, Oxalis fenfitiva und andere aus. 
lindifche reizbare Pflanzen. Es [cheint mir völ- 
lig unglaublich, dafs an diefen nicht, der Haupt- 
fache nach, dielelben Er[cheinungen, wie an un- 
fern einheimilchen Gewäehfen, vorkommen foll- 
ten; und wenn dasjenige, was Ritter in den 
Münchner Denkfchriften von den Mimolen er- 
zählt und was den unverkennbaren Ausdruck der 
Wahrheit am fich trägt, von Andern noch nicht 
beftätigt worden ift, fo mag die Url[ache hiervon 
wohl darin liegen, dafs man Ritter’s Verfuche 
nicht fo wiederholt hat, wie fie von ihm ange- 
ftellt worden find. Hr. Sprengel äulsert felb& 
die Vermuthung, feine Verfuche feyen vielleicht 
wegen der geringen Wirkfamkeit der von ihm 
gebrauchten Volta’ichen Säulen mislungen. Hers 
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Renard rühmt..hingegen die grolse Kraft der 
Malchine, durch welche er auf die Mimofa pu- 
 .dica einzuwirken [uchte. Diels läfst falt fürch- 
ten, Schläge einer fo kräftigen Mafchine könn. 
ten das Vermögen der Mimofengelenke, durch 
-folche electrifche Einwirkungen von einer be. 
Stimmten mälsigen Grifse, wie fie Ritter in fei. 
nen Verluchen anwandte, zu Bewegungen erregt 
zu werden, durch ein Uebermals der Reizung plötz. 
lich vernichtet haben. Dals von Humboldt 
ein folches Experiment an den Staubfäden. der 
Berberitze anliellte«, habe ich {chon oben ange. 
‚führt. — Doch Herr Renard wird uns ja von 
feinen Verluchen weitere Nachricht geben. 
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Feobachtungen über den Regen und über die 
Begenmefer *), 

Za Guer Howanp zu Plaiftow 


ey: E iff feit längerer Zeit bekannt, dafs in "zwei 
‘Udometern (Regenmellern),. welche an einem 
m ‘Orte in verfchiedenen Höhen über dem Erdboden 
‘ftehn, verfchiedne Mengen von Regen aufgelani- 
melt werden, und zwar gewöhnlich in dem un- 
teren mehr als in dem oberen Regenmeller ***), In 


*) Frei bearbeitet nach.der Bibl. brit. und nach Nichol- 
fon's journ. of nat. philof. Febr. ıgıa. von Gilbert, 


**) Plaiftow liegt eine deutfche Meile ößlich von London. 
Herr Howard, der {chon feit einer ganzen Reihe von 
Jahren die Meteorologie zu feinem Lieblingsftudium und 
‘feiner Hauptbefchaftigung gemacht hat, hat [ich dort auf 
feinem Landhaufe ein eignes meteorologilches Obfervato- 
rium: eingefichtet in einem ringsum mit Fenftern verle- 

‘ henen Kabinet, worin nicht leicht irgend eine fichtbare 

Veränderung dem Beobachter entgebn kann. Er bepbach- 

tet hier unausgeleizt. Früber machte er feine Beobach- 

tungen. jährlich bekannt, jetzt theilt er fie den Phylikern 
in England monatlich öffentlich mit. Bemerkungen über 
die Modificationen der Wolken ftehn von ihm in _diefen 

Annalen B. 27. S. 137. Gilbert. 


**) S. über den Regen und die verfch. Menge deffelben nach 
Verfchiedenheit der Höhen; in diefen Annal. Neue Folge 
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Plaiftow hat das obere Udometer (No.1) [einen 
* Stand auf der NW-Ecke des Glaskabinets oder 
meteorologilchen Obfervatoriums, welches fich 
oben auf einem einzeln: {tehenden Haufe befindet. 
Ein Electricitats - Leiter und eine kleine Windfahne, 
die einige Fuls fiidlicher fiehn, find die einzigen 
höheren Gegenltände umher, Das untere Udome- 
ter (No. 2) fteht auf einer kleinen Rafenhöhe, un- 
gefähr 60 Fuls weltlich von dem Haufe, und 43 Fuls 
niedriger als das obere *). Man findet in der fol- 
genden Tabelle Beobachtungen beider Udometer an. 
zwanzig auf einander folgenden Tagen; an ı8 der- 
| felben regnete es zu Plaiftow. Daneben ftehn die 
täglichen Veränderungen der mittleren Temperatur, 
und die Richtung des herr[chenden Windes. 


B.r. $.87. Hr. J. F. de Luc, von dem lich dort $.98 
ein Brief über dielen Gegenitand findet, ift ein in Genf le- 
bender Sohn des Hrn. I. A. de Luc, des berühmten Ver- 
faflers der Unterfuchungen über die Atmofphire, die Meteo- 
sologie und die Elecıricität, und der oben S.161 mitgetheil- 
‚ gen electri{ch-meteorologifchen Abhandlung. Diefer lets- 
tere Naturforfcher lebt noch jetzt, in feinem g6ften Jahre, 
in England, welches faft eit 40 Jahren fein Wohnort war; 
- fein jüngerer Bruder aber, Guill. Ant. de Luc, der 
durch manche geologifche Arbeit bekannt ift, ift am 26. 
Jan. 1812 zu Genf, 82 Jahr alt, geliorben. G. 


*) Hr. Howard bemerkt, dafs die Regenmengen, welche 
in den Tafeln des von ihm bekannt gemachten Aıhenaeum 
für 1807, 1808 und einen Theil des J. 1809 flebn, mit dem 
obern Regenmeller, No.1, gemeflen worden; jetzt ziehe 
er indels den Gebrauch des untern Udometers, No. 2, vor. 


| 
_ 
> 
1 
{ 
4 
. 
q 
3 
1 
I 
3 h 
% 
2 


[ 419 J 
Veränder. Regenmenge im 
1811} Richtung |d. mittlern| obern unten 
Oct.jd. Windes] Temp. | Reg.M. | Reg.M. 
a4] veränd. | —5°F.| 0,05 Zoll] 0,08 Zoll] a) 
"251 S. —4 —_ 
yeriind +2 0,45 0,50 Regengiiffe, 
' bef. d. Naches 
SO. #2 ‚10 [Nachts Regen 
"weränd. | —ı 0,44 0,44 b) 
29] SW... 0,18 0,18 Regenfchauer 
. 30] veränd. +3 0,08 0,14 drei Ströme 
en in der Luft. 
W + 3 0,13 0, 14 [Nachts Regen 
ov 
1} SW. +6 0,05 c) 
2} SW, 0,06 0,14 a) 
5 SSW. -4 0,06 0,08 [Nachts Regen 
4 W. —_ 2 } 
5} SW. 0,09 0,25 e) 
6) SW. _ 0,31 0,50 f) 
7| NO. —5 0,06 0,07 Nachts Regen 
si Ss. 1 0,16 0,19 olkig, kalter 
Regen 
‚veränd. | #3 0,29 0,34 
to} SW. —3 0,19 | 
11] NW. —3 0,01 0,05 Nachts Wind 
NW. +2 0,11 0,22 eben fe 
Summe: 2,82Zollj 3,73Zol 


Nach der Summe des Regenwallers, welches wih- 
rend diefer 20tagigen Beobachtungen [ich in beiden 
Regenmellern angelammelt hatte, zu urtheilen, {chien 


a) Nebel. Gegen Mittag Regen; wenig Wind vonSW. nach O. 
b) Hellu.Thau; ftarker Regenichauer; dickeWolken u. Regen. 
e) Dicke Wolken; frifcher Wind. 
a) Wolkig, [ehr windig ; Nachts ftärmilch. 


e) Windföfse vor Mittag, regnig nach Mittag. 
f) Regengülle am Tage, Nachts regnig. 
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fich alfo faft der vierte Theil alles Regens, der in 20 
Tagen herabgefallen war, innerhalb einer Höhe von 
50 Fuls über dem Erdboden gedilder zu haben. 


Bei einiger Aufmerkfamkeit auf die Umftände © 
liefsen die Urlachen des Unterfchieds, den man 


‘fo häufig in den Angaben der beiden Regen- 
meller findet, fich einige Mal: ziemlieh deutlich 


‘wahrnehmen. War die Regenmenge in beiden 


Udometern dielelbe, fo deutete die Menge und 
-die fichtbare Thatigkeit der Wolken in den oberen 
Lufträumen, und die Durchfichtigkeit der untern 
Luftfchichten darauf hin, dafs alles herabfallende 
‘Waffer [ehr wohl aus den obern Schichten herrüh- 
ren könne. Dagegen war. in mehrern Fällen, wenn 
fich, im. untern Udometer mehr Regen als in dem 


“obern angefammelt hatte, die untere Luftlchicht 


[ehr wenig durchfichtig gewelen; ein Zeichen, dal 


- dann eine Zerfetzung des Wallerdampfs bis [ehr 
‚nahe an den Erdboden herab yor fich gegangen 


war, oder dals, mit andern Worten, die Regen- 
wolken über den Erdboden [elbli hinzogen oder 
auf ihm auflagen, obgleich man ihr Anhäufen nicht 
gewahr. wurde, da man lich in ihnen befand. : 
‚Am erlien Beobachtungstage, den 24. October, 
als die beiden Regenmengen 0,05 und 0,08 Zoll wa- 
ren, ging die mittlere Temperatur 1 um 5° F, herun- 
ter, wahrlcheinlich durch Einwirkung eines Of- 


winds, der den Wallerdampf nahe an der Erde zer- 


fetzte. Am a8ften October, als beide Regenmeller 
eine grolse und. gleiche Menge. Regen zeigten, 
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fcheint in der Region der Wolken ein Siidwind,, 
und höher wahrfcheinlich ein Nordweltwind ge- 
herrfcht zu haben, der den von Süden herbei ge- 
führten Waflerdampf zerletzte. Diefes ging in ei- 
ner gewillen Höhe über dem Erdboden vor, und, 
die mittlere Temperatur fank um 1 Grad, Diele, 
beiden Fälle können über die Erlcheinung Licht. 


verbreiten, ohne Jals es vieler Schlüffe bedarf. . 


Nimmt man an, dals eine die Erdfläche be-, 
rührende Luftmaffe durch eine darüber befindliche, 
nach einer andern Richtung, oder wenigftens mit 
einer andern Gefchwindigkeit fich bewegende Luft- 
malle, fo erkältet werden könne, dals fie fich 
mit einem feinen wällerigen Niederlchlag. erfüllt, 
der in Wolken und in Regen zulammenrinnt, — 
fo begreift es fich leicht, wie mehrere in diefer, 


untern Luftmalle befindliche Udometer defio we- 


niger Waller auffammeln mülten, je höher fie ftan- 


‘den; jede horizontale Schicht [etzt nemlich ihren. 
eignen Ueberfchuls an Waller ab, und lälst das | 


in den höhern Schichten übgelejzte Waller. durch 
fich hindurch. 

Wenn dagegen die Quelle. des Regens in einer, 
Luftfehicht ift, die fich in einer mittleren Höhe, 
und höher als alle Regenmefler befindet, lo wiil-. 
fen diefe alle eine gleiche Menge Regenwaller auf- 
fangen; es [ey denn, die untere l.uftmalle fey lo 
aulserordentlich trocken, dafs jeder Tropfen im, 
Herabfallen etwas durch Verdunliung verliere. In, 
diefem Fall mülste fich in den Udometern defto 
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mehr Waller finden, je höher fie ftinden, welches 
man einige Mal in der That will beobachtet haben. 
Es giebt indefs noch eine andere Urfache der 
Verfchiedenheit im, diefen Refultaten, die man 
nicht gehörig beachtet zu haben [cheint; nemlich 
durch zufällige Luftfiröme bewirktes [chiefes Her- 
abfallen des Regens. Am 25. September hatte der 
obere Regenmeller nur 0,12, der untere dagegen 
0,46 Zoll Waller aufgefangen. Der Wind blies ftols- 
weile aus Welten, und ihm glaubte ich Antheif 
an diefer Verfchiedenheit zufchreiben zu dürfen. 


Ich ftellte daher am 27. September zwei andere 


Regenmefler in gleichen Höhen, den einen No. 3. 
in einer benachbarten Dachrinne im Niveau mit 
dem weltlichen platten Dache des Haufes, den 
andern No. 4., ungefähr 20 Fu[s davon .unter dem 
Winde, doch gelchützt zwifchen den Dächern. 
Es fing damals an mit ziemlich grofsen Tropfen 
zu regnen, bei frilchem Siidweltwind. Nach 2$ 
Stunden fand ich in dem erfteren Regenmeffer 
0,08; und in dem zweiten o,11 ZollRegenwaller. Das 


Udometer No. ı. im Niveau der Erdfläche zeigte _ 
ebenfalls 0,11 Zoll. — Ich fiellte nun No. 4. un- 


gefähr 40 Fuls von No. 3. unter dem Winde, 
nahe bei dem öftlichen platten Dache des Haufes, 
und nun fanden fich nach 13 Stunden in No, 1 
0,08, in No. 2. 0,15, in No. 3. v,12, und in No. 4. 


0,14 Zoll Regenwaller, Der Regen hielt 6 Stun- ~ 


den an, und manchmal gols es; der’ Wind war 


N ziemlich fark und beltandig,” In dem Udometer, 
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welches an der Erde ftand, fiel fat noch ein Mal 


fo viel Regenwaller, als in das auf dem Thurme, 
und das Refultat, welches die beiden andern ga- 

. ben, lehrte, dals der Unterfchied zum Theil von 
dem Winde herrührte. Es [cheint, dafs der Luft-' 
zug, der an der weltlichen Seite des Haules, ne- 

‘ ben welcher füdlich ein anderes Gebäude fteht, 
gehemmt worden, fich in einer krummen Linie 
erhoben, und’ einen Theil des Regens mit fich 
über das an der Windleite fiehende Udometer 
weggeführt, und diefen Theil an der andern Seite 
sabgeletzt, und auf diele Art das andere Udometer 

auf Koften des erltern angetiillt habe, 

Es I[cheint folglich, der Regen könne, wie der 
Schnee, durch den Wind zulammengeweht und 
angehäuft werden; weshalb es [chwierig it, ein 
Udometer an irgend einem Theile eines Gebäudes 
fo anzubringen, . dals nicht partielle Luftzüge auf 
die Menge des Regens, den es auffängt, Einfluls 
haben, und ihn vermehren oder vermindern. Man 
darf diefen Umftand, als eine Quelle von Fehlern 
in den Refultaten der Beobachtungen, welche die 

_ obige Tafel darftellt, nicht überfehn. 
Da der Meteorolog durch feine Beobachtung 
des Regenwallers die Menge des Regens willen 
will, welche wirklich auf die Erde fällt, fo muls 
der Udometer auf dem Erdboden felbft ftehen. 
Man mufs ihn, wo möglich, von allen Gegenftän- 
den entfernen, welche den Wind um ihn her in 
wirbelade Bewegung letzen könnten. Um ihn ge- 
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gen einen plötzlichen Frof zu [chützen ,.thut man 
gut, ihn in einen bis an den obern Rand in die 
Erde verfenkten Kalten zu fetzen, der fo tief und 
fo weit feyn muls, dafs wenn das zum Anfammeln 
des Regens beltimmte Gefäls auf dem Boden des-, 
felben fteht, der obere Rand des den Regen auffan- 
genden Trichters den Rand des Kaltens berührt, 
und alfo im Niveau der Erdfläche if. Um den 


*) Die aus den Schriften der Gel. Gelellfch. zu Manchefter. 
Tb. 4. entlehnten Verluche Copland's mit 2 Regen. 
mellern, die in 12 Fuls horizontaler und 6 Fuls fenkrech- 


ter Entfernung von einander fianden (Ann... N» F. B. 1. 


S. 92), denen zu Folge es ein Zeichen von längerem An- 
halten des Regens ift, wenn die Menge des Regenwallers 
im untern Gefafse das im obern Gefälse beträchtlich über- 
trifft, dagegen von Anfhören des {chlechten Werters und 
dals einige trockne Tage zu erwarten Gnd, wenn lich im 
obern Gefälse ungefähr eben fo viel und noch etwas 
mehr Regenwaller als im untern anfammelt; — diefe 
Verluche hatten den Hrn. De La Rochefoucault de 
Liancourt veranlafst, 7 Monate hindurch, vom 1. Dec. 
1808 bis zum 30. Juni 1809, täglich ähnliche Beobach- 
zungen anzuftellen. Er bediente fich dazu zweier Glas- 
zöhren, jede 45 Fuls lang und genau ı Zoll weit, die 
unten verichloffen, und oben offen, aber mit keinem 
Trichter'verleben waren. Sie ftanden in 12 Fuls hori- 
zontaler und 7% Fuls vertikaler Entfernung von einander, 
und waren’ jede mit einem hölzernen Kalten umgeben,, 
der bis zur Erde herunter gieng. Oben war der Kaften 
mit einer Bleiplatte bedeckt, die eine Oeffnung genau fo 
grols wie die Mündung der Röhre, hatie. Eine Thüre au 
der Seite des Kaftens wurde täglich einmal geöffnet, um 
die Höhe des Waflers in der Röhre, welche nach Zollen 
und Linien eingetheile war, zu beobachten. Beide Appa- 
rate fianden in einen verfchloflenen Garten, in gleicher, 
Entfernung von höheren Gegenfländen und. in gleicher 
Lage gegen fie. © 


. ¢ Da das Regenwaller immerfort in den Röhren blieb, 
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Hand, des Kaftens-mufs der Boden gereinigt und 
mit Rafen bedeckt feyn, welcher bei heftigen Re- 
gengüllen. das auffallende Waller in die Höhe zu 
{pritzen verhindert. Ich behalte es mir vor,. den 
Apparat, deflen ich mich jetzt zu dielem, Ende 
bediene, genauer zu belchreiben, ‚und zu erläu- 
tern. _ Plailtow d, 29,, Noy, 1811, _ 


fo gaben die Beobachtungen zwar keine reinen Refultate, 

Sondern folche, an welchen die Verdunltung Antheil hat; 

doch verdienen fie Bemerkung. Folgendes ilt eine Ueber- 
- Gicht derlelben : 

im obern Regenmeller I, ; im untern Regenm. r 

1. bis 10. Dec. (warimamperfort i in IwentgérRegeaw. als in Il) 


11. December ; Linien 
(u. nam in I verhältnilsm. immer mehr zu gegen II) 
_ 1. Januar 2 Zoll 4% Linie ; 1 Zoll 4 Linien. 

1. Februar an 3 —'2 

1, April 8 —ı  — A-ı — 


(dann näherten fich beide Mengen Kahn 
(diefe 14 Tage über war [chönes Wetter und es 
war warm, I behielt 3 bis 4 Linien mehr ale u 
bis zu einem heftigen Regen am) 
29. Mai 6 —1t0 — 
Bo. Mai ; 6 = 
“ (der Unterfchied wächft bald bis auf 3 Zoll, 
dafs II mehr als I bat, und erhält fich fo 
faft bis zu Ende Juni, und war dann nach 
"einem heftigen Regen noch ı Zoll 9 Linien.) 
‘Wermuthlich; fügen die Herausgeber der Bidd. britann., 
die diefe Beobachtungen bekannt gemacht haben, hinzu, 
hingen diefe fonderbaren Anomalien nahe zulammen mit dem 
grolsen Geheimnifle des Regens und des {chénen Wet- 
ters, welches uns fo nahe zu liegen fcheint, und uns 
doch noch lange verborgen bleiben dürfie. 


Anal. d. Phylik, B. 41. St. 4. 1812. 9.8. Ee 
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VI. 


% Schreiben des Hrn. C. D. Gerdum 
feine Bemühungen um die Witterungskunde 
an den Prof. Gilbert. 


Hamburg 6. Juli 1811. *) 


Es if nothig, dafs ich mich Ihnen zuvor bekannt 
‘mache. Ihren Annalen der Phyfik rechne ich fo man- 
‚ches Verdienft auch auf mich zu. Schon längft würde 
ich die Rückwirkung davon in diefelben übergetragen 
haben, wenn nicht gerade der Zweig der Phyfik, wor- 
in ich vorzüglich ebeins, es befonders forderie, dals 
man die Früchte der Arbeit erft zu einem Grade der 

Reife gelangen lalle, wodurch fie fich fowohl für die 
reine Willenfchaft, als für die Anwendung eignen. Ich 
meine die Meteorologie! 

j Ergreift Sie nicht ein unwillkührlicher Schauer bei 
7 diefem Namen? . Verzeihen Sie diefe Frage; denn ich 
denke mir, jeder ernfte Phyliker müfle wobl Urfache 
i - haben, an einem Gefchaft zu verzweifeln, um das fich 
{chon fo Viele ohne Erfolg bemüht haben, und miifle 

m. den bedauern, der noch glauben könne, mit eigenen 


len die Lefer auf die Entdeckungen aufmerklam zu ma- 

chen wünfcht, zu welchen ihm [eine Anfichten der Meteo- 

rologie verholfen haben, um unter ihnen Mitarbeiter an 

_ der Ausführung feines grolsen Unternehmens zu finden, 

En ge ich mich nicht entziehn zu dürfen (um [o weniger, 
a er uns einen zeuen von ihm auf re u chem 

f Wege entdeckten Planeten, Typhon, mit allen en- 


| . *) Dem Verlangen des Hrn. Verfaflers, der ‘in dielen Aum 


1 ‘ ten [einer Bahn hier bekannt macht), wenn ich gleich 
2 aweifle, _dals feine Anfichten die meinigen werden dür- # 
ten, worüber ich ein Paar Worte in der Nach{chrift hin- 
auauligen mix verbehalte. Gilbert 
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immer befchränkten Kräften es während feines Lebens 
dabin zu bringen, in der grolsen kosmifch -élektrifch- _ 
chemifchen Werkitatt, auch nur die Anfangsgründe der 
Meteorologie zu begreifen. Denn fo dachte ich vor 
etwa 20 Jahren über mich felbft, als ich den unwider- 
fiehlichen Antrieb in mir verfpürte, über die mir da- 
mals noch fo ungeheuer fcheinenden Lücken in den 
Naturwiflenfehaften, durch das Studium der Operatio- 
nen der Natur im Großen, mich zu befriedigen. Ich 
würdigte diefen verfpürten Antrieb nur wie gefagt; 
aber ich konnte ihm nichtwiderftehen ; überall trat mir 
die Natur in den Weg, und zeigte fich mir in ihten 
grofsen Geftalten und Erlcheinungen, als ob ich ver- 
dammt dazu wäre, nur Augen dafür zu haben, ihre 
ofsen Naktheiten zu fehen; ich wollte es nicht — und 
fand doch den Himmel darin. Diefen letztern fand ich 
im eigentlichften phyfifchen Verftande; aber meine 
Wachlamkeit über mich felbft, indem ich nicht von dem 
fehlichten Gange firenger Prüfungen und Unterfuchun- 
gen auf- bekannten willenfehaftlichen Wegen abwich, 
bewahrte mich vor allen philofophifchen Verzückungen ; 
ich betrachtete mich felbft nur als ein Organ der Natur, 
und überliefs es ihr wiederum es auch auszuführen, 
wenn fie die Abficht habe, durch mich etwas darin 
leiften zu wollen; woran ich felbft keinen Glauben 
hatte. Aber die Natur weils das wohl auszuführen, 
was fie will; diels fey genug gelagt, indem ich mich 
mälsige mehr hinzuzuletzen, als dals fie mich vollkom- 
men von meinem fiörrifchen Unglauben bekehrt hat. ' 
Setzen Sie fich felbfi~in den Fall, Sie ftritten mit 
allen fyftematifchen Waffen der Phyfik, der Chemie, 
der Afironomie u. £ w, gegen die Ueberredungen aus 
den Erfcheinungen der grolsen Natur; und Sie conce- 
dirten nie, ohne unläugbare Wahrheiten dagegen zu 
erobern; und fchlöflen erft den Frieden, nach der Ver- 
einigung aller der bisher einzelnen Naturwillenfchaften 
imit’einander, und mit der Mathematik, in einen Haupt- 


fiamm ~~. die Meteorologie; weil Sie erkannt hätten, 


dafs nur von diefer wiederum die höchfie Aufklärung 

in den Naturwiflenfchaften ausgehe; fo wird Ihnen [ol- 

che Anfichr’ auch ein ungefähres Gefühl von ‘den mehr 
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als herkulifchen Arbeiten zuwege bringen, die, bis dahin 

efchehen mufsten, in einem Fache, wo bisher noch faft 
Niches vorgethan war, vielmehr fo gar Vieles in den 
gangbaren Syfiemen als unrichtig aus dem Wege ge- 
yaumt werden mufste. Doch nunmehr, wena Ihnen zu- 
vörderfi es genügt, dafs ich mit firenglier Wahrbeits- 
liebe eines Naturforfchers verfichere, dafs es gefchehen 
fey, die Meteorologie als folche Wiflenfchaft ‘von eben 


. erwähnter Qualität zu begründen; fo werden Sie auch 


Muth fallen, zur Elıre der deutfchen Erfindungskraft, 
mir einige Schritte auf einem bisher fo verfchrieenen 
Wege zu folgen, weil fchon dabei herrliche Walirhei- 
ten einzufammela find, die Ihnen gewils Freude machen 


werden. 


'Unfere erfte Philolophie kann nur eine empi- 
rifche feyn. Durch Erfahrungen,, Beobachtungen 
und Veriuche gründen wir ein haltbares Syfiem; 
kommt dabei noch dem Experimentator eine glück- 
liche Induktionsgabe zu Hülfe, fo ifi die Priorität 
eingeleitet; und er wird Erfinder und Entdecker, 
Alfo auch fängt fich die Gründung eines mit der 


Natur konformen, das ift wahren Syltems der . 


Meteorologie, von Erfahrungen, Beobachtungen 
und Verfuchen an. Dieler Wirkungskreis aber 
hat das eigenthämliche, dafs’ die Materien und 
Körper, womit der Meteorolog fich befallen muß, 
nicht fo leicht phyfilch abgereicht werden kön- 
nen, um fie‘nach Belieben dem Verfuchs - Verfah- 
ren zu unterwerfen, wie es wohl im nähern Wir- 
kungskreife üblich ift; folches ift hierbei grölsten- 
theils unanwendbar. Dagegen unterliützt uns ein 
anderes Verfahren, nemlich das mathematilche, in 
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unfern Abfichten; wodurch wir die Verfuche [o- 
wohl, als auch die glücklichen Anwendungen der 
ichen vorbereiten kön- 
neh. 

Ich will hier on langen Zeitraum ganz über 


gehen, bis ich das Verfahren fand, was, auf der 


empirifchen Seite betrachtet, für die Meteorologie 
als Wiffenfchaft — nunmehr gewonnen ift, und 
nur von diefem eine Anficht geben, welche die 
Phyfiker in Stand fetzen wird, mit ihren eigenen 
Augen zu [elien, welche Kräfte es find, die in 
der Atmofphare der Erde*wirken. 

Theils um die Belchreibung felbfi, als auch 
die begleitenden Begtiffe abzukürzen , verweile ich 
auf: die beifolgenden ‘vier Stücke eines Wochen- 
blates für die Witterungskunde, welches ich im 
Jahr 1808 in Hamburg auf eine kurze Zeit her- 
ausgab; um die Malse, welche ich damals gerade 
hatte, für die Willenfehaft mehrfach ‘zu benutzen. 
Die Darftellungen, welche Sie darin linden, find 
freilich an ein anderes Publicum gerichtet, darum 
überlaffe ich die Form der‘Mittheilung an die Le- 


. fer der Annalen ganz Ihrem Gutbefinden *). Mei- 


ner Meinung nach documentirt es fich, dals der 
darin gegebene erfte öffentliche Prioritats-Verfuch, 
den ich in der Mäteorologie wagte,~ [chon viel 
Gelungenes enthält, deflen noch mehr feyn wiit- 
de, wenn nicht die Durchführung der Rechnung, 
welche jedem kleinften Umftande vorangehen muls, 
Einiges davon in der Nachfchrift. 
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die Kräfte eines einzelnen Mannes überfiiege, io. 


dafs ich, fo leidenfchaftlich ich auch felbft die 
Nächte mit zu Hülfe nahm, um nur eine leidliche 
Genauigkeit zu erhalten, dennoch die weitere 
Fortletzung aufgab, als ich meinen belondern 


Zweck durch die Berechnungen erreicht hatte, - 


wie fich hernach zeigen wird, ‘ 

Alsdann erluche ich Sie auch bei Lelung des 
Wochenblatts die Pracifion zu beachten, mit ‚wel- 
cher die vorher angezeigten meteorifchen Erichei- 
nungen auch bei ihrem wirklichen Eintritt auf die 
angegebene Stunde des Tages erfolgt find. Die- 
fes möchte Vielen das fchwerfte dünken, es ili es 
aber nicht, fondern gerade nach der von mir ge- 
machten Entdeckung das leichtelte; worüber ich 
den völligen Auflchluls ;im Nachfolgenden erthei- 
len werde, fo dals jeder Phyliker die kosmifchen 
Urfachen folcher Epochen bald felbft finden: und 
beobachten wird. Ganz etwas anderes ift es aber, 
für folche Epochen auch die elektrifch - chemifchen 
Refultate voraus zu befiimmen,, welche von den 
eintretenden kosmilchen Urfachen in der. Atmo- 
fphäre bewirkt werden. Dieles ift das wiflen{chaft- 
lich- fchwerfte der Meteorolögie. Allein auch von 
diefem darf ich das Verhältnils dellen, was jetzt 
{chon einer fichern Vorausbeltimmung. unterwor- 
fen werden kann, gegen das minder lichere, was 
noch übrig bleibt, mit gewiller Ueberzeugung wie 
9 zu ı, letzen; oder auch, unter 10 atmolpha- 
rilchen -Ereigniflen, deren Eintritts- Epoche wir 
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ohne Schwierigkeit wiffen, können wir annehmen, | 
dureh Berechnung [chon von neun Ereigniffen im 
Voraus uns fichere Kenntnifs zu verfchaffen. Nur, 
wie [chon gelagt, eine längere Reihe von Ereig- 
nillen vorausberechnend zu verfolgen, diefes ift 
nicht Sache eines Einzelnen , weil die Berechnun- 
gen einen mehrfacheren Zeitaufwand koften, als 
die Zeit lang ift, worin die meteorifchen Erfchei- 
nungen [elb{t vorübergehen, und dann [chon an- 
dere folgen. Dals diefes fich aber durch Beihülfe 
mehrerer Perlonen überwinden lälst, und gegen 
den ’grolsen wiflenfchaftlichen und bürgerlichen 
Nutzen der meteorologilchen Vorausbeliimmungen 
in. gar keinen Anlchlag kommen kann, bedarf 
wohl keiner Erwähnung. 
Die Kräfte aller andern Welikörper find 
welche durch unaufhörlich neue Veranlafjungen 
die Atmofphäre der Erde erregen, weil unfere 
Erde felbft mit allen andern Weltkörpern‘ in 
Beziehung und Erregung Steht. Von. dieler 
Wahrheit können wir uns MigtehenphuneeNber: 
lich überzeugen. 

tes logenanntes Huygen’fches Doppelbarometer, 
womit fich bis auf Hunderttheile einer Linie be- 
obachten lälst. Man kann freilich auch mit einem 
gewöhnlichen guten Barometer die hauptlächlich- 


ten Beobachtungen machen, wenn es aber auf die 


Ueberzeugung ankommt, dafs alle wechlelfeitige 
Erregungen der Welikörper in der berechneten 
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Epoche auch fogleieh am Barometer (wie in der At- 
molpäre) anlprechen, ift das vor 
zuziehen. 

So, nun, die Beobachtung: zuförderft die Welt. 
körper. jn unlerm Sonnenfyfieme beirefien, fo ik 
dazu eime alironomilche Berechnung der Weltkör- 
per nothwendig. Nämlich, fo wie z. B.,im .aliro- 
nomilchen Jahrbuche von Bode für Berlin die he- 
liocentrilchen und geocentrilchen Oerter der Pla- 
neten berechnet find, müllen alle Stellungen der 
Planeten, für jeden einzelnen unter ihnen centrirt 
werden, Folglicl/, die $centrilchen, 9 centrilchen, 
2 centrilchen, Ücentrifchen, } centrifehen, $een- 
trifchen, }centrifchen, 3 centrifchen, centrilchen, 
9 centrifchen, © centrilchen Oerter, : wenigliens 
auf Minuten genau für eine längere Beobachthngs- 
zeit vorausberechnet feyn *).. Damit man für den 
von mir auf folchem meteorologilchen Wege ent- 
deckten Planeten , den ich Typhon nenne und mit 
9 bezeichne, (durch defien Entdeckung die Phyfik 
der Alironomie zuvorgekommen , weil derfelbe bis 
jetzt noch afironomifch unbekannt ift,) die Berech- 
nung verrichten‘ könne, [etze ‘ich die Elemente 
feiner Bahn hierher. Am alten Febr, 1806, Mor- 
gens um 10 Uhr, ‘machte ich 'die'erfie Beobachtung 
zur Entdeckung diefes Planeten; und indem ich die 
auffallenden meteorilchen Erfcheinungen (von de- 
ben Schwerlich ift Geh Hr. Géerdwin des Ungeheuert \diefer 

eng deutlich bewulst gewelens ‚auf eing Wiflenichaft 


‚der Meteopologie , bei der dieleg Bedingung wäre, 
wir für immer-Versicht lällen. 6. 


= 
= 
: 

q 


433 
nen er auch feinen Namen ethielt) hernach ‘viel- 


fällig ‘und aus allen centritten Oertern der an- 


dern Planeten zulammenfiimmend und vergleichend, 
beobachtet hatte, fo gelang es.mit auf dielem ge- 
wils unbelchreiblich mühfamen Wege endlich, aus 
allen ausgemittelten Standpunkten deflelben, in der 
einfachen, elliptifchen Hypothefe von Caffini, 
feine Bahn zu entwerfen; freilich ohne deffen Breite 
zu-kennen; [o dals ich nunmehr die feit dem ıgten 
April 1809 nach derfelben Hypothefe vorausberech- _ 
neten Oerter Typhons bis jetzt noch in der Minute 
genau fiimmend beobachtet habe, welches zufolge 
feiner langlamen Bewegung nichts Auffallendes hat. 
Bemerken mufs, ich noch ‚hierbei, dals die, yer- 


Y fuchte Berechnung in einer reinen Ellipfe mit den 


Beobachtungen ‚feitdem-yten April 160g micht zu- 
fammenftimmte, ‘woräus mit Sicherheit aber 
keine Sehlüffe ziehen laffen, da:wir ohnehiti die 


Breite des Planeten nicht kennen, wiewohl diefe 


mit Wahrleheinlichkeit nicht beträchtlich feyn 
dürfte. Genügend ilt-es»bis ‘weiter, (dals'wir den 
Planeten vielleicht noch längere Zeit ohne merk- 
liche Fehler auf belagte Weile in der Ecliptik’ ver- 
folgen können. Hernach wird ‘es zuläfliger feyn, 
eine reine: Ellipfe ‘über das {chon grölsere Stück 
feiner :meteorologilch beebachgéten Bahn ver- 
fuchen, wenn;der:Planet inzwifchen ‘noch nicht an- 
fichtlich affronomilch aufgefunden feyn follte; wel- 
ches 'bei»feiner Kleinheit und grofsen 'Entfernung 
(ewifchen! Saturn und Uranus) noch - aus 'atidern 
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Grüpden der Prioritiit, ‚die (eine 


Lichtdarftellung, ‚betrefien, muthmalslich. [chwer: 
feyn dürfte, 


Elemente der Bahn des Planeten 


(Zur Zeit für die einfache elliptifche Hypothefe 

b ai von 
Halbe gt. Axe 13,3425402, In Theilen des Halbmef. 
Excenwicität 2,430860) fersider Erdbahn = 
Syderifche Umlaufzeit in |., ; ” 

[yderifchen Jahren 48.736878 
Wahre heliocentrifche Länge 

den 19. April 1809 Mittags 6 Z. 1° 48 rie, meteor. 
Mittlere Lange, den 19, Apr. 

1899 Mittags, in derCaf- 

finifchen Hypothefe _ 57. 19° 30° 47” 

Eine’Anleitung zu der leichten Berechnung nach diefen Ele- 

menten „findet man unter‘andern in Bode's Erläuterung der 
Sternkunde, Zte Aufl. 1808., ıfter Theil S. 374, 

Nachdem man folcher Weile: die centrirten 
Oerter der Planeten berechnet, und fiir die einzel- 
nen. Tage interpolirt und in Tafeln gebracht har, 
wo, dann noch die Ephemeride unleres’ Mondes 
hinzukömmt; fo wird dazu gefehritten, alle die be- 
kannten Erregungs- Coniiellationen, wovon täg- 
lich ‘mehrere im Sonnen!yfteme vorkommen „nach 
Anleitung der berechneten Tafeln auszuziehen, und 
auf Stunden und Minuten der Tageszeit genau an- 


a 


- zufetaen,.. Die Erregungs-Conftellationen , näm= 


lich, die Conjunction und Oppolition, Quadratur, 
Trigon- und Sextil~Stellung der Weltkörper, grün- 
den) fich in ibren Wirkungen auf ein kosmilch- 
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electrifches Geletz, was wir auch in den Kryftalli- 
fationen finden, und machen nun ihre genauen 
Epochen durch das gefetzliche Steigen oder Sinken _ 
des Barometers bemerklich, nach Malsgabe der 


grölsern oder geringern kosmilchen Potenz der'in . 


Erregung tretenden Weltkörper. Ferner ergiebt 
fich in Folge folcher Beobachtungen auch die Ue- 
berzengung, dals die Weltkörper in unlerm Son- 
nenlyfteme, [o entfernt von einander und [o zer- 
fireut fie auch [cheinen mögen, dennoch mit [ehr 
ftarker kosmilch -electrifcher Erregung gegenleitig 
einen fehr materiellen. Zufammenhang beweilen: 
was unter andern auf den Act des Galvanismus im 
Weltgebäude, und [o weiter zu allen übrigen wich- 
tigen Erkennungen führt. Aber die Ueberrafchung 
ift noch grölser, wenn in belagter Art der Beobach- 
tung zugleich die entfernten Sonnen es darlegen, 
dafs fie mit mächtiger Potenz in unferSonnenlyftem 
wirken. 

Kommt unter andern nur unfere Sonne, :wäh- 
rend des jährlichen Umlaufs der Erde,. in Conjun- 
ctionen mit Sirius, Regulus, Spica, Antares, Wega,, 
Adler, Fomahand, ‚Aldebaran und Capella, fo if 
die jedesmalige fiarke Erlföhung des Barometers 
unausbleiblich , wenn daflelbe auch - durch pläneta- 
rilche Wirkung vorher fehr niedrig geltanden hätte, - 
Und [elbli. die planetarifchen Potenzen von Pallas,. 
Juno, oder Typhon, -wenn-fie,. ohne- Gegenwir- 
kung zu erleiden, den tieflten möglichen Barome- 
terltand zuwegebringen, vermögen dann nur un- 
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bedeutend auf das Barometer zu ‘wirken, wenn 
eine folche mächtige folarifehe Potenz von den ge- 
nannten Fixfternen binnen ı bis 2 Tagen ihre Wir- 
kung mit unferer Sonne behauptet. Aehinliche fo- 
larilche Wirkungen der grifsern Fixfterne erfolgen 
zwar auch mit jedemder andern Planeten central 
in unlerm Sonnenlyiteme, fogar mit dem Monde, 
doch find felbige, mach Verhältnils diefer kleinen 
überleitenden Körper gegen den grolsen iiberleiten- 
. den Körper: der Sonne, auch um vieles {chwacher, 
und die Wirkungen in der Atmofphäre find mehr 
chemilch-meteorifch als barometrifch auffallend, 
Daher‘ muls man bei der erfien Ueberzeugung von 
den atmofpharifchen Erregungen , aus Beobachtun- 
gen vermittelt des Barometers, auch noch unum- 
gänglich die Gonjunctionen der grölsern Fixfierne 
mit der Sonne an die Beobach- 
tungen bringen. 

Bekanntlich find die Veranderun- 
gen in derheilsen Zone von der kleinlien Ausdeh- 
nung, wovon das Gegentheil in der kalten Zone 
Statt findet; | Die Urfache von dem erféen ift-die in 
der Aequatorial- Gegend permanent: durch fich 
felbft vortierrfchende Sonne, zur mehrern Gleich- 
‚gewiehts “Bedingung in der Maffe und im Druck 

der Atmofphire; von dem Lötzrern ift die Urlache 

der ‘planetari{che Gegenfatz, welcher der Sönnen- 
wirkung>:entgegen- polarifirt. Aber auch in ‘den 
mittlern Breiten auf der Erde, wo allgemein awar 
die kosmifchen Erregungen, ‘am unbedingtelten 
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von dem Gegenlatz der beiden Polaritatén, in der 
Atmolphäre wie am Barometer "anfprechen 5 find 
wiederum ‚örtliche Polaritaten durch die Heteroge- 
neität der zw Tage kommenden Erdmafle vertheilt; 
fo dafs:daher fehr:.oft unter. benachbarten 
Oecrtea, für die kosmilchen Wirkungen , von der 
einen, oder der andern Urlache, aufiallende Diffe- 
zenzen entipringen, welche dann auch; bei Beob- 


achtiumgen. des Barometers. darüber einen bemer- _ 


kenswerthen Unterlchied, in der Anfprache deflels 


ben für die kosmilchen Ereigniffe veranlallen.‘ 


Es kann gar nicht fehlen, dafs die ‘Phyliker, 
welche, mit Ephemeriden obiger Art ausgerüller, 
in die barometrifchen Beobachtungen eingegangen 
find, nicht zugleich auch die begleitenden electrifch- 
* chemifch - meteorilchen Erfcheinungen ihres. Orts 
bemerklich ins Auge fallen follten, Und diels ilt 
es, was ich nunmehr [owohl wünfche, als ich auch 
 gewils bin, dals es bald zu Stande kommen wird, 
um dadurch eine 'meteorologilche Correlpondenz 
in Gang zu bringen, die nicht allein das lebhaftefte 
Intereffe jedes Einzelnen, fondern auch das mehr- 
fache Intereffe für jeden Staat zu Triebfedern hat. 


Ich, bedaure fehr,  daßs‘ich nicht {chon voraus- 
berechnete Ephemeriden. obiger Art hier: für die 
Annalen habe beilegen können; wodurch: fogleich 
die meteorologilche Correlpondenz eingeleitet feyn 
würde: Das Lehrgelchäft und die Anknüpfung der 


, Mathematik, Phylik und‘Chemie an die Landbau- 
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willen{chaft, worin ich jetzt noch begriffen bin, 
haben es mir unmöglich gemacht, directe Arbeiten 
für die Meteorologie, die: von einigem Belange 
find, feit ein Paar Jahren auszuführen; : bei dem 
dals ich indireet für die Meteorologie bemüht war, 
indem ich einen der künftigen vorzüglichen: Wir- 
kungskreife derfelben, ihrer Anwendung wegen, 
durchfiudirt habe. Denn kaum vermag man noch 
im Allgemeinen es au ahnen, worüber die Meteo- 
rologie. den lichtvolliten Einfluls verbreiten wird; 
ich will unter andern willenfchaftlichen Fächern 
nur noch der Heilkunde erwähnen, die, wie fich 
mit Gewilsheit lagen lälst, nach vielleicht 10 Jahren 
{chon einen ganz andern Gelichtskreis erhalten ha- 
ben, und in ihren [yliematilchen Sätzen kaum mehr 
einen Vergleich mit Jetzt zulaflen wird. 

_ Sehr oft reizten mich [chon intereflante Auf- 
fatze und Beobachtungen, die ich in den Annalen 
fand, und die Verhandlungen der Phyfiker dar- 
über, auch mit ein Paar Worten meines Einfehens 
hervorzutreten. Unter andern war das meteorolo- 
gilche Problem, — warum in den Regenmeffer an 
einer tiefern Station gleichzeitig mehr Regen 
fällt, als auf einer höhern Station, — und die 
dabei beobachteten Ausnahmen (Aanal. N. F. 
B. 1..S. 87.) — ganz dazu geeignet, einen leiden- 
[chättlichen Meteorologen, der-die Wichtigkeit der 
analytilchen ‚und [ynthetilchen Auflölung deffelben: 
für ‚die Phyüik kennt,, zur:Sprache-'zu reizen; 
Allein.ieli hielt zurück , weilich über meine gefun- 
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dene Wahrheiten fehr den Frieden liebe, der ‘ih. 
nen ihrer mathemäatifchen' Gründung "zufolge ‘zu- 
kommt, und nicht durch unzeitige Mittheilungen. 
inconfequent für die des häin- 


(deln wollte. 


Deswegen breche ich hier ‘auch ab, felbft über 
das, was in meinem Wochenblatt f. d. W. 1808. 


aufgeltells it (als vorläufige Anficht von den Wahr- — 


heiten der Phyfik und Chemie des ‚Weltgebäudes), 
noch mehr hinzuzuletzen. Diefes wird jeder ein- 
fichtsvolle Naturforfcher billigen, weil die wahre 
Wilsbegierde nicht allein gründlich, fondern , ‚auch 
umfaffend und ausführlich. . befriedigt, feyn ‚will, 
was nur langlamen und bedachten Schritts‘gelohe- 
hen kann. Befonders da, wo man noch zugleich 


ältere willenfchaftliche Vorurtheile zu befiegen hät, 


wie es der Fall gegen die Meteorologie ift;’ wel- 
che Vorurtheile dennoch bisher folche Eigenfchaf- 
ten mit fich führten ‚ um deren willen fie felbft 
bei ihrer Weglchaffung noch geehrt werden mül- 
fen. Denn, ohne erft in’ den Befitz der heutigen 
phylikalifchen Kenntnifle gekommen zu feyn; wel- 
che wir in der Art, wie wir fie befitzen, allein der 


neutonifchen Weile zu unterfuchen, und der neu- 


tonilchen Strenge verdanken, ohne felbiges lage 
ich, und belege es durch die Erfahrung ‚an mir 
felbi, würde nimmermehr die Meteorologie in 


folcher Art, wie fie nun gegründet ilt, ‘hervorge- . 


gangen feyn. Worin denn jetzt, die erfte wich- 


tige Angelegenheit für das Ganze, die oben be-' 
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~ Sehriehens. Beobachtung ‚ilt,, welche 
gewils : jeden Phyfker, reizen, ‚wirds... 
‚weitelte und). umfaflendite, über- 
die Natur eröffnet, und ihm zugleich: Gchere 
tung zu den höchffen Wahrheiten: die 


‘ 


~ 


bad, 


Das Wochenblatt für wovon... 
Hr. Gerdum im. Jahr, 1808, in Hamburg. g Stücke, _ 


jedes vor eimem'halben Bogen, herausgegeben hat, ‘ | 


geht.:dürch folgende. dsei_ Rubriken, fort; 2) Kurze, 
erläusernde. Darfielluag der Phyfik und, Chemie des _ 
Weligeliudes, undsder. wirkenden Urfachen, und, 
der Gefetzm für Keränderungen,, 
2) Vitterungslauf, in. der, 
Woche, zunächft für Hamburg, und als mittlere. 
terung, für das nördliche Deutfchland geltend. 3) Be. 
obathtete Witterung. +-' Daly: die 
anf unfere Erde Einfluß haben, und-dals: diefer Ein- 
fluls fich nach ihrer Lage gegen fie. und. 
der richtet, ib em Gedanke‘, ‘auf den Sonne 
Mond fehr bald führen mufsten , und die Herrfchaft,.. 
welche diefe Gelürne über die im Anordaung»i,. 
der Jähreszeiten; der Monate, und: 
und -felbft- manches Periodifehen im» thierifchen Körili, 
per 'äufsern.' Mit ‘aftronomifchen ‘Bemerkungen: und... 
_ altrölogifehen‘ Lehrers daher ı 
kunde ihren Anfang genommen; ‘und. aw allen ‚Zeiten... 
find Einzelne immer wieder auf, die Hernichaft :det» 
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Sterfie über die Witterung zurück gekommen. Aber 
durch welche phyfifehe Kräfte follen die andern Sterne 
einen Einflufs auf unfere Erde nach ihrer gegenleitigen 
Stellung äulsern können?  Diefe Frage {cheint den 
mehrlien afttologifchen Meteorologen erft dann vor die 
Seele getreten zu feyn, als fie mit ihrem.Syfieme fer-, 
tig waren; fonft würden wir unmöglich fo auffallende 
Sachen hierüber gehört haben, als uns von vielen dar- 
über gefagt worden find. Die ganz unbedeutenden 
Maflen der Planeten im Vergleich mit der der Sonne, 
die ungeheuern Entfernungen, welche diefe himmli, 
{chen Körper von uns trennen, ihr blos erborgtes Licht, 
und dafs fie auf jeden Fall nur auf das Ganze der At- 
mofphäre, und nicht auf einzelne Erddifirikte einwir- 
ken können, — über alles diefes und fo viel anderes, 
womit ein wahrzunehmender und nachzuweilender Ein- 
fufy der Planeten auf die Witterung nicht zu beltehen 
{cheint, fetzen fie fich ohne alles Bedenken weg. In 
diefer Hinficht dürfte man die aftrologifche Meteorolo- 
gie'nicht mit Unrecht der wg des Cirkels an we 
Seite’ fteHen. 


 Hiergetwas aus Hrn. Gerdum’s Darftellung: „Un- 
„(ere Sonne und alle entfernte Sonnen behaupten ihren 
„erfien Standpunkt durch in die Ferne wirkende Kräf- 
„te..— Die Sonne bewegt: mit ihrer in die Ferne wir- 
„kenden Kraft unfere Erde in einem Jahre ganz um fich 

wherum, in einer kreisférmigen Bahn; ; fo dafs nach © 


 „Newton’s. Erklärung hierbei eine aus Anziehkraft und. 


„Fliehkraft- zufammengefetzte machiniftifche Schwung- 
„kraft wirklam ift, mit der unfere Erde von der Sonne 
„in: einem Abfiande von ungefähr 21 Millionen Meilen 
„jährlich in die Runde herum geführt; wird.“ _ Der Hr. 
Verfafler verzeihe mir, wenn ich diefes eine fchiele 
Annal. d. Phyfik. B. 41. $t.4. J. 1gia. 5.8. FE | 
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Darftellang nenne, welche den Lehren von der Be- 
wegung durch Centralkrafte und der himmlifchen Me- 
ehanik nicht entfpricht. . ,,Diefe,Mechanik. des Him- 
-»mels behauptet fich ohne: Widerfpruch , . fo.Jange 
„als man die wirkenden: Kräfte ‚abfirakt nimmt,, und 
‚„micht fragt, ‚was das meserüelle feyn möge, ‚wel- 
„ches als Kraft von dem wirkenden Körper ausfirönt, 
„und [ich in die Ferne ıhätig we Bewegung ‚anderer 
„Weltkörper bezeigt. Denn die: Kraft in die,Ferne hin 
„ausfirömend, mals .felbfi. eine meterialle Maffe feyn, 
„weil folche eine jandere materielle Malle (den eu be- 
„wegenden Weltkörper) in Bewegung fetzen, kann.‘ 
Vor ı$ Jahrhunderten bate: man vielleicht diele Grüx- 
de für bündig gehalten, als man noch nicht darauf.auf- 
merkfam geworden war, dafs es in der Natyr noch, an- 
dere Kräfte giebt, als die Kraft, die Geh im Stofse und 
im Drucke äußert, und der Molle und. der Gelchwin- 
digkeit proportional ift, und: dafs, wenn wir das Gefew 
willen, nach welchem eine Grandkraft wirkt, des fer- 
nere wie der Wirkung außerhalb der Schranken unfe- 
rer Erkenntnils liegt. „Mit diefer Reflexion, wird..der 

„erfte Grund zur weitern Phyfik und befonders zur 
„Chemie des Himmels angeregt.“ — „Die analytifche 

„Formel, welche ich zur Zerlsgung eines ganzen Welt- 
 „körpers in feine mittlern Grundftoffe gefunden habe, 
„itellt die grofse Merkwürdigkeit dar, dafs die ganze 
„feftere chemifthe Malle unferer Erde genau eben 
'„Verhältaifs der beiden Grundftoffe babe, wie das ’ 
„quide Wafler derfelben. — Unfere Sorte hat eine 
„mittlere Grundmilchung von ı 14 des oxygehen mit 
„des hydrogenen Grundftoffs; unfer ‚Mond von ı "des 
„oxygenen mit 82 des hydrogenen ete. ‘Merkur hat 
„60 mal mehr und Vefia ‚ Juno, Ceres + Pallas 1001 } mal 
„mehr oxygenen als hydrogenen 
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iff zu bedauern, dafs der Hr; Verf. nicht, ehe 
er einer anglytifchen Formel, die: fo etwas Grofses 
leifiet, traute, fich;. wie es alle gate Mathematiker 
machen, zuvor in :der wirklicheu Welt umgefehn hat, 
in wie: weit'‘fie mit feiner Formel: übereinfiimmt. 
Befteht denn unfere Erde. ‚aus Wafler?' Sind denn 
Verbindungen ;nach ; andern Verhältniffen zwifchen 
Sauerlioff und -Waflerftoff,, als in dem, worin fie un- 
‘fer ‘Waller bildens\in- der: Natur vorhanden? Von 


‚allen Seiten her würde er die Antworten erhalten 


'hallen ; Nein. Nein, Sich aber in Formeln, gleichviel, 
obj, philofophifche, oder .myftifche, oder angeblich 
‘matuematifche, verfenkem, welche Gefeize fir die 
Narur feyn follen,. ohne fich um die Natur zu be- 
kümmern, das gehört zwar zu den grofsen Dingen 
"der> neuelten Jahre; . führt aber: doch zu — Nichts. 
„Auf dem Verhältnilfe der mittlern chemifchen Grund- 
yimifchung eines Weltkörpers.beruht nun die ganze 
„ehemifche und: kosmologifch »electrifche: Natur des 
»Weltkörpers, mit welcher fich derfelbe in die Ferne 
‘gegen’ ändere Welıkörper ausdrückt: das heifst mit 
„Beeht: die Srerififche‘ Natur eines Welikörpers, 
'ywelche* auf der Differenz feiner beiden Grundfioffe 
„beruht, und den: Chemismus 
"womit aiete voh dem 
Verfaller aufgeltellt werden, wird ‚feine fefte 
‘Ueberzeugung weniger überrafchen, einen neuen Plane- 
“ten, Typhon, auf diefem meteorologifchen Wege ent- 
"deckt zu haben. Zwar fteht Typhon zwifchen Satürn 
“und Uranus, Wo nach dem bekannten arithmetifchen 
Forifchreiten “der mittlernt Entfernungen keine Lücke 
"mehr ‘iff: zwar ift er fo klein, daß man ihn bis jetzt 
noch nicht hchtlich aufgefunden hat, alfo {chwerlich 
Ffa 
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grofser als die Erde; und zwar ift er felbft in der Erd- 
nähe 14 mal weiter als die Sonne von uns entfernt; aber 
nichts defto weniger ift er für die Erde von fo gro- 
fsern meteorologifchen Möblierte, dafs aus ‘den Verän- 
(derungen, welche er im Stande des Barometers be- 
wirkt, fein Ort fich genan hat dusmittelii und feine 
‘ganze Bahn, bis auf die Breite, ergründen laflen. 
Aber wie köinmt der Verf. zu der Verlaugnung, fich 
nicht alle erfinnliche Mühe zu geben » diefen neuen 
Planeten auch mit dem Aipettichen: bewaffneten Auge 
unmittelbar zw erblicken? Sein Kulm unter den Afiro- 
nomen "würde dann -felbft noch 'grölser .alsı der unfers 
Olbers werden, und erkdunte ficher feyn, 
‘dem beobachtenden Altronomen den eifrigften Anhän- 
ger und Mitarbeiter an feiner Meteorologie zu erhal- 
ten, wenn es ihm gelänge, ‘den Planeten 7ypAon auch‘ 
unter die Anfthauumg der Sinne’ 

Rs it nicht 
Bemerkungen im mindeften wehe’zu thun, fondern aur 
'einen Mann | von fo vielem regen Eifer für die Wit. 
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a terungskunde auf das: Mifsliche ‚feiner Anficht ‚und, 

a auf die Gefahr vergeblicher Bemühungen » die er mir 

ee zu laufen fcheint, aufmerkfam zu machen, indefs auf 
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den bekannten Wegen von’ forgfaltigen und Winer: 

4 müdlichen Beobachtern noch fö vieles zu. leiften“wäre,” 
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in Gegend von Touloufe 
“Schrerben: eines Ingenieurs des Brücken» 
und" ebaris ‘an’ den’ Prafécten’ des Deparcee 
ments der Dordogne; "Perigueux , deh’i6. April 
1812.— — Am1o, April, um 8 Uhr Abends, bei wol- 
kenlofem Himmel und lehrkaltem Nordwinde, wurde 
es Plötzlich an einem Theile: des füdlichen Himmels 
zurPerigueux licht." Faft’in demfelben' Augenblicke 
erföhien mitten ih ‘diefem' Lichte ein leuchtender 
Pühkt, [ögteich “fehien das-Licht fich'in dies 
fem Punkte zu eoncentriren , um eine Kugel zw 
bilden , ‘deren {cheinbarer Durchmeffer dem 
Mondes’ ungefähr.’ gleich’ wari’ Diefe Kugel fiel: 
[chtiel nach: Welten herab. :Da Perigueux einen. 
befehrankten Horizapt hat, dauerte die Erfcheinung: 
nur einige'Secunden‘; es ging weder dem Phinonien! 
eine‘ Detonation vorhier,. norte folgte fie-datauf: 
*) Nach, ‘der Bibliotk. Vol. 40. Fünf Tage 


am Sten April, fiel’su Erxleben in: Magdeburgifchien der 
kleine Aerolith herab,-von dem. im dem vorigen:Bande die- 
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Zwei Tage nachher fagte mir jemand, : er habe 
um diefelbe Zeit eine Feuerkugel fiidwefilich von 
Bergerac hierabfallen und unter dem Horizonte 
ver{chwinden fehn, ohne alles Geräufch.: Bergerac 
ift 25000 Toifen' SSW von Perigueux entfernt. 
“ * Der glänzende Punkt zeigte fich ungefähr 2 Se- 
eünden ‘nach dem: Leuchten der Atmolphäre, und 
die Kugel entftand in demfelben Augenblicke, | ‘Sie 
verbreitete eine grölse Helligkeit, und’liels im Fal- 
len eine feurige Spur hinter fich, welche die durch- 
laufene Bahn ganz gut anzeigte, die.indefs: vielleicht 
blos der Fortdauer des Lichteindrucks WIPO: 


iA, 
B) Aus einem des 
rin, Mitgl. des Gefargeb. Corps, anı.den, Senator 
Hrn. Chaptalı + Am soten April 18:2, Abends 
-um.8 Uhr 6 Minuteny als es fehr' dunkel und die - 
Luft ruhig war, wurde zu Touloule die Atmolphare 
plötzlich von ‘einem weilslichen Lichte erhellt ; das 
ungefähr 15 Secunderi dauerte, und fo: hell. war, 
'dals man dabei lefen -konnte, das aber, obgleich 
allmahlig; doch ziemlich febnell verfchwand, Nach 
25. Minuten hörte man: eine zjemlidi ‚bedeutende 
“Detonation, welche dem Springen. einer . Mine, 
‚glich, und die ‘darauf: folgende Erlchiitterung, 
fchien fo ftark zu feyn ; dafs mehrere ein Erd- 
-beben empfunden zu haben meinten. . Zu Gail- 

lac und zu iby glaubte man, das Pulvermagazin 
zu Toulöufe fey’ in‘ die Luft: gelögeit.“ *Einige 
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Minuten nach diefer Explofion -klarte fich der Him- 
mel auf, und man-konnte die Sterne erkennen. 
Zwei Tage darauf erführ man zu Touloule, 
dafs in den 6 Lieues entfernten Gemeinden von 
Burgau im Departement der obern Garonne, und 
vön- Savenes itn Depart. des Tam und der Ga- 


_ ronne, erolithen herabgefallen waren: Nach den 


Berichten eines ausgezeichneten Arztes, Hra. Filhol 
at |Grenade' bei Burgau'; tind (des Pfarrers von Sa-' 
venes, fcheint‘ mah dort eine grolse‘, dauernde, 
weißliche Helligkeit, wie die:von einer’ Rakete, ge 
liaben! (une grande.clarte », permanente, 
bBlanchätre comme ‘célle d'une fufeey;° Sie hielt 
4 bis Minuten latig ah;' zuletzt Korte man drei‘ 
Detonatiönen ; ‘Artillerie Salven. ähnlich‘ (/embla~ 
bles & des Adcharges d’artillerie), Auf. Bielé De- 
tonationen folgte vine Reihe von Explofiönen , wie 
‚ein Pelotonfeuer (fen: coulant dö.chupi de’fahl);- 


fie diuerte~ einige Minuten, nahm 'allmählig ab, - 


und es liefs fich dann” ein’ undelitliches Geränlch 
(bruit confus) dad von NW kam. — Einige‘ 
Zeit darauf in’ der Luft’ das Zifchen von“ 
Köfperm;‘ ‚welche durch die’ Luft flogen, wie von“ 
Steinen;  dieiman wit der Schlenderänieft. ‘Die De! 
tonationen und das Rotten gingen von sw’ 
Pfarrer' von Saveiids ‘wieldét "mir, er” 
habe’dieles Detail‘ ‘von währllaften Beulen, Welche" 
(ieh mitten diefen Steidlen 
ihnen getröffen ‘zu werden: "Sie Tählenen“ 
vot wo die 
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die Detonation und, das rallende Fenarn, Staut, ge- 
¥ Mehrere, diefer Aerolithen ‚üelen, zu Pechmeja 
a Einer, {chlug in dje Meierei von, derSeite 
des Holzes Lüdältlich ein, „Andre flogen nach dem 
Bacher, ‚in,der Richtupg van. $W ‚nach NO. Ein 
‘andrer fiel einige Minuten darauf an den Rand, dés 
Weinbergs neben einige Bauern, die fich verlieck- 
ten. .Nochejn aırdrer Stein fiel auf das Dach der 
Meierei, : ‚zeifchlug: ‚die Ziegel, und kam bis an die. 
Latte, ‚welehe: lie in diefe machte er ‚eine. 
ftarke, Biegung: (ine “forte. epreffion) und man 
fand ihpodort.em.andern Tage. Zwei fielen. nahe 
bei, Pechmeja zu Renee, nach demRollen ; einer, auf 
dire. andern Tage auflas;, 
eig,andrer nach, ourdes mehrere‘ nach der 
des Seugoyriaws, immer.in der Richtung yon 
W nach $0.,Ein andrer fiel.zy las Praderes 
bei Savendss ‚welchen Kinden gerhrochen haben; - 
Die. sinzelnan Steine, ‚welche nach; 
worden find ,,aviegen Sie‘ 
find, night, „und ‚allen ‚ify-ein 
der. Oberliche wie „kohlig ‚und, [chwärzlich, „Ihr; 
wig, „aus, 
und, gleicht, den, bi “aus Luft her- 
abgefallenen Speinen ; „[cheinen. ‚lie, 
Theile au enthalten... Ihr. 
ih Is dafs ihre Anzahl Ter. 
pber, die Dunkelheit, des Nacht. 
nd dag der Zufchaugr, haben, verhindert; 
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-dals man: nicht. genau die Oerter wahrgenommen; 
hat, wohin fie gefallen I find. Und die Höhe der. 
‘Saat hat erlaubt, am Tage genauer 
Die. geölite ‘de One v von 
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2) Herabfallen eines in "Nord. - Caroline, 
; im Januar. aus einen des Bifchotd 


WS 27. Nor. 
Ich habe vor kurzem den Meteorltein erhalten, 
der im Januar diefes Jabrs in NordCarolina herab- 
gefallen: ilt. .Er-wiegt 3 Pfund; leicht ih Aéu- 
fsern den europälfchen dem im 1868 in Con- 
nesticut herabgefallenen. Steiner, hat jedoch 
eine.Eigenthiimlichkeit, welch&ifch bei keinem an- 
dern bemerkt,gefunden habe.‘ Er zieht nieht: nur 

_ den Magnet an-und wird von ihm ängezogen , fans! 
dern er if-aneh felbft ein wahrer Magnet; denn er: 


Gefe chrieben’ Gir lin Richmond, ab 
‘dds Richmond Ingytrer in dem : 
of New York Bibl. brie. 
pis Nachricht ebendaf. ‚aus: der Rhody- - Islänc 
"Zeitung, Vou einem herrühret 
von einem veinregen, “der fein Schiff den itt, Jupi a 
bends ii in eet offen "haben. 
‘Sere die ‚Spuren, einer E ichtyn; 
ch fie nicht förze, abr 
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hat toht beltimihe dnd uti Folge 
Tich? auch ‘die’ andern ‘Rigen (haften: eines Ma gnets, 


'obaköich' rrr’ föhwach; Wie das ebenfalls bei 


natürlichen Magneten der Fall ilt; Diefer Umfand 
feheiht für Hie Hy pothek! 


« habe'einigen meiner Freunde in 
Fragen zugelchickt; wélclie unterrichteter Mann 
beaptwortet hat, der die Explofionen lelbit gehért 
hatte, ,; Man ‚geräth.än Verwunderung über die faft 


"vollkommne Erfcheinungen 


mit‘ denen, welche : in Connecticut wahrge- 
nommen Bat. 19°; 


Nachrichten. von den: drei bei Orleans 
une 3; Nov. 1814 beuabgbfallenen Metporfieinen *). 


dus Now Mittags zwifchen i2 und: 
halb bei [ehr milden Wetter und’ 
fehp reiner ruhigdr hörte man eine heftige’ 


Detpnation; die ich mir als mit ei- 
einer Kanone von grofsemKaliber, in 


einer, Entfernung ve von. @ bis % Lienes,; vergleichen 


„Big, Vihrabion,dler Juuft.dauexte ‚länger.,. und 
harte etwas wie, dery Schall” einer 


Glacke, folgten anf lig.» ader 


an. 1811, aus einem Basel e zauenzimmers. 
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e Detonationen j'umd: es verfloflen: imigefähr 
ten vom Antange der Detonation: bis zum Ende 
den Vibratiénen,...\ Mein “Manin.; mein -dlteRer: 
‚gjähsigepSohn, die fich im-der nach Bacon führen- 
den Allee befanden zwwer- 
den, .da dis Getöfe ihneniiber den Köpfen zu feyn; 
felitén , konnten »aber.über ‘lich nichts gewahr wer-' 
dens. » lm Orleans, :Mung,: Beaugenoy‘;' Baeon: und: 
vwmber , .glaubten. alle ihre SehocnReiae brennten, 
und geriethen in gtofsen Schrecken. 
fagte maui 14! Lieues von: 
hier entfernten Pichterhofe: wären während *diefer: 
Explolionen Steine herungeg-gefallen. Mein Mana, 


mein Sohn und unlered gute find 
nies it Sewiller als. dieles, 


„Im. Anfange des fiel ein 
zwei. Karner. ‘Pferde. und ‚Menfchen „gahmen die, 
Flucht, ‚letztere, kamen, indels zufück , um 
'fehen, was “erfolge fey. ‚Dex Stein wag 3 tiet, 
in die Erde’ hitein gelunken, upd hate die Erde, 
umber, 6 Euls hoch in die Höhe geworfen. „Als be. 
ibn, ‚herauszbgen , ‘verbrannte er ihnen dig. Hinde; 
er wog 29. Pfund. Mein Mann hat ihp gekauft, Es, 
ift ein, Stein von äbplieher, Art, ein, Sandfiein,, 
aber „bläylich; ‘es [cheinen Metallsheilchen. darin 20, 
feyn,, Die Rinde feheint etwas vechkannt zü fey, 
upd map Sollte glanbens er, ey lange Zeit. jibar fark. 
gerieben worden. Ein anderer: 40. Pfund; [chweren. 
‚Stein, ‚eine, y von dem.epliern hers 
shgetellens auch war indie Ende eingefunken, mary 


HER 
A 
- 
| 
~ 
# 
t 
22 
4 
i 4 

# 
a x 
| 

N 


46a. ] 


hat ihm herausgezogen, und er ift von derflelben Be, 
{chaffenheit, ‚Mein Mann, belitzt Bruchltücke deffel- 
bea, die aufserardentlich Ichweriabzülchlägen gewe-, 
fen find, Ein idritter Stein ıft nicht weit von dielen 
beideo heruntergefallen; der ihn herabkoimmen (ah, 
gerieth aber fo inFurcht,.dals er ich den Platz nicht 
recht gemerkthat.-. Man facht jetzt danach. Meh- 
rere. haben im Augenblicke diefes Ereignifles' einen 
-ziemligh farken Geruch nach ‚Schielspulver wahr- 
genommen, Sie haben, vielleicht [chon viele Be- 
richte, yon diefem, Exeignils erhalten ;, für. die Wahr-, 
heit,dieles.bürge is 
über ‘die bei’ Borgos in Spanien am 
8, Juli 1811 herabgefallenen Meteorfteine, 
hy? ‘deh’ Nachrichitert es Generals. D örlenne, | 
wölehe ‘fich in ‘dem vorigen Bande diefer Annalen. 
S.'116 finden, trage ich’ hiet' aus feinem Berichte 
noch’ Folger, de Uniltinde nach: Die Conimandai~ 
ted von whd von Por’ Cachabon, welches 3 
7 Lieires Vou “Berlanguillas entfernt liegt, hätten‘, 
nielit blos die vier Explofionien, fondern' auch 
Pfeifen des Steins gehört. ‘Dievier, Pelororifeuerähn- 
lichen Pxpldfiönerl, hated 't "Minute tang 
Dér Stein ‘War 8 Zoll tief in’ den Erdboden "einke- 
roth’ ‚(röngie) ;" dit Batiera’ wollte “in 
der Lüft etitet deutlichen Schätten- (wahrfcheinlich 
von dem Alcalde erhalten haben; und yon 
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‘denen Genéral Dorfenné den Natid- 


nalinititute eingefchickt hat, waren ganz Neich' vol 


- Ansfigen von Hindoos ‘über den Steinregén bei 
it. Benares dén 26. December: 
"°° Bericht von Cauzy $ yud Hulfein Ally: 
In’ der Nacht erfchien am Welihimmel ‘ein’ grolses 
Meteor, das ein lebhaftes Licht verbreitete, und 
indem es in der Luft zerbrach, lich in mehrere. 
Stücke zertheilte. Es liefsén fich anfänglich drei 
Schüffe, wie Kanonenlchüfle, hören, dann folgten 
mehrere einem’ Musketenfeuer glichen. Man 
bemerkte damals nicht ‚ dafs etwas vom Himmel ge- 
fallen fey ; aber als am andern Morgen ‘die Dorfbe- 
wohner ihr Vieh auf die Weide trieben und auf die 
Felder gingen; fanden fie Steine, welche herabge- 
fallen waren, ‘Sie‘hatten 3 bis 8 Winkel, und wos 
gen 4 Unzen bis 10 Pfund, und waren auf die Fel- 
der um das’Dorf, aber keiner auf ein Haus gefallen, 
Jeder ‚' der'welche fand, nahm fie mit fort. Sie 1 
fielen: um 6 Dérter, in einer Länge von 2 englifehen 4 
Meilen: Ichwarz , fie. zöchen: 


aia) f 


wen Thiile-der Reden des Lords.» 
Välentia und aus der ibd. bricann., als. ein’ Zufatz za 

“Gell Nachrichteh' entlehit, welche‘ Howa) rd ja 

ner: beralimter Abhandlung‘ über meteorilchen 
„und Eilenmallen_ (diele dana B. 13.), von dem Herab- 
fallen der Meyteoriteine ton Bonaree bekannt 
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nach Schiefspulver. Auf ihrem Bruch glichen fie 
‚glänzendem und zerreiblichem Sande. 

Sechs andere Zeugen, die alle Steine gefun- 
den, oder erhalten hatten, beftatigen diefen Be- 
richt durch ihre gerichtlichen Auslagen, welche 
ebenfalls abgedruckt find, doch weiter nichts merk- 
würdiges enthalten, Man wulste da, wo das Pro- 
tokoll aufgenommen wurde, nur von etwa zehn 
‚Steinen, welche bekannte Perfonen aufgelelen und 
mit hatten, 


Zufatz zu den Nachrichteh von dem Ersleber 
Meteörfteine vom 15. April 1812. 

. Hr. Dr. Chla dai ‚der auf feiner | letzten Reife 
“durch ‚Holland, Frankreich und Italien Gelegenheit 
"gehabt hat, Bruchflücke v von falt allen novh vorhan- 
"denen Meteorfteinen zu lehen, und feine eigne 
Sammlung meteorilcher Stein - und Eilenmallen bis 

auf 20 verfchiedne zu vermehren; fägte mir ’ ach: 
Se „er das charakteriftifche Stück des Er xleber 
Mereorfleins, welches ich beütze, aufmerkfam be- 
trachtet "hatte, er linde dielen Aerolithen feinem 
Gefüge nach am ähnlichften dem imJ. 1768 | in Frank- 
Teich bei Luce in Maine herabgefallenen Steine, und 
der Rinde pach am „übereinftimmenditen | mit dem in 
‘Connecticut im J. 1807 
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achrichten _ von, eınem tenden 


Meteore, das man ‘am 15. Mai Wed” im we 


lichen ggehn. hat. 


1. Von Hrn»: Pictet.in..Genf. ‚Das. Meteor. ilt 
hier am elien beobachtet, ‚worden von. fünf Stu- 
direnden aus der. Facultat der Willen{chaften, die 
am Abend mit einander [pazieren giengen,y und 
gleich darauf auffchrieben, was fie gelehn ‘batten, 
„Wir hörten, lautet ihr Bericht, am, Abend, 
35 Minuten nach 8 Uhr, ein Pfeifen (fifflement) 
von Nordwelt, her (kein anderer hat dieles, ber 
merkt), und ein plötzlich erfcheinender Blitz 
machte, dals wir in die Flöhe blickten.., „Wir fahen 
eine Art feuriger Schlange, die 4 bis & Grad Jai 
zu. feyn [chien. _ An der Weilfeite bog die. li 

um in eine dem ähnliche ,Geftalt,. sevwiterte 
‘fich dann im untern Theile, und nahn darauf die 
Geftalt eines Hufeilens und falk einer Parabel an. 
Nach 7 bis 8 Minuten, die Wir nach der Ülir be- 


öbachtet hätten, entzog | uns eine Wolke deu, ‘An- 
blick des Meteors, als es ebem fehr Hach 


Welten zog; der Glanz nahm ih jedem ‘Augen- 
blick ab, und als es verfchwänd, bemerktap, wir 
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nur noch zwei leuchtende Punkte, beide' auf dem 
untern Schenkel der Parabel, und den einen am 
Ende deflelben. Die Höhe des Meteors f{chien, 
dem Angenmalse nach zu urtheilen, die doppelte 
des Jura. zu: *), — Hr. Trembley, der 
das Meteor, mit einem kleinen Fernrohr betrachtete, 
bemerkte, dafs der am hellften leuchtende Theil 
‘nicht homogen ‘oder zulamınenhängend, fondern 
wie aus einzelnen getrennten Körnern zulammen- 
geletzt war. .— Der? Profeflor i’Huilier hatte 
‘das Meteor, dasıgeraume‘ Zeit über Gill fland, 
von einem Orte aus’ gelehn; wo és gerade die 
Spitze eines Baums zw' berühren fehien. Er und 
Hr., Pictet fanden durch Meffung fen Höhenwin- 
kel;' der hierdurch angedeutet wurde; 18 Grad, 
und das Azimuth 20 Grad weltlich welches geras 


ide \die' Richtung des »magnetifchen Meridians if, 


In’ diefer Richtung’ liegen die‘ Städte Eängres, 
Chaumont; Vitry‘, Chalons [ur’Marne, Rheims, 
Valenciennes und Brügge. — Das'Meteor fcheint 
über ‘die Gränzen der wabrnehmbaren Atmolphäre 
gewelen,'und alfo:das Licht‘ deflelben' durch kein 
gewöhnliches Verbrendent ‘erititanden’ zu feyn: 


«ih 


Ein Mann.” der ein gutes fchatare 
die Höhe des Movedrs #Wifchen Zo\und 4o Grad.’ Herr 
oft bemerkt .indels. mit» Recht das «wolle fegeny 
auf ‚3 bis $ des {cheinbareu A ands des Zeniths om, 
und da’ das Icheinbars Firmameat nur ein 
»Kugeläbichaitt von dtwa fey (Sinith’s Optik 
und 20° er bad ter war suletss er er ch 
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te Dinter’ demi vielen 'dieleih 
‚Meteore in den Zeitungen, findet*fich nur eitie 
einzige ‚ aus der des‘Azitmuth deffelben ‘anges 
far ergiebt. Sie dem’ Notarins 
Boniard zu Bréve bei Clamecy*im Departement 
dev Niévee, : 4650d'Toifen: öftlich vom Meridian 
von Paris, :und 828300 Toifen fiidlich vom: Parak 
kelkneile der:Parifer Sternwarte. Er giebt an’, er 
Gand der Mitte des Meteors vom Sterne: Vega tid 
Ger aa’ 35’ Weften, und: in'einerlei 
fohlielst.ex die wahre Höhe: deflelben über: dei; 
Hanizenteihabe 19}-Grad betragem Hr. Pictee 
(ehliefst: hieraus: das Azimuth des Meteors: zu 
yeiley wnd) mach diefer 
und „der Genfer Beobachtung: werde.es in'dasi Zei 
nith von FKitry, le frangais unweit Ohalons‘ far 
Marans 2u, Folge; idler, Genfer 
in,;eine Höhe won 144, au.Belgeider Beever abet 
nur. von ı33.Lieues verletzt‘ doch [cheinen ‘diefes. 
keine Refultate| genauer.Berechnung feyni) 
3. Von Hra. Qesmia nets, Paris 7. 
„Ich habe das Meteor: während feiner ganzen Dauer 
beobachtet, und .was ich wahrgenommen habe, ‚er- 
hier mit gröfster-Gemauigkeit: Ich befand 
um 8 Uhr auf der aulsern Terralle des Hotels 
des .Paligey -Minifiersi, «Quai Voltaire. „Plötzlich 
erfchien- eine Feuerkugel über der Mitte des Pabil- 
lon des Ouätre-nätions, d.h. öltlich nahe ä,gen 
Annal. Phylik. R.4t. St. 4, J. 1812. 9.8. Gg 
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“Nord, in-wenigliens 40/Grad Höhe über dem Hori- 


zonte. Sie fiel fenkrecht herab, etwas nach Nor- 
den abweichend, verlchwand in weniger als 2 Ses 
cunden, und liels eine leuchtende Spur hinter fich} 
die dem. Augenlcheine nach die Länge und die Brei- 
te des Arms zu haben [chien. Diele Furche, welche; 
wie ich glaube, nichts anders als der Dunit war, den 
das Meteor auf dem ganzen Wege [einer Sichtbar- 


keit zurückgelallen hatte,- blieb permanent, ohne 


fich merklieh 'zu verriicken. Sie: hatte die'Gefäk 
eines an beiden Enden kieht: chat! begrinzten Eis 


. peals. Die Weifse und Dichtigkeit dieler Art von 
‚Wolke veränderte lich fehrdanglam , und walwend 


der 7 bis 8 Minuten, -dals ich fie betrachtet habe, 
dehnte fie. fich aus und wurde allmählig [chwächer; 
indem fie. ich krümmte (en fe\contournanc), Ich 
börte.dann auf hinzulehn. :Die Feuerkugel erfchien 
mir in der Grölse einer kleinen Orange; das, unge 
achtet es mach Tag war, doch-fehr lebhafte Feuer war 
in.der Mitte weils, nach den Rändern zu goldfarben 
und am, Rande roth; diefes konnte ich dentlich 
wahraehmen; Uebrigens:war es ftilles und warmes 
Wetter,.und der. Himmel (ehe rein, ohne 
Wolke.an jenem 
verletze das Meteor in’ das Zenith vor Chalons für 
Marne. — Es verdient indels eine genauere Be 
rechnung, als.die, welche Hr. Pictet darüber an- 
aol 
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Zeitungsnachrichten über die Erdbeben, welche 
man feit einem Jahre in und längs dem fächfi- 

Schen Gebirge gefpürt hat. 
_ (Aus einem Schreiben aus Annaberg.) „Am 
1aten December 1811 wurde das Erzgebirge durch 
einen heftigen Erdftols erfchiittert , der in den tief- 
fien Schachten unlerer Bergwerke eben fo, wie auf 
der Oberfläche der Erde, empfunden worden ilt. 
Schon am Vormittage trat bei heiterem Himmel 
eine ungewöhnliche Wärme ein, und Nachmittags 
zeigten [ich in Südweli und Welt einzelne Wolken, 
den Gewitterwolken ähnlich. Schon Nachmittags, 


noch gewiller aber bei Eintritt der Nacht, wurden 


von mebrern glaubwürdigen Perfonen leichte Erd- 
erlehütterungen bemerkt. Die Geftalt des leichten 
Gewölks wechfelte um diefe Zeit. unaufhörlich, 
während auf der Oberfläche der Erde völlige Wind- 
fille war. ‘Mehrere Perfonen, die im Freyen wa- 
ren, haben eine horizontal fich bewegende Feuer- 
kugel gefehn. Plötzlich entfiand 20 Minuten nach 
8 Uhr ein fiirchterliches unterirdifches Krachen, 
dem Rollen fchwerer Wagen auf dem Pflafter ver- 
gleichbar, das ungefähr 7 bis 8 Secunden anhielt, 
und der Hauptrichtung des Gebirgs von. Südwelt 
nach Nordoft .zu folgen [chien. ° Sobald diefes un- 
terirdifche Donnern eintrat, zitterten die Erde und 
alle'Gebäude, und in der Mitte der Dauer deffel- 
\ 


4 
| 
| 
a: 
h 
3 


ben erfolgte ein Stols, bei dem die. Feniter klirr- 

ten, leichtes Hausgeräth in Bewegung gerieth, und 
auch ganz gehörlole Perfonen in Schrecken geletzt 
wurden. Die Thiere geriethen in Unruhe und die 
Hunde heulten; aber am Barometer war weder vor 
noch nach dem Erdbeben die geringfte Verände- 
rung zu bemerken; erft am folgenden Morgen war 
es um 2” gefallen. — Man hat dieles Erdbeben auf 


der ganzen Strecke des Gebirgs von Johann Geor- 


genfiadt bis Olbernhau [owohl auf der [ächlilchen 
als auf der böhmilchen Seite des Gebirgs empfun- 
den, und auf der böhmilchen,, [o wie in den höch- 
fien Gegenden am ftarkften. In Freyberg und 
Chemnitz hat man es nur [chwach bemerkt, belon- 
ders an letzterm Orte. In Karlsbad ilt kein Schaden 


- gelchehn. Abends nach halb 12 Uhr erfolgte noch ein 


Erdfiols auf ähnliche Weile, der jedoch weit fchwa- 
cher war und nicht allgemein empfunden wurde,“ 
In der Nacht vom ılten zum aten Augult 1812 
wurde eine Erderfchiitterung zu Camenz, zu Löbau 
und in den umliegenden Ort[chaften, in der Oberlau- 
fitz, und in dem /ach/i/chen Elbgebirge verlpürt *). 
_ Zu Camenz war der Himmel, bei kühlem {chwa- 
chem Nordwinde, feit 9 Uhr Abends ganz heiter ge- 
*) Den 17. Juli 1813, früh pach 4 Uhr, wurde im obern Breis- 
gau, in Kandern, Mällheim, und der umliegénden Ge 
gend, ein lebhafter Erdftofs verfpürt, der in Gebäuden, wo 
@r (eine Wirkung befonders äufsern konnte, die Menfchen 
„„ aus dem Schlaf auffchreckte, doch ohne Verwültung vor- 
~~ über ging. In Newenweg, ‘tm Fuls des Belchen, hörte man 


während dellejben ein ftarkes- unterirdilches Getöfes Die 
Bichtung des Stolses [chien von Often nach Welten zu gehn. 
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welen, und 10 bis 8°R. pa 
ken, als um ı Uhr 2§ Min. die farkeErderfchiitterumy 
eintrat.“ Sie [chien ihre Richtung von SW nack NO 
zu nehmen, dauerte upgefähr 8, Secundep, and war, 
von dumpfen,,. ein Paar Minuten | 
Nachhall egleiter, der Donter glich,“ Die 
Schlafenden wurden ¢ erweckt.,: ‘ Wachende. geriethen 
durch div Bewegung ihrer Umgebungen; duech das 
Klirren ( der und die dem Dache 


nahe, waren, durch. das: Kaattern des Gebälks der 
Gebäude: in’Sehirecken) 


Harken Erdifoß, der ei. 
gebirge: Morgens nach. 'halba Uhr er[chütterte,hörte 
man latter fich ein Aümpfes Getöfe, und fühlte 
dann, Stols, der "Beiten und Stühle bew bewegte, 
die Fenfter-klirren machte, Thüren- aufiprengte, | und, 
in 1 Bifchofiwerda und Prähkenthal, wo der Stoß a am 
fiarkften war, Mauern einliürzte, ‚Nach. diefer, Be- 
wegung welche diejenigen, die gerade in im n Freyen 
waren,.,am. ‘fiarklten bemerkten, ‚erfolgte eu ein; langes 
Rollen, wie das eines entfernten Donnérs:: iDie Be. 
wegung [elbft hat lange angehalten ; der Himmel war 
ganz hell und die Luft fehar€ kalt. Am Barometer 
hat man keine Veranderung bemerkt. Der Stols und 
das Getöle kamen vonSüdoft und gingen, nach N ord- 
welt. — Heftige Hagelwetter, die fonit hier feltner — 
als in andern Gegenden find, haben fie diefes Jahr, 
befonders am a8. Juli, betroffen, und vorzüglich 
Hohenftein und Neuftadt Schaden gethan. 
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#73 dTe ban „ns? ” 
der Verlagshandlung der erfien 30 Bände diefer 
Annalen über den, Ferkaufspreis derfelben, _ 


Misverltändnillen vorzubeugeti, machen 
wir, noch ein Mal bekannt, dafs die friihern, 
in. der Hengecichen Anchhandiung in Halle her- 
ausgekommenen io Jahrgänge oder 36 Bände die- 
fer’ Mimalen’, ‘ditch alle‘ folide Bachhandlan 
am den ‘herabgelerzien Preis von 40 Thalern zu ha- 
ben, find. Wer fich mit bearer, portofreier Vor- 
ausbezahlung an die‘ Rengerfche Buchhandlung 
Selbft wendet , erhaltsalle ande für 56 Thaler, 
und den Supplementband (oder Band,XIL,. Heft 5 
mit den Regiltern) , der (onit ı Thaler koftet,, für 


16 Grolchen. — Um diefen’ Preis von 36 tlilr. 16 gr. 
‘kann. man “das volllländige Exemplar aber ‘nur 
now der Rengerfchen Buchhandlung in 
Halle dürch unmittelbare porto reie Ein- 
Jendung des Geldes erhalten.’ 'Wer'fich ar 


‘eine andre Zuchkandlung wendet.,, mals 
fich den Preis von go Thalern gefallen laffen, wie 
“auch {chon die frühern Bekanntmachungen deut- 
lich'genug'gelägt habe 


Was den Verkauf eifizelner Binde und Hefte 
betrifft, {6 findet man darüber eine Anztige in dem 


Rengerfohe Buchhandlung in. Halle. 
egh 
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